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Vorwort 

An sich isr die Beschäftigung mir dem Thema" achr" wissenschansFeindlich, gehr man 

davon aus, dass seit der Amike die "Umnachrung" als Verdüsrerung des Geisres und damir 

ab VorsruFe zum Wahnsinn gilL Allerdings isr die "Nachr des Geistes" Für die religiöse Mys­

tik der karholischen und evangelischen Kirche eine Vorsrufe am Weg zur Vereinigung, der 

"unio mystica", mir GorL Die Dunkelheir ist dabei notwendig, um sich vom Irdischen zu 

lösen. Aber auch die Humanisren haben nach amiken Vorbildern eine Vorliebe für den 

nächdich arbeirenden Künsrler oder Wissenschafrler: Diese Lukubration muss denn auch 

als Uno pos für die Emdeckung der Malerei gehen, wenn Plinius d. Ä. mit seiner Legende 

vom Nachziehen des charrenprofils eines Mannes durch eine Frau geFolgr wird. Die 

herablassende Meinung Plarons von der Malerei als einer Scharren-, im Sinne von Schein­

kunsr, spiegelt diesen Ursprung mir anderen VOrLeichen wider. Kommt die Kunst also aus 

der Nachr, so kann sie mir Karl Philipp Moritz' "Görrerlehre" auch als die "Murrer der 

Äsrherik" bezeichnet werden. 

Ab weibliche Allegorie wie als numinose, dunkle Macht in der Kunsr darsrellbar, eig­

ner sich die achr geradezu exemplarisch als Srreitfall des Paragone: Michelangelos Skulp­

rur und Raffaels "Befreiung Perri" sind die prominemen Werke dieser Vorrangstellung von 

Skulptur und Malerei, auch dafür har es in der Antike Vorläufer gegeben. Was die Malerei 

~chon damals und in der Frührenaissance mit Alberri für sich reklamierr, ist die atmo­

sphärische Gesralrung des dunklen Raumes mit wenigen Lichtern. Das Nachtstück mit 

Mond, Fackeln, Feuern und überirdischen Lichtquellen steigr damit zum Kunststück auf, 

eine Form von Meramalerei, wie sie schon Philostrat in mehreren Beispielen römischer 

Malerei veranschaulicht haL 

Die Allegorie der Nachr als Urmurrer geht nach der Wächterin in einem Himmelsror 

mir Maske vor Srernenfülle in den Fresken von Mari in Syrien auf den Alren Orient 

zurück, für die griechische Archaik überlieferr Pausanias das Weihegeschenk der Kypselos­

lade in Olympia, auf der u. a. eine Mutter Nachr mit einem schwarzen (Tod) und einem 

weißen ( chlaD Kind abgebildet war. Doch erscheim sie auch als Wagenlenkerin mit 

schwarLern Viergespann wie ein ternzeichen, als Verhüllte oder mir einem über dem Kopf 

gespanmen Himarion und gesenkter Fackel in Bezug auf den Totenkult und als Schlangen 

schleudernde Furie aus dem dunklen, chaotischen Urschlamm, die gegen die Gigamen 

kämpft (am Pergamonaltar) . Alle mit dem Mond verbundenen Gestalren sind in folgen­

der Umersuchung zu finden: Vom oriemalischen auf der Sichel Boot fahrenden Mondgorr 

bis zur Hypostase der I is, Selene (Luna) zur churzmantelmadonna und Immaculata, die 

auf der ichel des Mondes die Schlange zerrrirr; in der Aufklärung kehrr die profanisierre 
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Königin der achr wieder. Zumindesr ambivalent zeige sich die Figur so vielschichrig wie 

doppelgeschlechdich. "Schiach wia d' achr" sagr ein wienerisches Ami-Kompliment, das 

vor allem für weibliche Personen eingeserzr wird, die nichr dem modischen Jugendkulr ent­

sprechen, weniger süß und puppenhafr sind, also Männern offenbar Angsr einjagen. Diese 

gehr neben der erorischen Komponente wahrscheinlich aufZeiren vor der Beleuchrung der 

Srädre zurück. 

Auch die vom Mond beschienene Landschafr - eine ersre armosphärische Schilderung 

der irdischen Nachr (die neben der Urnachr und der Nachr der Toren abbildungswürdig 

isr) - finder sich im Alren Orient schon ca. 3000 v. Chr. auf einem Siegel mir Fischerboor 

auf einem See samr Schilfrohr und Mondsichel am Himmel. Die mögliche Funkrion als 

Bildunterschrifr eines mir Fischen oder Booren handelnden Besirzers zeichner sich auf die­

sem gerirzren grauen Srein ab - der Weg leirer sich von hier bis zu Morirz von Schwinds 

Undinemyrhen mir Fischerboor hin: Es ging aber nichr darum, alle achrsrücke der Kunsr 

des Abendlandes zu sammeln, sondern die durchgehenden Morive und geisrigen Verbin­

dungen zu untersuchen, um die Variarionsbreire dieser Garrung oder eines dunklen Modus 

au&.uzeigen. Narürlich gehr es auch um Neufunde und unpublizierre Beispiele, neben dem 

frühen Siegel auch ein römischer Sarkophag in der lykischen Siedlung Kiranaura (heure 

Serayc;:ik), auf dem eine erorische Nachrgesralr den Toren am Ende der Treppe zur Unter­

welr, als Hürerin der Schwelle und Geleirerin durch die Dunkelheir, empfänge. 

Die Ablehnung der achr im Mirrelalrer mir Augusrinus' Spruch, die Nachr sei die 

"Murrer der Gorrlosen", bedeurer noch nichr, dass die Darsrellung dieser ausgesparr blieb: 

In Schöpfungszyklen (Charrres), Zeirenrädern und als in die Luna verschmolzene Büsre 

oberhalb der Kreuzigung spielr die allegorische Figur ebenso eine Rolle wie in den dunklen 

Hintergründen, Himmelssegmenten und Srernenmusrergründen - natürlich reißr die Ver­

bindung zur Anrike hier nie ganz ab, wie auch die Psalterillustrationen zeigen. 

In der Lirerarur der Mysrikerinnen und Mystiker von Hildegard von Bingen bis Johan­

nes vom Kreuz ist die Nacht wesendicher Faktor, um dann als "Kunst Gottes" beim evan­

gelischen Reformer und RevolurionärThomas Münrzer wiederzukehren: "Wer die achr 

nichr erlitten hat, kennt nicht die Kunst Gorres" spiegelr aber auch die emorionsgeladenen 

Erbauungsbücher zur" ach folge Chrisri" und der Märtyrer wider. Chrisrus wird als Son­

ne aus dem Schoß Mariens geboren, die Geburr in der Höhle nach den Apokryphen, der 

Ostkirche und Birgirra von Schweden u. a. ist nur eine Wiederholung der alten Merapher, 

dass der Tag aus der achr geboren wird (und auch der Mann als geistiges Tageslicht über 

die gefühlsseitige Nachtfrau herrscht; bzw. die Nacht aus Angsr bannt), wie die meisten 

KuJruren in ihren Schöpfungsmyrhen überliefern. Als Sonne in der Nachr malt auch GfÜne­

wald (Mathis Nirhardt) den Auferstandenen in seinem Isenheimer Altar. 

Auch die Nacht, in der Kriege geführt werden und Höllenbrand herrscht, isr eine Erfin­

dung der Anrike, die yktomachia soll das besondere Heldentum der Soldaten hervorhe­

ben, aber auch ihre Lisr (Trojanisches PFerd), die Vernichrungsöfen der Hölle gibt es schon 

in den ägyprischen Unterwelrs- und Totenbüchern; schon vor Bruegel und Bosch wird die-

10 



Vorwort 

ser nächdiche Brand ein apokalyptisches Zeichen der sündhafren Menschheir, ein bild­

lieher Aufruf zur Reformierung des Glaubens ohne kriegerische Kirchenspalrung. Die Dar­

stellung eines weiteren Verfolgungs- und Vernichrungskapitels der Menschheit, jenem der 

"Hexen", bezeichnet Carlo Ginzburg als ebenso nächdich. Das zwanzigste Jahrhunden 

erlebt eine schreckliche Fonsetzung dieser Bildmetapher mit der Verschleppung und 

Törung der Juden, Roma und anderer Minderheiten wie Andersdenkenden in Konzen­

uationslagern. Die Shoa in Elie Wiesels aurobiografischem Roman "Nacht" ist die furcht­

bare f<orrserzung der Bezeichnung als "Mutter der Gotdosen" des Augustinus. 

Auch die Farben der Nachterscheinung von Blau und Schwarz im Alten Orient, Ägyp­

ten und bei Homer bzw. anschließend in Spätantike und Byzanz, über Braun in den Lie­

dern der Troubadours und den Bildern der Barockzeit, Grau in der Malerei des Klassi­

zismus (Poussins "SinrAumacht") und wieder Blau und Schwarz in der Romantik und im 

Symbolismus sowie ihre starke Korrespondenz mit der Sprache und den Wonstämmen 

werden narürlich auch einen Teil der Forschungen ausmachen. 

Ab Taddeo Gaddi befindet sich die Kunsthisrorikerin auffesrem Boden, was die Fach­

literarur angeht - zwar gibt es keine Gesarm-, aber viele Derailsrudien, die wenigen über­

greifenden Dissenationen sind nicht publiziert. Dr. Juna Borchhardt hat mir die Disser­

tation von Renate Breusredt aus Görrmgen übermirrelr. Ungedruckt sind auch die Arbeiren 

über die acht in der Anrike, wobei mir Hans Brüning (klassische Archäologie) und Erik 

Hornung (Ägyprologie) aber von den Bibliotheken Köln und Tübingen dankenswerrer­

weise mit Hilfe von Dr. Anastasia Pekridou-Gorerzky und Univ.-Prof Dr. Niels Birbau­

mer zugänglich gemacht wurden. 

Trotz der vielen Detailsrudien handelt es sich nicht um eine Zusammenfassung ab dem 

Beginn der Frührenaissance, sondern es wurden wesendiche neue Aspehe zu Giorgione 

etwa oder aueh Luca Cambiaso und seinen Zusammenhang mit dem "Disegno interno", 

der theorerischen Definirion Federico Zuccaros gefunden, dazu ist im Kapitel IV mir der 

achtarbeit (Lucubratio) ein wenig bekanntes Phänomen dargestellt, das sogar von den 

rein schrifrJichen Quellen der Antike her ein "missing link" im Mirrelalter in der Darstel­

lung des "Bearus vir" (im Utrecht-Psalter z. B.) zu bieten hat. 

Der Tite! der Arbeit, "Imago noctis", ist .in Verehrung für den Kunsthisroriker Erwin 

Panofsky gewählt, dessen ikonologische Methode eine große Rolle spielt, jedoch soll der 

Ansatz eher polyfokal die "neue Offenheit" (Hans Belting, Jurra Held) des Fachs anstreben 

und vor allem die uanscliziplinären (Manfred Wagner plädierr zu Recht für eine Änderung 

des Begriffs mter- in uansdisziplinär wegen der Toleranzbreite) Schienen zu anderen Geistes­

wissenschafren bzw. der Theologie, Ethnologie etc. nützen. 

Transdisziplinarität lässt sich nicht ohne die der Kunstgeschichte angrenzenden Fächer 

erreichen: In der Oriemalisrik danke ich Univ.-Prof Dr. Erika Bleibtreu für wesendiche 

Unterstützung, in der Ägyprologie kam diese von Mag. Michaela Hütmer nebst einigen 

Hinweisen von Univ.-Prof Dr. Manfred Bietak. Die Griechen und Römer in allen Text­

und Bildbeispielen konnte ich nur durch die Mitarbeit meines Mannes, Jürgen Borchhardt 
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(bis 2001 Univ.-Prof. f. klass. Archäologie), einbringen, zu Farbe und Verhüllungsmeta­

pher danke ich den Hinweisen von Dr. Frirz Blakolmer, in der Sprachwissenschaft half mir 

emer. Univ.-Prof. Dr. GÜIlter eumann aus Würzburg, aus dem Fach der Ästhetik übermit­

telte mir Univ.-Prof. Dr. Karl-Heim Lüdeking den Kontakt zu seinen Kollegen Dr. Hans 

Gerhard Friese. Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Hilger aus dem histOrischen Fach danke ich u. a. 

für wesentliche Ergänzungen aus der Zeit des Spätmittelalters, in der Archäologie habe ich 

weiters Univ.-Prof. Dr. Tonio Hölscher aus Heidelberg und emer. Univ.-Prof. Dr. Erika 

Simon zu danken, im Fach Philologie gab mir Univ.-Prof. Dr. Sen~er ~ahin aus Antalya 

dankenswerterweise Genehmigung zur Publikation des römischen Sarkophags aus Sera~ik 

(Kitanaura). Univ.-Prof. Mag. Herwig Zens habe ich für die Sammlung vieler Bild- und 

Musikbeispiele zu danken, Dr. Leander Kaiser für die Diskussionen zur Kunstphilosophie. 

In der Kunstgeschichte nahm alles seinen Anfang bei meinem DoktOrvater Univ.-Prof. 

Dr. Günther Heim, den unmittelbaren AnstOß direkt ins Thema gab mein Freund und 

Kollege Dr. Hans H. Aurenhammer. Die Verwirklichung des Projekts wäre ohne den selbst­

losen Einsatz von Univ.-Prof. Dr. Walter Krause, der die Leitung übernahm und jederzeit 

beratend beistand, nicht möglich gewesen. Univ.-Prof. Dr. Manfred Wagner hat als mein 

ehemaliger Lehrer an der Universität für angewandte Kunst dieses Projekt beim Fonds zur 

Förderung wissenschaftlicher For chung vorgestellt und sich entscheidend dafür eingesetzt, 

Mag. Monika Maruska übernallm die Arbeit im Fonds - in den drei Jahren Forschungs­

zeit konnte die Studie bis zur Barockzeit vorangetrieben werden; ein zweiter Band ab der 

Aufklärung bzw. der Wandlung der acht durch die Beleuchtung der Städte ist in Vorberei­

tung. Meinen Gurachterinnen und Gutachtern danke ich für ihre Zustimmung, für wert­

volle Anregungen und die Mühe kritischen Lesens in so kurzer Zeit. Die wichtige techni­

sche Betreuung übernahm Eva Maria Grohs, Michaela Golubits hat Teile des Texts 

geschrieben, Gudrun Vogler erstellte hunderte FotOgrafien. Die Empfehlung einerls Gut­

achterin/s, an der Ausstellung "Nacht" in München im Haus der Kunst 1998/1999 teil­

zunehmen, konnte ich dank der Vermittlung von Dr. Monika Faber an Dr. Erika Billeter 

und die interessierte Aufnahme des DirektOrs Dr. ChristOph Vitali wie seines Assistenten 

Dr. Hubertus Gaßner verwirklichen. Das Team, mit Stephanie Rosenthal, Dr. Bernhart 

Schwenk und der Heinzschülerin Mag. Sylvia Clasen, pflegte mit mir einen wissenschaft­

lichen Austausch, wie er positiver nicht sein kann. 

Es folgte im September 2001 eine Ausstellung über acht und GegenwartsfotOgrafie 

im Kunsmaus von Ulm, dabei arbeitete ich mit der KunsmistOrikerin Dr. Katherina Menzel 

(Leipzig), vermittelt durch Dr. Ralph Ubl und Dr. Barbara Wittmann (Berlin und Trier). 

Meine Kolleginnen und Kollegen am Institut für Kunstgeschichte in Wien waren sehr 

hilfreich, viele gaben zahlreiche Anregungen - ich danke Dr. Hans H. Aurenhammer, 

Veronika Aurenhammer-Pirker, Univ.-Prof. Dr. Teja Bach, Univ.-PtOf. Dr. Helmut Busch­

hausen, Dr. Monika Dachs, Dr. Elisabem Goldarbeiter danke ich außerdem für mühevolle 

LektOrierung nach Fertigstellung des Manuskripts, Dr. Michaela Krieger, Univ.-Prof. Dr. 

Gregor M. Lechner OSB, Dr. Martina Pippal, Dr. Friedrich Polleross, Dr. Inge Schemper, 
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emer. Univ.-Prof Dr. Gerhard Schmidt, Univ.-Prof Dr. Michael Vikwr Schwarz, Univ.­

Doz. Dr. Werner Telesko und Dr. Georg Zeman, der sich zwischendurch auch als Lehor zur 

Verfugung scellte. Im Kunsthiswrischen Museum scanden mir die Direhoren Dr. Chrisaan 

Beaufon und Dr. Karl Schüez sowie die Kuswden Dr. Matthias pfaffenbichler und Doz. 

Dr. Wolfgang Prohaska mit vielen Anregungen zur Seite. Helen Colborne brachte Bücher 

aus England, Dr. Dieter Horn ig aus Paris mit, mein Schwager Jobst von Bernewitz und 

seine Frau Ingrid Drost von Bernewiez Werke zur Nacht und Liturgie sowie Buchmalerei, 

Dr. Rainald Franz uncerstüme aus der Bibliothek des MAK in Wien; Dr. Luigi Romoni 

und Univ.-Prof Dr. Ku[[ Rudolf Fischer machten mich auf wichtige neue Publikacionen 

und Funde aufmerksam. Univ.-Prof Dr. Viccor I. Swichita (Frei burg, Schweiz) schiche 

mir seinen Text zur Stadt in Flammen - an ihn und emer. Univ.-Prof Dr. Rudolf Prei­

mesberger (Berlin), der mir sogar ein ungedruches Manuskript überließ, sei Dosso Dossi 

als Titelbild ein bildliches Dankeschön. Imeressien hat das "Nachtprojekt" viele, die ein­

zelne Anregungen gaben und denen hier gemeinsam gedanh sein soll, die nöcige Anuiebs­

hafr und das Verständnis dafur, wie viel Zeit fur ein solches Projekt nötig ist, kamen von 

meinem Mann und meiner Murter. 

Mag. Margarethe EngeIhardt-Krajanek und Doris Swisser verhalfen der" acht" in Öl 

zu Radioehren. Dr. Eva Reinhold-Weisz vom Böhlau Verlag hat seit meinem ersten Vor­

[[ag zum Thema nicht nur ihr Inceresse an dem Projekt bekundet, sondern auch die 

Drucklegung zugesiche[[ und dabei maßgeblich geholfen - fur dieses geradezu "nacht­

blinde" Inceresse von Beginn an bin ich ihr sehr dankbar. Frau Ulrike Dietmayer hat die 

besonders aufwändige Gestaltung des Buches in nur drei Monaten auf sich genommen. 

Auch wenn die Nacht als Seelengeleiterin an der Schwelle zur jenseitigen Welt in dieser 

Studie beschrieben wird, ist sie doch nur Trägerin eines Funken von Hoffnung der geistigen 

Verbindung zu jenen wichtigen Menschen in meinem Leben, die schon da drüben in 

elysischen Gefilden si nd, ihrer Erinnerung - vor allem der an mei ne Väter Alfred Birbaumer 

und Gümher Heim - ist dieses Werk gewidmet. 

Wien, im Januar 2003 B. B. B. 
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Kapitel r Die Nachtdarstellung in der Antike 

1. Der Alte Orient 

Methodische Vorbemerkungen 

Die Enrfalrung des mythischen 

Raumgefühls gehr überall von 

dem Gegensatz von Tag und Nachr, 

von Lich [ und Dunkel aus. 

E. Cassirer 1 

Eine Studie zur Typik der Nachtdarstellung im Abendland muss mit dem Alten Orient 

und Ägypten beginnen, da sich hier lang nachwirkende Motive, Personifikationen und 

Ideen gebildet haben, die über Jahrtausende wirksam blieben. Vergleicht man die erste 

nächdiche Landschaftsdarstellung auf einem frühen iegel ikonografisch mit miniaturhaft 

gemalten Landschaften im Mondlicht des 17. Jahrhunderts in Holland, sind die wesent­

lichen Versarzstücke immer noch die gleichen: ein Boot mit Fischernetzen, (ein) Schilfrohr, 

die Wasserfläche und am Himmel eine Mondsichel- nach der direkten Beobachtung ist 

sie im Orient in horizontaler Lage vorgeführt. Die Szenen deuten hier wie dort auch auf 

den gesellschaftlichen Zusan1menhang der Bilder - ein Individuum und ein Land haben 

mit dem Fischfang zu tun oder der Fahrt auf das Meer mit Booten bei acht zum Behufe 

des Fischfangs. 

Auch im Fall der ersten Nachtpersonifikation kann der große zeidiche Bogen gespannt 

werden: Ein androgynes Wesen mit dunkler Hautfarbe und Maske vor dem Gesicht steht 

in einem Tor, hinter dem der Sternenhimmel sichtbar wird, und versperrt den Zutritt, mög­

licherweise ragt es aus einem Wolkenberg, der ihr verhüllt dunkles, geschlechtsunspezifi­

sches Wesen weiter umschreibt. Auch die "Königin der Nacht" in Schinkels Bühnenbild 

steht im dunklen Gewand vor der geordneten Sternen kuppel des Nachffiimmels im Oran­

tengestus; eine Mondsichel trennt sie von den Wolken unter ihren Füßen. Die Maske der 

frühen Allegorie aus den Wandmalereien von Mari in Syrien findet sich als Beiwerk der 

gemeißelten "Nacht" Michelangelos am Grab des Giuliano Medici in der euen Sakristei 

E. Cassirer, Das mythlsche Denken, in: Philosophie der Formen, Teil Il, Darmsradr 19949, S. 119. 
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von San Lorenzo in Florenz wieder. Der verhüllende Charakrer bleibr immer für das Wesen 

aus der Dunkelheir vorhanden, sei es als Hülle für ein Liebespaar (wie es schon die ägyp­

rische Lyrik beschreibr) oder für das Nach rgefech r - die verdunkelnde, verunklärende Lire­

rarur isr dabei Auslöser der nichr immer lei ehr versrändlichen AJlegorien und Meraphern. 

Schon in Mesoporamien gab es die Nachrarbeir in riruellen Diensren für Geber und 

Beschwörung und für den Asrronomen, der als Wächrer der Gesrirne auch die Zeiranga­

be, den Kalender, enrwarf Auch andere Berufe wurden nachrs vollzogen; mir ihnen hänge 

der Glaube an den Mond als Hürer der Herde zusammen und der formale Vergleich der 

Mondsichel mir Hörnern, der den Mondgorr in die Nähe der Rinderherden rücke. Der 

Mondgo(r ist männlich im AJren Oriene, aber er har eine weibliche BraU(, ein Pendanr, mir 

der/dem er sich nachrs fruchrbar vermählr - die Srerne sind als Kinder aber auch schon 

früh Zeichen für versrirnre Personen - vor allem den vergörrlichren Herrscher, spärer für 

Heroen und Heroinen. In der ägyprischen Spärzeir isr Isis die Mondgö([in - sie isr die 

ägyprische Selene, die nachrs die Keime des Werdens in die Welr srreur, die sie mir Osiris 

zeuge. Tod und Gorr der Uneerwelr srehen ambivalene dem Zeugungsakt und der Fruchr­

barkeir von Anbeginn in der Nachr gegenüber, deshalb das Paar neben der Vorsrellung des 

aus sich selbsr zeugenden Mondes. Schon im AJren Oriene gibr es auf Siegeln die Tore als 

Zeichen der Öffnung zur Uneerwelr, in der der Mondgorr als "nächrliche Sonne" herrsche. 

Er kann auch auf den Toren srehen, um seinen Grenzbereich zu verdeurlichen, und auch 

die Hunde als Wächrer rauchen bereirs auf - ein bleibendes Moriv. Ein spärer von Grie­

chen und auch von den Chrisren bekämpfrer Kulrbereich an den Sradrroren für den 

Mondgorr uneersrreichr diese These. 

Isis wurde auch als Engel (daher die Flügel der Nachrpersonifikarionen) über die zwölf 

Nachrsrunden angesehen; sie isr oft als schwarz bekleidere Srarue gebilder und diese wie die 

blaue Farbe verweisen schon früh auf das chrhonischeWesen der nächrlichen GÖrrer. Srer­

ben isr von Beginn an mir der Vorsrellung des Durchgangs durch die Uneerwelr und dem 

späreren möglichen Aufsrieg zum Himmel verbunden. Der Mondgorr kann (auf Siegeln) 

auf der liegenden Mondsichel wie in einem Kanu über den Himmel fahren - im Zusrand 

des Vollmonds wird er zum Rundboor -, bei Neumond isr seine Exisrenz uneer die Erde 

verlege, weshalb der eumond oder die Mondfinsrernis immer mir dem Tod in Beziehung 

gebrachr wurde. Die im Boor fahrende Luna kehn Jahnausende spärer in einem gorischen 

Kapirell anl Dogenpalasr wieder im Verband mir den Planerengörrern und ihren Kindern. 

Wenngleich Srerne meisr auch als Symbole oder wie ein ornameneales Musrer eingeserzr 

werden, srehen sie auf dunkelblauem oder schwarzem Grund, wie in Mari ersrmals in der 

Malerei überliefen, für die gesamre Eigenschafr des Himmels und damir auch für den gese­

henen achrhimmel. Der Srern kann von Beginn an im AJren Oriene als Punkr oder in 

gezackrer Form erscheinen, Srernenporrrärs sind auch die besrimmrer Gruppen, die schon 

früh anehropomorph gesehen wurden. Die Sichr und die Wirkung der Srerne auf den 

Menschen - also Asrronomie und Asrrologie - waren noch nichr gerrennee Wissensberei­

che, die aber wie die Vorsrellung der Versrirnung der Toren Eingang in die der Gesrirns-
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verehrung feindlich gegenuberstehenden späteren Religionen fanden. icht ubernommen 

wurde dIe ungeheure Vielfalt nachrlicher Vorstellungen, deren Varianren gerade im ägyp­

tischen 10tenkult so groß sind: Das Christenrum kennr allerdings auch die Vorstellung der 

Hölle als dunklem Bereich der Unterwelt, verkehr[ und voller Qualen in Feuerseen. So 

telgt sich, dass einmal erfundene Symbole, Allegorie und Sinndeurungen der Nacht in vie­

len rällen bis heute in der Kunst uberlicferr sind. 

KosmogOnie und AstronomIe 

DIe babylonische Schöpfungslegende kennr den Mythos vom Sieg des Tages uber die 

acht (die wersr vorhanden war); von ihr ausgehend wurden alle Kulruren beeinflusst und 

auch die Si nrflurlegende, Abstiege in die Unrerwelt mit alten Verbindungen zu einer Erd­

muttergorrheit, Teilung von Himmel und Erde sowie die mit der Dunkelheit in Zu­

sammenhang stehende Furcht vor Dämonen, die als Plagen auch im Traum erscheinen, 

und dagegen abgehaltene Opfer, Feiern oder Gebete kommen von hier2 Die nächdichen 

Wesen sind zu Beginn wichtiger als der Sonnengorr Marduk, der in den kosmologischen 

Mythen (des in Gedichtform verfassten Enuma elis) die Dunkelheit in Form der Tiamat 

(die dunkle, schlangenhafre Drachenfrau, aus der die Görrer geboren wurden) besiegr. Eine 

lunarisierung der anderen Götter geht später zuruck, in Palmyra (Syrien) aber bleibt der 

Mondgott (und seine weibliche Entsprechung) unter aramäischem Einfluss bis in römi­

sche Zeit dominanr über den Sonnengott. Doch auch die ersten wissenschaftlichen Er­

kenntnisse über Astronomie und Kalender, die zum Teil bis heute aktuell sind, kommen 

aus der nächdichen Beobachtung des Sternenhimmels. Im Zweisrromland fixierr schon die 

erste Hochkulrur einer tausende Jahre währenden Geschichte eine Variation von Darstel­

lungsformen für die Nacht in Literarur und bildender Kunst, die dem zu stark auf die Neu­

zeit fixierten Fach Kunstgeschichte als Präfigurationen aller späteren Möglichkeiten bislang 

unbekannt sind. 

2 H. \Xues"ng, !\.1ärchen aus Babyion, Frankfurt - LeIpzig 1994, S. 1 1 f. Ahnl,chkeiren zu den Ursprungs­

.~ hrhen des IwelSuomlandes finden SIch 111 Ägypren und spärer 111 Gnechenland, aber auch in den Sagen 

der Indianer "lordamenkas. Biblische Gesralren '"e Noah, Moses oder Hlob sll1d 111 Babyion vorgebildeL 

H. ~chwabl, Welrschöpfung § '13, D,e KosmogonIe der BabyionIer, 111. Paul)'> RECA, Hrsg. K. Ziegler, 

~ru((gart 1962, Suppl IX, Sp. 1502 f :"1. Eliade, Geschichre der religiösen Ideen I, Budapesr 2002 2, 

~. 6~ fI. 
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Siegel mit fischerboot bel Nacht, 3000~2800 v. ehr., Gemdet-Na!jr-Zeit 

Die erste nächtliche Landschaft 

Schon das eme, bis jerzr bekannre Bild gewordene "Nachtstück" - ein Siegel (Abb. 1) aus 

schwarzgrauem Stein der Gemdet Na!jr-Zeit (ca. 3000-2800 v. ehr.) - ist keine Personi­

fikation. Letztere gilt vielen Auroren als die einzige Möglichkeit des Ausdrucks für den 

damit viel zu eng gefassten Begriff der acht in der Amike. 3 Das nicht größer als 20 mm 

hohe Bildchen zeigt - wie auch ein ähnliches Beispiel der ammlung Edward T. Newell­

ein Fischerboot mit ausgespannrem Nerz auf dem Wasser (angedeutet durch die Wellenli­

nien darunrer) neben einem einzelnen Schilfrohr unrer der rechts in den Himmelssueifen 

geserzren liegenden Mondsichel. q In auf das örigste abgekümer Form, die die Kleinheit 

des Objekts erforderr, wird hier eine Fülle an Informationen gegeben: Das Bild ist idenr 

mit dem daraus sprechenden Text: Fischen bei acht, und verrät möglicherweise die Pro­

fession seines Besirzers, der 5000 Jahre vor unserer Zeit gelebt hat! 

Aber es ist auch die erste vom Mond beherrschte Landschafrsszene in der Kunst­

geschichte. Als Angabe der Wirklichkeit lässt sich neben Boot und Schilfrohr auch die 

horizonrale Lage der Mondsichel als für diese Breiten üblich erkennen: Auf vielen Siegeln 

3 Es ist schon fast als allgemeine Ansicht zu bezeichnen, dass Autoren und Autorinnen die fehlende Zentral­

perspektive in den antiken Bildern für das Fehlen einer einheitlichen Beleuchtungs- oder Bescharrungs­

situation verantwortlich machen. Dies ist ebenso eng gesehen wie die Vorstellung, es gäbe kein individuel­

les Porträt in der Antike, siehe E. Gombrich, G. Boehm, T. Hölscher u. a. 

4 Mit freundlicher Genehmigung von Univ.-Prof. Dr. Erika Bleibrreu, in Vorbereitung: E. Bleibtreu u. 

H. Blesslng, RollSiegel aus Mesopotamien, für das Beiheft zum ArchIV für Orientforschung. Der Expemn 

gilt besonderer Dank in der Beratung in allen Problemen der Kunst des Alten Orients, ohne sie wäre die 

Auffindung des ersten NdchtStllcks in der Kunstgeschichte und die Abfassung dieses erSten Kapitels nicht 

möglich gewesen. Ähnliches Beispiel in: H. H. v. d. Osten, AnClent Oriental Seals in the Collection of 

Mr. Edward T. Newell, Chicago 1934, S. 17, r. 36, Plate V. 
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liegr sie am Himmel und kann vor allem in der Frühzeir nichr nur als Symbol für den 

Mondgorr gesehen werden. Ersr in neu babylonischer Zeir, ab dem 6. Jahrhundert v. ehr., 

isr eine ~oliräre Ansammlung von Symbolen - für Görrer - aufSiegelbildchen häufig, wie 

ein Bei~piel des Kunsrhisrorischen Museums zeigr, das vier Symbole vereinr. 5 Was für die 

Narurnachahmung sprichr, isr die von Anfang an wissenschaftliche Beobachrung der 

Gesrirne im Sinne astronomischer Berechnungen und der Ers(ellung eines Kalendersys­

rem~ bei Nachr; darum gab es den Glauben, dass die Srernengö((er Asrronomen auch 

beschurzen 6 Die babylonische Kunsr har in ihrer Malerei, den Reliefs und der Glyptik ver­

schiedene DarsrellungsFormen fur Srerne ausgebilder; auch das isr ein Zeichen für eine 

frühe Unterscheidung von Narurereignis und Symbol. 

Auch das seir frühdynasrischer Zeir häufige Moriv des Tierkampfes scheint auf die 

Nachr als Realzeir der rierischen Auseinanderse(zungen unter dem Himmel mir waag­

rechrer \!1ondsichel zu verweisen. Die winzigen Ausschni((e der beobachreren Wirklich­

keir Jes nächdichen Himmels in den Siegeln und das wohl auch schon vorgeschichdiche 

Zählen zur Darumsbesrimmung nach ächren, auch das Teilen dieser in drei Abschnirte 

wie die Be~rimmung als Zeir des Schlafens und die des Schlafs selbsr als "Krearu[ der 

Nachr", lassen im Fall des Fischer-Bilds eine Deurung als kleine Landschafrsdarsrellung zu. 

Auch dIe sich wandelnde Dauer der Nächre und Tage im Jahreslauf folgre einem Berech­

nungsschema, das die Ab- und Zunahme des Mondes berücksichrigre.' 

Mond, J\fondgott und NachtJahrt 

Ob eIne Auffassung der nächdichen Haupdichrquelle als Auge des onnengorres - ähnlich 

der nveiren Sinnschiehr des Mondes als Symbol in Ägypren - schon in Erwägung zu zie­

hen isr, muss offen bleiben, aber Nanna, der eine Name für den Mondgort neben Sin 

(akkadisch), Saggar (alrsyrisch) und Kusuh (hurririsch), bedeuter neben Leuehre auch Auge 

oder Rundboor (im Sradium des Vollmonds), ingal/Nikkal (akkadisch) isr seine Garrin, 

dIe ~1u((er des Sonnengo((es8 Eine Vorwegnahme der ägyprischen Myrhen von der 

'Ja hrfahrt der Sonne im Torenreich isr zu bemerken, wobei aber wahrscheinlich isr, dass 

die Görrerfigur in den sichelmondförmig dargesrelIren Booren auf Siegeln zusärzlich den 

s 

6 

b 

E Bleibtreu. 5lempelsiegel aus dem Vorderen Onent, in: DIe antiken Gemmen des KunsthisrotlSehen 

\luscums In \\Ien, Bd.llr, :>lunehen 1991, S 331, Taf 249. 

\\ Horowitz, N Wassermann, Another Old Babylonian Prayer ro lhe Gods of lhe Nlghl, In. Journal of 

Cuneiform Studles, Vol. 48, 1996, S. S7 f( 

H Hunger, Nachl, 1J1: Reallex. d. Assynologle und \'orderaslar. Areh, Berlin - New York 1998, Bd. 9, 1/2, 

~. 4S. 

\1. KrebernIk. \londgoll; In: Reallex. d AssyriologIe und VorderasIal Areh , Berlin - Ne .... York 1993-

1997, Bd 8, S. 360. G. Theuer, Der \londgoll lJ1 den Religionen Syrien-Paläsllnas (OrbIS BibllCus el 

Onentalls FreIburg (CHI- GÖllingen 2000. 5.145 f 
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Mond personifizierr, der nächtens über den Himmel fährr. Im Falle des Sonnengorrs wäre 

es die Darstellung einer Unterweltsfahrr. Poetisch wird der Mond als "Juwel der Nacht" 

beschrieben. Seine "Hörner" sind zwischen eumond und Halbmond in der Nacht gebo­

gen, schon in archaischer Zeit tritt erstmals die Gleichsetzung von Mondsichel und Tier­

hörnern auf, die uns lange begleiten wird. 

Eine weitere Differenzierung in der Zeichensetzung durch die Mondsichel ist von 

Bedeurung: Ab dem Beginn des 2. Jahrtausends, der 3. Dynastie von Ur, ist das Motiv der 

Einführung eines Adoranten - die Zuführung zu einem altararrigen Aufbau mit Götter­

symbolen oder vor einen thronenden GO[( (oder Herrscher) - häufig auf Siegeln zu fin­

den. Die Mondsichel kommt dabei als Emblem auf einer Standarte (oder einer Standarte 

mit Podest) klar als (horizontal aufgestecktes) Symbol für den Mondgott Sin zum Einsatz. 

Der personifizierte Gon kann aber jenes Zepter-Emblem mit der Mondsichel auch berüh­

ren, sich darauf zu bewegen oder es halten. 

Trotzdem gibt es die zusätzliche Möglichkeit des Aufrauehens der Mondsichel am 

Himmel (für sich) über den Adorantenszenen: dann mag dies auf die überlieferte nächt­

liche Stunde des Gebets, der Feier oder des Opfers hinweisen, denn solche sind bei Neu­

und Vollmond durch Schrifren belegr.9 Es bleibr in diesem Fall aber eine Unsicherheit, ob 

die Mondsichel über ihre Symbolik hinaus zu deuten ist, da von kulrischen Handlungen 

bei Voll- und eumond gesprochen wird, nicht aber während zu- oder abnehmendem 

Mond; in Ugarit aber gab es bei Vollmond keine Opfer. Der Mondgott hat Varianten an 

amen, die seine Wandlungsfähigkeit und komplexe Natur offenbar unterstreichen sol­

len: anna und Sin sind die beiden bedeutendsten. 10 

Zur Erscheinung der Mondsichel auf der Standarte kommt ab der akkadischen Perio­

de die auf der Krone Sins - ähnlich Hörnern auf einem Helm. Die liturgischen Zeiten im 

Einklang mit dem Mondzyklus zeigen das Gestirn als Garant der Beständigkeit einer 

Königsherrschafr. Dabei isr auch eine aufsreigende Posi tion des Gottes auf kleinen Berg­

formen möglich: die personifizierte Metapher des ab- und aufsreigenden Schanens auf den 

Bergen in der Dämmerung am Morgen oder Abend. Ein Bein des Gotres kann aus dem 

geteilten Gewand sichtbar werden; auch das Heraustreren aus den Toren der Unterwelt 

kommt vor. Die Emanzipation des Symbols auf der Standarte von der Figur ist für die neu­

sumerische Periode rypisch; erst hier ist das Symbol ohne die Figur bereits Zeichen der 

Anwesenheit des Mondgottes. Die Ausbildung lokaler Unterschiede bringr einen weiteren 

Faktor der Vielfalt außer der Beibehaltung alrer neben neuen Motiven mit sich. Der 

9 Wuessing, BabylonIsche Märchen, siehe Anm. 2, S. 31. E. Remer, Nocrurnal Rituals, Kap. VII in: Astral 

Maglc 111 Babylonia, Transactions of the American Philosophical SOClet)', Vol. 85, Pt. 4, (Philadelphia) 1995, 

S. 133 ff 
lOG. Colbow, More Insights Imo Represemarions of rhe Moongod in rhe Thlrd and Second Millenium B. e, 

in: Sumenan Gods and their Representations, Ed. I. L. Finkel u. M. J. Geiler, Groningen 1997, S. 19 f. 
Theuer, Mondgott, SIehe Anm. 8, S. 7-33. 
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Mondgon kann auch auf einem Dreifuß srehen, auf einem Löwen oder Drachen oder er 

kann ein Omegasymbol halren. 

Die alrbabylonischen Epoche erfinder gekreuzr liegende Sriere, die vor den Mondgorr 

- meisr mir Hörnerkrone, auch auf einem Thron sirzend, der im Torenkulr wichrig isr, -

gelegr sind: dabei isr der Aspekr eines Kulrzusammenhangs mir möglichen nächrlichen 

Opfern zu bedenken. Bekannr isr das Opfern von Lämmern bei den Hethirern. 11 NannaJSin 

isr aber eben auch der Beschützer und Hirte der Herden (und aller Tiere) bei Nachr, des­

halb kann auch ein Srier mir ihm oder als Opfertier erscheinen; die Kuh gilr als "Magd des 

Sin". In einer rezenren Arbeir über den Mondkulr an Sradrroren handeln Monika Bernen 

und Orhmar Keel alle mir dem Mondgorr in Verbindung srehenden Symbole wie den 

Srier, die Roserre von vier Kugeln als Zeichen für den Neumond, die viergereilre Scheibe 

für den Vollmond, die Plejaden und auch die Schlange als Zeichen der Fruchrbarkeirs­

machr des Mondes ab. 12 Durch diese Srudie isr der Mondkulr an Sradrroren nun sicher 

verbürgr und für Reisende, in den Krieg ziehende Heere oder als Gedächmiskulr für den 

Grenzgang der Versrorbenen durchaus vorsrelIbar. Vor einer Srele, die absrrakre, emble­

marische Elemenre wie auf der bekannren Mondsrele von Harran (eine Srandarre mir der 

Mondsichel, von der links und rechrs Kordeln herabhängen) mir Srierkopf, Schwert und 

Rosene verbinder, wurden in Bersaida wohl vom 9. bis ins 7. Jahrhunderr Gebere und 

Räucheropfer dargebrachr. Der Mondkulr von Harran in ordsyrien war im 2. und 1. Jh. 

v. ehr. bedeutend und verehrre Sin und Nikkal. 

Für den Mondgorr gibr es aber die bereirs angesprochene Verbindung zu einem Boor 

und dem Görrerkampf des Lichres gegen die Finsrernis. 13 Die Boorszene weisr jene Paral­

lele zur ägyprischen Nachrfahrr der Sonne auf. Die Inrerprerarionen sind für die beiden 

Figuren, den das Boor als Galionsfigur anführenden und den im Boor sirzenden Gon, sehr 

unrerschiedlich, jedoch isr der Mondgon durch sein Symbol zuweilen gekennzeichnet. 

Auch hier kann die liegende Mondsichel über den beiden als Zeichen ihrer nächrlichen 

Fahrr erscheinen. Mir der Ausbildung dieses komplexen Morivs, in dem Sonnen- und 

Mondgorr in eine Barke verserzr werden können, wird die Fruchrbarkeir der Welr (auch­

bis heure - Mensrruarion und Geburr) in Zusammenhang gebrachr, da der geordnere 

Ablauf von Tag und Nachr und der Jahreszeiren, Elemenre erc., diese garanrierr. Der 

Mondgorr kann aber auch allein in der Barke srehen, in einem mirrelassyrischen Siegel 

sogar auf einem Podesr - möglicherweise bereirs als Srarue im Kulrbereich gekennzeichner 

-, oder er srellr sein erhobenes Bein, das aus dem Gewand herausrrin, auf einen achrza-

II \'. Haas, D. Prechel, .\.1ondgon, In: Reallex. d. Assyrologie, siehe Anm. 7, S. 37 1. 

12 D. Collon, :--,tondgorr In der Bildkunsr, ,n: Reallex. d. Assyriol., siehe Anm. 7, S. 373. 1\1. Bemen u. 

O. Keel, Mond, Srier und Kulr am Sradror. Die Srele von Bersaida (er-Tell), Orb,s B,blicus er Orienralis 

161, Freiburg (CH) - Gömngen 1998, S. 28 ff. 
13 D. Collon, \toon, Boars and Bank In: Sumerian Gods and meir Represenrarions, siehe Anm. 10, S. 11 f. 

Theurer, :--'1ondgon, siehe Anm. 8, S. 254. 
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2 Oberer Ted emes RelIefs mit dem Mondgott Sin, 8. Jh. v. Chr., Charran, Museum von Aleppo, SYrien 

ckigen Stern. 14 Eine weitere Ausnahme bildet die Darstellung eines neuassyrischen Siegels 

des British Museum CWA 134769), auf dem die Mondbarke mit dem Sonnengott (?) vom 

Mondgott in halb kniender Stellung gehalten wird. 

Der ame Nanna ist, wie schon erwähnt, dem der Leuchte nahe stehend, die etymo­

logische Verwandtschaft zum Wort Bruder ist unsicher, seine Brüder sind Unterwelts- und 

Wassergötter, seine Gemahlin ingal und seine Kinder der Sonnengott Schamash und die 

Göttin des Abendsterns, Ischtar. Der Weg vom Neumond zum Vollmond in astronomi­

schen Texten vollzieht sich auch in drei Phasen: Für den zunehmenden Mond am Beginn 

steht das Wort Sichel, für den halben das WOrt Niere und für den vollen das Wort Krone. 

Im gesamten lunaren Kontext ist natürlich die Vierzahl (mit dem Neumond) wichcig. Dem 

14 Collon, siehe Anm. 12, S. 16, Abb. 10 und Abb. 8. 
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männlichen Mondgott diemen in Städten wie Ur, Babyion, ippur u. a. auch weibliche 

En-Priesterinnen, wobei die Vorstellung der Opfeniere unklar, der Umzug und das Bad 

das Kultbildes, Salbung von Tür und Geräten aber gesichen sind; nicht sicher ist das Fest 

einer "Heiligen Hochzeit" wie später in Griechenland; es gibt aber eine myrhische nächt­

liche Eheschließung schon in ugaritischen Texten. 

Sin tritt in mehreren Beispielen über einem Tor auf, was den Kult am Tor umerstreicht, 

aber auch mögliche Rechtsgeschäfte daselbst; ein Reliefin Kalkstein (Detail, Abb. 2) zeigt 

LUsätzlich zu den Mondstandarten, zur Mondkrone mit Stierhorn auf der Stirn, ein Zepter 

mit einem und ein chwert mit drei Monden. 15 Der Fund wurde in zwei Teilen in Til Barsip, 

70 km von Harran, gemacht - in dieser Stadt ist auch die Verwendung von lunaren Namen 

(Onomastikon) für Personen überliefen. 

Riten und Sternenglaube 

Viele Rituale gab es zu auftretender Mondfinsternis, da diese als unheil- und rodbringend 

angesehen wurde (auch der Kindbettdämon hat damit zu tun), aber auch die "Mondhöfe" 

(als Tore gesehen) und die Lage der Wolken um den Mond wurden beobachtet und eben­

so wichtig genommen wie die Überschneidung mit Sternen - eine Verquickung von Astro­

nomie und Astrologie ist durch diese Fakten auch für den Alten Oriem gegeben. Auch in 

einer Beschwörung gegen Schlangengift kommt der Mondgott vor, da die chthonische 

Schlange mit der Fruchtbarkeit wie der Unterwelt zusammenhängt. Hermann Hunger hat 

die logische Dominanz des Mondes in den astrologischen Berichten an die assyrischen 

Könige festgestellt. Nahezu 67 % der von ihm publizienen Texte haben den Mond zum 

Inhalt, weniger als die Hälfte davon die Sonne. 16 

Die anderen Götter ruhen in der Nacht (allen voran der Sonnengott), Beter wenden 

sich also an die Nacht und an die Gestirne. Die Erscheinungsform der Sterne und ihre 

Bedeutung ist in der Kunst des Vorderen Oriems ebenso vielfältig: abgekürzt gibt es den 

gezackten (sechs bis acht Zacken) und den punkrförmigen Stern seit vorgeschichtlicher 

Zei t. 17 Beide en (Sprechen zwar möglicherweise der Beobachtung der Gestirne, aber es exis-

15 Krebernik, Mondgorr, in: Reallexikon, siehe Anm. 7, S. 360-369. Bemett u. Keel, Mond und Kult am Stadt­

tOr, siehe Anm. 12, S. 44, Abb. 77. Jutta Börker-Klähn, AJrvorderasiatische Bilderstelen und vergleichbare 

Felsrehefs, Mainz 1982 (Baghdader Forschungen, Bd. 4), S. 222, r. 240. S. W HoUoway, Assur is King l 

Religion in ehe Exercise ofPower in ehe eo-Assyrian Empire, Leiden - BostOn - Köln 2002, Fig. 23 zeigt 

die zusammengestellten Reliefs der Stele von einem Tempel in Harran mit Sin auf dem Tor. 

16 H. Hunger, Astrological ReportS tO Assyrian Kings .. State Archives of Assyria 8, Helsinki 1992. Weiters: 

Hunger, Mondomina, in: Reallexikon, siehe Anm. 7, S. 376 f. Theuer, Mondgott, siehe Anm. 8, S. 98: 

Nicht nur die Schlange, auch Geburt und Jagd - die Göttin als Jägerin - korrespondieren. 

17 In den Stempelsiegeln aus dem Tepe Gaura, siehe: A J. Tobler, Excavations at Tepe Gawra ll, London 1950, 

Taf CLXlV 103 
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tieren auch ornamemale Anordnungen, die natürlich der Funktion einer Zuordnung als 

Gönersymbole näher stehen würden. Eine wichtige Sternengruppe bilden die Plejaden, 

das Siebengestirn, das neben Gönern, Herrschern oder der Ansammlung von Dämonen 

eine wichtige Rolle spielt. 18 Sechs der Sterne sind paarweise angeordnet, gezackt, gepunk­

tet oder als Scheiben angegeben. Auf den Königsstelen rangien das Siebengestirn mit ande­

ren Symbolen im Umkreis von Sin und Ischtar, häufig ist es in der Glyptik und auf Amu­

lenen. Die Gottheit Sebettu für das Siebengestirn taucht auf den drei beschrifteten 

Lamastu-Amulenen auf - in neuassyrischer Zeit ist das Bild der Plejaden als Symbol der 

gleichnamigen Dämonengruppe sicher, die im neubabylonischen Gedicht von Erra den 

martialischen Aspekt von Krieg, Terror und Tod hervorhebt. Die positive Konnotation ver­

bindet sich im Assyrischen mit der astrologischen Bestimmung von Fruchtbarkeit in der 

LandwirtSchaft. Die Sebettu ist aber auch eine semitische Gottheit, die möglicherweise 

nach Mesoporamien importiert wurde. Umer Hammurabi gab es eine (ober sogar sieben) 

Statue(n), die dem Siebengestirn gewidmet ist/waren. 19 

Eine Verbindung des onnengones Schamash mit sechs Sternen ist auf einem Siegel 

des Louvre aus der Akkadzeit (23. Jh.) zu finden. Zwischen zwei Türflügeln mit oben sit­

zenden Löwen steigt oder versinkt er aus oder himer einem Berg. Auf den von seinen 

Schultern sonst ausgehenden Strahlen sitzt jeweils ein Stern: Nach neuer Deurung von 

Erika Bleibtreu handelt es sich um einen Sonnenuntergang, da die aufsteigende Sonne so 

nie dargestellt wird; die Sterne folgen dem Sonnenumergang, die acht und der Abstieg 

zu den Toten beginm20 Es gibt eine Ähnlichkeit dieses Verschwindens hinter dem Berg zu 

der später zu besprechenden Personifikation im Zusammenhang mit der atmosphärischen 

Gestalt der acht in Mari. 

Beleuchtung 

Das Vorkommen einer Lampe in Reliefs, Glyptik und Amuletten wird von Ursula Seidl 

auch in den symbolischen Bereich verwiesen oder auf die Darstellung als ritueller Gegen­

stand (bei nicht nur nächtlichen Prozessionen) beschränkt. 21 Jedoch könnte schon für den 

Beginn des 2. Jahrtausends die Vermutung gelten, dass die Lampen auf dem Altar auch auf 

die nächtliche Stunde und damit Realzeit der Feierlichkeiten verweisen und damit wie die 

18 U. Seidl, Die Babylonischen Kudurru-Reliefs. ~ymbole Mesopotan1lScher GottheIten, Freiburg - Görnn­

gen 1989, S. 101-103. S. Graziani, Note sui Sibirn, in: Annali, Vol. 39, (Neapel) 1979, Fas. 4, S. 673 f. 
19 Graziani, AnnaJ" siehe Anm. 18, S. 14-18. 

20 Die Autorin bedankt sich bei Erika Bleibtreu rur diesen noch unpubliZlerren Hinweis, als aufgehende Sonne 

deutet: M. Boehmer, Die Entwicklung der Glyptik während der Akkad-Zelt, Berhn 1965, Abb. 393, S. -I 

L. Delaporre, Catalogue des CyJ,ndres onentaux I, Paris 1920, Abb. 12 (A. 144). 

21 SeidJ, Kudurru-Reliefs, siehe Anm. 18, S. 128-130. 
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3 Imker le,1 und rechter red des Reliefs aus dem Palast des ASSur-na~ir-pal 11, Zeremonie vor dem Kön'g mir der 

Lampe, 885860 v. ehr, aus dem Palast von Nimrud 

Mondsichel am Himmel auch aus der Beobachtung übenragen werden, das gih auch für 

die neu babylonisch-assyrische Zeit, wo die Lampe auf einem Ständer in einem Lama.stu­

Amulerr neben einem Krankenlager aufraucht. Dazu gibt es den literarischen Beleg einer 

frühen medizinischen Beobachtung, dass sich die Krankheiten zur achtzeit verstärken. 

Die parallele symbolische Deutung eines Lampenständers neben einer Dämonin ist aber 

ebenso zulässig: Es gelten offenbar beide Ebenen. Auf späten Siegeln taucht die Lampe am 

Ständer neben anderen Görrersymbolen auf. Doch sie ist auch bei einer Figur der Leib­

garde \'o r dem Thron des ASsur-na§ir-pal Ir. (Abb. 3) in der Hand eines Dieners mög­

licherweise Zeichen für die nächdiche Stunde der Zeremonie im Unrerschied zu den ande­

ren Szenen (ohne künsdiche Beleuchtung) der Huldigung vor dem König. 22 

22 Interpretation von Erika Bleibtreu im Gegensatz zu der Bezeichnung Schöpflöffel (für Wein) in:]. Mens­

zymk" Die Rekonstruktion der Reliefdarstellungen und ihrer Anordnung im Nordwestpalast von Kalu 

( :,mrud), .\la111z 1981, Taf. 8 und E. A. Wallis Budge, Assyrian Sculptures in the British Museum, Lon­

don 191'1, PlateXXX. 

25 



Dze Nachtclamellung zn der Antike 

Die erste Personifikation der Nacht 

Die Personifikation eines "a(mosphärischen" Wesens, das in die Sockelzone der F~esken 

von Mari (Abb. 4) in a1(babylonischer Zeit gemal( 'wurde, wird von Andre Parro( 1958 mir 

Schamash vor dem nächdichen S(ernenhimmel in Bezug gebrache. 23 Schon 1937 nenne 

er die Figur einen "Wäch(er des himmlischen Ozeans", auch die S(ernennach( symbolisie­

rend, im Zusammenhang mir den kosmogonischen My(hen (des Gedich(s Enuma e1is) 

erscheinend, die den Kampf des Marduk gegen Tiama( einbeziehe.24 Diese Episode ziehe 

auch Erns( Cassirer in seiner "Philosophie der symbolischen Formen" heran: "Die babylo­

nische Schöpfungslegende läß( die Welc aus dem Kampfhervorgehen, den Marduk, der 

GO(( der Morgensonne und der Frühjahrssonne, gegen das Chaos und das Dunkel führt, 

das in dem Ungeheuer Tiama( darges(ell( ise. Der Sieg des Lich(s wird zum Ursprung der 

Wel[ und der Welmrdnung."25 

Ascrid Nunn siehe die am Rand einer Haupcszene mir dem Mondgor( Sin verbundene 

Ges(a1( wie den Bullen links außen als Hinweise auf den kultischen ,,Allrag" - sprich: eigene­

lich die kultischen Verans(a1rungen bei Nach(, und Monika Bernerr deutet mir Ommar Keel 

1998 direkt auf die Personifikation der Nach(, die uns hier ers(mals in der Kuns(geschich(e 

enegegeneri(e. 26 Die beiden Aumren weisen auf die Verbindung zu dem schwarzen - und 

für sie damit nächdich gekennzeichneten - Srier hin, der mir dem Mondgo(( gemeinsam 

auf einem Felsen - dem nächdichen Gebirge - aufrauch( (Abb. 5). Das Wesen ist ge­

schiech dich nichr zu definieren, zumal es eine An Maske (räge, die Arme - das Tor vor dem 

S(ernenhimmel versperrend - ausbreire( und in der zeichnerischen Rekons(ruktion von 

Pierre Hamlin über Wolkenbergen (oder dem Urhügel, wie ihn die ägyprischen Kosmogo­

nien kanneen) aufrauche. Bemerkenswert sind die dunkle Masken- und Hau(farbe und die 

helle Aureole vor dem dunklen Himmel mir punkrförmigen Sternen: ohne Zweifel ein ge­

srirnrer Nach(himmel. Eine Ineerprera(ion als Aufgang der Sonne isr daher weniger wahr­

scheinlich als die der aufrauchenden Nach(, die auch noch in späterer griechischer und 

byzantinischer Zei( als durch Smff verhüllte, dunkle (blaue, schwarze) Frau erscheine. Dämo­

nisches Aussehen, Maske und Resclinien, die auf eine An Brus(panzer hinweisen, lassen auf 

jene böse Seite der Tiamar schließen, die es durch Opfer und Gebe(e zu beschwören gile. 

23 A. Parror, Mission Archeologique de Man, Le Palais, Peinrures murales, Paris 1958, S. 80. Schamash isr 

Lichrspender, sichrbar möglicherweise im Lichr der Sonne und der Srerne. 

24 A. Parror, Les Peinrures du Palais de Man, Pans 1937, S. 350-352. Tiamar verkörperr Meer und Salzwas­

ser, es isr ein rierhaftes Unwesen, das zwar mir Apsu, dem Süßwasser, alle Wesen geboren har, aber auch den 

neganven Aspekr des Verderbens in sich rrägt. Marduk, ehemals Sradrgon Babyions, isr Alleinherrscher des 

Himmels - Gorrvarer. 

25 Ca.;sirer, S)'mbolische Formen, siehe Anm. 1, S. 119. 

26 A. Nunn, Die Wandmalerei und der glasierre Wandschmuck im Alren Onenr, in: Handbuch der Orienra­

Ilsrik 7. Abt. 1. Bd., Leiden - ew York - Kopenhagen - Köln 1988, S. 83. Bernen u. Keel, i\1ond und 

Kulr am Sradnor, siehe Anm. 12, S. 35. 

26 



DfTAlu Onmt 

i Atmosphari<ehes \Xben der :-;acht aus der \X'andmalere. des Palastes von \1.in Raum 132, um 1--0/60 

, Chr.1 

'i Rekonstruktion der \Xandmalere. von \Lin Raum 132, durch Parrot mit Personifikation der. 'acht 

rcc....hts umen 



Die \'achttkmellung In der Antike 

Die Dämonenfurchr der Babyionier und Assyrer soll so weir gegangen sein, dass sie - rrorz 

des weniger wissenschaftlichen als magischen Berufs des Asrro(nomen)logen - nach Son­

nenuntergang Haus und Wohnung nichr mehr gern verließen und Beschwörungspriesrer, 

ja sogar Exorzismus einserzren.r Eine überlieferre Beschwörungsformel-Sammlung isr jene 

mir dem amen Maqlu. 28 Die Sprüche der ersren Rirualrafel beginnen mir " ... ich habe 

euch angerufen, ihr Görrer der Nache. Mir euch rief ich die Nachr, die verhülIre Braue. Ich 

rief die Abenddämmerung, die Mirrernachr und das Morgengrauen, weil die Zauberin 

mich bezauberr har ... " Die Görrer der achr und die drei achrwachen werden mehr­

mals als Veneidiger gegen den bösen Spuk aufgerufen. 

Die Merapher des Verhüllens im Zusammenhang mir der bräurlichen 0lachr lässr ersr­

mals auf einen Schleier oder ein Sichverbergen hinter einer ~1aske schließen. Sie passr­

auch wenn das direkre C'mserzen einer Merapher von Sprache ins Bild nichr immer gülrig 

isr - auf das armosphärische \'V'esen aus den Fresken von ~1ari. Am Ende der 1. Tafel der 

Beschwörungsformel rauchen auch die Begriffe Nachrmännchen, Nachrweibchen und 

Nachrmagd auf, sie sind aber eindeurig als zu vernichrende Dämonen zu behandeln. Inter­

essanr isr auch die Passage, in der von den zwei Toren der Sradr Zabban die Rede isr, die 

nach Osren und Wesren, bzvv. Sonnenaufgang und -unrergang gerichrer sind. Das Wesen 

aus den Fresken von Mari erscheint in einem Tor vor Srernenhimmel- dies könnte daher 

die Deurung als Sonnenunrergang und aufsreigende achr untersrreichen. 29 In der Bibel 

kehn im AJren Tesramenr die Anlehnung an die alrorienralische Bezeichnung der Him­

melsrichrungen des Öneren wieder: Osren isr 10rgen, Wesren Abend, Süden :V1irrag und 

Norden Mirrernachr; Tore, Kammern, ja ganze Völker werden als solche von Mirrernachr 

(Norden) bezeichner (siehe auch im Kapirel über die Nachr in der Heiligen Schrin). 

Eine weirere Beschwörungsformel als Geber für die Zeir, in der der Mond nichr sichr­

bar isr (also abends vor dem Mondaufgang oder nach diesem bzw. bei eumond), beginnt 

mir einem Aufruf an die achr, der dann in griechischen Thearersrücken wiederzufinden 

isr: "Ich rufe dich, 0 achr!" Horowirz und \'V'assermann meinen, dass es sich dabei auch 

um die weibliche Personifikarion der Nachr handele.3o Dann wird die Abwesenheir von 

Sin und Schamash angesprochen, es folgr die rypische Syntax der Srernennamen, wobei 

Girra und Anu als Mars zu identifizieren sind - zum Geber in der achr nehmen die 

genannten Auroren eine geheiligre Lampe und einen Umzug unrer freiem Himmel an, der 

Monar allerdings isr aus der Inschrin nichr zu eruieren. 

27 \X'uessing, Babylonische Märchen, sIehe Anm. 2, S. 24. E. Reiner, Dead of Night, 111. H. G. Gllterbock, 

T. Jacobsen (Hrsg. ), Festschrift B. L.andsberger zum ~5. Geburtstag, Chlcago 1965, ~. 24'" ff., schreibt \'on 

RItualen der Stille, möglicherweise in magischen KreIsen. 

28 G." leier, Die assyrische Be,chwörungssammlung '1aqlu, Beihefte zum No, Berlin 19r, S. ~ f. 
29 'leier, ebenda, S. 8,42-45. 

30 Horowicz, Wassermann, Prayer tO the 'light, siehe Anm. 6, S. 59. 
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Wettere Literatur und Etymologien zur Nacht 

In der Literarur existien die acht im Alten Oriem in einem zeidichen Jahresablauf­

Zusammenhang, in einem mythischen und einem, der die Tätigkeiten der acht erstellt: 

Vom ersten war schon zuvor die Rede, zu den Mythen muss noch hinzugefügr werden, dass 

auch im Zweisrromland bereirs in den Ursprungslegenden von der Trennung des Tages und 

der acht gesprochen wird, weiters, dass das Wanen auf den mit dem Sonnenlicht ver­

bundenen chamash bei Nacht wie sein Laufen - durch die Nacht - (ähnlich der Nacht­

fahn des Sonnengottes Re in Ägypten) in den Schriften durch einige Hinweise auf das 

Sündigen bei Nacht (durch unsichtbare Dämonen) im Gegensatz zu einer Wunschvor­

stellung eines Verliebten, der GO[[ möge den Tag in Nacht verwandeln, stehen. Dies 

bezieht sich aber möglicherweise auch auf uickreiche nächdiche Tätigkeiten wie Nacht­

kampf oder Belagerung. Aufmärsche, Kriegszüge, Flucht von Gefangenen und Einnahme 

von Städten fanden jedenfalls im Zweistromland - im Gegensatz zu Ägypten - häufig 

nächtlich Statr. Zwar ist es auf den Reliefs - außer im Falle einer vorhandenen Lampe­

heute nicht mehr ablesbar, wann es sich um eine nächdiche Phase des Kampfes handelt, es 

ist jedoch anzunehmen, dass die verlorene Bemalung diese Differenzierung bereits vorge­

nommen har. Dabei ist ein dunkler (Sternen-)Himmel oder eine dunkle Bemalung der 

Hautfarbe der nächdichen Götter (Wasser und Unrerwelt eingeschlossen - aber vielleicht 

auch die Göttin Ba'u, von der das chaotische ichts, die dunkle Leere, das Tohuwabohu, 

hergeleitet wird) anzunehmen, wie sie in Ägypten die Götter der Unrerwelr zeigen. 

Eckhard Unger überliefen zur Symbolik der Farben, dass Dunkelsein (also Schwarz 

und Blau) immer negativ besetzt sind: Schwarz gilt als ungünstig, ja sogar Böses ankündi­

gend, als Schatten von den Bergen, und war schon damals die Farbe der Trauer. 31 Aber 

auch Blau, vom Lapislazuli - auch hier die teure Farbe der Könige - her benanm, ist im 

Wahrsagen nicht günstig, vermag aber den bösen Blick zu bannen und ist daher auf den 

Toren, so z. B. dem Ischtar-Tor von Babyion, verwendet worden 32 

achrwächter ist ein früh belegter Beruf, der die Frauen (Frauenraub bei Nacht ist 

überliefen) und die Herden schürzen sollte. Das Geben von Feuersignalen kann neben der 

kriegerischen Funktion auch auf die kultische verweisen, weiters kann die Anordnung, das 

Dach nachts zu reinigen, wenn Venus (der Stern der Venus) scheim, die Existenz von 

Dachaltären meinen. Aber auch schon die psychologische Beobachrung der Verstärkung 

der Gefühle und Krankheiten - Tränenvergießen bei Nacht und die damit verbundene 

Trauerzeit um einen Toten - reicht in diese frühe Zeit städtischer Zivilisationen zurück.33 

Hermann Hunger und Erica Reiner gehen auf den späten Kult für die nächrlich zu 

31 E. Unger, Farben, In: Reallexil<On der Assyriologie und Vorderasia[, ruch., Berlin - New York 1971, S. 25. 

32 enger, Farben, ebenda, S. 24. 

33 Siehe das WOrt ffiuSU (Nacht, Nachueit) In: M. Civil, I. J. Gelb, A L. Oppenheim, E. Reiner, The Assyrian 

DictJonary (Ins[, ofChlcago), lIhnois 19"", 5.291 f. Auch diesen Hinweis verdanke ich Erika Bleibtreu. 
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beuachtenden Sterne und Planeten des Neujahrstages am Ziqqurrat des Anu in Uruk in 

hellenistischer Zeit ein: Wahrscheinlich war es immer noch ein Akt asrraler Magie, wie er 

für den Orient typisch isr. 34 Dabei spielte auch das Rirual des nächdichen Mundöffnens 

oder der Mundwaschung der Kultstatuen (aus Holzkern mit Gold- und Edelsteinüberzug) 

bei Nach t die Rolle des (magischen) Belebens dieser. Wie in Ägypten ist ihr Transpon am 

Fluss in Prozessionen von künsdichem Licht überliefen. Aber auch das Licht der Sterne in 

der Nacht so llte auf die Stawen wirken wie der magische Austausch zwischen Sonne und 

Mond mit den Materialien Gold und Silber. Dies wirkt in Mirrelalter und Neuzeit weiter 

wie die unheilvollen Vorstellungen von Verhexung bei eumond, die im dementspre­

chenden Kapitel (IV, 2) zur Sprache kommen. 

34 Hunger, Nacht, siehe Anm. 7, S. 45. ReIner, Nocrurnal Riruals, siehe Anm. 9, S. 140 f 
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2. Das Alte Ägypten 

Kosmogonie 

Mein Vater Allgon in der Fins(ernis! 

Hole mich an deine Seite, damir ich 

- zum Stern geworden -

dir ein Lichclein anzünde und dich hüte. 

Begräbnisntual 

Die ägyptische Kosmogonie har nur wenig Verbindung zu der mesopotamischen, jedoch 

zeige sich der Beginn der Welrschöpfung ähnlich, die Auffassung der achr aber als unge­

heuer vielschichrig, nichr nur ambivalenr. Die Nachr isr voller Dämonen, die Ängste vor 

dem ichrsein verursachen, aber ebenso positiv in Verbindung mir dem Tod als "Durch­

gangsgebiet" zum ewigen Leben. Die finstere Wassertiefe, vertreten durch den männlichen 

GOtt un, ist auch hier der Anfang allen Lebens. Er enrspricht dem sumerischen Nammu 

und dem griechischen Okeanos, auch andere Völker wie die Hebräer und Inder haben 

ähnliche Vorstellungen. Drei Versionen der Kosmogonie sind aus Ägypten bekannt; sie 

stammen aus Heliopolis, aus Hermopolis und aus Memphis.35 

In Heliopolis zählt der Sonnengott Atum - später Atum-Re - zu den aus sich selbst 

ge chaffenen Göttern, weshalb er neben der Sonnenscheibe auch mit dem Sinnbild des 

eine Misrkugel rollenden karabäus (Arum-Chepre) verbunden wurde. Auf dem Urhügel, 

der aus der UrAut rage, beginnt er seine Schöpfung. Deshalb haben so viele Tempel einen 

heiligen See und sind auf einem mythischen Urhügel gebaur. 

Interessanter für die Mitwirkung der (Ur-) acht an der Schöpfung ist die Auslegung 

in Hermopolis: Auf dem Urhügelleben Frösche und Schlangen als aus den Urzuständen 

von selbst gewachsene Tierwelr. Diese anthropomorphisierte Urmaterie enthält Nun und 

aunret (sozusagen männliches und weibliches Urgewässer), Huh und Hautet (zweige­

schlechrliche Unendlichkeit), Kuk und Kauket (Finsternis, acht), Amun und Amaunet 

(Hauch, Verborgenheit - ebep). In diesen Urzuständen enrsteht das Ei, aus dem der Son­

nengott in Gestalt eines Vogels ausschlüpft. 

In Memphis isr der Urgorr Ptah jener, der alle anderen Urgörrer in Hyposrasen bildet, 

und auch hier herrscht die bereirs vorgeschichrliche Doppelgeschlechrlichkeir. Wieder ist 

die acht eine der Urpotenzen und hat positive wie negative Kräfte. 

35 Schwabi, Schöpfungsmythen, siehe Anm. 2, Sp. 1499 f. 

31 



Die Nachtdtzrstellung In der Antike 

Astronomie und Nachtfahrt 

Im Gegensatz zu Mesopotamien steht die astronomische Wissenschaft bei den alten Ägyp­
tern noch enger mit der Theologie in Beziehung; es wurden dabei Unterwelt und Himmel 

stärker verbunden, da auch die Gestirne in die Nacht der Toten hinabsteigen.36 Seit der 

Ramessidenzeit gliederr sich die Schau auf die so wichtige nächdiche Sonnen fahrt aber 

dann deudich in zwei Teile: jene in den Tiefen der Erde bei den chthonischen Göttern 

Geb, Aker, Tatanen etc. und in jene am Himmel durch den über das Firmament gebeug­

ten Körper der Nut (im Westen in ihrem Mund verschwindet die Sonne, um im Osten aus 

ihrem Unterleib wieder aufzugehen) - beide Sphären sind allerdings nur zwei Aspekte des 

gleichen ]enseitsraumes. 37 

Es gibt zahlreiche Texte, die auf die nächtliche Fahrr des Sonnengottes zum Zweck der 

sich immer wiederholenden Schöpfung verweisen, deren Unterscheidung und Bezüge auch 

für Experren schwer auseinander zu halten sind. Die ältesten sind die Pyramidentexte des 24. 

und 23. Jahrhunderrs v. ehr. aus Sargkammern und anschließenden Räumen der Könige, 

am Ende der 6. Dynastie kommen mit gleichwertigen Gräbern auch die Königinnen dazu. 38 

Jünger sind die so genannten Sargrexte ab dem 2l. Jahrhundert, mit genauerer, fast topo­

grafischer Beschreibung des Jenseits; dazu zählt z. B. das "Zweiwegebuch" . Diese Texte waren 

nicht nur den Königen vorbehalten, sondern wurden auch von gehobenen Schichten benützt. 

Die Unterweltsbücher stammen aus den Jahren 1500-1100, also aus Königsgräbern 

des Neuen Reiches, die sich nicht mehr in Pyramiden befanden, sondern in Form von in 

den Fels geschlagenen Räumen gestaltet wurden . Es gibt vier uns bekannte Bücher dieser 

Gattung: Amduat, Pforrenbuch, Höhlenbuch und Buch von der Erde; verwandte Texte 

sind "Die Sonnenlitanei" sowie "Das Buch vom Tage" und das "Buch von der Nacht". letz­

tere behandeln die Fahrr durch den sternenbeserzren und schlangenförmigen Leib der ur 

am Himmel (Abb. 6). 

Daneben existieren im Neuen Reich für alle, die sich das Anferrigen solcher Papyri leis­

ten konnten, die Totenbücher. 39 Orre und Gestalten in der Unterwelt werden mit fast wis­

senschaftlicher Akribie genau geschildert, die frühere "magische" Vorstellung vom Inhalt 

dieser Bücher ist heute überholt, denn sie beziehen sich ohne Zweifel auf die Realität des 

Kultes. Es geht - mit den zu berücksichtigenden Unterschieden der Bücher, wie z. B. die 

Benutzbarkeit der Unterweltswege für den" ormalbürger" und ein Wegfallen der Anwei­

sungen bei den Königen und Königinnen - vor allem um eine Fahrr mit der Sonnenbarke 

durch zwölfNachtsrunden (in den späteren Büchern löst sich diese Strenge der Gliederung 

36 E. Hornung, Die Unterweltsbücher der Ägypter, Düsseldorf - Zürich 1997, S. 11. 

37 Hornung, ebenda, S. 24. 

38 Hornung, ebenda, S. 13 f., H. Brunner, Die Unterwelrsbücher in den ägyptischen Känigsgräbern, in: Leben 

und Tod in den Religionen. Symbol und Wirklichkeit, G. Stephenson (Hrsg.), Darmstadt 1980, S. 217 f. 

39 E. Hornung, Das Totenbuch der Ägypter, Zürich - München 1990. 
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6 Buch von der ;-';dchr. Decke der ~argkammer Ramsc>' VI • Theben. Tal der Könige 

auf. es bleibr aber eine An heilige Geografie im Jenseirs), bei der die Bewohner der nrer­

welr jeweils eine runde vom abgemildenen lachclichr der onne zu neuem, verjüngrem 

leben erwecke oder zu ewigen [[aren und Verdammnis, zum ichrsein in ewiger Nachr­

dunkelheir \'erdammr werden,~o 

Nachtvorstellung der alten )j'gypter 

Wie har ,ich der Mensch im AJren Ägypren nun die achr vorgesrellr? icher, und nach 

dieser Einleirung bereirs ersichdich, isr die Unrerscheidung von Urnachr der chöpfung, 

40 Brunner. L·nterwelcsbücher. sIehe Anm. 38, S, 220. 
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lachr der Toren (die auch eine kosmische isr) und dem irdischen Wechsel von Tag und 

Nachr, aber es sind auch zahlreiche übergreifende Möglichkeiren der Vor- und Darsrellung 

ausfindig zu machen. Zum Ersren war die Disposition des Himmels - egal ob als Balken 

oder rreifen in Abkürzung oder als gesamre Bemalung der Decke von Tempeln, Gräbern 

und Palasrraumen - jene des mir rernen beserzren Nachrhimmels; auch die den Himmel 

personifizierende Görrin ur kann mir Srernen an ihrem nächtlich blauen Leib aufrreren. 

Aber auch die tierischen Srernbilder im asrronomischen Konrexr des Neuen Reichs und 

der pärzeir erscheinen vor dunklem achrhimmel- gemäß der asuonomischen Beob­

achrung. Zum Zweiren kennen die alren Ägyprer eine Vielzahl der Gesralrung der einzel­

nen runden der achr von Görrinnen, Srernen, Schlangen, Schnüren bis zu komplexen 

Bildfindungen in den Unrenvelrsbüchern. Bei den Personifikarionen gibr es drinens -

abgesehen von der schon genannren Nur - einige Göuinnen und Göuer, die in engem 

Bezug zur achr srehen: Osiris, Re, Thor, Isis erc. Vierrens sind die Farben Dunkelblau 

und Schwarz für das unrerirdische Dasein zu er.vähnen - es besrehr Grund zur Annahme, 

dass die dunkle Farbe der Gesralren, die mi r der Tachr im Zusammenhang srehen, von 

Nur u. a. ihren Ausgang nehmen und in der pärzeir durch Isis über die (heure) verlorene 

Farbe auf Sarkophage der griechischen und römischen Anrike bis in die späranrike Buch­

malerei (z. B. Pariser Psalrer) wirken. Zulerzr sei fünfrens noch die Beleuchrung durch 

Fackeln und Lampen er.vähnr, die schrifclich für lirurgische Vorgänge und bildlich an den 

\X'änden der Gräber überliefen sind. Erik Hornung har seine Disserraoon 1957 bereirs dem 

Thema" achr" gewidmer.41 Dabei beginnr er mir der Sprache und dem Zeichen für achr 

in Hieroglyphen-Schrifr. Diese häufig vorkommende und im Laufe der Zeir sich leichr verän­

dernde Hieroglyphe ähneIr, sicher nichr zufällig, dem Zeichen für Scharren und jenem für 
\X'esren und isr auch in einem Bildabschnin des Amduar, im oberen Regisrer der 5. Srun­

de (im Grab des Thurmosis III., Tal der Könige), zu finden. In der fine eines Erdhügels, 

gleichzeirig anddüne und (Grab-) Behälrer, isr das Zeichen wie ein Henkel geserzr. ach 

unren durchbrichr der karabäus Osiris-Chepre das Regi rer in die Minelwne, um an der 

Schnur der nächtlichen onnenbarke mirzuziehen. Anubis und eine doppelköpfige Schlan­

ge bewachen ihn, die Klagevögellinks und rechrs am Behälrer sind Isis und Nephrys, die 

ihren roren Bruder Osiris beweinen (Abb. ~)42 Die Hieroglyphe isr seir der 5. Dynasrie 

bekannr, jedoch gibr es eine sehr differenzierre chreibweise, bis in Edfu - durch den Ein­

fluss der Griechen - die Nachr als menschliche Figur mir Schlafgesrus erläuren wird.43 Die­

se Fülle von Variarionen beziehr sich auch auf die bildliche, sehr genaue Beschreibung von 

'achr und Finsrernis, die in den folgenden Kulruren nichr mehr zu finden isr. 

Eine negarive Vorsrellung der Nachr mussre dabei dem Wunder einer Leben spenden­

den und erneuernden Krafr, rrorz des Wissens um mögliche lauernde Gefahren, weichen, 

1 E. Hornung, ~acht und Finsternis im \X'eltbild der alten Agypter, phI!. Diss. Tübingen 1957. 

42 E. Hornung, Die "Jachrtahrr der Sonne, Düsseldorf - Zurich 1998, S. ~o f. 
43 E. Hornung, t-:acht, Dlss., Siehe Anm. 41, S. 5-11 
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7 Amduat. 5. Stunde. oberstes Register. Grab des Osins mit Hieroglyphe der "'acht. nach E Hornung 

allerdings isr schon hier der chlaf als erholsame, dem Tode ähnliche Tärigkeir erfassr wor­

den; man sah in der achr die Zeir für Empfängnis und Geburr. In der ägyprischen Lie­

beslyrik zeigre sich ähnlich babylonischen Texren eine besondere Affinirär zur (ohne Ende 

gewünschren) Nachr (in der cüe Geliebre erschien wie ein rern).44 Die Angsr vor der Dun­

kelheir war vor allem eine vor dem ichrsein und vor den 42 Torenrichrern, die auch den 

amen" charrenverschlinger" rrugen.45 Man kann sich die Ambivalenz der Nachr am 

besren im Vergleich zu den alljährlichen Überschwemmungen durch den ilschlamm vor­

srellen: Auch er brachre beides, Vern ich rung und Fruchrbarkeir. Tag und Nachr erschienen 

nichr nur polar enrgegengeserzr, sie wurden auch qualirariv voneinander geschieden, wes­

halb auch im Torenkulr eine andere Barke die Nachr durchfuhr46 

Götter und Allegorien der Nacht 

Als Besirz des onnengorre Re-Arum wird "der schöne We ren" beschrieben, und das 

gedampne nächrliche onnenlichr gilr auch als "mondhafr"; die onnenscheibe wurde aber 

'14 r. Hornung (Hrsg. und Cberserzer • Gesänge \'om '\;il Dlchrung am Hofe der Pharaonen. \ll1nchen-

Zunch 1990. Hornung. :\acht. 0155 .• siehe Anm. 41 99 f. 

45 Aus dem Totenbuch: E. Hornung' Hrsg. ). Altagyptl5che Dichrung. rurrgart 1996. . 122. J. Assmann. 

Der fod als Thema der Kulrurmeone. Frankfurt 2000, lIber Todesriten und Todesbilder. 

46 E Teicrunann. Der Gral des O'tens. rungart 19 6. . 55. 
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auch ganz schwarz gemalr (im Totenbuch des efer-renpet, 19. Dynastie, Theben, heute 

Brüssel, Musee Royal, Abb. 8, ist sie neben den Erscheinungsformen des Versrorbenen zu 

sehen).4
7 

Der Sonnengorr har 75 Möglichkeiten des Auftretens, wobei seine nächrliche 

Gestalt auf der Barke mit Widderkopf auf menschlichem wie mumienhafrem Körper zu 

erkennen isr. Dabei kann er auch Zeprer und Ankh (Lebenszeichen) rragen, sich auf ver­

schiedene Stäbe stützen und auf seinem Kopf die Sonnenscheibe mit oder ohne sie umge­

bende schützende Uräusschlange tragen etc.48 Wichtig ist auch die Hypostase von Re zu 

Osiris, mit inbegriffen immer auch der Pharao, der in alle Götter schlüpfen kann, die jene 

große "nächcliche Stadt", als die das Totenreich auch beschrieben wird, bevölkern. In einem 

der Sargtexte heißt es, der AJlherr habe die Nacht für den "Herzensmüden" (Osiris) 

geschaffen. 49 Erst am Ende der Zeiren werde dann der Sonnenbereich des schöpfenden 

AJlherrn mit jenem dunkelnächrlichen Jenseitsraum wieder zusammenfallen. (Dies war 

vielleicht eine der Anregungen, die in Plarons "Phaidros" auch anklingt und in der Apo­

kalypse des Johannes.) Osiris isr die unsichrbare, gesrorbene Sonne der nächtlichen Welt, 

in der Horus von Isis und Osiris gezeugt wird und ein erneuter Kreislauf gesralret wird. 50 

Es wäre in der griechischen Mythologie undenkbar, dass ein wandlungsfähiger Son­

nengott in den Hades sreigr und die Toten durch sein Licht weckt ~ auch das isr eine 

Besonderheit Ägyptens durch die Vorstellung, aus der Todesnacht wieder aufZusrehen, 

nachdem Licht den Körper gerroffen und er sich mit seinem Schatten, seinem Ba und sei­

nem Ka wiederverei nr hat (Abb. 8).51 Die Dreiheit von Körper ~ Seele ~ Geist, die unse­

rer Kultur vertraut ist, zeigt sich hier vielschichtiger und die Erhaltung des Flei ches i t von 

größerer Bedeurung ~ deshalb die Mumifizierung und ein danach (erst nach 70 Tagen) 

starrfindendes Begräbnis. 

Die Finsternis (Kuk, Kauket) als Nacht in der Unrerwelt tritr in Gestalt einer riesigen 

Schlange ~ Apophis ~ auf. Ihre Überwindung ist ein wichtiger Teil der Unrerwelrsbücher; 

im Amduar wird sie von Isis in der 7. Stunde getörer. In den Totenbüchern taucht Re in 

Gestalt einer Katze mit dem Dolch auf, der den KopfApophis' abschneidet; es können aber 

auch andere Götter die Vernichtung vornehmen (Abb. 9).52 Doch die amen der bösen 

47 Hornung, acht, Diss., siehe Anm. 41, S. 39 ... Der schöne \'('esten" ist im Amduat In der 11. Stunde ge­

nannt, Hornung, Nachtfahrt, siehe Anm. 42. S. 73, und Hornung, Unterweltsbücher, siehe Anm. 36, 

S. 109. Die schwarze Scheibe mag auch auf die Beobachtung von Sonnen- und Mondfinsternis zurückgehen. 

48 AJs Katze schlägt er nm einem Messer seinen Erzfeind, die Schlange Apophis. AJs Skarabäus kriecht er aus 

der Dunkelheit beim Sonnenaufgang, er verschmilzt nm dem Herrn der Unterwelt, Os;ris, usw. Siehe: 

E. Hornung, Tal der Könige, Augsburg 1995, S. 104. 

49 Hornung, AJtägyptische Dichtung, siehe Anm. 45, S. 118 und 181. 

50 Teichmann, Gral, SIehe Anm. 46, S. 49. 

51 W Forman u. H. Kischkewitz, DIe altagyprische Zeichnung, Hanau 1988, Nr. 21 - das Torenbuch des Nefer­

ren pet. Zur NotwendIgkeit der Erhaltung des Körpers neben Seele und Geist gibt es neue Literarur: A. und 

J. Assmann, Membra disiecra. EmbalsaITIlerung und Anatomie m Ägypten und Europa, m: ReMembering rhe 

Body. Körper-Bilder III Bewegung (Ausst.-Kat. ZU Suess, MAK Wien 2000), Ostnldern 2000, S. 4"; ff. 
52 Hornung, Nacht, Diss., siehe Anm. 41, S. 27. 
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9 Pap}IU5 des Hunde', Re als K.arze .s<chlagr ApophIS, d,e ch1ange der Finsrerms, 1,00 \. ehr. 
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Schlangen sind ebenso vielzählig, im Pforrenbuch rauchen Wamemri und "Kinder der 

Bedscher" auf. 53 Apophis wandelr sich in der jüngeren Lireracur zu der welcumringelnden 

Uroborosschlange, die zwar als personifizierees Nichrsein bedrohlich isr, in weirerer Bedeu­

cung aber in ihrem Leib auch die Regenerarion zu neuem Leben birge. Deshalb sind die 

Görrer in Ägypren nichr unsrerblich, da der Tod nichr das Ende des Lebens, sondern nur 

einen Durchgang durch eine Form der Nachr darsrellr; ersr der zweire Tod durch Fallen in 

die Finsrernis isr verhängnisvoll. 54 Die Uroborosschlange winder sich als Nichrsein um das 

Sein der Sonnenscheibe wie die Dunkelheir um die WeiL Kosmische Nachr und Unend­

lichkeir sind daher die weireren Deucungen dieses alren Zeichens des "Schwanzbeißers". 

Die Uräusschlangen erleuchren in den sonnen losen Passagen des Amduar die Finsrernis 

der Umer.velr mir ihrem Feuerhauch. 55 

ZeitenlauJ mit Göttinnen und Göttern 

Für die "Scunden der Nachr" finden sich die meisren Darsrellungvariarionen in den Umer­

welrsbüchern (nur die anders gegliedereen Höhlenbücher haben eigene Bildfindungen): 

ZwölfSrundengöninnen personifizieren die achr am Ende des ersren Regisrers der ersren 

Scunde des AmduaL Eine von ihnen nennr sich die "Mirrernächrliche", eine andere die 

"Srernige", auch wenn ihr kein Srern beigegeben isr - die Srernbilder können also auch per­

sonifiziere oder spärer im asrronomischen Komen ab dem Grab Serhos' I. (Abb. 10) als 

Tiergesralren au[rreren. 56 Zwar sind die Tiergesralren und die Eimeilung nach alrem baby­

lonischem Sysrem konzipiere, noch isr ihre Deucung nichr ganz geklärL Ab diesem Monu­

mem isr die auf den dunkelblauen Himmel mir gelben Srernen eingeschränkre Bemalung 

der Decke eines Grabes mir neuen asrrologischen Inhalren beserzL 

In der vierren Scunde des pfonenbuchs rreren die Göninnen in zwei Gruppen zu sechsr 

auf den Dreiecken aus Finsrernis und Umer.velrseen auf, dazwischen erscheim die schier 

endlos geringeire Schlange der Zeir - sie rrägt hier, weiblich dererminien, den Namen "Die 

Emfernende" (Abb. 11). Die Vorderseire der Görrinnen wird als der Finsrernis zugehörig, 

die Rückseire als im Lichr beschrieben {aber nichr in einer Figur helldunkel gereiIr, son­

dern alrernierend eine hell und eine dunkel gemalr)5~ Zwölf srehende Göninnen mir Srer­

nen in der siebemen Srunde des Amduar (umeres Regisrer) werden die "Srernscunden" 

genannL 58 Hier schließr sich - einmal mehr sei es becom - der Wunsch der al ren Ägyprer 

53 Hornung, Unterwelcsbücher, siehe Anm. 36, S. 282. 

54 Hornung, ebenda und Hornung, Der Eine und die Vielen. Ägyptische Gorresvorstellungen, Darmstadt 

1971, S. 233 ff. 
55 Hornung, Unter.veltsbücher, siehe Anm. 36, S. T. 

56 Hornung, ebenda, S. 17 3. 

57 Hornung, ebenda, S. 222 ff. 
58 Hornung, ebenda, S. 130-138. 
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10 S, rnbuder, Dt'cke de.; Grabe; "ethos 1. 19. Dynastie. Theben, Tal der Komge 

11 4. S,undt des Pforrcnbuch;, (,rab Ram,c; I mittleres RegISter, Görnnnen der achmunden und chlange der Zelt, Theben Tal der 
Konigc 
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an, III den Um'ergänglichen empol7usteigen, die mit den Zirkumpolarsternen und ab dem 

~ll[[leren Reich mit den Dekansgesnrnen idenrifizien \\urden. 59 Die Seele des Osiris sah 

man Im Orlon ver~tirnt.60 In der achten runde des pfonenbuchs 'oberes Register) tauchen 

die 'terne ZWIschen zwölf männlichen Gönern, die ein geringeltes chlangenseil [[agen, 

auf auch hier als Stunden definierr; der Stern bedeuret also auch jeweils eine Stunde.(] 

Cöttinnen der Srunde, personifiZlerr und mit Sternen über ihren Köpfen, zeigt das 

pforrenbuch auch Im unreren Register der elften Srunde62 Der Körper des Toten bleibt in 

der Unrt:rwelt meist als ~lumie dargestellt - das Ka, Ba und der VerkLirre als Ach kön­

nen sich zu Sternen als Angehörige himmlischer Sphären wandeln. Diese Hoffnung spricht 

am der Gestalrung von Sarkophagen, Deckeln und Deckel-Innenseiten, die den sternen­

überS:iten Körper der "ut auf blauem LJnrergrund in ~falerei wiedergeben, wie im Sarg­

deckel der Gattin des :\ektanebos 1. oder der Tenr-Api (Abb. 12).6.> Als Pendant dienre arn 

Sarkophagboden die Darstellung der Göttin Harhor - auch sie nimmt die Toten zur "Vet­

Jungung mit sich in den ,,\X'esten.n Aber es gibt noch eine Variante im Pforrenbuch, um 

dIe :\'acht-Srunden darzustellen: Zwölf Götter im oberen Register der 6. Srunde tragen ein 

doppelt geschlungenes Seil, das von einem mumienförmigen Gon (Aqen) ausgeht - jede 

Schlinge bedeutet eine Srunde65 Aqen kann - ahnlich den chlangen und ähnlich dem 

Krokodilsgott Sobek - die chlaufen zuletzt wieder verschlingen: Die "acht vergeht. 

Da dIe Sonne Im Laufe ihrer '-Jachtfahrr auch in die Tiefen des Crozeans hinabsteigt, 

findet man zahlreiche Darstellungen des Erdgorres und seiner ~litstreiter {oft ragen nur 

Arme aus der Tiefe oder auch umgekehrr \'on oben wie im Endbild des Höhlenbuches in 

der Sargkammer des .\lerenptha im Tal der Könige, die die Sonnenscheibe aus der Erde 

hochheben, wIe :\un die Sonnenbarke auf seinen Armen aus dem \X'asser hochhebt. Eine 

abgekürzte Variante des nächtlichen Sonnenlaufs ist aber auch jene durch den Leib eines 

Krokodils. DIeses stellt den bösen Gon Sobek dar, der aber auch Rener und Wächter der 

Leichenreile des \'on Seth getöteten Osiris aus dem Wasser sein kann. Auch hier gehen 

Beobachtung der Tiere und religiöse Inrerpreration konform. Die Szene des Bewohners im 

n\\'a.sserloch der Cnrerweldichen" ist in den Gräbern von Rarnses \'11. und IX. zu finden.66 

'59 Hornung. Tal der Komge. SIehe Anm. -IS, S. 103 

60 Hornung, L.nrer\\'e1rsbiJcher. siehe -\nm )6 S 25. 

6: Hornung. ebellda S 260. 

62 Hornung, cbmdd. " 291 Diese Görtinnen folgen zwölf Gorrern mit Rudern die als Ge"altwerdung der 

IIrkumpola"terne gelten können. Hornung, ebenda. S, 290. 

63 Hornung. Ja] der Könige. siehe -\nm. 48, S. 10'5. 

(,..j Hornung. ebenda, S. 88. 

6<; Hornung, L:nrerwelr;bücher. Siehe .-\nm. 36. S. 244 

66 Hornung. ebcnda, '>. 139. Hornung. Tal der Komge. Siehe Anm 48, ~. 116. Brunner, Leben und Tod. sie· 

he Anm. >!l, S. 22'1. "ehr In den unrenrdis"hen chachren vor den eIgenrllchen <'argkammern jene One 

der L'nrerwdtwasser archltektomsch umgeseut. 
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Diese nächrliche Wasserriefe ist im Gegensatz zu anderen Kulturen in Ägypten männ­

lich und auch die Erde ist nicht die große Mutter - das weibliche Pendant der männlichen 

Tiefen ist die Himmelsgöttin ur. Zu finden sind beide (Geschlechter) und der Vorgang 

von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang wird im letzten Bild des Pfortenbuchs abgekürzt: 

Aus dem Urozean hebt Nun die Sonnenbarke, die mit den üblichen Gottheiten besetzt ist 

- darüber ist der Wandel des Sonnengottes vom morgendlichen Skarabäus zur abend­

lichen, von Nut und einer Osirisflgur erwarreten Sonnenscheibe in seiner Umkehr zu 

sehen.67 Die Unterwelt ist daher eine "verkehrte \'qelt", das heißt eine andere Weh, in der 

die Leserichrung von rechts nach links laufen kann, die Barken umgedreht vom Schwanz 

zum Maul der Schlange durchgezogen werden, und die Bestrafung der Verdammten auf 

dem Kopf gestellt gezeigt wird 68 

Im Höhlenbuch werden Tag und acht auf und unter den Händen der Nut gezeigt, dazu 

gehören zwei stehende Schlangen und neben ihrem Leib aufsteigende Krokodile mit dunk­

ler Sonnenscheibe, heiligem Auge, Skarabäus und Widderkopf sowie eine absteigende Pro­

zession aus Skarabäus mit Mistkugel, Widder, einer widderköpfIgen Figur mit Sonnen­

scheibe und schließlich ein Sitzender, der von Armen aus der Unterwelt oder dem 

Urschlamm gehoben wird (Abb. 13). Auf den Händen hält "die Geheime" rechts den wid­

derköpfIgen und anthropomorphen nächrlichen Sonnengott und links die Sonnenscheibe 

des Tages. Während die Gestalt des Sonnengottes im Laufe des Tages veränderlich ist und 

auch die Lebensalter (des Mannes) durchläuft, ist seine Gestalt in der Nacht beständig 

menschlich mit Widderkopf (Sonnenscheibe und Skarabäus gehören auch zum Tag).69 

Nut ragt über drei Register - ihr Visavis ist der zum Leben erwachende iryphallische Osi­

ris mit seinem Ba-Vogel am Kopf und aufStrebender Schlange.70 Die 12. Pforte im Pfor­

tenbuch enthält die Symbole für den abendlichen und den morgendlichen Sonnengotr: 

Zwei Stäbe sind mit den Köpfen der Personifikationen Chepris und Atums bestückr.?! Sie 

ragen symbolisch als eine Art "Landepflock" aus dem Nil mit den Reliquien des Osiris, die 

sich in Abydos und an anderen Kultstätten befunden haben dürften. Lange vor dem christ­

lichen Reliquienkult gab es dort Prozessionen auf Wegen, wobei wohl die Götterbilder mit­

getragen wurden. 72 

Im Buch von der Erde kommt zum nächrlichen Verlauf der zwölf Stunden wieder ein 

neues Bild hinzu, das dem der Auferweckung des Osiris sehr ähnlich isr: Doppelarme aus 

der Erde halten mit Hilfe zweier Feuer speiender Uräusschlangen die Sonnenscheibe, auf 

67 Hornung, Nachtfahrt, siehe Anm. 42, S. 10 I-I 07. 

68 Hornung, Unrerwe/tsbLJcher, ,iehe Anm. 36, S. 31, S. 33, S. 43. 

69 Teichmann, Gral, siehe Anm. 46, S. 56. 

70 Hornung, Unrerwe/tsbLJcher, siehe Anm. 36, S. 372 ff 
71 Hornung, ebenda, S. 305. 

72 E. Ot(O, Osiris und Amun. Kult und heilige Stätten, Munchen 1966, S. 29. 
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der ein Gott mit weiterer, kleinerer onnenscheibe am Kopf steht. In Höhe seines Kopfes 

geht ein Halbkreis in Richtung Horizont, auf dem zwei schräg stehende Göttinnen den 

Abschluss bilden; der Halbkreis besteht weiters aus je sechs Sonnenscheiben zwischen Ster­

nen und diese geben auch die rundenzahl der acht wieder. In der Beischrift heißt es, dass 

der GOtt lIber seinem Horizont die Stunden hütet, aber er ist eben auch der personifizierte 

Leichnam des Osiris.~3 Das Bild im Grab Ramses' III. ist verloren (in Zeichnungen über­

liefert) und kann auch in dritter Bedeutung als Mitte der Nacht - Mitternacht - gesehen 

werden, denn es wirkt wie eine im Zenit angehaltene nächtliche onnenuhr.74 

~3 Hornung, Unterweltsbucher, siehe Anm. 36, S. 461 f. 
'4 Hornung, Tal der Könige, siehe Anm. 48, S. 182. 
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Das "Buch vom Tage" wird von ]an Assmann als "kosmographischer Begleirtext" einer 

Lirurgie gedeutet, es führe die schon im Grab Ramses' V1., dem Osireion von Abydos und 

in zwei Papyri des 2. ]ahrhundens n. ehr. vorhandene himmlische und nächcliche Sonnen­

fahrt durch den Leib der Nut vor75 Am Morgen erfolge die Gebure der Sonnenscheibe aus 

dem Unterleib der Nut, darunter befindet sich der abendliche Skarabäus, eine mit dem 

kindlichen Re schwangere Himmelsgö([in, weiter im venikalen Sehschri([ folgen eine 

größere Sonnenbarke und in einem geometrischen System des Urwassers zwei weitere Bar­

ken: eine für den Tag, die andere für die Nacht. Auch im Totenbuch gibt es Tages- und 

Nachtbarke, zwischen denen ein Mann steht, dazu lamet die Anleirung, die linke als Tages­

barke, die rechte als Nachtbarke zu benützen76 Zwischen beiden steht der Versrorbene als 

Osiris, der Seelenvogel Ba und die Ruder befinden sich an den Schiffen. Im Papyrus des 

Ani (frühe 19. Dynastie) wird die Differenzierung noch deurlicher: In einem kleinen Bild 

fähn der falkenköpfIge Re - mit kleiner Sonnenscheibe - in ein Tor mir scheinbar nächt­

lichem Sternenhimmel ein, weiter rechts ist in einem größeren Bild Re in der Tagesbarke 

mit zweiter (täglicher) Sonnenscheibe dargestellt (Abb. 14).77 

Erik Hornung bezweifelt, dass unser heutiges analytisches Denken, das dieses Tor als 

Ankündigung der Einfahrr in die Umerwelt, Nacht der Toten und gleichzeitig dunkle 

Tageszeit sieht, richtig ist, denn der Sternenhimmel ist für die alten Ägypter auch die Dar­

stellung des (ewigen) Tages, also jenes Tor eher ein Bild des Himmels. 78 Als "Eben-Bild des 

Himmels" ist das Tor auch Anspielung auf die Verstirnung der verklärren Toten, der 

Achu 79 Diese Ver tirnung ist - wie schon zuvor erwähnt - seir den Pyramidentexten die 

größte Hoffnung der Lebenden aufUnsterblichkeir. Auch hier geht es nicht um die Nacht 

als dunkle Tageszeit, sondern um die ewige Nacht des Todes, die allerdings - im besten Fall 

- ewiges Leben innerhalb der auch in der irdischen Nacht sichtbaren Sternbilder bedeu­

tet80 Sterne und Mond waren natürlich für die Nachtzeit Stellverrreter der Sonne, und 

von dieser Argumentation aus betrachtet ist der Übergang zwischen Nacht als dunkler 

Tageszeit und ewiger Nacht fließend - also ist es durchaus möglich, dass jenes Tor doch 

auch die irdische Nacht mit ihrem geschaucen Sternenhimmel meinr. 81 

75 J. Assmann, Der König aJs Sonnenpriester, Glücksstadt 1970. 

76 Hornung, Torenbuch, siehe Anm. 39, S. 254, Spruch 130. 

77 M. Drower, Egyptian Mythology, London 1972, S. 29. 

78 Hornung, Nacht, Diss., siehe Anm. 41, S. 101. 

79 Hornung, Unrerweltsbücher, siehe Anm. 36, S. 37 ff 
80 Hornung, TaJ der Könige, siehe Anm. 48, S. 105 f. 
81 Mond und Sterne als Stellvertreter der Sonne in der Nacht, in: Hornung, Nacht, Diss., siehe Anm. 41, 

S. 53 
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Die Verbindung Nuts zu den Gestirnen ist klarerweise eng; sie gilt als Gebärerin der Son­

ne, aber auch als Mutter der Toten. Am Ende des Neuen Reiches verschmilzt Nut mit der 

Unterweltgättin Hathor und gilt ab der 21. Dynastie damit auch als "Herrin des Westens" 

- als solche übernimmt sie aber auch die Personifikation der acht der Toten und vertreibt 

die Finsterni im Sarg der in mehreren Fällen weiblichen VerstOrbenen, da sie auch Schutz­

heilige der Frauen ist, "mi t ihrem Amli tz" (Abb. l2, S. 40) 82 

Das Amduat wird noch vor den späten Darstellungen der Nut an den Decken von 

Tempeln und Gräbern bereits geistig als ein schlangenfärmiger Leib (in 12 Abschnitten) 

gesehen, in dem die Teilung der zwölf Stunden und ihrer Geschehnisse vor sich geht. Das 

später einheitliche Bild ist daller fast als ,,Abkürzung" zu deuten, daneben aber als eine der 

vielen Bildvarianten. Sterne gelten neben der Angabe von Stunden und der Verstirnung als 

dekorative Darstellung des Himmels (oder auch nur des Himmelsstreifens), als "Eigen­

schaft" (der Stern kann auch in Plastik und Kunstgewerbe sowie als reines Zeichen in der 

Hieroglyphe auftreten) an den Decken der Gräber und auch der zumeist verlorenen 

Decken der Tempel wie der Kulträume von Residenzen. un (Urgewässer und Finsternis) 

wurde dementsprechend durch einen dunklen, rundherum laufenden Streifen am Fuß der 

Wände angegeben. Ein Tor mit Sternen auf einem dunkelblauem Grund, das möglicher­

weIse ell1em ach bau der Umerweltsbücher im Palast des Pharaos Sethos 1. voranstand, 

befindet sich - bis heute unpubliziert - im Louvre.83 

82 Hornung, Nacht, ebenda, S. 88. 

83 Die "'utonn verdankt die Auskunft über dieses "missing Itnk" Herrn Univ.-Prof. or. Manfred Bietak. 
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Nacht ist, auch wenn sie dem kultischen Bereich uncergeordnet war, tUr den Beruf des 

Astronomen im Alten Ägypten Arbeitszeit gewesen. Die Zeiteinteilung im Sinne eines 

Kalenders folgre dem Stand der Gestirne und ihrer zyklischen Wiederkehr, zumindest bis 

zur Erfindung der Wasseruhr (in der 18. Dynastie), die etwas mehr Möglichkeiten der 

Stundenzählung mit sich brachte. Profaner und fesdicher Kalender aber richteten sich wei­

ter nach den Gestirnen84 Mit der Astronomie wurde die Nacht dem alleinigen Ur- und 

damit Un-Sein entrissen - die Beobachtung der Realität mischte sich in die mythischen 

Formen des Denkens. 

Im Alten Reich war der Sonnenuntergang Beginn des neuen Tages, erst später wurde 

der Tag mit Sonnenaufgang begonnen. Die Farbe der Nacht in den Schriften wird schwarz 

beschrieben, der blaue Lapislazuli-Himmel spräche daher wieder tUr die Tagesversion, die 

Hornung 1957 vertrat - nächdich geschaute Sterne am Tageshimmel. Allerdings steht das 

Schwarzblau auch tUr den schon genannten Urgewässer-Sueifen am unceren Rand der 

Gräber als chthonische Farbe. Ideelles Bild und geschaute Erfahrung wurden in einer uns 

fremden Weise kombiniert, deshalb ist die Vielzahl der Deutungen möglich. 

In späteren Kulturen werden die Sterne als ,,Augen des Himmels" bezeichnet - dies ist 

im Alten Ägypten das Auge des Sonnengottes, der mit Pharao und Osiris verschmilzt: Das 

rechte Auge ist sein Nacht-Auge und das linke sein Tages-Auge wie Mond und Sonne.85 

"Schu" und "Tefnut", die Augen des Sonnengottes, sind Sonne und Mond auf der Tages­

und Nachtbarke86 Die acht ist geschaffen "seiner (Re) beiden Augen willen" und ist 

daher Teil der geordneten chöpfung. Der Mond als Auge der Nacht hält sich weiter bis 

in die römische Vorstellungswelt, allerdings nicht in seiner Vielschichtigkeit, die der poly­

theistischen Auffassung Ägyptens allein eigen ist. 87 

Mondgott - Mondgättin 

Personifiziert wird der Mond bis auf die Spätzeit als Gott Thot, der "dreimal große Schrift­

gelehrte" und damit auch Herr der (nächdichen') Schreiber. Er erscheint als Ibis, als Pavi­

an, als Mensch und Mischwesen. Er trägr die Sichel oder Hörner mit der Mond-Scheibe 

als Krone (Abb. 15), und diese kann als Symbol des Gortes auch in einer Barke des Amdu­

at (2. Stunde, Wernesgefilde, mittleres Register) auf einem Podest stehen88 Der Mond 

wird als "glänzendes Auge der Nacht", als "Lampe der Armen" und als "Seele des Re" 

84 Hornung, Nacht, Diss., siehe Anm. 41, S. 100-105. 

85 A. Siliotti, Ägypten. Götter- Tempel- Pyramiden, Erlangen 1997/98, S. 234. 

86 Teichmann, Gral, siehe Anm. 46, S. 55. 

87 Hornung, Nacht, Diss., siehe Anm. 41, S. 79-82. E. Brunner-Traut, Frilhformen des Erkennens­

Aspektive im Alten Ägypten, Darmstadt 1996, S. 115. 

88 Hornung, Tal der Könige, siehe Anm. 48, S. 129. E. Brunner-Traut, Frühformen, siehe Anm. 87, S. 117. 
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beschrieben, die Toten leben in seinem Gefol­

ge, da er besonders am, eumondtag (wieder 

kommt die arurbeobachrung zum Mythos) 

in der nterwelt leuchtet. 0 steht er in 

Analogie zu den Gestirnen und der onnen­

scheibe und wird jeden Tag neugeboren wie 

auch der Pharao.89 Er tritt auch in der 4. run­

de des Amduat (im I. Register) mit den Pupil­

len der Gottesaugen in Händen auf und hält 

in der 10. Stunde (I. Register) Thot als heilige 

Mumie. In der pärzeit aber wandelt sich der 

männliche Gott durch Einfluss der griechi­

schen Selene im Hellenismus zu lsis als Mond­

göttln 9 00siris wird in 14 Teile zerStückelt, 

wie der abnehmende Mond 14 Teile hat. Isis 

und Osiris machen den Mond mannweiblich, 

aus ihrer Verbindung gibt Isis - als ägyptische 

'lelene Keime des Werdens in der acht auf 

die Welt. Vielnamig und vielgestaltig ist auch 

sie die "Herrin über die Engel der zwölf acht­

stunden, die sie aussendet". 

In den Totenbüchern finden sich mehrere 

Beispiele von Gebeten an den Mond, wie z. B.: 

,,0 du, der du vom Mond her scheinst, der du 

1 icht gibst vom Mond, laß mich hervortreten 

ins Helle ... "91 Bildlich findet sich im Toten­

buch des efer-renpet aus Theben (I9. Dy­

nastte, Srussel, Musee Royal) der Tote mit sei­

ner Frau in einem taghellen Abschnitt vor 

einem dunklen Sild der acht mit Mond, sit-

7enden Schattenfiguren und ternen ein, um 

den Spruch an den 10nd genau am ersten 

Monatstag des jungen Mondes zu zelebrieren, 

denn die es Gebet soll beiden die herrliche 

89 Hornung. ".acht, Oiss., siehe Anm. 41, S 90. 

15 Der Gott Thot. ibisköpfig, Pfeiler Im Grab des 

Königs RaInses VI., Theben, laJ der Könige 

90 Hornung, Lnterweltsbucher, Siehe Anm 36, S. 51, S. ~ 1, S. 96, S. 165. \'. ZlOgsem, Göttinnen großer Kul­

ruren, \lunchen 1995, S. r2. J. Bergman, lch blll 1S1S. Studien zum memphltischen Hintergrund der grie­

chischen Isisretaloglen, Lund 1968. 

91 L Ro'siter, Die ägyptischen Totenbucher, Freiburg - Genf 1984, S. 5~ 
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16 Grab des Sen-Nedjem. Der Verstorbene und seine hau beim Opfer. Theben. Deir-el-.'dedme. 20. Dynastie. 

1186 11'0 v. ehr 

Verklärung sichern. Wieder wirkt die Darstellung einerseits real, andererseits symbolisch­

es ist also durchaus anzunehmen, dass die kulrischen Handlungen auch im Leben an jenem 

bestimmten Tag (oder sogar bei acht vor dem Mond) vollzogen wurden. 92 Ähnlich ist 

die Darstellung eines Ehepaares (Sen-Nedjem) in einem Grab in Deir-el-Medine (Abb. 16) 

durch eine Trennung des dunklen Totenreiches mit Mond oder Nachtsonne, sieben Ster­

nen und (aufErläsung) Warrenden. Die Haufenanordnung der sieben Sterne weist auf eine 

Darstellung von Stunden hin, wie sie auch im Amduat (in der 11. Stunde, oberes Regis­

ter) gegeben ist. 

92 Forman, Kischkewitz. Zeichnung. siehe Anm. 51. Nr. 30. 
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Das onnenauge kann aber auch von Hathor gehalten werden , die wiederum zum einen 

mit Re, als weibliches Pendanr, gekoppelr wird, zum anderen mit Nut als Himmelskuh 

und "Herrin des \X'estens" . Als solche schürze sie die Toten ebenfalls93 Harhor ist als Him­

melskuh (jene Gestalrung gibt es seit der Ze it Tutanchamuns neben vielen anderen tieri­

schen Sternbildern) im Grab Serhos' 1. wiedergegeben. Mit gestirntem Himmelssrreifen am 

Bauch steht sie unrer einem weiteren solchen treifen über sich. An diesem Himmel fah­

ren Tages- und Nachtbarke (Lerzeere fährt in sie hinein, Erstere heraus) und sie wird, um 

9.3 Hornung., acht. Diss .• sieheAnm . .Jl. S. 8'. 
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ihren Schwindel in Himmelshöhen zu lindern, von Schu (dem Gon des Luftraumes) 

gestützt. In diesem komplizierten Kombinationsbild (von Naturbeobachrung der Kühe im 

Wasser und religiösem Erzählgut aus Theben-West) verbirgt sich eine weitere Möglichkeit, 

die acht- und Tagesfahrt des Re darzustellen, nachdem er die Erde verlassen hat, da er der 

"bösen Menschen müde" geworden ist. Die Kuh entrückt den Gott in die Ferne, der Him­

mel gilt insofern als Gewässer, Hathor ist so verbunden mit Nur.94 Stern übersät tritt sie im 

Totenbuch des Usheret-Mose (Abb. J 7) als Kuh und Totengöttin aus dem Westberg, sie 

trägt die Krone der Liebesgöttin (Sonnenscheibe im Gehörn) kombiniert mit dem Strau­

ßenfedernschmuck des Osiris. 95 Als Tor des Westberges und damit Eingang zur acht 

können aber auch zwei Sykomoren (zypressenartige Bäume), zwischen welchen die Son­

nenscheibe steht, dienen - ein Beispiel ist im Papyrus des Nefer-renpet zu finden. 96 Ein 

zweites Bild der Hathorkuh ist in der Grabkammer des Arinefer (20. Dynastie) in Theben 

zu finden und wird von Boulanger als "Sonnenaufgang" beschrieben97 Der Stier wiede­

rum ist als "Stier seiner Murter" ein Name des onnengottes als Apis-Stier - in ihm ist auch 

die Wahrheit innewohnend als "Stier der Maat", und auch der Pharao kann diese Stier­

Identität annehmen. 98 

Die Mythologie des Über>~'indens der Stierkraft, des Besiegens des Drachen und auch 

des Bezwingens des Löwen (also der Abstieg in die Unter>velt) sind in die griechische Kul­

tur und auch noch in die mithräische und christliche übernommen worden. 

Nachtarbeit und Nachtfist 

Außer den Astronomen und den Schreibern waren in der acht aber auch die Priester und 

\X'ahrsager tärig, denn viele Zeremonien und Mysterien wurden wohl nachts abgehalten, 

wenngleich die Überlieferung auf den Tag (morgens und abends) hinweisr.99 Im Fall des 

Osiris in Abydos ist es besonders nahe liegend, dass die Feste für den "Stier des Westens" 

zum Teil abends und nachts stattfanden, und auch die "westliche" Hathor und später Isis 

als schwarze Nachtgöttin (sie kann auch rosa als Morgenröte auftreten) müssten in Den­

dera nächtliche Zeremonien bekommen haben. 100 Der Priester legte sich ein Löwen- oder 

94 E. Brunner-Traut, Frühformen, siehe Anm. 87, S. 121 f E. Hornung, Der ägyptische Mythos von der 

Himmelskuh. Eine Ätiologie des Unvollkommenen, In: OrbiS Blblicus et Orientalis 46, Freiburg (eH) -

Göttingen 1982. 

95 Forman, Kischkewitz, Zeichnung, siehe Anm. 51, Nr. </5. 

96 Forman, Kischkewitz, ebenda, Nt. 26. 

97 R. Boulanger, Ägyptische und altorientalische Malerei, Lausanne 1966, S. 28. 

98 J. Assmann, Re und Amun, Göttingen 1983, S. 34. 

99 E. Wal"s Budge, The Book of the Dead, Bmish Museum, London 1922, S. 36, überliefert Hymnen LU 

Sonnenauf- und -untergang. 

100 Hornung, Nacht, DISS., Siehe Anm. 41, S. 86 f 
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Pamhcrfcll an (Parallele des "nächdichen" Dionysos), um damit zu zeigen, dass "im Löwen­

~ein" gielchbedcmend i t mit dem Abstieg ins Totenreich (dies gilt dann auch für HerakIes 

oder bel "Danicl in der Lowengrube"). 101 ,,Abendsuchen" kann sich auf alle drei Gö[[er 

beziehcn, und da jedes Fcst das mythische Geschehen in der Alltagswelt vollzieht, ist die 

Irauer um Osiris" durch lsis, das so genanme "Hakerfest", oder der "Kampf gegen Seth" 

und die Suche nach dem Körper des Osiris wie die Besta[[ung seiner 14 wiedervereimen 

Körpeneile wahrscheinlich teilweise nächdich vollwgen worden. Jedoch ist nicht ganz klar, 

ob das Hakerfest, auch "Fest des Schlafens" genanm, unbedingt nächdich war - belegt ist 

das Ende der Nacht nur an einer Stelle über einen Teil des folgenden Wag-Festes, das 

Mundöflnungsritual l02 Ebenso ist die Prozession über den il zum Grab des Osiris in 

Abydo~ mit gesungenen Hymnen und die Kulthandlung ,,Anzünden der Fackel" zu 

Geburrsfeiern (so der Isis in Dendera) nächtlich zu denken. 103 Die" acht des Herzens­

müden" wird am 15. Mondtag (Neumond) im Mondhaus terminisiert. 104 Auch Plmarch 

überliefert die Suche na h dem Toten und seine Bestattung bei Nacht (hier sei auf die Nähe 

lU Gebun und Passion Christi hingewiesen, deren entscheidende Szenen nachts han­

deln). lOS Herodot berichtete bereits von nächrlichen Mysterienspielen für Osiris in Sais, 

die Ptolemäenempel verweisen auf Ähnliches. 106 Wahrscheinlich waren die großen Feste 

wie bei den chrisdichenFeierragen Weihnachten und Ostern auf mehrere Tage und äch­

te ausgedehnt. Das Sokarfest dauene zwei Tage, damit ist auch die dazwischen liegende 

acht einbewgen, und auch das Neujahrsfest - von uns bis heute nächtlich begangen -

stammt aus dem alten Ägypten. 10
7 

Auch das "Talfest" des Amun-Re über den Nil auf der 

Westseite von Theben ist mit einer nächdichen Ruhe im Gedächtnistempel des regieren­

den Königs überliefert. 108 Abendmähler wurden ab der 5. Dynastie mit Schlachtung von 

Opferticren in den Grabern von Hermopolis verknüpft; sie sind zwar ursprünglich 

mythisch aufzufassen, wohl aber im Laufe der Zeit in die reale Kultpraxis eingegangen, die 

von den Familien, in den Gräbern wachend "in der Tiefe der acht" (das kann sich natür­

lich auch auf die Grabesnacht beziehen) mit als nächtlich überlieferrem Absingen von 

Hymnen, abgehalten wurden. 109 

Horusfeste in EdFu sind als All tags- und Feiertagsfeste überliefen, auch hier bezieht sich 

das nächtliche Fest natürlich auf die hohen Feienage, während das tägliche Anzünden von 

101 Teichmann, Gral, siehe Anm. 4G, S GI, S. 88: Die Löwengrube verbildltcht den nächtlichen Sonnenlauf 

und die Unterwelt 

102 Hornung. !\acht, 0155., Siehe Anm. 41, S. 115 0((0, O~lns und Amun, siehe Anm 55, S. G4. 

103 0((0, Owis, ebenda, S. 40 

104 Hornung, Nacht, 0155., Siehe Anm. 41, S. I U. 

105 Plu(Jfch, Über 1"5 und OStrlS, IGp. 12-21, Hornung, ebenda, S. IIG. 

106 Herodot, HiSLII, 17 0, Hornung, ebenda, S. II-i. 

107 Hornung, ebentü, 'i. 118. 

108 Hornung, ebenda, S. 119. 

109 Hornung, ebenda, S. 109. 5. 119. 
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Lampen und Fackeln wohl nichr an die ~achr gebunden war. Für Gründungszeremonien 

waren dIe nächtlich sichrbaren Srerne und ihre Srellung narürlich besonders wichrig, wie 

der Zodiakus an der Decke von Dendera (heure Loune) soforr verrär - für Edfu isr der 

Spruch des Pharaos zu Horus überliefen: ".\-1ein Gesichr isr auf den Gang der Srerne 

gerichrer ... " - auch In einigen Zaubersprüchen isr von der "riefen ~achr" die Rede. : JC> 

Die Jagd war schon im AJren Agypren eine zum Teil nächtliche Beschäftigung, das isr 

nichr nur durch Plurarch überliefen, der im Osirismythos eine Jagd bei ~fondschein ein­

fügt, bei der 1}"phon die Leiche des Osiris zersrückelr. Auch im allräglichen Leben wird die 

Jagdbeure abends den Görrern durch den Pharao dargebrachr. 111 Boren wird aufgerragen, 

weder rag, noch nachrs zu rasren, bis sie das Ziel erreichen, \X'ächrer sind nachrs aufgesrel!r, 

1\1enschen flüchren, auch wenn sie die Finsrernis furch ren, in ihrem Schurz, Barbiere arbei­

ren in die '-lachr hinein, auch Blumenbinder, Bauern erzeugen Geräre am Feuer, einige Rei­

sende sind unrerwegs und Bildhauer wie Schreiber gehören bereirs im AJren Ägypren zu 

den nächtlichen Arbeirern. 112 

Das neuzeitliche Bild des nächtlich fleißigen Künstlers, des Srudierenden wie Schrei­

benden erweisr sich als Topos, der spärer Lukubrarion (Nachrarbeir) genanm wird; die 

dunkle und srille Zeir wird zur Inspirarion ohne Ablenkung (mir görtlicher Eingebung) 

genürzL Twrz des Fliehens von Feinden, von Sklaven usw. isr der nächcliche Kriegszug kei­

ne Tugend, der die Ägyprer nachgehen wie die Bewohner von Assur oder wie die Griechen 

spärer als rapfere ,,~yk[Qmachia" besingen, nur von der nächclichen Bewachung der Gefan­

genen, \'on Feuerlegen in Gräben zur Verhinderung der Fluchr und von der Ordnung der 

\X'affen, Bespannen des Bogens und Schärfen der Messer isr die Rede. I I} 

Beleuchtung 

Es isr nichrs über die Beleuchrung der privaren Häuser bekannr, erhaIren und bildlich 

rekonsrruierbar sind Prunklampen und Grableuchren (ralggefüllre Gefäße mir zwei, drei 

Dochren).114 J'.:ach der überlieferren nächtlichen Tärigkeir von Schreibern, Barbieren erc. 

isr es aber sicher, dass eine An früher Kerzen oder ralggefüllre kleine Gefäße mir Dochr in 

Gebrauch waren, dazu Fackeln, die aber eher im Freien zu denken sind, da keine Spuren 

\'on Ruß in den Gräbern zu finden sind. Auch die Künstler und Handwerker in den Pyra­

miden, Felsgräbern erc. können nichr allein mir einem ausgeklügelren Sysrem von Spie­

geln, das das Tageslichr in die Tiefe brachre, rärig gewesen sein. Angeblich durch Beimen-

110 Hornung, ebenda, S. -2. 

111 Hornung, ebenda, 5. 92 f. 
I 12 Hornung, ebenda, S. 92-97. 

I I3 Hornung, ebenda, S 97 -99. 

114 Hornung, ebenda, S. 94 f. 



(,.ab Jes .'a5<.hedu. Paschedu \or ()sms, :-hebeo-West . Deir-e1-\ledioe, 20. Dmasrie 

gen von Salz konnren sie jene Lampen vollig ohne Enrsrehung von Ruß verwenden. Dazu 

rrug auch der Gebrauch von rierischem Ferr in flachen Gefa.ßen bei. 11) 

Obwohl die \\acm- und Talglichrer ersr für die römische Kaiserzeir überliefen sind und 

das \X'on Kerle aus dem \1melhochdeurschen srammr und mir der "candela", die vorersr 

als Öllampe versranden wurde, nichrs zu run har, muss den Unrersuchungen von Kauin 

Seidel über die Enrsrehung eines ähnlichen Gebrauchsgegensrands widersprochen wer­

den. 16 Die ägyprischen \1a1erelen und Reliefs zeigen eindeurig, dass eine Frühform gera­

de für den Grabbereich und die Beigaben verwender wurde. ie war in Kegelform, spärer 

auch größer, auf einem rab zu rragen mir Dochr) in Baumform, und selbsr die primirive 

Lampe, auch als Zeichen \'erwender, har eine Halrerung, in der eine spirzkegelig geform­

re '\-1asse ell1en Dochr umfassL chon 1924 har :'\orman Davies eine Abhandlung über die 

Kerzen Im _ 'euen Reich \'eröffenrhchL 11 - Er siehr die Lichrer in Verwendung für die Grä­

ber. ProzessIOnen und nachrhche Fesre, die mir dem ,,Anzünden der Lampen" aus riruel­

[en Texren und den Priesrern, die ein Kerzenpaar nagen, zu verbinden sind. Das Bild mir 

) : ') Hornung. Ja! der Konige. siehe -\Dm. -l 5.-4 
)'6 K. eldd, Die Ken.e. \lomgeschlChte und Ikonologie Hildesheim Zürich . 'ew lork 1996. S. 15 f. 
1;.... de (,arL, D.lVIe\, A Pea....ar tornl of ... Tew Kingdom Lunp. in: Journal ofEgyp[ian -\.rcheoJogy X, 192 , 

.9 I Den Hlm\els und die nölge" ssenschatdiche Beratung und LektOnerung meine, Textes ver­

woke ICh .\licheala Hüttner. 
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19 P'pnus des Am. Vereinigung von Seele und .\lumie. um 1420 v. ehr. 

dem Wesrberg, vor dem Osiris sirzr. zeigr dieses riruelle Anzünden. Ihm werden von bei­

den Sei ren Töpfe (Pfannen) mir jeweils zwei Kerzenpaaren gereichr (durch das Horusauge 

und durch Paschedu vor ihm, Abb. 18). Es handelr sich um das Übenragen einer Kulr­

handlung auf das Jenseirs, welches die nächrlichen Wege erleuchren soll. Paschedu isr 

Grabherr eines Felsgrabs in Theben-Wesr (Deir-el-Medine) aus der 20. Dynasrie. Außer­

dem wurde im Grab des Turanchamun ein Kerzensrab gefunden, der besrärigr, wie wich­

rig diese Lampen als Grabbeigaben waren, sie wurden auch auf Alräre gesrellr, wobei die 

Nähe zu Vori\'kerzen in chrisrlichen Kirchen bereirs hergesrellr isr. Daneben exisrierren 

Kohlepfannen , die wohl auch während der riruellen Handlungen von Abendmählern und 

Trauerbekundungen der Frauen wie die Kerzen verwender wurden, die auch in der Farbe 

Ror überliefen sind. Auf den meisren Darsrellungen (in den Gräbern) sind die Lampen 

nichr entzünder, es gibr aber auch Ausnahmen von bereirs angezünderen Kerzen. Auch im 

Zusammenhang mir dem Neujahrsfesr sprechen Texre von der Opferung eines "Lichrs" 

und einer "guren Kerze" für Osiris, die wahrscheinlich ähnlich zu denken isr wie eine Tauf­

kerze im Chrisrenrum. Auch Davies meinr, dass die nächrlichen Fesre aber nur an beson­

deren Tagen, und das eher im Winrer, in dem die Nachr auch in Ägypren länger dauerre, 

mir Kerzenlichrern zelebrierr wurden. Die kegelförmigen Kerzen sind auch in einer Pro­

zession mir Opfergaben für Hui und seine Frau auf einer reliefierren Srele im Kunsrhisro-
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rischen \fu\euln im untersten Register zu finden. 

Die Stele des HllI, Schatzhausvorsteher von Mem­

phis stammt au\ dem ;\'euen Reich, 1300 \. ehr., 

und ISt nur eines von \ leien Beispielen, in denen 

Lampen, üblicherweJSe mit Öl gefüllt, zu finden 

sind (Abb. 19 telgt den Papyrus des Ani).IIH 

Metapher des Verhiillens 

Die Metapher des VerhülIens, schon wichtig für die 

literarische Cberlieferung aus dem Zweistromland, 

noch wichtiger dann für die griechische und römi­

sche ;\'acht\omellung, findet sich auch in Ägypten 

in eJ/lem frühen Pyramidentext. "Die Himmelfahrt 

des Unas" begJllnt mit dem Wortlaut: "Verhüllt ist 

der Himmel, die Sterne fahren durcheinander ... "119 

Die Theophanie des Pharaos Unas (2355-2325 

\. Chr.), der zum Himmel auffährt, um noch mäch­

tiger zu sein als Amm, bringt den Vergleich des 

Königs mit dem" tier des \'(festens". Osiris ist als sol­

cher u. a. im Papyrus des Pa-Shebut- -Mut, des 

'l11Sikpriester~ vom AnlUn-Re, in der 21. Dynastie mit 

Shu zu finden, die die Sonnenscheibe beim Durch­

gang durch den Westberg hält. Rechts hockt der 

Osirisstier des Westens am Bergeingang (Abb. 20), 

und einiges Düsteres über die Aneignung von 

Fleisch, das heute kannibalistisch anmutet, wird in 

diesen Texten über! iefert. 

Echnaton, Gegner der Nacht 

20 Papvrus des Pa-Shebut- -.\1U[ (.\lusik­

pnester des Amun-Re" Shu hält die Son­

nenscheibe nach dem Durchgang durch den 

\X'estberg, 21 Dmastie 

Es gab auch eJ/len Nacht- und Finsternisfeind unter den Herrschern im Alten Ägypten, 

der uns heute oft als Aufklärer dargestellt wird: Echnaron, der mit Nofretete herrschte und 

dessen "Sonnengesang" \'on um 1350 v. ehr. überliefert ist. Für ihn ist die Finsternis der 

118 KH.\I, Agypmche Sammlung, "r, 126, Siehe' E. Ha.slauer, H. Satzinger in: Führer durch die Sammlun­

gen, \\ len 1988, 5 34. 

119 Hornung, Alt.lgypt. Dichrung, siehe Anm. 44, S. 113. 
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Nachr gleichbedeurend mir dem Grab und ewiger Ersrarrung. 120 Sein Ersarz von Mythos 

durch Narurerfahrung enrleerr den achrbereich des Osiris seiner Görrlichkeir, die Rege­

nerarion des Toren (durch die Nachr) fiel weg, doch diese revolurionäre Verkürzung der 

Mythen eines frühen Gegners der Dunkelheir harre keinen Besrand, da er die Priesrerschaft 

wie alle bekannten Riren härre abschaffen müssen, was zu seinem eigenen Srurz und zur 

Damnario memoriae seiner Person führre. 121 

120 Hornung, ebenda, S. 129 f. E. Hornung, Echnaton. Die Religion des Lichts, Dü;seldorf - ZUflch 1995 

121 J. Assmann, Akhanyati's Theology of Light and Time, Jerusalem 1992. 
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3. Das antike Griechenland und das römische Wel[reich 

Methodische Vorbemerkungen 

In der griechischen und römischen Kunst sind neben Übernahmen aus Ägypten und aus 

dem Alten Oriem völlig neue Bildfindungen zur Thematik zu finden, aber auch Modifi­

zierungen alter Errungenschaften umer neuen Gesichtspunkten. Die acht ist für die 

mythisch bestimmte Zeit und für die Vorsokratiker noch wesentlicher als später im Fort­

schreiten abstrakter Logik des griechischen Denkens. Aber sie ist zu allen Zeiten bildwür­

dig gewesen, sei es im Zusammenhang mit göttlich-kultischen Vorstellungen, mit nächt­

lichen Hochzeiten und Banketten oder den Orakeln, bei denen sie als Proromamis auftritt, 

bei Pythagoras und den Orphikern wie im Zusammenhang mit den späten Mysterienreli­

gionen. Kosmogonien und die aus Babyion übernommenen Astronomie, mit dem JatUf-

gesetz des täglichen Wechsels, dem astronomisch erstellten Kalender laufen in Adaptionen 

weiter wie die Vorstellung der Nacht der Toten und der Seelenwanderung am nächtlichen 

Himmel. Außerdem spielt die Nacht eine große Rolle in der Dichtung und im Theater, 

wobei es Theatertechnik (Beleuchtung) und Bühnenmalerei sind, aus der sich Anregun­

gen für die Landschaftsmalerei und andere "freie" Enrfaltungen der bildenden Kunst ablei­

teten. Ein eigenes Kapitel ist die zu den Kosmogonien gehörende Vorstellung eines weib­

lichen Weltenursprungs, wobei die Nacht vom Symbol des "weiblichen Runds" der 

Uroborosschlange über die "Große Murter" bis zu ihrer Hypostase in die christlichen 

Gestalten der Schutzmamelmadonna und der Caritas wichtig ist. 

Der Emstehungsgeschichte der Welt beizuordnen sind auch die Legende von der 

Geburt der Malerei und die der Ästhetik an sich aus dem Schatten, damit aus der Nacht. 

Victor 1. Sroichita hat diesem Phänomen die bis jetzt wichtigsten Ausführungen gewid­

met, die die acht nicht nur als Mutter von Tod und Schlaf, sondern als "Mutter der 

Ästhetik" erkennen lassen. 122 Das Nachtstück als Metamalerei scheint demnach schon in 

der Antike - ähnlich dem Paragonestreit der Renaissance - ein Beweis für die Besonder­

heiten der Malerei gegenüber der Skulptur gewesen zu sein, wenn man den Ekphrasen des 

Phdosrrat folgt und die Ausführungen Plinius' d. Ä. im X:XXV. Buch seiner aturalis His­

roria richtig interpretiert. 

Die nur zu einem geringen Teil erhaltenen Skulpturen und Malereien zeigen eine Ent­

wicklung von der kulrgebundenen Bestimmung (Kypseloslade, Panhenon, Pergamonaltar) 

bis zu einer freien, bukolischen Mondlichtmalerei in Pompeji. Von der Spätamike bis in 

die byzantinische und mittelalterliche Kunst setzt dann eine Konzentration auf die symbo­

lische Darstellung und die Aufgabe des im Römischen noch vorhandenen Handlungszeit-

122 \ I Sto,ch,ta, A Short History of the Shadow, Landon 1977. 
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raums ein: Die Nacht zieht sich auf kleine, on bogenförmige Himmelssegmenre am oberen 

Rand der Bilder oder als Büste der Luna oder Nox in Höhen einer unsichtbaren Wölbung 

zurück. Trotzdem bleiben aber die zwei ursprünglichen Möglichkeiten der Darsrellung 

durch Personifikation und atmosphärische Gestaltung partiell erhalten. In der Spätantike 

ist die dunkelblaue bis schwarze Farbigkeit des Himmels und der Figur (oder Büste im Cli­

peus) als Rest antiken Illusionismus noch vorhanden, später ist auch das nicht mehr von 

Bedeutung. Das Zeichen steht für sich, der Nachthimmel wird Teil einer ornamentalen 

Auffassung, wie er es in der ägyptischen und minoischen Malerei schon gewesen ist. 

In der griechischen und römischen Kunst vollzieht sich eine Veränderung der Bildauffas­

sung von der Archaik bis zum Hellenismus, wie sie - unter anderen Voraussetzungen - auch 

von der Spätanrike bis zum Spätmittelalter vor sich ging. Hans Belting hat die Wandlung 

vom kultgebundenen Werk bis zum Sammler- und Kunststück untersucht; eine ähnliche 

Studie für die Antike ist noch ausständig. 123 Aus dieser Veränderung ergibt sich aber nicht 

die Notwendigkeit, dass zu Beginn nur die Personifikation auftritt und am Ende nur mehr 

der dunkle Handlungsspielraum der Nachtzeit: Personale und impersonale Nacht wechseln 

oder treten miteinander auf Die Erscheinung der Gestirne ist erst ab der hellenistischen 

Malerei mit der Abdunklung der Atmosphäre verbunden, jedoch ist diese Tatsache nicht 

Voraussetzung für das achtstück als solches. Weder Zentralperspektive noch illusionisti­

sche Lichrführung sind dazu notwendig, denn es reicht schon das Motiv eines künstlichen 

Beleuchtungskörpers und das Auftreten von Mond und Sternen. Dazu gilt es wie in der 

euzeit zu untersuchen, wann die Mondsichel als Castitassymbol erscheinr (Arremis/Dia­

na) oder wann sie allein für die achtzeit steht. Weiters sind die künstlichen Lichtquellen 

(Feuer, Fackel, Kerze, Lampe) im Bild auch nach literarischen Quellen verlorener Werke zu 

untersuchen. Eine innerbildliche Lichtquelle kann selbst im taghellen Raum auf die Nacht­

zeit hinweisen. Die bereits früh auftretende dunkle bis schwarze Färbung des Inkarnats der 

yx aufVasenbildern zeigt, dass ihr dunkles, mit der Unretwelt verbundenes Wesen immer 

mit einer Kennzeichnung durch Farbe oder wechselnde Amibute (es gibt keinen festste­

henden Typus) auftritt sowie mit Metamorphosen hin zu verwandten Wesen wie Selene, 

Diana, Hekate und Lero . Unter den männlichen Göttern haben Dionysos und Hades 

"nächtliche" Eigenschaften. Die Kinder der Nyx sind ebenso farbig festgelegt: Thanaros ist 

schwarz, Hypnos weiß - seit dem archaischen Beispiel der Kypseloslade in Olympia. 

Grundsätzlich wird im Folgenden nach der phänomenologischen Votgangsweise von 

Ernst Thomas Reimbold vorgegangen, der die große Einreilung nach Urnacht (präkosmi­

scher Allnacht), irdischer Nacht in ihrem täglichen Wechsel und Nacht der Toten und 

damit zusammenhängenden Vorstellungen der Seelenwanderung über die Milchstraße 

zum Mond oder höheren Sphären vornimmt. 124 Diese drei Aspekte haben enge Verbin-

123 H. Belting, Bild und Kult, München 1991 2 

124 E. T. Reimbold, Die Nacht in Mythos, Kultus, Volksglauben und in der transpersonalen Erfahrung - Eme 

religionsphänomenologische Untersuchung, Köln 197 0. 
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dung zu Kulr, zur Philosophie und zur "Obscuriras" in der Lirerarur sowie zur bildenden 

Kunsr, deren Beispiele als Umerkapirel behandelr werden. 

fächerübergreifend isr fesITusrellen, dass diese Meraordnung das nebulose Thema am 

besren zu fixieren vermag, wie auch die jüngsre philosophisch-äsrherische Srudie zur 

"Geschichre der Nachr" von Walrer Seiner zeigt. 125 Darin isr von einer Diminuierung der 

Nachr seir Plawn und seinem scha(ren- und kunsrverachrenden Höhlengleichnis die Rede, 

die bis zu der Bereicherung der Geschichre der Nacht in der Gegenwart nur durch die 

Mysriker und philosophischen Srrömungen seit Hume und Herder unterbrochen wird. Es 
ist ein weites Feld, das sich schon in der Anrike ausbreirer; der Mensch har sich immer in 

verschiedenen Bereichen mit der Dunkelheir, positiv und negativ, betroffen vom Gefühl, 

religiös oder wissenschaftlich gelenkt vom Geistigen, auseinander seITen müssen und dies 

in die Kunsr übertragen. 

Lyrik (auch das Epigramm) und Drama semen in der Anrike die Nachr unter gerade­

zu entgegengeserzten Voraussetzungen ein: In den Liebesgedichren isr sie willkommene 

Zeir der Vereinigung der Liebenden ohne Bedrohung durch das Tageslicht, berührt das 

"Heimlichste" und im Drama das "Unheimliche", in der großen parherischen Szene 

bewirkt sie Periperie, sie wird um Hilfe angeflehr, erscheint aber meist negariv bedrohlich 

oder den Heldenmut im Krieg unterstreichend. Selbst in der Bühnentechnik wird sie mir 

verschiedenen Mineln eingesem. Möglicherweise ist hier auch die "Metapher des Verhül­

lens" von großer Bedeurung, die für die Personifikation in der bildenden Kunst eine Rolle 

spielt. Auf der Bühne und im Bild wurden die personale und impersonale achr ange­

sprochen. In vielen Fällen dient die Quellenlirerarur als Ersatz für die verlorenen Werke 

der bildenden Kunst, neuzeitliche Ekphrasen versuchen die Größe eines Apelles, Antiphi­

los erc. nachzuempflnden, ja die verlorenen Bilder noch zu übertreffen an Kunstfertigkeit: 

Dabei ist den Malern das achrstück als Kunstsrück narürlich ein besonderes Anliegen 

gleich bestimmrer Auwren (wie Platon, Aischylos, Demosthenes, Persius, Pindar, Thuky­

dides etc.) der verrärselnde Einsarz dunkler Srilmirtel wie Worrprunk, Verschlüsselung 

durch Meraphern und irrarionale Wortkombinarion in pathetisch-ernster oder arrisrisch­

spielerischer Gestalrung. 

a) Die Nacht in den Kosmogonien der Griechen 

Im Zusammenhang mir dem Gedanken des Ursprungs der Welt aus der achr, der Dun­

kelheit eines Murrerschoßes, einer Höhle oder der chaotischen und lichtlosen, wässrig­

nebeligen Urmarerie als abstrahierrer im personaler Alrernative, geben folgende Autoren 

oder anonyme Mythenkreise Auskunft: Horner und Hesiod, die Philosophen Epimenides, 

Parmenides, arn Rande Heraklit und Platon, die Pyrhagoräer und spärer vor allem die 

125 \\. Semer, Geschichte der Nacht, Berhn - Bodenheim 1999. 
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Orphik. Die ersten Götter der Griechen sind kosmologische Potenzen - wie eben die 

Nacht -, die im Kult nur wenig in Erscheinung treten (siehe Kapitelteü d). Erst im Laufe 

der Zeit nimmt der kosmologische Akzent im ontologischen und theologischen Denken 

ab; aus der Kosmogonie geht die Theogonie hervor, später führt das achlassen der 

Mythologie zu einer immer feineren Differenzierung der Phänomene und zur wissen­

schaftlichen Erklärung des Ursprungs der Welr. Aus der Frühzeit bleibt der Personifikation 

der acht die variable Erscheinung: mit Wagen, bei Hesiod und Parmenides sogar mit 

Haus, mit Flügel, Mohnkranz, Eule, mit Velum über dem Kopf, mit ihren Kindern, im 

Sternenkleid oder zumindest in blauer bis schwarzer Kleidung, als ganze oder halbe Figur 

wie als Büste; ihr Arm kann aufgestützt sein im antiken Schlafgestus, der Wagen kann 

bergab und bergauf fahren (Nacht endet oder beginnt), von vier wie zwei Rossen gezogen 

werden (siehe Vor- und Nachsarz dieses Buches mit Typen), sie kann auch begleitet wer­

den von Hesperos, dem Abendstern, und zu anderen Göttinnen wie Selene, Asua, Leto, ja 

sogar Aphrodite über die Sternenkonstellation verwandte Merkmale aufweisen. 

Schon bei Homer hat die acht eine hervorragende Stellung im Götterhimmel: ,,Aber 

die gnädige acht, die Götter bändigt und Menschen, nahm den Fliehenden [mo E. Hyp­

nos] auf, und Zeus, wie heftig er grollte, stillte den Zorn, denn er scheute die schnelle 

Nacht zu betrüben."126 Die Anerkennung als eine der größten Göttinnen bei Homer fühn 

Hans Schwabl zur Annahme, dass sie hier nicht als Urpotenz oder Urnacht wie die Urflur 

gesehen wird. 1T Die Vorstellung von einer Muttergottheit am Anfang der Zeiten hat zu 

den vielen seriösen und unseriösen Auseinanderserzungen um das "Mutterrecht" Johann 

Jakob Bachofens geführt, denen im Zusammenhang mit der Nacht als ursprünglicher GÖt­

tin der nächste Kapitelteil [b. Die weiblichen Kosmogonien] gewidmet sein wird. 

Hesiods Theogonie ist das einzige vollständig erhaltene griechische Werk zur Welt­

schöpfung. ach den Urwesen Chaos, Gaia und Eros sind die Entfalrungen des Chaos 

Erebos (Dunkelheit) und Nyx; ihre Götterdopplung ermöglicht genealogisch die ach­

kommen Aither und Henere. Der Tag entsteht aus der Nacht, was die hervorragende Stei­

lung betont: "Chaos gebar das Reich der Finsternis; Erebos und die schwarze Nacht und 

diese das Himmelsblau und den hellen Tag."128 Diese Auffassung ist in vielen Völkern vor­

handen, damit entstehen aus dem Chaos, dem die Urnacht zugehörig ist, durch Teilung 

auch die Ordnungen. Uranos wird von der acht begleitet, als er Gaia liebend umfangen 

will und durch seinen Sohn Kronos entmannt wird. Für ihn ist die acht Unheilbegleite­

rin. Auch diese nächclichen Entmannungs-Mythen finden sich in den Sagenkreisen vieler 

Völker. 129 Die Kinder der Nyx sind dämonische Gestalten: ,,Aber die acht gebar den ver-

126 Homer, IIIias XIV, 259 ff 
127 Schwabi, Weltschöpfung, siehe Anrn. 2, 1438. Schirlirz, Über die Nacht bei Homer, In: Verhandl. der 35. 

Verslg. dt. Philologen, Stenin 1880, S. 62-:'0. 

128 Hesiod, Theogonie 123-124. 

129 Reirnbold, Die Nacht, siehe Anm. 124, S. 58. 
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hassren Moros, die schwarze Ker und Thanaws, dann den Schlaf (Hypnos) und die Scha­

ren der "Ii-äume." 130 In diesem Punkt sind die unheilvollen Dämonen des Alren Oriems 

und Ägyprens noch einmal präsem. Nemesis und die Hesperiden zählen zu weiteren Em­

falrungen der ~achr, wobei wieder absrrakre 0."aturgefühle in Personifikarionen versam­

melr werden. Die Zwietrachr lösr das Schlachrengetümmel aus, das von Cicero als Ausge­

bun der Nachr geschildert wird: Der Krieg kommr aus ihr (dazu im Kapirel über die Nachr 

als Handlungszeirraum).' ~I Die Welt wird bei Hesiod mit der Tiefe des Tarraros geschaf­

fen. Jener liegr unrer der Erde, am Rand der Welr, wo Aclas das Gewölbe rrägr; don stehr 

auch das Haus der Nachr, in dem Thanaros und Hypnos Mirbewohner sind und an des­

sen Schwelle sich der \'V'echsel \'on Tag und achr vollziehe. Auch Hades isr nahe zu fin­

den, bewachr vom Höllenhund Zerberos an den Gesraden des Sryx (Kind des in sich selbst 

zun.ickAie~enden Okeanos als lemes Wesen der Ursprungslegende).132 Hesiod isr für die 

meisten folgenden \X'e1rschöpfungslegenden, auch jene der Philosophen, anregend gewe­

sen. In seiner Schrift ,,\X'erke und Tage" finder sich ein Hinweis auf gute und böse Tage, 

dabei wird vor besrimmren. ächren gewarnt: " ... meide den fünften (Tag) des Mondes"; 

dies zeIgr das in Griechenland nach babylonischen Vorstellungen anhalrende Denken des 

/eirablaufs in ~ächren.· B Akusilaos und Athenagoras wandeln Hesiod nur gering ab, bei 

Lrsrerem Isr ~yx eine Urgörrin, die selbstschöpfend aus dem Chaos enrsranden isr wie 

Erebos. Letzrerer lässt Kronos durch yx aufziehen, diese wiederum berät Zeus, als es um 

die Vernichtung seines Varers gehe. 134 

PIJllosophen und OrphIker 

Bei HerakJir sind es die dunklen (und hellen) Ausdünstungen der Erde, die die achr (und 

den Tag) erzeugen; sie isr nur mehr Effekr und har keine Macht mehr. In einer zweiren 

Cberlegung nennr er das Ausbleiben der onne als Grund für den Srernenhimmel. I3'i 

\lach der :\ebeldeutung sind die Gegensätze \'on Tag und ~acht bei Heraklit einander 

angenähen und bilden noch eine Einheir wie viele andere gegensätzliche Prinzipien. 

Aus der Theogonie des Musaios ist die Vorrangstellung von Nyx und Tanaros als Urpo­

renzen bekannr, wobei es einen männlichen und einen weiblichen Urzusrand gibr wie z. B. 

in der ägyprischen Götterdopplung in Tun und l'\aunree. "'\lyx ist mit Tartaros auch der 

1:;0 Hesiod. ehenda 211. 

131 Cicero. [)e nat. deor. 1.28: \\'eltere Ausgeburten: Bellum. Discordla. Cupidlta5. Oblivlo etL 

132 He"od, ehenda 744-745: .Don am Rande des Tartaros) wohnt die finstre :-':acht. dort steht ihr abscheu­

hches H.Hl'. gehuJlt in \Volken aus Schwärze. Arlas .. steht davor. den neSlgen HImmel träg! er ffil[ seI­

nem Haupt und nie ermudenden Händen. unet\chünerhch. wo die '\Jacht und der Tag sich beruh ren " 

1.33 He"od. \Verke und Tage. 802 803. 

1.>4 Schwabi. \Velt>chöpfung. siehe Anm. 2, 1464-1465. Reimbold, :-':acht, siehe:\nm. 124 S 68. 

135 Smter, GeschIChte der :\'acht. siehe Anm. 125 S 62-66. 
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gleiche Raumbegriff eigen: Sie ist dreifach um den Hals des Tartaros ausgegossen. 136 Nach 

Epimenides, der um 600 v. Chr. eine Theogonie entwarf, von der Fragmente überliefert 

sind, sind Nyx und Aer ( ebeldunkel) erste Prinzipien. 13
7 

Nur in der orphischen Theogonie gilt die acht selbst als alleiniges Urprinzip - ihr 

chthonischer Charakter stellt einen Bezug zur Vorstellung der Ägypter von Urschlamm, 

Urflut und feuchten, dunklen Höhlen (Grotten) her. 138 Die erste orphische Hymne 

besingt den Raub der Persephone, die dritte orphische Hymne die Nacht. Die ganze Dich­

rung steht vielleicht mit dem Demeterheiligtum in Pergamon, dem Leroon in Xanrhos 

oder einem anderen kleinasiatischen Heiligtum in Zusammenhang (siehe Kapitelreil d über 

Kulte), in dem die altgriechisch matriarchalische Auffassung vom Ursprung der Welt wei­

ter gefeiert wurde; die Datierung schwankt von 300 v. Chr. bis zur Zeitenwende. Als zwei­

ter Ort der Verehrung der acht galt die Orakelstärre Megara, und auch alle anderen Ora­

kelstätten haben als Kultplatz eine Höhle. Der dritte orphische Hymnus hat die 

Romantiker - vor allem Novalis, Heine und Herder l39 - beeinflusst: 

Nacht, dich Muner der Götter, besingen wir, Muner der Menschen! 

Nacht ist des Alls Urquell, sie, die wir auch Kypris benennen 

(auch Name der Urnachr nach Hesiod). 

Selige Gönin vernimm, blau leuchtende, stern um Funkelt; 

Die du der Ruhe dich freuest und der schlummergesegneten Stille; 

Wonne dem GeISt, reizvoll fesdiebende Muner der Träume; 

Die du den Gram ausnlgst, und heilsam linderst die 1\ hihsal; 

Schlummergewahrerin, Jeglichem hold, aufblinkendem Wagen; 

Halbvollendet im Himmel Jerzr, dann unter der Erde, 

rollenden Laufs, du Gespielin verfolgender Nachrunholde; 

Die du das Licht entsendest zum Tartaros, und zu dem Ais 

wieder entfleuchst: dem das grausame Schicksal obwaltet in Allem. 

Nun denn, 0 selige Nacht, du BeglUckerin, allen ersehnet, 

freundliche Gönin, vernimm den fliehenden laU[ des Gesangs, 

Und nah' huldreich dich, und verzag' erscheinende Nachtgraun!140 

136 1\1usalos, Theogonie, 726 ff. Auch: 5chwabl, We!tschöpfung, siehe Anm. 2, ,)p. 1456. 

13' ~chwabl, We!rschöpfung, siehe Anm. 2, 1458. 

138 Reimbold, Nacht, siehe Anm. 124, S. 42. Orph. Frag. 24. 

139 Novalis, Hymnen an die Nacht; Helne, Buch der Lieder 78; Herder, "An die acht". 

140 Überseaung aus: K. F. Fr. Borberg, Die Dichter des Altertums, Gera 1841,207. I::.ine sp,nere Überseaung 

lautet: "Nacht, dich feiert mein Lied, Der Göuer und Menschen Gebarerin, Aller Wesen Ursprung ist 

Nacht, Uns sei sie Kypris benannt. Höre selige Göttin, Bläulich funkelnde, sternenAammende, Du erfreust 

dich der Ruhe Und schlafspendenden Einsamkeit. Besinnung, Erquickung, Im Finstern wachend; Löse­

rin der Sorgen, Mutter der Labung. Du bringst Erquickung gUng der MuhsaJ. Freundin aller, durch Spen­

dung des Schlafs. Leuchte der Nacht in der Rosse Gespann/Halbvollendet, zur Erde gehörig, Und doch 

wieder himmlischer Art - Kreisend spielend in LUfren/Mit dem schweifenden \X'irbeltanz, Sendest du 
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Dieser Hymnos isr eine breire lnformarionsquelle zur Personifikarion der achr, und spä­

re,rens hier sind die blaue Farbe der Gesralr und der blinkende (meraIlene) Wagen als Paral­

lele lur bildenden Kunsr anzurreffen; wahrscheinlich gehr dies aber schon auf vorhomeri­

sche Vorbilder zurück. In weireren Fragmenren wird die Nachr nach Hesiods Theogonie 

als dreifache Görrin geschilderr (Orph. Frag. 99); ame und Dreizahl beziehr sie von den 

drei Erscheinungsformen des Mondes (Orph. Frag. 35), nach spären Orphikern (Orph. 

frag. 59, 2) wohnr sie mir ihren Kindern in einer Höhle des Himmels an einem vom 

Mondlichr weiß schimmernden Teich. 141 Befruchrer vom Wind legr die Urnachr ein sil­

bernes Ei in den Riesenschoß der Finsrernis (Orph. Frag. 70, 2), daraus enrsrehen Eros und 

Phanes. ach einer anderen Version (Orph. Frag. 16, I 12) war die Erde unrer dem Ei und 

sie begarrer sich mir dem Himmel: Eros wirkr auf die achr. 142 In der Parodie des Arisro­

phanes auf die orphische Theogonie zeugr Nyx in ihrer Allmachr das Windei aus dem Lauf 

der Zen. Anriphanes bringr in einer weireren Parodie ox und Silenrium in Verbindung; 

Arisroreles wiederum verweisr darauf, dass die ganze orphische Dichrung von dem Pytha­

goräer Kekops srammr und Orpheus selbsr nie exisrierre. 143 Die späranrike orphische Dich­

rung srellr Nachr- und Ei-Kosmogonie gegenüber, noch komplizierrer wird es dann in der 

wohl kaiserzeirlichen orphischen rhapsodischen Dichrung zur Theogonie, die wieder eine 

Annäherung an die irdische Weh und die Unrerwelr mir sich bringr - also von achrhim­

mel und Unrerwelr ähnlich den ägyprischen Vorsrellungen. In der Höhle als Orr des 

Ursprungs finder die Verbindung von yx und Phanes srarr, aus der das weirere Görrerge­

schlechr hervorgehr. Auch Zeus wird in der rhapsodischen Dichrung von yx in der Höhle 

aufgezogen. Die rypologische Enrsprechung von Airher und yx zu Ei und Höhle isr zu 

beachren, sie zeigr, wie verschiedene Ursprungsschemara - spärer auch Pythagoras mir der 

Ceburr der Philosophie aus seiner Höhle als Arbeirsorr vor den Toren der radr - nach sehr 

ähnlichen Musrern vorgehen. 144 

Parmenides folgr Hesiod und sein Lehrgedichr zeigr Übereinsrimmungen mir Ideen 

der Orphik: Er verbinder das "Haus der achr" (Hesiod) mir der Vorsrellung, dass Lichr 

und achr Ursprung aller Dinge des Scheins sind - hier k1ingr der Schein und die Schar­

ren des Höhlengleichnisses aus Plarons "Republik"145 an. ach Lichr und achr isr alles 

licht In das Dunkel'Lnd fliehst selber in den Hades hinab; Grausige Notwendigkeit zWinger uns all. Auf 

denn heiligsre, seligsre 'lacht, Gnadenvolle, allen Ersehnte, !\lllde höre die flehenden Wone. Komm und 

scheuche die Bilder der AngSt, Die da schimmern Im Dunkeli", siehe Reimbold, Nacht, S. 14. 

141 HeslOd, T'heogol11e 726. 

142 OrphISche Fragmenre Siehe auch: K KerenYI, Die l\lyrhologie der Gnechen, ördlingen 19946, Band I, 
\ 20 ff 

1-13 ~ch\\abl, Welrschöpfung, Siehe Anm 2, Sp. 1473-7 4 Kekops srarr Orpheus 111: Cicero, De narura deorum I, 

10" 

I.j4 Uknda, 1473-147 8. Jambilch berichrer uber Leben und \X'erk des Pythagoras, Hrsg. und Übersetzer :--'1. v. 

AJbrechr. :--'1. George u. a., Jamblich, Pvthagoras: Legende - Lehre - Lebensgesralrung, Darmstadr 2002, S. 47. 
145 PI.Hon, Republik, 517-519 
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benannr, da es nichrs gibr, was nichr dem einen oder anderen angehön, daher sind sie für 

Parmenides auch gleich an Wen, was bei Hesiod nichr der Fall isr. Deswegen nennr Wal­

rer Seiner das fragmenrarisch erhalrene Lehrgedichr des Parmenides die lerzre der Nachr 

posiriv gesonnene Idee vor der "Nachrvergessenheir" der griechischen und folgenden chrisr­

lichen wie aufklärerischen Philosophen. Die Höhle als On der Unwahrheiren (in Form 

von Scharren) bei Plaron isr dabei einer der ersren negariven Höhepunkre. 146 Jedoch bleibr 

parallel ab dem Hellenismus über das frühe Chrisrenrum, Dionysios Areopagira um 500, 

bis in die Mysrik des Mirrelalrers immer eine Akzepranz von Nachr und Dunkelheir für 

eine Minderheir in Theologie und Philosophie von Bedeurung; dies har auch Auswirkun­

gen auf Dichrung und Malerei. Davon wird noch des Öfreren die Rede sein. 

Parmenides schilden ähnlich Hesiod und den Orphikern eine (symbolische) Wagen­

fahre: Fernab vom Wege der Menschen, don, wo Ursprung von Tag und Nachr isr, don, 

wo die beiden im Tageszeirenwechsel aneinander vorbeifahren, isr das Lüfren des Schleiers 

durch die Heliaden Zeichen für das Verlassen der Dunkelheir im Haus der Nachr. Dies 

iJlusrrierr die arrische schwarzfigurige Lekyrhos des Merropoliran Museums in New York 

(Abb. 21), von der im Abschnirr "Personifikarion" gesprochen werden wird. Seir der home­

rischen Dichrung gibr es jene Merapher des Verhüllens in Bezug auf die achr (Kapirel­

reile achr und Thearer). Aus bei den Prinzipien (Liehr und Nachr als Gegensarz schlechr­

hin) enrsrehen alle anderen: Sein und ichrsein isr in der Transzendenzerfahrung des 

Wissenden eine mireinander verknüpfre Anschauungsebene. 147 

EmpedokJes aus Agrigenr, ein Schüler des Parmenides, schrieb um 450 v. Chr. ein wei­

reres Lehrgedichr über die Nachr in seinen drei Büchern "Die Narur der seienden Dinge". 

Außerdem srehr in seinen Äußerungen zur Asrronomie die VorsrelJung von zwei die Welr 

bewegenden Halbkugeln, wovon die eine feurig und Tag, die andere dunkel und Nachr isr. 

Die Erde bewirkr diese Nachr, weil sie dem Lichr der Sonne widersrehr - allegorisch aber 

räumr er der Figur der Nachr ein, "einsam und blindäugig" zu sein. 148 

Arisroreles berufr sich in seiner "Meraphysik" aufHesiod, die Orphiker und Musaios, 

wenn er bekräfrigt: "Und wenn man den Theologen zusrimmr, die alles aus der Nachr enr­

srehen lassen ... " 149 Plinius d. Ä. schließr hier mir seiner Kosmogonie an: Die Nachr isr 

für ihn nichrs anderes als der Schanen der Erde; er folgr Aris(Qreles auch in dem Berichr 

von einem nächdichen Regenbogen, der aber nur bei 30 Tage alrem Mond möglich isr. 150 

Alle Kosmogonien erweisen sich als in Teilen der Theologie, der Philosophie und der Lire-

146 Seiner, Nacht, siehe Anm. 125, S. 68-70. 

147 H. Schwabi, Parmenides und Elea, in: Ausstellungskat. Velia, Hrsg. Inst. für Klass. Arch. Uni Wien 1993, 

S. 7 ff. Parmemdes, Die Fragmente, Hrsg. E. Herrsch, München 197 4, S. 59 f., 130 f. 

148 G. Pochat, Ästhetik von der Antike bis ins 19. Jahrhundert, Köln 1986, S. Tl bzw. 54-61. EmpedokJes, 

Astronomie 54, 62, in: Die Vorsokratiker, Bd. 1I, Srungart 1996, S. 97
, S. 101. 

149 Arisrot., Metaphys. Xll, 16, 107 1 b 26. 

150 Plinius, Nat. Hist. 11, Vll, 47 und LX, 151. Arlsroteles, Über die Welt IV, 35 (395 b), Übers. o. Schön­

berger, Stungarr 1996, S. 13. 
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ratur angehörig. '\;ach den .\1etamorpho­

sen des Qvid emsteht die acht aus 

dem \1eemasser, in das die Sonne ver­

sc.hwll1det, bevor sie hervorsteigt. 151 

Dies ist wiederum ein RlIckgriff auf 

[ haies von Mi[et, der neben dem Ur­

sprung Im Wasser (Ägypten!) auch eine 

'onnenfinsternis vorausberechnete, die 

den 'Tag ILlr a ht wandelt. Darin folgt 

er Archilochos als Dichter, der jene "ra­

sende '\lacht" von 648 v. Chr. besang. 152 

[n den fasri" kommt auch die Wertung 

der acht als böse Zeit im Umerschied 

lum guten Tag zur prache, wobei die 

schuld hafte Tyrannei der römischen 

Könige an hand der nächtlichen Verge­

\\a]ngung von Lukrezia durch Tarquinus 

als Metapher der bösen acht (in malo) 

Im Cegensatz zur Rache und dem Be­

ginn der Demokratie bei Tage (in bono) 

gebraucht wird. 15j In der neuzeitlichen 

\1alerei in Renaissance und Barock wird 

die Göttin (Diana/Anemis), Heroine 

oder auch Castitasgesralt (Susanna) in 

Bezug auf die Nacht "in bono" oder "in 

malo" wieder auftauchen, auch die 

nichte des Unheils und des Heils im 

Zusammenhang mir dem Leben und 

der Passion Christi. Die Wurzeln aber 

sind in der amiken Literatur festgelegt. 

In Tacirus' "Germania" wird auf die 

besondere Bedeurung der. acht in den 

Ku[ten der Germanen und in deren zu 

151 OVld, ,\1eL, '1, 91. 

21 Die "acht, Helios und Her.kle, auf einer attISchen 

schwanfigungen Lekythos, um '500 v. ehr. 

152 Semer, :-":adu, siehe Anm, 125, S. 60 f .• och die Sonnenfinsternis des I I. 8. 1999 wurde in den Medien 

al, .ra,ende. 'achc" bezeichnet Archdochos, Jamben ~q d, 3 .•.. se" der c.;önervater Zeus .\finagszeit m 

~.lcht \cmandelt .. ",648 \. ehr. Emd diese "om DIChter beschnebene Sonnenfinsternis StatL Ausgabe 

Archilocho\. \\'erke, Hrsg. ,\1. Treu \ll1nchen 1959, S. ~4 f 
15.~ O\ld, I asn 11, ~21- 52. 
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den Römern unterschiedlichem Kalendersystem hingewiesen: auch hier wird die acht als 

"Führerin des Tages" bezeichnet. 154 Zwei Stellen in der ,,Aeneis" Vergils seien stellvertre­

tend für viele nächcliche Situationen herausgegriffen: das ,,Aufsteigen" der acht aus dem 

Meer und die "freundliche Stille des Mondes" während der Einziehung des Trojanischen 

Pferdes in die belagerte Stadt. 155 Diese Szenen waren für die pompejanische Wandmalerei 

anregend. Dort findet sich mehrmals die aus dunklem, nebelhaftem Hintergrund auftau­

chende Nox, aber auch Selene/Luna in ihrer Erscheinung vor Endymion (siehe Kapitelteil 

h) acht und Handlungsraum). Das schon von Franz Wickhoffin seiner "Wiener Gene­

sis" erwähnte Nachrstück mit dem Trojanischen Pferd (Abb. 39, S. 115) bringt abendliches 

Streiflicht oder Mondlicht mit Fackelträgern in die Diskussion um die Motive und das 

Helldunkel in der antiken Malerei ein. 

b) Die welblzchen Kosmogonien 

Es wäre ohne weiteres möglich, eine Studie über die Nachtdarstellung im Sinne der "gen­

der studies" allein zu strukturieren, hier sollen aber in methodischer Vielfalt weibliche 

Ursprungsmythen oder nächcliche Göninnen und Heroinen betrachtet werden. Die miso­

gyne ikonografische Konstruktion der Hexe wird jedoch einzelne Kapitelabschnitte in 

feministischer Betrachtung erfordern. 

Der Ursprung der Welt und auch jener der Kunst ist nicht nur in abendländischen Kul­

turen dem Weiblichen in Umschreibung eines Hervorgehens aus dem Chaos, der Dun­

kelheit, der Höhle, dem Urschlamm - alle synonym dem Munerschoß - zugeordnet. Die 

Existenz weiblicher Muttergottheiten im mediterranen Raum sowie matrilineare Verer­

bung in einigen wenigen antiken Gesellschaften (in Ägypten, auf Kreta, Santorin und in 

Lykien) haben bereits im 19. Jahrhundert zu neuen Forschungen geführt. Die populärste 

ist jene Johann Jakob Bachofens über das "Murterrecht" geblieben, da jenes bis heute zu 

allseitigen Reaktionen herausfordert. Trotz eines für seine Zeit natürlich nicht wegzuden­

kenden Vorbehaltes gegenüber einem eigenschöpferischen Aspekt der Frau, die für Bach­

ofen nach wie vor nur in der Trias Mutter/Jungfrau/Hetäre (auch die Amazone inreressierte 

ihn) existiert, haben Feministinnen seiner Schrift viele Aspekte entnommen. In seinem 

VorwOrt betOnt der AutOr den wichtigen positiven Umgang von Kulturen mit Matriar­

chatsmythen mit der atur: Sie gingen mit dem StOfflichen nicht herrisch, sondern unrer­

tänig um. 156 Erst die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderrs konnte Bachofens Ansätze, die in 

veränderter Form auch in der Schule Carl Gustav Jungs und in ganzheitlichen Weltan­

schauungen wie jenen der Anthroposophen fortgeführt wurden, modifiziert anwenden. 

154 Tacl(us, Germania, Kap. 11: " ... zählen nIcht WIe wIr nach Nächten", in der "Edda" Ist von;\ot tl und 

Delltnger, _ acht und Dämmerung, die Rede. 
155 VergiI, Aenm 11, 250, 255. 

156 J. J. Bachofen, Mutterrecht und Urreligion, Stuttgart 1984 (6), S. XXV (Vorwort). 
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Dabei sind die ablehnende Srudie Uwe Weseis und Sonja Disrlers differenzieree - vom 

[\ychologischen ausgehende - ~ichrweise von besonderer Bedeurung. 5- Wesel kririsiere, 

dass Bachofen Myrhen als Erinnerung an reale Geschichre behandelr - als Beispiel des 

Kampfes der Geschlechrer srehr dabei der Sieg der Sonne über den Mond (!), also die Über­

rragung irdischer Musrer auf kosmische. Vor allem aber srehr seine Reduktion auf Gesell­

schafren mir marrilinearer Vererbung - nichr gleichbedeurend mir marriarchalisch - mir 

den wIssenschafrlichen Ergebnissen der lerzren Jahrzehnre in Einklang: Es gab also bei 

manchen Völkern in der Anrike annahernde Gleichsrellung von Frauen, aber nichr die 

alleinige, sondern nur vorllbergehende Herrschaft von Frauen. 

Disder berrachrer alle Modelle des Marriarchars in der Lirerarur des lerzren Jahrhun­

dens knnsch: von Elisaberh Gould-Da\is, Berra Diener-Ecksrein (Pseudonym: Sir Gala­

had) über Marhilde Vaening, Elisaberh Harding bis Ludwig Klages, Ernsr Bloch und Erich 

Fromm. IS8 Dabei gelangr sie zur Erkennrnis, dass Sozialuropien wie die des Marriarchars 

immer als "Übenragungsschirme" fUngieren. Die Aurorin nimmr eine Trennung von Bach­

ofens synonym verwenderen Begriffen marriarchal und gynozenrrisch vor, wobei sie Lerz­

rerem den Vorzug im heurigen Umgang mir dem Problem gibt. Weirers sprichr sie weder 

vom Marriarchar noch wie Wesel von den mauilinearen Kulruren, sondern von einer offen­

bar anfänglich vorhandenen marrifokalen Dominanz. Gould-Davis' von Bachofen enr­

lehme Annahme der Frau als Kulrurbringerin für den "verwildereen" Mann, als Wesen, das 

dem Gördichen näher srehr, mehr Narurerfahrung und auch Gefühl für das Kosmische 

nm sich bringr, har sich aber auch noch bis in die heurige Populärkulrur erhaIren und ver­

binder sich mir dem Myrhos der ebenfalls wilden und weisen, im Sinnlichen haldosen 

Weiblichkeit. Die ,,\'\1olfsfrau" - Nachfahrin der "Herrin der Tiere" (bevor Orpheus sie 

llberlagerre), die "Große Mu((er" oder die "Hürerin der Schwelle" (ein besonders wichri­

ger Aspekr für die yx als eine Figur des Übergangs für die Toren) haben Hochkonjunk­

rur und dienen leider nach wie vor dem Schüren männlicher Ängsre und Gegenwehr (und 

auch dem Konrerkarieren der nörigen Veränderungen einer Gesell chaft). Immer haben 

diese urwüchsigen Frauengesralren mir der Tachrzeir zu run; Mond, Wolf, Vampir spielen 

darin unheilvolle Rollen und mllssen nach wie vor als Auslaufer misogynen Denkens von 

den Hexenprozessen bis ins 19. Jahrhundere berrachrer werden. 159 

157 U. \\'esel, Der :-"Iythos som ,\latrlarchat, Frankfun 1980. S. Disrler, ,\limer, Amazonen und dre,fälnge 

(,öttlnnen, \\ien 1989. B Röder, J Hummel, B. Kunz, Göttinnendämmerung. Das Matriarchat aus 

,uchäolog,scher SIcht, Munchen 1996. 

158 [' .. Could DaVls, Am Anfang war dIe frau, Munchen 1977. R. Ranke-Grases, GriechIsche Mythologie, 

Hamburg 1982 (2 Bde.). B. Diener-Eckstein, .\Iütter und Amazonen, Frankfun 1981. E. Neumann, Die 

C;roßc .\Iutter, Zurich 1956.:-"1 Vaetering, Frauenstaat - Männerstaat, Berlin o. J. E. HardIng, Frauen­

m)'\tenen einst und jerzr, 7urich 1949. F Bloch, Über die Beziehungen d<:; i\.lutterrechrs (Anngone) zum 

:\';Iturrechr In SInn und Form. Hamburg 195Q. E. Fromm. AnälytlSche Soz,älpsychologie und Gesell­

schatmheone. Frankfun 1970 u. v. a. 

159 ~Iehe dazu vor allem: K. Thewelm. :-"lännerphanrasien. \IÜflchen 1995 (2 Bde ). B. Dljkstra. Idols ofPer-
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Die "Wolfsfrau" wird von Clarissa Pinkola Estes (Schule C. G. Jungs) 1993 als "Mut­

ter Nyx" bezeichner. Als Herrscherin über das Dunkle, Schlammige lebt sie nach ihren 

antiken Vorbildern immer noch am Rande der Welten, wo der Geist der Menschen mit 

dem der Wölfe verschmilzr. 160 Hier wird propagiert, dass die (hexen haft) weise Alte in 

jeder Frau existiert, als Brücke zwischen Mythischem und Rationalem und ihr Erschei­

nungstermin natürlich die acht isr. Der Umgang mit Symbolen wie Mond und Schlange 

verbindet sie auch mit der im Tridentinischen Konzil veränderten Wertung der Mutter­

gottes (es kommt zum Verbot der beliebten Darstellung der "Schutzmantelmadonna"), 

aber auch mit der antiken Diana (Artemis). 

1791 erschien die "Götterlehre" von Karl Philipp Moritz mit einem Holzschnitt von 

Jacob Asmus Carstens als Titelholzschnitt: Er zeigt Murrer acht nackt, über ihre beiden 

Kinder Tod und Schlaf den Mantel breitend, über einer Höhle mit maskenhaften hervor­

lugenden Träumen. 161 Moritz charakterisiert die Nacht als "Mutter des Schönen"; von der 

"Murrer der Ästhetik" nimmt auch das künstlerische Schaffen der Menschen seinen Aus­

gang: Die Kunst kommt aus der Nacht - der Ursprungsmyrhos aus dem Scharrenbild ist 

Thema des nächsten Kapitelabschnitts. 

Die Geburt der Welt aus dem weiblich determinierten chaotischen Dunkel, aus dem 

Schwarz der "prima materia", aus der Höhle als "Herz der Welt", Sitz des Unterbewussten, 

Eingang in die Unterwelt und Ort der Initiation in esoterisches Wissen, oder dem wässri­

gen-erdigen Element des Urschlamms und anderen ungeordneten Dingen wie Nebel ist in 

vielen Kosmogonien weltweit zu finden; eine spätantike mit weiblichen Komponenten 

(Nebel, acht, Ei) ist der (bereits angesprochene) Orphismus. 162 Aber auch weiblich 

dominierte Kultstätten wie das Demeterheiligtum in Pergamon oder das Artemision von 

Ephesos, in dem eine archaische Statue der Nyx stand, der wohl an mehreren Orten die 

Stellung einer Protomanris zukam, haben die Argumente früherer wichtiger weiblicher 

Kulte nicht verstummen lassen. Im Zusammenhang mit den eleusinischen Mysterien ist 

die Nacht wichtige Zeit für den Vollzug einiger Kulthandlungen (wie der Einweihung und 

vielleicht auch dem Ende im Vollzug einer "heiligen Hochzeit''). Durch die gründliche Zer­

störung von Eleusis durch Christen und Goten ist dort keine Statue der Nacht überliefert, 

es ist aber zu erwarten, dass Orte der Mysterien oder Orakel die Verehrung einer dunkeln 

"Urmutter" am Eingang der Höhle zur Unterwelt mit einschloss. Diese "Mürrerlichkeit" 

macht die Verbindung zur Funktion einer Führerin der Seelen nahe liegend. Die Vorstel-

versity: Fantasles of Fem""n Evd in f'in-de-Siecle Culture, New York 1986. Derselbe, Das Böse Ist eine 

I-rau, Hamburg 1999. 

160 C. Pinkola Estes, Die \Volfsfrau, München 1993. S. 34. 

161 K. P. :>1onrz. Görrerlehre oder Mythologische Dichtungen der Alten. Berlin 1791. 0Jachdruck Frankfurt 

- leipzig 1999. S. 36, Die Nacht und das Fatum. das über Gott und die Menschen herrscht. 

162 0, Fontana. Symbole. München 1994. S. 114: Die Nach, als .,Amme der Götter" ist hier nach Hesiods 

Entwurf abgewandelt. 
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lung, dass die Seelen Führer im Jenseirs haben, isr durch Plaron überliefen. 163 Als eine der 

Ursprungsgörrinnen konnte die Nachr, Murrer von Tod und Schlaf, schon in archaischer 

Zeir (auf der Kypseloslade in Olympia) ähnlich Lero mir dem Zwillingspaar Apoll und 

Anemis auftreren. 

Einen eigenen Typus - außer der Charakrerisierung durch dunkle Haurfarbe, die ihren 

Zusammenhang mir chrhonischen Mächren angibr - gibr es dabei noch nicht. Ihre Drei­

heir in der Zugehörigkeir zu A1lnachr, räglichem Tag- und Nachrwechsel und Nachr der 

Toren, die schon bei Hesiod anklingt, gewährleisrer auch die Bandbreite ihres Aussehens 

und ihrer Amibme. 164 Tag und Sonne sind Kinder der Nachr - schon die Uroboros­

schlange umarmr als Wesen der Dunkelheir die Sonnenscheibe und isr auch Zeichen für 

den Ablauf der Zeir, die nach Nächren berechner werden konnte, aber auch für die Unend­

lichkeir, das wässrige Element und die Dunkelheir als Chaos.1 65 Nm, die ägyptische Him­

melsgörrin, srehr für den Tages- und achrhimmel; sie hält die Toren in bemal ren Holz­

sarkophagen wie eine Murrer umfangen, und deren UnterweIrsweg fühn durch ihren 

schlangenförmigen Leib. Die Srerne auf ihrem Körper sind die versrirnren Seelen. Erich 

eumann vergleichr sie auch mir Maria in der Umarmung ihres roren Sohnes in Form des 

Pieramorivs. Die Dominanz des Mondkuirs vor dem späreren Sonnenkulr isr für Babyion, 

Ägypren und Syrien (Palmyra) gesichert - Mond, UnterweIr, Seele und DunkeUleir wur­

den immer mir Weiblichkeirsmythen verbunden. Plurarch schreibr Selene (Isis, Luna) die 

Gebärfunkrion der achr zu, außerdem nennr er sie Vermirderin zwischen Himmel und 

Erde - den Erdrrabanren aber aI Träger einer Überlagerung der parriarchalen Sonnenreli­

gion über die marriarchale Mondreligion des Anfangs zu interprerieren, isr heure wissen­

schafdich nichr mehr hairbar. 166 

Der ganzheidiche Versuch einer Gleichberechrigung wird auch in der Spärantike und 

im Mi rrelalrer weirer eine Rolle spielen - so isr ein lange anhaIrender "Mythos" von Chris­

rus als Mmrer oder als gördiche Sophia bei Anselm von Canrerbury, Origines, Irenäus dem 

Kirchenvarer um 200, Synesius von Cryene, Prolemaios von Libyen, Clemens von Ale­

xandrien, Johannes Crysosromos und spärer bei Hildegard von Bingen zu finden: Ein Gorr 

ohne Geschlechr, erhaben über die menschliche Gespalrenheir, bleibr Diskussionsrhema 

bis heure. 167 

163 Plaron, Phaldon 107 d-e. 

164 Hesiod, TheogOnie 726. 

165 F 'eumann, Mutter, siehe Anm. 158, S. 222. 

166 F. Baumer, Der Kult der großen \lutter, MlInchen 1993. Plutarch, Oe facie in orbe lunae 26. Im Mittel­

alter wird dIese Stelle von Boethlus In seinen "Trost der Philosophie" lIbernommen, 1. Buch, Vers 5-9. 
167 V .\lollenkott, GOtt eine Frau? Vergessene Gottesbilder der Bibel, \ll1nchen 1990. 
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c) Die Geburt der Kunst aus dem Schatten 

Plinius d. Ä. sagt über die Entstehung der Malerei, dass sie ungeklärten Ursprungs sei, nach 

"eider" Behauptung der Ägypter in ihrem Land aber schon 6000 Jahre vor der Einführung 

in Griechenland existierre. Einer anderen Meinung nach sei der Ursprung der Malerei in 

Sikyon oder Korinth. Beide treffen sich in einem Faktum: Sie entstand, weil der Schatten 

eines Menschen an einer Mauer in Linien nachgezogen wurde. 168 Eingehender widmet 

sich der Autor dieser Erfindung im Zusammenhang mit der Entstehung der Plastik: 

Die Tochter des Töpfers Butades aus Sikyon zeichnete den Schatten des Gesichtes ihres 

Geliebten, bevor er in die Fremde ging, bei Lampenlicht an der Wand mit Linien nach. 

Der Vater füllte diesen Umriss mit Ton und schuf damit ein Abbild. 169 Für Ernst Kris und 

Otto Kurz enthält die Legende auch das Verständnis von Mimesis als Zauber magischen 
Ban nens. I ~o 

Die Feministinnen sehen in Dibutadis die erste Künstlerin und den Ursprung der 

Kunst im Weiblichen (das trifft sich auch mit Bachofens Vorstellung der Frau als Kultur­

bringerin). Viktoria Schmidt-Linsenhoffhat "die weibliche Kindheit der Zeichenkunst" 

einer kritischen Analyse unterzogen und kommt dabei zu der Erkenntnis, dass ([otz weib­

lichen Ursprungs der Kunst der Frau nur der Part der Mimesis, dem Mann aber der der 

Inventio zukommt, die Legende daher wieder eine typisch männliche Konstruktion zur 

Minderung weiblicher Eigenständigkeit und Genialität darstellt. 1
7

1 

Es ist der Schatten im dunklen Raum - und damit ein Bestandteil der Wirkungskraft 

der Nacht als "Murrer der Ästhetik" -, der mit Hilfe einer Lampe zum ersten künstlerischen 

Akt führt. Dieses Ziehen der Umrisslinie könnte durchaus als magische Fixierung verstan­

den werden, die Arnold Hauser auch der Höhlenmalerei der Steinzeitmenschen zuord­

net. 172 Der Schatten gilt als Teil der Person, was sich auch noch in der Angst der Indianer 

Amerikas vor dem Fotografen als "Schattenfänger" widerspiegelt. Dieser Schatten erzeugt 

ein Bild, das den Abwesenden (so auch Tote) ersetzt - Bilder werden zu Stellvertretern. Der 

Mythos von der Verlebendigung eines Bildnisses (der Statue des Pygmalion) ist hier anzu­

schließen. Auch Quintilian greift die Legende vom Zeichen ursprung nach dem Scharren 

in "primitiver" Zeit auf. 173 Von ihm nahmen Alberti, Leonardo und Vasari Anleihen für 

168 Plinlus d. A., aL HisL XXXV, V, 15. 

169 Phnlus, ebenda, XLIII, 151-152. 

170 E. Km, O. Kurz, Die Legende vom Kunsder, Frankfurt 1995, S. 100 ff 
171 V. Schmldt-Linsenhoff, Dibutadls. DIe weibliche Kindheit der Zeichenkunst, in: KriL Benchte, Jg. 24, 

1996, Heft 4, S. 7-20. 

172 A. Hauser, Sozialgeschichte der Kunst und Literatur, München 1953, Bd. 1, S. 6 ff Eine andere Meinung 

vertritt A. Leroi-Gourhan, Hand und WOrt, Frankfurt 1988, S. 23' ff, der den Graphismus und das Spre­

chen allein mit dem Aufnchten des Homo saplens und der eintretenden Veränderung seines GehIrns sOWIe 

dem Freiwerden der Hände in Zusammenhang bnngr. 

17 3 QUlntilian, Oe InsL OraL X, 11,7. 
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Hummel, Die I ,fIn­

dung de, \1.tle,el, 

I~"hnung UIT' 18.3·j 

Dm analu Gn"hm/and und dA1 rom/sch, W,ltre/ch 

eine anhaltende Existenz der Scharrenlegende (und der Wichtigkeit des Schanens - au h 

für die Perspektive) in der Renaissance. 1
7 

Huberrus Gaßner widmet der Enrstehung der Kunsr aus der achr 1998 in seinem 

Beitrag im Aussrellungskaralog " achr" breiten Raum unrer dem Mono: Die Welt und die 

Malerei enrstehen aus dem Dunkel. 175 Das Moriv der den Schatren des Geliebren nach­

zeichnenden Dibutadis, das aus der Amike nichr bildnerisch überliefen ist, erfreur sich in 

der euzeit - besonders in Klassizismus und Romanrik - großer Beliebmeir. 1-6 Es reine 

aber vor allem die Theoretiker umer den Künsr!ern, so Vasari selbst oder Sandrarr, der eine 

Radierung des Themas für seine "Teursche Academie der Bau-, Bild- und Mahlery-Künste" 

1675 anferrigte. Johann Erdmann Hummel ( bb. 22) hälr sich streng (bis auf das Genre­

motiv der Karre) an die Angaben des Plinius: Der töpfernde Butades sieht seiner verliebten 

Tochter beim achzeichnen des chanens des Geliebren zu und wird sichtlich inspirierr 

I-q L B o\1bcru, Della Pitrura, in' H Janitschek, Albertis kleinere kunmheoretische chnfren, \X'ien 18-7
, 

S 93 F Panofsky, The Codex Huyghens and Leonardo da VinCl's Art Theory, London 1940, S, 61. 

(, \ '<NIl 'Tranaro deli. Pitrura di Leonardo da \'inci (Ed, G, :-'lt!aneSll. Rom 1890, ,58. 

1-5 H, Gaßner, , Der :-'!ond Ist aufgegangen", :-'!a1en im Dunkeln - :-'Ialen dö Dunkels, m: AussL-KaL , 'acht, 

:-'Iunchen 1998 '99 S, 16 f1 
1-6 R. Ro;enblum, The Ongm of Painting: A Problem In the Iconography of Romantlc Classlcism, In: An, 

Bull XXXIX, 195-, S. r9290. 
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... Mit diesen Überlegungen ist bereits die Verbindung zum Höhlengleichnis Plarons zu 

ziehen. Demnach ist die bildende Kunst nichts als Schein - scharrenhaftes Nachzeichnen 

der sinnlichen Erscheinung der weit darüber stehenden Ideen; die reale Welt sieht nur die 

Scharren der Ideen. 177 

Doch auch das nächrliche Arbeiten der Künstler (und Künsrlerinnen), der künsrlich 

beleuchtete Atelierraum, in dem mit Hilfe von Lampen Schatten erzeugt wird, um die 

Plastizität und die Perspektive begreifbar zu machen, nimmt von der Legende ihren Aus­

gang. Durch Plinius ist auch überliefert, dass die rein naturwissenschaftliche Betrachtung 

des Schattens in der Antike, die aus der Astronomie sehr wohl überliefert ist, für Künstler 

bedeutend war. 1
7

8 Der Legende der Dibutadis folgt die Feststellung des Aurors, dass die 

monochrome Malerei am Anfang stand, erst danach folgte eine differenzierte Bearbeitung 

von Licht und Scharren. 1-9 Dazu pasSt die Beeinflussung der perspektivischen Errungen­

schaften durch die Dekorationskunst im antiken Theater (skiagraphia).180 Für den Maler 

Nikias von Athen ist die Wichtigkeit von Licht und Schatten zur Erreichung der plasti­

schen Wirkung seiner Werke ebenfalls überliefert. 181 Die berühmteste Stelle in Plinius' 

Naturgeschichte aber ist jene des Wettstreits von Apelles und Prorogenes, bei dem die 

Schattierung von Linien zu illusionistischer Wirkung führt - auch ein erstes akademisches 

Demonstrationsstück im Abstrakten. 182 Doch war Apelles nicht der Erste, der mit Hilfe 

des Scharrens und des Abdunkelns der Bilder perspektivische Studien betrieb - seit dem 

4. Jahrhundert v. ehr. und vor allem klar belegt durch Plarons Kritik an der Kunst der 

Mimesis gab es diese Bemühungen. 183 Berühmt aber ist Apelles' dunkler Firnis (oder letz­

te Lasur), das "atramentum", mit dem er die besondere Wirkung in seinen Bildern erziel­

te; es taucht auch an anderer Stelle in Verbindung mit Schwarz auf.184 Interessant ist 

weiters der Bericht des Plinius über den Maler Pausias (bei der Gestaltung eines Stiers aus 

schwarzem Hintergrund): " ... er gab dem Scharten Substanz aus dem Schatten selbst 

... " 185 Bereits Xenophon berichtet von einem Gespräch zwischen Sokrates und dem Maler 

Parrhasios über den Gebrauch von Scharren und Licht zur Erzeugung des Reliefs. 186 Der 

177 Stoichita, History of rhe Shadow, siehe Anm. 122, S. 23 ff 
17 8 Plinius d. Ä., Nar. Hisr. H, LXXVllI, 187 : Die Lehre von den Schatten nach AnaJ(lmenes. VII, 4

7

: Die 

Nacht ist nichts anderes als der Schatten der Erde. 

17 9 Plinius, Nar. Hisr. XXX\', Xl, 29. 

180 E. Gombrich, Licht und Glanz. Das Vermächtnis des Apelles, in: Die Entdeckung des SIChtbaren, StUft-

gart 1987 , S. 13-32. 

181 Plinius, Nar. Hisr. X:X:X:V, XL, 131. 

182 Plinius, eben da, XXXVI, 81-83. Das Beld verbrannte in Cäsars Haus auf dem Palatin. 

183 J. Borchhardt, Zur Darstellung von Objekten in der Entfetnung - Beobachtungen zu den Anfängen der 

griechischen Landschaftsmalerei, In: Festschrift Roland Hampe, Mainz 1980, S. 266 ff 
184 Plinius, ar. Hisr. X:X:X:V, XXXVI, 97 und XXXll, 50. 

185 Plinius, ebenda, XL, 127 . 

186 Xenophon, Memorabilien (Erinnerungen an Soktates), HI, 10. 
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dunkle Arbeitsraum, in dem nach Leonardo die Kunst des Schattenrisses gepflegt wurde, 

war Vorbild rur Baccio BandinelJis Akademie im Vatikanischen Belvedere 1531. Das Arbeiten 

während der Nacht versprach aber nicht nur eine wissenscha.ft:liche Beobachrung, sondern 

eine spezielle (in der Nacht stärker gefühlsbemme) Gemütsverfassung, die rur die Nach­

empfindung der Affehe von Bedeurung war. Die mi[Schwingende Traurigkeit und die Ein­

Fallskraft der Liebe in der Fixierung der Erinnerung an das geliebte Gesicht, die jene legen­

de der Dibutadis ausmachen, würden aber dafür sprechen, dass auch die antiken Künstler 

über die seelische Intensität nächtlicher EinFäJJe Bescheid wussten. Xenophon jedenFalls 

spricht im Gespräch des Sokrates mit Parrhasios neben den Schatten auch von der grund­

sätzlichen Gestaltung der Gefühle oder der Seele durch Ausdruck der Augen, durch Mimik 

und Gestik sowie durch die Halrung insgesamt. 18
7 

Doch nicht nur das Gemüt, auch der 

GClSt - als nötige Seelenkraft im Sinne Aristoteies' - hat in der Nacht seine vom "Sinnes­

blick des Tages" losgelöste Möglichkeit der Konzentration. Das Denken in der Nacht gilt 

synonym zur Überwindung des Todes (weil die Helden in die Umerwelt hinabsteigen­

Herakles, Orpheus, später auch Christus) als ein Streben zum Licht. 188 

d) Die Nacht Im Kult 

Eine einzige Kultstätte der Nachtverehrung ist in der griechischen Amike überlieFen: 

Megara. 189 Plutarch berichtet aber auch von einem don verehrten Dionysos "nyetelius", 

wobei nächtliche Feiern Für den Gott des Weins die Personifikation der Göttin Nyx oder 

nur die Zeit der Feierstunde meinen könmen. Die Stätte bezieht sich wohl auF eine umer­

irdische Go[[heit in einer Höhle und auf die Orakelkündung von dort aus. Die 

Zusammenhänge von Nacht und Mal1[ik bestätigt Plutarch auch Für Delphi - sie wurde 

don als Protomamis bezeichnet. 190 Obwohl die Nacht in vielen Kosmogonien als 

Ursprung oder eine am Ursprung beteiligten Göttinnen gilt, ist ihr Kult sehr gering, ihre 

Erscheinung nicht festgelegt, und allein bei den Orphikern scheint ihr eher als personale 

denn als impersonale Macht il1[ensive Verehrung zuzukommen - der mögliche Rückgriff 

auF eine altgriechische matriarchalische Auffassung vom Ursprung der Welt wurde schon 

zuvor betont. DarauF mag sich ein beschrifteter Rundaltar im Demeterheiligtum in Perga­

rnon beziehen. 191 Dieses Heiligtum wurde umer eleusinischem Einfluss umgebildet, war 

187 Xenophon, ebenda, 1Il, 10. 

188 AristOteIes, 'ik. Ethik X, 9 (I 179 a). F. Teichmann, Der Gral im Osten, Sruttgan 1986, S. 46, S. 74, S. PI. 

189 Pausanias, Arrica I, XL, 40, 6 und Pindar 2, 97. Letzterer spricht \'on einem Manteion der ~}'x auf der 

Akropolis \'on .\legara. Da In Vergils Aeneis (6, 24 7 -250) auch von einer nächtlichen Opferung an Hekate 

die Rede ist, könnte die Kombination \'on ~acht und Kult sich auch nur auf andere Gottheiten beziehen. 

190 Plutarch Oe Seranumeris vindlcata 22. 

191 E. Ohlemurz, Die Kulte und Heiligtllmer der Görrer in Pergamon, Darmstadt 1968, S. 356. W Dörpfeld, 

Die Arbeiten zu Pergamon 1908-1909 in: .\litteilungen d"" Kaiserlich Deutschen -\rchäologlschen Insti-
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ursprünglich angeblich nur Frauen zugänglich, aber ab hellenistisch-römischer Zeit auch 

Männern. Der Rundaltar für Nyx und Telete war von einer Hymneteria gestiftet, und in 

der Inschrift wird weiters behauptet, die acht wäre aus sich selbst entstanden; Marrin 

Nilsson sieht darin lediglich einen Hinweis auf die nächtliche Stunde der Feier. 192 Dieser 

Autor bezweifelt die These von der rein weiblichen Präsenz bei möglicherweise doch dio­

nysischem Schwerpunkt in Pergamon. Erwin Ohlemutz sieht in den fragmentarischen 

orphischen Hymnen, die Otto Kern 1911 auf Pergamon bezog, eine Parallele zum Schrif­

tentum des Hermes Trismegistos aus Ägypten. 193 

Eine archaische Statue scheint den Brand des Artemisions von Ephesos 357 v. Chr. 

überstanden zu haben: die Branzefigur einer Nyx des bekannten Bildhauers Rhoikos. 

Anton Bammer und Ulrike Muss beziehen die otiz von Pausanias auf die architektoni­

sche Auffassung des Altarbaus im jüngsten Artemision (nach dem Brand): "Von Theodo­

ras habe ich nichts mehr gefunden von Werken aus Bronze; aber im Heiligrum der ephe­

sischen Arremis gegen das Gebäude zu, das die Gemälde enthält, befindet sich eine 

steinerne Brüstung über dem Altar der Protothronie genannten Artemis; auf der Brüstung 

steht unter anderen Statuen am Ende auch ein Frauenstandbild, eine Arbeit des Rhoikos, 

die die Ephesier ,Nacht' nennen. Dieses Standbild ist sowohl nach seinem Aussehen älter 

als das der Athena in Amphissa ... " 194 Über den Typus der Statue ist nichts bekannt, da 

aber die Weiblichkeit so beront wird, könnte es sich um einen ähnlichen mütterlichen 

Typus wie auf der zeitlich vergleichbaren Kypseloslade in Olympia handeln; jedoch ist wohl 

eher eine sitzende Figur in Art der archaischen Göttermutter mit Zwillingen aus Megara 

Hyblea (Sizilien) anzunehmen als eine stehende. Diese könnte den mütterlichen Aspekt 

der Artemis unterstreichen, der in KJeinasien als Typ der Großen Mutter wichtig isr. 195 

Ging es aber um die Hervorhebung des nächtlichen Aspekrs der Artemis, muss neben einer 

wohl verschleierten und geflügelten Standfigur auf die Rankengöttin verwiesen werden, 

die Ludwig Currius zufolge als ostjonisch-kleinasiatische Prägung der Herrin über Vegeta­

tion und Tiere (mit Attributen wie Krone, Kopfbändern, Mohnkapsel, Granatapfel) einem 

Typus der Nacht der Toten nahe stehen könnte. 196 In archaischer Zeit gibt es außer diesen 

ruts, Athenische Abteilung, Band XXXV, 1910, S. 457-459. F. W. Hamdorf, Griechische Kulrpersonifi­

kationen der vorhellenischen Zeit, Mainz 1964, S. 17 . 

192 M. P. Nilsson, Geschichte der griechischen Religion, München 1967, Band 11, S. 356. 

193 Ohlemurz, Kulre, siehe Anm. 191, S. 424. Orfeus der Argonaur (Vers 28-31) nennt neben einem "steilen 

Gebirge" das "Orakel der Nacht vom herrlichen Bacchus" und "der Äg}'Ptier Klag''', in: Mythos Orpheus, 

Hrsg. W Srorch, Leipzig 1998 (2), S. 61. Diese Dichrung besrärigr die These. 

194 Pausanias, Hisr. X, 38, 6-7. U. Muss, A Bammer, M. Büyükkolanei, Der Alrar des Anemisions von Ephe­

sos, Wien 1999 (Manuskriptftssung!, S. 86, S. 208. Cicero verweisr in De nar. Deo. 2, 68 auf das Geschichrs­

werk des T unaios, der die Nacht des Brandes und die Geburrsnacht Alexanders d. Gr. gleich rermin15iert. 

195 L. Curtius, Die Rankengärrin, in: Torso, Verstreure und nachgelassene Schrinen, Heidelberg 1957, S. 192 ff. 
W Veit, Die Rankengärrin, in: Panrheon, Jg. XLVJII, 1990, S. 4-27. 

196 Currius, ebenda, S. 192. J. Borchhardr, Myra, Berlin 1975, S. 133. 
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'I~'pen die Wagen lenkende :\'acht auf einer Lekythos in ~ew York, die im Rahmen der 

Per\onifikarion besprochen wird. 

Ein verlorenen Kult oder nur Volksglaube mag sich im Bericht Ovids widerspiegeln, 

der von der Schlachrung eines Hahns für die Götrin der :\'acht spricht, "weil er den war­

men 'fag aufweckt durch wachsames Schreien".197 Das Tier kommt in der neuzeidichen 

.\lalerei und Grafik (auch in der Ikonografie und Emblematik Ces are Ripas) als Amibur 

der wachen tudierenden (und Künsder) bei ~acht vor, ist aber meist dem .\forgen, also 

Aurora zugeordnet, während die. acht mit Eule und j achtigall auftritt. Der Hahn galt 

aber in der Antike auch als Begleittier der Persephone, unter deren Thron er oft dargestellt 

wird. Auch als Opfertier in Eleusis ist er wahrscheinlich, da die .\lysten sich des Genusses 

\e1l1e~ Heisches enthalten mussten. 19H In der byzantinischen Buchmalerei taucht dann der 

;\'achtrabe als ihr Begleiter auf Auch Vergil berichtet von Kulthandlungen für ~yx, Heka­

te und den stygischen König (Hades) zur ~achtzeit - den Dingen ist dabei, wie der Dich­

ter bildnah entwirft, im Dunkel die Farbe genommen. 199 

Die Seltenheit des Kults wird aber vor allem mit dem Auftreten der Nacht im Verband 

der Cestirnsgottheiten elene, Helios und Astra begründet sein. Gemeinsam haben sie 

[war zu allen Zeiten religiöse Empfindungen als Zeichen einer götdichen Ordnungsrnacht 

ausgelö~t, aber für sich allein erschien die Verehrung der Gestirne den Griechen ein alter, 

"vorzeitiger" und "barbarischer" Kult zu sein. Letzteres überliefert zumindest der "nacht­

feindliche" Platon. 20G Feste bei :\'acht waren wohl zahlreich; abgesehen \"On Verbindungen 

zu [)ionysos berichtet Pausanias auch von einer nächtlichen runde während der Pan­

athenäen, in der junge '\fädchen Kultgegenstände aus Stoff auf die Akropolis für Athena 

Polia~ brachten und andere, von der Priesterin der Athena gegebene, durch einen unterir­

dischen Gang vom Berg h1l1ab in den Garten der Aphrodite trugen.201 Die '\lädchen sind 

auf der Schmalseite des Parthenon-Ostfrieses in jenem '\foment dargestellt, in dem sie, 

nach Pausanias, diese stofflichen Kultgegenstände am Kopfheranbringen - in der verlore­

nen Bemalung müsste dieser Abschnitt des Frieses einen nächdichen Hintergrund gezeigt 

haben. Es gibt sogar eine neue Deurung von Burkhardt \X'esenberg, die jenen anderen 

Gegenstand, die das überreichende .\fädchen in der fteien Hand trägt, als grIechische Stab­

lampe Identifiziert. 202 

19~ O,id, F",,, I, 455. 

198 H Prulkner, Die lokmchen Tonrelief" \blOz 1968, S. 41. 

199 Vergll, Aenels 6, 249-272 

200 PlalOn, Kran'los, 39-c-<l. Aber .luch: l.ukian, Oe Dea Syna 34 Sonne und \lond. brauchen keine 

Statuen Im Tempel." 

201 [>au,anl"', Attika A.\.'\'Il, 2-4. 

202 B. \\'e,enberg, Auf dem \\ege zu einem neuen Ver>tandOls des Parrhenonfrie,e;, in: 0: urnberger BI. zur 

Archaologle,Jg. 1993/94, H. 10, .85 ff. H. Rahms, \'('ie man unsagbare Dinge tragt und was man dazu 

'"gen kann: Zu einer neuen Deutung des Panhenonfneses, 10 FAZ 0: r. 6, 14. 4. 1993 S. '\; 6. 



Dze NachuWrstet/ung zn der AntIke 

Außerdem kehrt die ägyptische Vorstellung der Verstirnung der Helden und ein star­

ker Unrerwelrsglaube in hellenistischer Zeit wieder ins Griechische zurück. 203 Die Anre­

gung zur Verehrung der Gestirne kommt aber weiter aus dem Osten, wie der Kuh des 

Mithras beweise. Die Verehrung der Görrin Luna in der vielschichtigen römischen Reli­

gion und die Vorstellung der Seelenwanderung über die Milchsrraße zum Mond der Pytha­

goräer sind Zeichen für diese Wiederkehr von Ideen aus dem Alten Oriem und aus Ägyp­

ten 204 Selene wurde in griechischer Zeit nur in Piräus verehrt205 Die Überschneidung 

griechisch-römischer Vorstellungen von der Mondgöttin Selene/Luna macht sie zur "Her­

rin der Welt" und "Herrscherin über das kosmische System" 206 Trotzdem gab es in Grie­

chenland, offiziell aus Gründen der Ablehnung von GestirnskuJten, keine ausgesprochenen 

Voll- und eumondfeste, und erst bei den Römern finden sich mit Mimras zeirwendende 

Vorstellungen, wie sie z. B. Tacitus auch für die Germanen überlieferr. 207 Die Mondmy­

thologien, die ein romamisch anmurendes Elysium auf dem Mond enrwickelten, existier­

ten in vielen so genanmen "primitiven" Kulturen, aber auch im Manichäismus 208 Wich­

tig erscheim in diesem Zusammenhang die Erinnerung an die lang währende Dominanz 

des Mondgottes Sin über den Sonnengott in Babylon 209 Die Römer zeigren große Tole­

ranz gegenüber den Kulten des Ostens. Viele Kaiser folgren den Eleusinischen Mysterien, 

und als imeressames Beispiel sei die Taufe des Zwillingspaares von Kleoparra und Anronius 

auf die Beinamen Helios und Selene genannr. Sie sind auf Münzen als solche darges tell r. 21 0 

In allen Mysterienreligionen steht die irdische Weh bereirs im Schatten des Todes, der Ein­

geweihte hat aber in der Unterwelt eine bes ere Chance, durch Überwindung dieser zurück 

zum Licht zu gelangen. Das Unheil des Dunkels wird auch zur Kraftsubstanz, denn durch 

die Finsternis steigr die Seele zum Licht auf. Trotz aller Überlieferungen ist der Mysterien­

glaube nicht gut zu fassen, der Anteil des Geheimen spielt dabei ein Rolle; sicher ist, dass 

bereits die Unterwelt für Gerechte (das Totengericht der Ägypter taucht wieder auf) als ein 

On des Glücks angesehen und das Dunkel daher nicht gefürchtet wird. 2l1 Schon bei den 

Pythagoräern leben keine bewusstlosen Scharren mehr im Hades, und durch den Bericht 

des Herakleides Pomikos ist der Weg der Seelen zu den Sternen über die Milchstraße am 

südlichen Himmel belegt - die Umerwelt kehrr an den Nachthimmel zurück. 212 Die 

orphischen Hymnen und ihr weitergehend ägyptischer Einfluss führten schließlich in Grie-

203 Ohlemurz, Kulte, siehe Anm. 191, S. 427. 

204 F. W. Hamdorf, Kulrpersonifikationen, siehe Anm. 191, S. 17. 

205 L1MC Il, Zürich - München 1984, S. 904 (Selene). 

206 O. Ulansey, Die Ursprünge des Mithraskults, Oarmstadt 1998, S. -'5. 

207 Tacitus, Germania, Kap. 11. 

208 Plutarch, Oe gen. Socr. 590 B Fr Nilsson, Geschichte griech. Religion, siehe Anm. 192, S. 493. 

209 Nilsson, ebenda, S. 508. 

210 Nilsson, ebenda, S. 345 u. S. 509.lch danke J. Gorecki (Frankfurt) rur den numismatischen Hinweis. 

211 Nilsson, eben da, S. 238. 

212 Nilsson, ebenda, S. 240. 



DdJ anllke Cnechenland und dar römiJche U?eltre;ch 

chenland und in Unreriralien zur Verbreirung der Mondmyrhologie. Der Unsrerblich­

keitsglaube und seine Spiegelung am achthimmel hielr auch die Mysrerien aufrechr, ihre 

Priesrer oder die nahe srehenden Philosophen waren hoch angesehen, bis Kaiser Valenri­

nian die nächdichen OpFerriren verbor und Alarich 395 n. Chr. die Kulrsränen endgülrig 

verwüsrere. Der Hass der Kirchenvärer rar sein Übriges, doch ganz vergessen wurden sie 

nie2I3 

Was wir von den Eleusinischen und anderen Mysrerien wissen, isr die orwendigkeir 

de~ Anzündens von Fackeln, nichr allein um die Nachr zu erleuchren, sondern als Teil des 

Rirus. Die Fackelrräger harren die hohe Funkrion eines Amrsrrägers (dadouchos) in Eleu­

sis. ach Vorbild des Alren Orienrs war in alrgriechischer Zeir die Fackel einziger Lichr­

spender im Kulr, obwohl Ägypren und der minoischen Kulrur auch Lampen und Kerzen 

bekannr waren. Seir dem 3. Jahrhunderr v. Chr. isr die Lampe im Gräberkulr wichtig; sie 

zeigr sich auf den Darsrellungen der Vasenmalerei, denn das Begräbnis selbsr war ein nächr­

liches Ereignis mir Klagefrauen, Torenrrägern und Lampen- oder Fackelrrägern.214 Lam­

pen sranden in späranriker Zeir, aber auch bei Heiligrümern wie Höhlen im Zusammen­

hang mir der "Großen Mu((er", bei Bäumen und Quellen in Kleinasien wie in Südiralien. 

Im römischen Hauskulr - beispielsweise für das Neujahrsfesr - waren sie ebenso wichrig 

wie im Torenkuir; die Kirche har hier ihr reiches Erbe von der Taufkerze bis zum Toren­

lichr angetreren. Mysren und spärer die Askeren konmen durch die Visionsrechnik der 

Lychnomanrie - das Srarren in das Lichr einer Lampe - in Trance geraren, in der sie Gorr 

oder seine Symbole sahen. 2l5 Für den Kulr in Pergamon und jenen in Samorhrake zur Zeir 

der rrolemäer (Arsinoe 1.) sind Funde von Tonlampen für Ölfüllungen belegr, auch Räu­

cheropfer sind in diesem Zusammenhang anzunehmen. Im Zusammenhang mir dem 

Demerermyrhos wurde nachrs bei der Ankunfr der Mysren in Eleusis bei Fackelschein 

geranzr und gesungen. Die nächsren sieben ächre (von achr Tagen) galren der symboli­

schen uche der Demerer und dem Wiederfinden ihrer Tochrer Persephone, den Opfern 

folgre in den großen Mysrerien (im Herbsr, denen die kleinen im Frühjahr vorausgingen) 

die Offenbarung im Lichr eines Feuers nach Wandeln durch Finsrernis mir gelöschrer 

Fackel. 

Durch die spären Srernenreligionen und ihre Verbindung zur Wissenschaft der Asrro­

nomen sind Einwirkungen in die Philosophie wahrscheinlich. Für Plotin isr, nach Heraklir 

und Parmenides, Lichr und Dunkel wieder angenähen, da die Schau von beiden die kon­

kreren Um risse zersrön - den Schri(( zur görtlichen Finsrernis, der Sichrung GO((es durch 

213 Nilsson, ebenda, S. 346-351. D. La Roche vom Grabungsteam im Letoon von Xanthos berichtete 1999 

von einer Frau, dle heute noch mit einer Lampe zum byzantinischen Altar im Letoon pilgert. 

214 1'\llsson, eben da, S. 345 If. E. Vermeule, Aspecrs of Death in Early Greek Art and Poetry, Los Angeles -

London 197 9, S. 18 ff. Auch die Torengriiber haben Fackeln und Lampen auf den Vasen des Sappho- und 

des Theseusmalers. Eliade, Geschichte der religiösen Ideen, Bd. I, siehe Anm. 2, S. 268 ff. 
215 Ndsson, eben da, S. 530. 
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das nächdiche Dunkel. tur dann um 500 n. Chr. Dionysios Areopagira (Pseudo-Dionysios 

Areopagira).216 Der Aufsrieg zur Lichrerkennmis bei Plorin und zur chau Gorres in der 

Finsrernis bei Dionysios Areopagira vollziehr sich in geisrigen Stufen: von der Reinigung 

über die Läurerung bis zur Vereinigung im Glanz geisrigen Lichrs oder der Auflösung der 

C"mrisse in der Finsrernis. 21 - Es scheinr also eine längere Tradirion von ~1ysrerienkwren zu 

geben, die im Gegensarz zum allgemeinen Görrerkulr in dunklen Höhlen srarrfanden und 

nichr in hellen Tempelräumen. Aber auch eine Kombinarion von beidem isr innerhalb 

eines Tempels möglich; das zeIgr sich schließlich auch im Chrisrenrum noch in der 

Geburrshöhle der Geburrskirche \·on Bedehem oder der mirrelalrerlichen an Höhlen 

gebundenen Heiligenverehrung \"On Hieronymus und .\lagdalena. 

Nacht lind Aflthrmku!t 

Der .\lirhraskulr isr das bislang am besren unrersuchre .\lysrerium und srehr durch seine 

Darsrellung einer sich wandelnden Srernenkarre als größres \X'under des neuen Gorres in 

enger Beziehung zur 0.'"achr; DIe 111 der Späranrike erwas vor dem und parallel zum Chris­

renrum auftrerende ~lysrerienreligion des Gorres .\lirhras, dIe \"On jenem schließlich ver­

drangr wurde, folge einer von den Orphikern ausgehenden Lichrmysrik in dunklen Kulr­

raumen unrer der Erde, in denen wohl durch gezieIr eingeserzre Beleuchrung die Ankunft 

dö Gorres - ähnlich der Gebun Chrisri als lichrfesr im Dunklen - gefeien wurde. Paral­

lel bleibr der Glaube börehen, dass der (die) Tore durch die Dunkelheir zum Lichr gehr. 

die der .\lysre durch Iniriarion 111 Stufen (e111er Leirer) vorwegnimmr. Die durch ihre lage 

in der Erde besonders gur erhalrenen Heiligrümer finden sich im gesamren Römischen 

Reich: Schorrland, England, Frankreich, vielen Sradren am Rhein und an der Donau, ha­

Iren, Cngarn, im ehemaligen Jugoslawien, in Griechenland, der Türkei, ein paar Srärren 

rund um das .\1irrelmeer und in panien. 21 Der Mimraskwr beschränkre sich allerdings 

auf männliche Verrrerer mir gefährlichen Berufen (Seefahrt, Krieger erc.) und konnre 

dadurch nichr auf die Dauer ernsrhaft mir dem Chrisremum konkurrieren, das sich weni­

ger exklusiv zeigee und weder auf geschJechrliche Ausgrenzung noch auf narionale Eigen­

rümlichkeiren einließ.219 

Die "'achr und der .\1imraskulr sind neben der Tarsache, dass es sich an sich um eine 

Srernenreligion handelr, im bildlichen Sinne zu beachren. Himer und unrer dem Srierrö­

rer .\1 i rhras , der oft schon einen Srernenmanrel rräge, erscheinr eine ganze kosmische Ver­

knüpfung der Erdzeiralrer und des Jahreslaufs der Srerne in Form \'on Tierkreiszeichen und 

216 R. Bultmann, Zur GeschIchte der LIChtsymbolik im Alterrum, in: Phlsologus 97, 1948, S. 31 ff. 
21 - Bultmann ebenda, S. 36. 
218 Ulansey, :-'llmraskult, SIehe Anm. 206, . I!. 
219 :\ilsson, Geschichte griech. ReligIon SIehe Anm. 192, S. -0 I. 
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23 \\'andlT'<Lerellffi .\llthraeum ,op ~1arino. :--'lithras als ~[lcrtö(er. 2.Jh. n. ehr. 

\'on Tag und "achr in Form von onne und ~ fond - meisr als Büsren von Helios und 

C,elene -\bb. 23). 

Durch die 1989 ersrmals publizierren Erkennrnisse des Religionshisrorikers David 

LJlanse} und die 1999 erschienenen Ergänzungen durch Ingeborg Huld-Zersche können 

wir heure die Crsache des Aufrauchens eines neuen Gones ~firhras mir der revolurionären 

Emdeckung der dri(ren Erdbewegung (von Kopernikus spärer Präzision genannt, der anrike 

, ame Isr unbekannr) in Verbindung bringen. Die Veränderung des Himmelsnordpols 

wie die Berechnung der rernenzeiralrer durch den Asrronomen Hipparch von ikäa 

(128 \. hr.) sind hier anzufügen 220 Die dadurch ausgelösre Beunruhigung in der dama-

220 Clan'e\, .\llthraskult, SIehe Anm 206. I. Huld-7.etsche, D,e StIertötung als ternenkarte. :\srralmytholo­

g"che HIntergründe Im ~llthraskult, on: Antike \Xelt, 30.Jg., 1999, Heft 2 S. 9~-104 
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ligen Weitsicht äußert sich auch in den weiteren astronomischen Beobachtungen der Stoi­

ker der "Universität" von Tarsos und dem einhergehenden Glauben an die Göttlichkeit des 

Kosmos, dessen noch von AristoteIes angenommene Unveränderbarkeit seiner Strukturen 

erschüttert war. Die Unantastbarbeit der Thesen des großen Philosophen sind für Ulansey 

ein Grund der Tarnung des Sternbilds Perseus durch den amen Mithras. Sein Auftreten 

hängt weiters mit der Verehrung des mythischen Stadtgründers von Tarsos als Sternbild 

zusammen, ein dritter Auslöser ist die amensähnlichkeit zu Mithradates VI. Eupator221 

Perseus ist in dem fünften und siebenten Weihegrad als Sohn Perses und Vater (Pater) 

Perseus für die Eingeweihten erkennbar gewesen - für uns ist dies durch das Mosaik von 

Ostia mit den Leiterschritten und Graden der Einweihung durch Symbole überliefert222 

Das Bild des Stiertöters Mithras ist als eine große Sternen karte nun mit allen Einzel­

heiten ablesbar: Das Sternbild des Perseus berührte im Übergang vom Stierzeitalter in das 

des Widders 2000 v. Chr. zum Frühjahrsäquinoktium das des Stiers, und seine tierischen 

Begleiter sind die jeweils benachbarten Sternbilder des südlichen Himmels zu jenem Zeit­

punkt, an dem sich alljährlich Ekliptik und Himmelsäquator, aber zu dieser Zeitenwende 

auch die Achse durch die Pole überschneiden223 Auch die Plejaden sind in unmittelbarer 

Nähe des Perseus-Mithras angesiedelt: Sie erscheinen als Sterne auf seinem Mantel und in 

der sich zu (siebenteiligen) Kornähren wandelnden Schwanzquaste des Stiers, der selbst die 

Biegung der Mondsichel in Körper und Hörnern nachvollzieht, durch seine weiße Farbe 

und den Blick zu Selene aber seine Verwandlung in den Mond anzeigt.224 Die Jahreszei­

ten ändern sich: auf den Winter folgt wieder der fruchtbare Frühling. Als weitere Sternbil­

der treten der Löwe (als eigenes begleitendes Götter- und Kosmosbild) für die Sommer­

sonnenwende auf und Crater für Aquarius, den Wassermann der Wintersonnenwende. 

Cautes und Cautopates, die begleitenden Fackelträger im persischen Gewand (wie 

Mithras selbst im Namensbezug der Perser zu Perseus), wurden aufgrund der gehobenen 

und gesenkten Fackel als Wechsel von Tag und acht gesehen, da sie die Sterne Luzifer 

und Hesperus auf der Mütze tragen und unter Helios und Selene geordnet sind; zu dieser 

Deutung kommt nun die weitere der durch die überkreuzten Beine und Fackeln ange­

zeigten Personifizierung des Frühjahrs- und Herbstäquinoktiums im Stierzeitalter (denn 

sie tragen auch die im Zodiakus zugeordneten Tiere Stier und Skorpion mit sich oder 

befinden sich in deren ihrer unmittelbarer Nähe, z. B. Mithrasrelief aus Londinium, heute 

Landon, City Hall Mus.).225 So blieben die bei den dioskurenhaften Begleiter des Mithras, 

die nicht auf allen Bildern und Reliefs der Heiligtümer zu sehen sind, die leicht erkenn-

221 Ulansey, ebenda, S. 78. 

222 R. Merkelbach, Mithras: Ein persisch-römischer Mysterienkult, Weinheim 1994 (2). S. 295. 

223 Ulansey, Mithraskult, siehe Anm. 206, S. 22. 

224 Huld-Zetsche, Mithraskult, siehe Anm. 220, S. 100. 

225 Merkelbach, Mithras, siehe Anm. 222, S. 78-81. Ulansey, Mithraskult, siehe Anm. 206, S. 58. 

80 



Da.s anllk, Gnnhmland und dßJ römische Weltmch 

baren Srellvertrerer rur den Sonnensrand. Für lngeborg Huld-Zersche sind sie auch die 

Eckpunkre der rrecke, die durch die Erdbewegung vollwgen wird. 226 

Die \X:'elrzenalrervorsre]Jung im Zusammenhang mir dem Auftauchen des Mimras wird 

nichr nur durch die asrronomischen Beobachrungen uneersrrichen, sondern auch durch 

die beigeordneren Bildchen oder Reliefs zur Taurokronie, die in die Komparrimenee der 

planerarisch angelegren Leirer (und Einweihungsgrade) geordner sind.2T Darin kommen 

neben der Felsengrorrengeburr des Gorres selbsr u. a. der liegende Sarurn, die Giganren und 

]upirer 111 Siegerpose vor: \~ieder eine myrhoJogisch umschriebene Abfolge vom goldenen 

zum silbernen Erdzeiralrer nach Hesiod durch die Ablösung Sarurns durch ]upirer. Mimras 

der VielnamJge - so nenne ihn zumindesr Nonnus in der von Huld-Zersche enedeckren 

Quellenschrifr des 5. Jh.s n. Chrn8 - inkludierr den babylonischen Helios, Kronos und 

Phaeron als neuen Panrokraror (worin ihm Chrisrus folgen wird) . Ähnlich Adas rrägr er 

das Universum in Form der Felsengrorre auf seinen Schulrern und sreigr zu Sol in den 

Wagen wie Phaeron. Auch rafele er mir ihm, wobei sich Selene abwender, da ihr Tier (der 

Srier) verzehrt werden soll. 

Durch das Srernbild Perseus als "Herren der Genesis" ziehr sich auch die Milchsrraße, 

auf welchen nach Vorsrellung der Mysrerien religion (und der Pyrhagoräer) die Seelenin­

karnarion srardlnder. 229 ?\och der Kirchenvarer Hippol)'r wussre in der ersren Hälfre des 

3. ]h.s n. Chr. von Perseus zu berichren, dass er die geflügel re Achse darsrelle, die durch 

den Erdmi rrelpunkr und durch beide Pole gehr und den Kosmos zur Rorarion bringr - eine 

asrronomisch-myrhologische \'1ischung wie der Mirhrasglaube. 230 

\firhras der rierrörer beender als Lichrbringer die Dunkelheir, er besiegr das Tier der 

Selene, das sich zur \10ndsichel wandele und dessen Hörner diese ebenso symbolisieren. 

Sein Dolchsroß lässr, wie das neue Frühjahrslichr, frische Ähren aus dem Srierleib sprießen. 

Die langen Winrernächre und die chaorischen ächre des Kosmos sind besiegr und geord­

ner, der neue "Sol im'icrus" (wieder wird Chrisrus Mimras darin nachfolgen) sreigr in den 

\X'agen des Helios. Die Verwandlung des Srieres in den Mond srehr als Symbolik rur Tod 

und \XTiedergeburr im Lauf des Mondzyklus.23I Mirhras und Ca ures können vom Hahn 

begleirer werden, denn das Tier des anbrechenden "-'forgens unrersrreichr die Lichrbrin­

gerrheorie. Der Rabe als Tier der Lufr sirzr zuweilen auf seinem Manrel oder zwischen ihm 

und 01 verminelnd, wie sein Blick auch meisr zu jenem gerichrer isr. 232 Eule und ?\ach­

rigall können das nächdiche Gegenüber dieser beiden Vögel bilden und korrespondieren 

226 Huld-Zersche, sIehe Anm 220 S. 101. 

227 Clamey, .\Iirhraskulr, siehe Anm. 206, S. 21. 

228 Huld-7.et>che, .\Iirhraskulr, siehe Anm. 220, S. 102. 

229 Clan!<e)', .\lirhraskulr, siehe Anm. 206, ). 52-56. 

2.30 Hippol~'t Haer 4.49, 2. Siehe Ulans<:v. ebenda, . 82. 

2.31 \!erkelbach, .\lnhraskulr, siehe Anm. 222, S. 203. 

232 \lerkelbach, ebenda, S. 29. 
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mir Selene (Luna), die als Unrergehende den Wagen nach unren lenkr, gleichzeirig aber 

große Bedeurung für Ebbe und Flur wie den Fruchrbarkeirszyklus der Frauen im Erd­

kreislauF har. 233 Die Tiere befinden sich auch auf verschiedenen Srufen der Einweihung: 

der Hahn auf der sechsren, die Nachrigall auf der fünften und der Rabe auf der ersren. 

Die Srernenkarre eines schon damals vergangenen Welrzeir- und Srernenalrers und der 

enge Zusammenhang von Perseus und Mirhras har nach dem Frühen Gegner der Thesen 

Cumonrs, Srark (1869), 1931 auch Frirz Saxl beschäfrigr. Der Auror schreibr über das 

Moriv des Zurückblickens im Zusammenhang mir dem Tod der Medusa234 Jedoch wurde 

bis Ulansey jeglicher klärende euansarz der Mirhrasforschung von Cumonr und seiner 

Schule verworFen. Die \X'arburgschule har weirers das ikonografische Thema der Höhle als 

.,Bild des Kosmos" aus der Archäologie aufgegriffen. 235 Das Srernbild des Sriers und der 

Taurokronie als Hauprbild isr in den Fresken oder Reliefs der ?\-1irhrasheiligrümer nichr in 

Blickrichrung des ?\-1enschen auf die Srerne erfassr, sondern umgekehn vom Kosmos aus 

gesehen.nu 

Die Vorsrellung eines in die Dunkelheir der Erde kommenden Lichrbringers hielr in 

der Späranrike an. Reinhold .\1erkelbach siehr in der nächrlichen Vision Kaiser K011S(an­

(Ins bzw. dem Sieg über Ma:xenrius eine .\ferapher für den Sieg des Chrisrenrums über den 

In den Reihen der Soldaren de, ?\-1axenrius \'erbreireren ?\-1irhrasglauben.2J~ Im ChrisreI1-

rum kennr schon Ambrosius \on .\1ailand im 4. Jh. n. Chr. keine ?\-firhrasreligion mehr­

berelCS in der Kunsr des 3. Jh.s n. Chr. har Chrisrus selbsr die Rolle des "Sol il1\'icrus" im 

Sonnenwagen in dem .\fosaik unrer der Pererskirche in Rom übernommen. Doch selbsr 

in der lichrdurchflureren \X'elr dieser \losaiken, in die das Gold als neuer bild- und nachr­

loser Lichrglanz einzog, blieb eine Gegensrrömung, die mir der Dunkelheir oder zumin­

desr großen Flächen von riefem Blau argumenrien. Das offizielle Chrisrenrum aber erserz­

re die "nox aererna" der römischen Vorsrellung vom Jenseirs durch die "lux aererna" und 

ein himmlisches Jerusalem, in dem keine Nachr mehr exisrierr. 238 Aber auch von den 

Orphikern übernahm das Chrisrenrum die ab dem 3. Jh. n. Chr. vorbildliche Askese, die 

Neigung zu Visionen und in Trance (mir und ohne Lichr einer Lampe oder Kerze) erleb­

ren Eingebungen - Hieronymus in der \('üsre isr die paradigmarische Gesralr für einen 

Rückblick auF das Höhlenmoriv und die Dunkelheir (allerdings wird sich dies ersr in der 

Kunsr der Renaissance und des Barock wirklich bemerkbar machen). 

233 1\1erkelbach, ebenda, S. 109. 

23'1 K. B. Stark, D,e Mithrasstelne von Domagen, Bonner Jahrbuch {ehemals Jb. d. Vereins für Altertums­

freunde der Rheinlande} 46,1869, S. 1-25. F. Sax!, I\!irhras: TypengeschlChdiche Untersuchungen, Ber-

1111 1931. 

235 Ulanser, 1\ 1 ithrasku!t, sieheAnm. 206, 5.112. 

236 Ulansey, ebenda, S. 113. 

2r "-1erkelbach, MirhraskuJt, siehe Anm. 222, S. 245. 

238 1\'ilsson, Geschichte griech. Religion, siehe Anm. 192, S. 692. 
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e) Die Nacht in Theater und Literatur 

Die /I'fetapher des Verhüllens 

Die Rolle der :\'achr im anriken Thearer isr \'ielschichrig: Sie kann als Personifikarion in den 

Srücken auftreren, auch kann die Bühnentechnik <Beleuchrung oder Tragen von Fackeln 

als Amibur) die 0Jachr als Handlungszeirraum angeben, nichr zu unterschärzen isr auch 

nichr die Bühnenmalerei! Skenographia), da sie wohl Ausgang einer amiken Landschafrs­

malerei überhaupr isr, und schließlich isr die 0Jachr im Verband mir Gigantomachie-Frie­

sen als Dekorarion der Bühnenhäuser, die ab dem 4. Jahrhunden errichrer wurden, zu fin­

den, Die Lirerarur behandelr die i\achr mir großen Gegensärzen: Die Lyrik preisr sie wie 

auch schon in Agypren im Zusammenhang mir der Liebe als inrime Zeir, im Drama zeige 

sie negarive Höhepunkre oder \X'endungen an, isr bedrohlich, schicksalhafr. Hier isr wieder 

der große Unterschied zwischen der hellen Mondnachr und der dunklen :\'eumondnachr, 

die als verderblich galr, zu beachren. So freur sich in Homers I1ias ein Hirre nachrs über 

den Chor der Srerne, Pindar besinge die vom Mondlichr hell erleuchrere :\'achr.2w .\feisr 

aber sind die "dchre bel Homer und Hesiod Cnheil bringend.24l Es gibr also in Lirerarur 

und Thearer ein Auftreren der :-\achr "in bono" oder "in malo". Die .\1erapher nächdicher 

Schuld rauchr bei Ovid und Livius mir der mythischen Geschichre der Lukreria auf, aber 

auch die 111 Pompeji gemalre Schilderung der Einziehung des Trojanischen Pferdes "in der 

freundlichen Stille des :-"'fondes" har einen sarkasrischen Unrerron. 241 Dramen wie ,,Aga­

memnon" von Aischylos und die ,,\X'espen" des Arisrophanes beginnen bereirs bei l\'achr, 

der Prolog von Plaurus' ,,Amphirrio" spricht gleichfalls von der '\'achr. In der "Elekrra" 

des Euripides wird von der Proragonisrin die '\'acht begrüßr. 242 Die :\'achr wird aber 

auch als Umkehreffekr der Handlung benürzr - so von !\.fenander in seiner nur fragmen­

rarisch überlieferren Komödie ".\.fisoymenos", in dem die :\'achr zu Hilfe gerufen wird, 

weirers \'on Sophokles, Arisrophanes und ApoJlonios von Rhodios 243 Lerzrerer gilt als 

Autor eines rücks, das früher Euripides zugeschrieben \\urde: "Rhesos" dürfte zumindesr 

aus dem frühheJlenisrischen Umkreis des ApolJonios srammen. 244 In diesem Srück isr die 

239 Homer, Ilhas 8, 554 f( Pindar. 01. 10.73 ff. 

240 H Schirlitz, Über die Rolle der ~ach[ beI Homer, in: Verhandl. der 35. Verslgn. dr. PholoJ.. Stettin 1880. 

5.62-:'0. R. Dyer. The Cornlng of ehe :\lghr in Homer. in: Glotta 52, 197 4. S. 30-36. 

241 Ovid, Fasti 11. -21-825. T Llvius. Dekaden. 5-. 6-59 6. VergiI. Aeneis 11. 255. 

242 Eunp., Elekc., 54 ff. 
243 H. J. Brünong. :\achr on der Antike. Köln 1953. S. 8-9. Den HinweIS auf den ~arnen der Komödie \'erdan­

ke ICh Gtinrer :\eurnann. zu finden in der .\Ienanderausgabe von F. H. Sandbach (Oxford Class,ca1 Texts): 

.:\ur um dies eine bitt' ICh dich. 0 :\achr. 0 liebe :\acht. du .\lutter aller Götter. Ehf\\iinhge, dJe über alles 

wacht. verliebte <'ch\\;lrrner und beuunk ne Spötter." P. Gnrnal (Hrsg. ). Der HeUerusrnus und der Aufiueg 

Roms. D,e \Iirrelrneerwe!t lffi Altertum 11. fischer \X'e!tgeschichte, Bd. 6. Frankfurt 1965. S. 186 f( 

244 Brünlng. '-:ach( in der .-\.onke. siehe :\nm. 243, 5.4--5. 
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24 Lorenzo Lotto, 

Lucina Brembare, um J 540/50 

Nachr nichr mehr äußerlicher Begleirer, sondern besrimmendes Elemenr der Handlung, 

also ein selbsrsrändiges Thema. 

Von hier aus kann man auch auf die Garrung der achrsrücke in der Malerei schließen, 

die späresrens im Frühhellenismus ein eigenes Genre darsrellen. Mehrere für Apollonius von 

Rhodos gesicherte Werke lassen der Nachr Raum in großen Variarionen: eine romantische 

piegelung des Mondes auf dem Schild der Argonauren, die Beschreibung der Wirkung 

nächrlicher Lichreffekte auf dem Körper der schlafenden Geliebren durch Chairemon und 

eine finsrere Srurmnachr auf dem Meer245 Die Wechselwirkung von Lirerarur und bilden­

der Kunsr zeigr sich im Hellenismus auch in der lirerarischen Kleinform der Epigramme: 

Bei Leonidas von Tarem (frühes 3. Jh. v. Chr.) bierer sich das eindrucksvoll geschilderte Bild 

einer Winrernachr mir Schneesrurm, Hagel und Frosr, in der sich Ziegenhinen um ein 

Feuer scharen. Ein frierender Löwe schleichr heran, vor dem in Angsr zu Zeus geflehr wird 

- doch das Tier rur nichrs und verschwinder wieder246 Bernhard Herben hälr es für eine 

Nachdichrung nach einem ländlichen Vorivbild für ein Zeus bei einer Eiche gewidmeres 

245 Bruning, ebenda, S. 6. 

246 Leonidas von Tarent VI, 221. 
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Heiligrum und wahrscheinlich ein 0,'achtstück247 Damit fällt das Thema auch in den 

Gmkreis der Ekphrase, die in der Neuzeit "\'achhall antiker literarischer"'berlieferung ist, 

wie auch im Fall der Schartenlegende des Plinius. Der Bezug des Mondes zur Schönheit der 

hau ist nicht nur narurwissenschaftliche Spekulation gewesen, die frühe Lyrik der Sappho 

zeigt eine besondere Beziehung ihrer GemütsVerfassung zu dem Gestirn. In einem Fragmenr 

sagt sie:.Unrergetaucht sind der Mond und die Plejaden, Mirternacht schwand vorüber. 

Srund' um Srunde vergeht. Ich aber liege einsam ... "248 Ein Bild des oberitalienischen 

Renaissancemalers Lotto zeigt eine rätselhafte Dame, die onomatopoetisch in ihrem Vor­

namen Lucina (Abb. 24) den ~10nd integriert hat. Dieser Bezug zum Gestirn mag von 

einem Gedicht der Sappho angeregt sein, in dem das 10ndlicht "mit Rosenfingern" sein 

Licht über eine Frau ergießt. Aber auch eine Stelle bei Cicero ver\veist auf die gleiche Bedeu­

tung von Luna und Lucina (von leuchten: lucere); sie ist wie Diana eine Lichtbringerin und 

wird als Kombination von Juno und Lucina während einer Geburt angefleht. 249 Cicero 

mchließt die logische Nähe von Mond und nächtlichen Gebunen, so kann die Unbekannre 

aus Bergamo mit ihren magischen Ringen, Amulerten und dem ausgestopften Tier mög­

lichem:eise auch als weise Frau, Astrologin oder GeburtShelferin gesehen werden. 

\X'eitere Handlungen im nächtlichen Zeirraum sind Symposien, Hochzeiten und ihre 

Feste oder der nächtliche Kampf Von Carull kennt man den Wettgesang bei einer Hoch­

zeitsfeier, die im Glanz des Abendsterns beginnt250 Der Besuch von Eros in der Nacht, 

rhema in Apuleios' "Goldenem Esel", ist auch schon bei Anakreon von Teos (520 v. Chr.) 

an die minernächdichen Srunden gebunden 251 Lyrik, Epigrammatik und römische Ele­

gie feiern die "\'acht als intime, die Liebe bewahrende Zeit; Mond und Sterne werden ange­

rufen, Hahn und "-forgenstern als verabscheuungswürdige Unterbrechung genannt. Die 

Römer lieben auch die Thematik des abgewiesenen, nächtens vor der Tür schmachtenden 

Liebhabers (Asklepiades, Paulus Silentiarius), und dies setzt sich auch in byzantinischer Zeit 

fort. 2
'i2 Der Dichter ~onnos hat eine Vorliebe für Selene, aber auch "\'yx, Helios und Hes­

peros, die bei ihm wieder als Personifikationen auftreten, trotz paralleler Schilderung der 

~achtruhe. eine "Dionysiaka" dürften auch Anregung für die vielen Selene-Endymion­

Fresken in Pompeji gewesen sein; Bernhard Andreae verbindet auch den "theaterhaften" 

Sarkophag von Velleui und seine Giganten mit dem Werk des :\1onnos.253 

247 B. Herberr. 'chnftquellen zur hellenistischen Kunst. in Grazer Beiträge der Zs. fur kJass. Alterrumswls­

,ensch., 5upplemenrbd. I\~ Horn - Graz 1989. S. 6..j 

248 Aus: F. Braun (Hrsg.). Die Lvra des Orpheus. ~ll1nchen 19~8, S. 134. 

249 H. Rlldiger (Hrsg.), Gnechlsche Gedichte, Herrsching 19~1 2 S. 45. Brllnlng, :'\acht In der AntIke, 

Siehe Anm. 243, S. 2-3. CICero. Oe natura deorum. 11 Buch,68-69. 

250 Aus: Braun. Orpheus. Siehe Anm 248. S. 189 f. 
251 K. E Borberg (Hrsg.), Die Dichter des hellem,chen Altertums. Gera 1841, Bd. 1, S. 284. 

252 BrllnIng .• 'acht In der Antike, siehe Anm. 243. S. 10 ff. 
253 B. Andreae, Studien zur römischen Grabkunst. :n: 'litt. d. Dt. Arch. lnst. Röm. Abt., 9. Ergänzungsheft. 

Heidelberg 1963, S. 68 
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Das Theater emwickelte sich in griechischer Zeit aus dem Kult, dem Mysterienspiel­

vor allem !Ur Dionysos. Für diese Spiele und das Theater ist der Einsarz von Lichteffekten 

und auch der Effekt des Abdunkelns überlieferr.254 Deren \Vtrkung arbeitet an der Karhar­

sis mit: Furcht wird von Erleichterung abgelöst und umgekehrr. Katherina Kama hat in 

ihrer Arbeit über Eleusis von großen Theatereffekten !Ur die Mysten berichtet und bezieht 

sich dabei auf die Schilderung Plutarchs vom Gehen in Todesangst während nächrlicher 

Prozessionen, die in einem wunderbaren Licht endeten 255 Es ist hier vor dem Christen­

tum das Sehen von heiligen Erscheinungen eines Lichts in der Dunkelheit (auch von der 

heiligen Geburr eines Kindes) erwähnr. Das Löschen der Fackeln bei den :-"1ysterienspie­

len kritisierr der Bischof Asterius von Amasea in Ponrus 390 n. Chr. allerdings auch als Auf­

forderung zum orgiastischen "Jachvollzug der "heiligen Hochzeit" von Persephone und 

Hades durch die :-"fenge, die, wenn es sie gab, nur der Priesterschaft (weibliche Priesterin­

nen und Hierophanren inbegriffen) verordnet war. 256 Der Einsarz von Lampen und 

Fackeln zur Erweiterung der realen \X'irkung im griechischen Theater ist - auch wenn es 

sich um eine Vorstellung bei Sonnenschein handelte - das bedeutendste !Y1ittel zur Dar­

stellung einer nächrlichen Szene25- Es existierr sogar eine Kritik an den Komödien mit 

Lampenrrägern, auch wenn die ;-:acht als "Genossin" des Liebeslebens benürzt wird wie 

bei Arisrophanes. 258 "".'eben diesen Amibuten und tatsächlicher Beleuchtung der Finster­

nis durch Feuer und Fackeln waren natürlich Bekleidung und .\fasken, Gesten und - nicht 

zu vergessen - der Chor (dunkle Chorlyrik) von Bedeurung. Die Bühnenmalerei (Skeno­

graphia) rritt dabei am Anfang noch in den Hinrergrund, eine teigerung der \X'irkung im 

Laufe der Emwicklung im 4. Jahrhunderr ist aber anzunehmen. Vitru\' schreibt diese vor­

erst monochrome Technik· Skiagraphia) Aischylos zu, Arisroteles nennr Sophokles den 

Erfinder.2 'i<) 460 v. Chr. hat der .\1aler Agatharchos mirrels perspektivischer Scharren bereits 

einen großen Eindruck auf die Zuschauer gemacht. Der Einsatz von bemalten Tafeln 

{Pinakes} ist !Ur das auf die höhere Proszeniumsbühne verlegte hellenistische Theaterstück 

gesicherr; dabei spielen auch Türen für Auf- und Abtrirr eine große Rolle, aber auch opri­

sche Täuschungen, die wahrscheinlich nicht unserer heurigen Vorstellung \'on Trompe-l'reil 

der Kulissenmalerei enrsprechen und mehr auf das Architekronische der Fassade konzen­

rrien waren. Vitruv beschreibt neben Häuserfassaden !Ur die Satyrspiele Landschaften, 

auch .\feer und Flussläufe neben idyllischen Baumgruppen: Die .\falerei der pompejani­

schen \'illa Boscoreale dürfte von der Skenografie angeregt sein. 260 

25-1 H. D Blume, Einführung in das antike Theaterwe,en, Darmstadt 1978, S. 60 ff. 
255 K. Kanta, E1eusls (Übers. R. Fersch), Athen 1980, 5.21. 

256 Baumer, Der Kult der Großen ~lutter, siehe Anm. 166, 5.15- f. 
25:' Blume, Theaterwesen, siehe Anm. 25'1, S. 63 

258 Brünmg, Nacht in der Antike, siehe Anm. 243, S. 6. 

259 Blume, Theaterwesen, siehe Anm. 254, S. 61 
260 \'itruv \',6,9 (\11, preaf. 11). Blume. ebenda, S. 65 I. Scheibler, GnechlSche .\!alerei in der Antike, ~!ün­

chen 1994. S. 149 f. 
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In hellenistischer Zeit verbesserre sich auch die Bühnenmaschinerie: Platrrormen, Flug­

apparate und Auromaten konnren eingeserzt werden, wodurch auch der Einsarz der Lam­

pen und Laternen verbessere ""rurde. ogar der üblich aufuetende Erzähler könnre für die 

Angabe der ~achrzeit eine Lampe gehalten haben. Selbst Blirzschlag \vurde mit Hilfe von 

dIe Sonne spiegelnden Bronzepiarten erzeugr, gesteigerte Dramatik durch den Einsarz von 

Licht und Lärm, vielleicht sogar Rauch und Wasserdampf liegen auf der Hand 261 1970 

unrersuchte Werner Jobst den Einsarz von Höhlen im anriken Theater des 5. und 4. Jahr­

hunderrs v. Chr., nachdem Hedwig Kenner bereits in einer bahnbrechenden Arbeit von rea­

listischen Elemenren gesprochen hat262 Im Zusammenhang mit dem Realismus tauchen 

ähnliche Dichternamen auf wie zum Aufrrirr der Nacht: Aischylos, Euripides, Arisropha­

nes, :-'1enander - teigerung von Illusion ist hier wichtig. Ein Bild der "scaene frons" eines 

griechischen Theaters überliefen der auch im Sinngehalt dazu bedeutende Sarkophag von 

Vellem, der zwar römisch ist (:-'fitte 2. Jh. n. Chr.), aber nach griechischem Vorbild von 

einem Verrreter der "Gebildetenreligion" in Aufrrag gegeben wurde 263 Die Betrachrung 

des Lebens als Bühnenspiel und das Aufrauchen der Bühne in mehreren Gräbern sprechen 

für einen inngehalt, der auch mit der Jenseitsreligion der Spätanrike in Zusammenhang 

stehen dürfre. Die Vielschichtigkeit des :-'fonumenrs erklärt jedenfalls gut, dass eine Vor­

stellung, bezogen auf die mythischen Bilder der Sarkophage, diesem "erlösungsbedürfrigen 

Zeitalrer" nicht mehr genügre - die Einweihung vieler, nicht nur der Kaiser, in orienrali­

sehe .\1ysterien beronen jene Hoffnung auf ein glücklIches Leben im Jenseits nach Abuitt 

von der weltlichen Bühne de Lebens,264 Andreaes Vergleich von Literatur und Bild, von 

Theater und Grabkunst ist der einzige wirklich befriedigende Deutungsversuch in Rich­

rung der Verschmelzung der Sinngebung in Religion, Theater und bildender Kunst - aus­

gehend \'On den Monumenren - in der Archäologie geblieben. 

Zur Dekoration der Bühne ist noch eine Stelle aus den Joniern des Euripides zu nen­

nen, die von einem Teppich oder Wandbehang spricht, auf dem die Nacht und der Ster­

nenhimmel dargestellt war265 Dieser Teppich mag die dunkle Gestalt mit Flügeln gezeigr 

und mit einem ternenhimmel auf dunkelblauem Grund kombiniert haben; jedenfalls 

ISt mit dieser Quelle vor allem der Be\'.:eis gegeben, dass selbst die Dekoration im grie­

chischen Theater auf das Thema 'acht eingegangen ist. Es muss daher von einigermaßen 

großer Bedeutung ge\',;esen sein. Einen Schluss von dieser Schrifrquelle auf die Bühnen­

malerei zu ziehen, ist daher legitim. Die Dekoration Schinkels zu Mozarrs "ZauberAöte" 

261 Blume. ebenda, S. ~2. 

262 \\' jobst. DIe Höhle im griechischen Theater des 5. und 4. JahrhundertS v. ehr.. \Xr,en 197 0. H. Kenner. 

das Theater und der Realismus in der griechischen Kunst. Wien 1954. Dieselbe. Griechische Theater­

landschaften. in. ÖjH 47. 1964/65. 5.35 ff. 
263 Andreae. RömIsche Grabkunst. siehe Anm. 253. S. 33. VorwOrt und S. ~6 f[ 

264 Andreae. ebenda, S. 162. 

265 Eunp .• jon. 1140. 
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mir dem berühmren Blarr der Königin der Nachr dürfre eine Ekphrase des 19. Jahrhun­

den damelIen. 

Dierer Bremer oner in der Verhüllung den "Grundzug des Nachrwesens". Die Nachr 

mag aus schwarzen Wolken oder Nebel heraustreren, wie es schon Homer und Hesiod 

erzählen; sie zeigr jedoch die Verhüllung selbsr durch ihr Himarion (Velum) an, das sich 

durch ihre enge Verbindung mir dem Wind über ihrem Kopfblähr wie ein Segel, Schirm 

oder Heiligenschein und sie darrlir auch auszeichner. 266 Dieses Velum kann in ihrem Fall 

mir Srernen beserzr sein, es finder sich aber auch bei Meerwesen (Nereiden), bei Luna, 

Venus, Tellus erc. Die Verhüllung an sich kann auch Trauer bedeuren wie bei den Niobi­

den und Kälre verdeurlichen wie bei der Personifikarion des Winrers (mir seinen langen 

Nächren). 

Die griechische Sprache kennr also die Verhüllung durch die achr selbsr - in negari­

vem und posirivem Zusammenhang wie das Schwarz und Weiß des Wesens ihrer Kinder 

Schlaf und Tod und in parherisch-ernsrer oder arrisrisch-spielerischer Weise. Die Liebe 

kann den Menschen (und die Göuer) einhüllen wie der Schlaf - mir ihm isr die Nachr 

auch eine "Bezwingerin", die, nach Manfred Fuhrmann, durch dunkle Effekte der Spra­

che eine Verschlüsselung, ein Versreckspiel oder eine Sreigerung durch Parhos beueibr267 

Das dunkle Phänomen in der Literatur, das erst in der römischen Kaiserzeir wiederkehn, 

nachdem es Heraklir, Plaron, Aischylos, Demosrhenes, Thukydides, Persius, Horaz, Pin­

dar u. a. nachgesagr wird, kommr aus dem Orakel, der Magie und dem Hermerismus, 

bevor es inrellekruelles Rätselspiel wird und vor allem in der Lyrik, im Epigramm und dem 

Jambus, nichr aber in der Prosa verbreirer isr. Meisrersrücke von Obskuritär (die Enrspre­

chungen zum Nachrsrück der bildenden Kunst) sind die Verwendung von Meraphern, 

Dirhyramben, von "schrägen" und fremden Worren und Wonsrellungen, Archaismen, 

Anakolurhen, affekrienem Parhos, gespreizrer und gesuchrer Poimen und schockierender 

Wirkung von unklaren, leidenschafrlichen und schroffen Formen. Dunkel und Erhaben­

heit, von Demerrios, Dionys von Halikarnass, von Quimilian, Livius und Longinus über­

liefen und zum Teil wegen fehlender Klarheir kririsien, verweisen auf "verrückte" Grenz­

zonen, die das Nächrliche auch zum semamischen Problem machen. Diese Frage der 

Auslegung dunkler Orakelsprüche beginm schon mir Heraklir. 

In der negariven Folge mag das Einhüllen auch eines mir Wahnsinn sein - die Ver­

dunklung des Geisres, die Umnachrung, die durch srrafende Dämonen und böse Nach­

kommen der Nachr ausgelöst wird, deshalb warnr Quimilian vor der "obscuriras"268 

266 D. Bremer, Licht und Dunkel in der fruhgriechischen Dichtung, Bonn 1976, S. 181 ff. 
267 Homer, IH., 14, 231~260. M. Fuhrmann, Obscuritas. Das Problem der DunkelheIt in der rheronschen 

und literaturä5thetischen Theorie der Antike, in: \'(~ lser, Immanente Ästhetik, (Koll. Köln 1964) Mün­

chen 1966, Bd. 2, S. 47 ff., bes. S. 50, 54, 57 (Quintilian), 66 (Thukydides, Longinus). 

268 Hesiod, Theog., 217, 745 ff. Quintilian, De perspicuitate 8, 2. Er warnt dabei vor Archaismen, Provin­

zialismus und Fachausdrücken, die, wenn unvermeidlich, erklärt werden müssen. 

88 



DilJ illltike Gnnhmla"d und tIas römlHhe Weltreich 

Negarive "Ausgeburren" der Nachr nach Cicero sind Bellum, Discordia, Cupidiras, 

Obllvio erc.269 In allem zeigr sich die. achr zweigereiIr wirksam, und neben Menschen 

und Görrern isr das verhüllend nächcliche Wesen auch mir den Seligen verbundenro Liebe, 

Schlaf und Ruhe srehen Wahnsinn, Krieg, Lüge und Tod gegenüber. Die Amphibolie isr 

Grundzug der ~achr: das verderblich Unheimliche und das inrim Heimliche sind ihr 

gleichermaßen zugehörig; Verhüllung isr für beides nörigTI 

Auch der Krieg übernimmr die .\1achr wie eine Wolke zu verhüllen, und die Darsrel­

lung des Nachrkampfes in Lirerarur und bildender Kunsr isr in der Anrike zahlreich gewe­

sen (siehe Kapirelreil h).r'2 Die Gesrirne, die in der Nachr beobachrer werden können, 

rriffr die Verhüllung nichr mehr, denn sie gehören schon zu dem aus dem dunklen Chaos 

hervorgegangenen lichrhafren OrdnungenT3 Die Metapher des Verhüliens der r\achr har 

sich aber neben der Lirerarur auf das Thearer und die bildende Kunsr ausgewirkr. Die ver­

hüllr erscheinende Gesralr auf dem Promerheussarkophag des Kapirolinischen Museums 

in Rom (siehe Kapirelreil f) gebierer über den Tod des Wesens, das Promerheus geschaffen 

und dem die nebensrehende Arhena (Minerva) eben ersr Leben eingehauchr har. Der 

GegensaTZ der beiden wichrigen ganzflgurigen Frauengesralren mag schon in Hinblick auf 

die Berrachrerwirkung derarr deurlich konzipierr sein. 

Die alrgriechische Sprache harre neben einem eigenen Begriff für das Umhüllr- oder 

Bedeckrsein mir ~achr viele Variarionen an Ausdrücken für die achtwache bzw. das 

\X'achsein bei ~Jachr. Sie nennr als weirere nächrliche Tärigkeiren das Feiern - z. B. von 

Hochleiren -, das Fischen, Schifffahren, Jagen, ;\1arschieren, Wandern, Reisen bei Nachr, 

den :\achrkampF, das nächrliche geisrige Tun und Schreiben, den Nachrpropheren, auch 

den :\achrrempel und die ~achrleuchre. Einige nächcliche Farben, Tiere und Pflanzen wer­

den narurwissenschafrlich wie sprachlich erfassr, aber auch der nächrliche Räuber und Z\vie­

lichriges Tun sind mir mehreren Begriffen überiieferr.T4 

j) Die Nacht der Toten 

"lJnd eine ~achr erwarrer uns alle", singr Horaz in einer seiner Odenrs Wenn Hades (Plu­

ro), der Gorr der Unrerwelr, erscheinr, kriechr achrdunkel um die Augen.276 Ein furchr-

269 Cicero. Oe nar. deor. I. 28. 

2~0 HeSlod. Werke und Tage 730. 

T I Bremer. L,cht und Dunkel. siehe Anm. 266. S. 185. 

2 .... 2 Homer. 111., 17.243. ,.,Die \\"'olke des Krieges, dje alles umdunkelr" synonym zum \\7esen der :\"achr. 

273 Bremer. LICht und Dunkel. siehe Anm. 266. S. 19~. 

274 Siehe \\~ rare. Griechisch-deutsches Handwönerbuch. Braunschweig 187 1. S. 260 ff. 
275 Horaz. Oden I. 28. 15 

276 Eunpides. Alke;r. 205 f. 
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barer Hund wacht an dem gronenhafren Eingang in die Unrerwelt,277 dorr, wo auch der 

Sryx fließt und die schwarzblaue Nacht in finsteren Wolken hinrer dem Tarraros Sitzt278 

Schwarz wie die Nacht ist auch der Tod (Thanaros), das dunkle ihrer beiden Kinder (Hyp­

nos ist weiß)279 Die dunkle Wolke, hinrer der sich Nyx verbirgt, kann auch als Nebel 

erscheinen oder die Verhüllung durch sie selbst mit ihrer Kleidung vorgenommen wer­

den 280 Das Sterben ist bei den Griechen ein Abschied vom Licht - doch offenbar befrie­

digre die Darstellung des Schattendaseins in ewiger Finsternis allein nicht, deshalb kamen 

auch die paradiesischen Gefilde des Elysiums für die Gerechten dazu28 I Außerdem enr­

wirft die Spätanrike in ihrem Rückgriff auf religiöse Vorstellungen aus dem Orient und 

Ägypten (Mithras, Isis etc.) die Vorstellung einer Seelenwanderung zu den Gestirnen 

(Katasterismos). Bei Vergil beleuchten einige Gestirne die Gefilde der Seligen 282 Vor allem 

aber ist immer wieder vom Mond die Rede: Plutarch spricht vom "Wohnen im Mond" 

und Kasror von Rhodos vom "Elysium auf dem Mond"283 Die Seligen haben daher, ähn­

lich der Darstellung der Selene, auf den Grabsteinen den Mond am Kopf oder unter ihren 

Füßen (Abb. 25). Pindar beronr, dass die Stätte der Seligen keine Nacht kenne, wie sie auf 

Erden anzutreffen ist. 284 Der ewige Sonnenschein, der schließlich auch im himmlischen 

Jerusalern herrschen wird, muss offenbar Ideenimporr aus dem Orient sein, denn er steht 

im Gegensatz zur griechischen Vorstellung von der Finsternis des Hades und Tod als 

Abschied vom Licht. Prolemaios 1. Soter hat durch eine bewusste Steuerung den religiösen 

Vorstellungen einer Rückkehr aus dem Hades die ägyptischen Mysterienkulte verbreitet. 285 

Der Hellenismus ist daher die große Zeit dieser Mysterienreligion, die dann in die 

römische Kultur einwirkt: Eleusis bestand tausende Jahre. Prolemaios N Philoparor ver­

fügte die Eintragung aller Anhänger des von ihm geschätzten Dionysoskults in A1exan­

drien. Der alte Osirismyrhos verschmolz mit Dionysos und Hades zum neuen Gon Sera­

pis - auch er ein Empfänger der Seelen und verbunden mit den Mysterien der Isis286 

icht nur die religiöse Politik der Prolemäer, sondern auch die örtliche Ungebundenheit 

dieser Kulte und die universelle Ausrichtung auf jede Seele brachten neben dem offiziellen 

Glauben den Durchbruch dieser neuen Jenseitsvorstellungen. Eine der Mysterienschulen 

bilden die Pyrhagoräer - zwar schon an der Wende vom 6. zum 5. Jahrhunden v. Chr. vom 

Namensgeber in Kroron begründet, aber erst in einer von wechselndem Erfolg gekrönren 

277 Hesiod, Theog. 769, Vergil, Aeneis 6, 257. 

278 Hesiod, ebenda, 745-775. 

279 Hesiod, Werke und Tage 154. 

280 Homer, I1lias 10,201. 

281 Bultmann, Lichtsymbolik, siehe Anm. 216, S. 5. 

282 Vergil, Aeneis 6, 64 I. 

283 Plurarch, De Gen. Socr. 590. Kastor v. Rhodos siehe Nilsson, Gesch. griech. Religion, siehe Anm. 192, S. 92. 

284 Pindar, Frag. 129. 

285 P. Gnmal, Der Hellenismus und der Aufstieg Roms, Frankfurt 1982 (9), S. 207. 

286 Grimal, ebenda, S. 208. 
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25 Grahstein lweier Kinder ml[ Ponra". '.londsichel und Sternen 

Nachfolge durch Herodor als solche bezeugr und von ihm auch auf ägyprische Vorbilder 

verwiesen. 287 Marrin Nilsson siehr einen griechischen Ursprung und die Verquickung der 

physikalischen Ideen des Pythagoras mir volksrümlichen Ideen zur Seelenwanderung, die 

sich den Orphikern an nähern 288 Ähnlich zu den Ägyprern isr lediglich der Glaube an eine 

Unrerwelr im nächrlich sichrbaren Himmelsraum, an Srrafen und Sonne und Mond als 

Inselorre der eligen. Die Geomerrie als görrliche Ordnungsmachr spielr ebenso eine Rolle 

wie der rernenglaube, Asrrologie und Asrronomie rreren ersrmals gerrennr auf. Allerdings 

isr es nichr ohne Bedeurung, dass - nach Jamblich - Pyrhagoras selbsr zweiundzwanzig 

Jahre 111 Ägypren weilre, um rernenkunde und Geomerrie zu lernen289 

Wenn die Seele gerechr gelebr har (und dabei haben Philosophen und Poliriker ebenso 

Vorrang wie Heroen), kann sie im Kreislauf der Reinkarnarion durch den Wind wie ein 

~raubkorn oder ein eelenvogel (zuvor nur als eelenfigürchen dargesrellr) direkr zu den Ge­

srirnen Jufsreigen. Die meisren (gemeinen) eelen versammeln sich in der Milchsrraße-

28~ tlerod()(, 11. 123. 

288 :-.; .I"on. Ceseh. griech. Re!., ,.ehe -\nm. 192, S. ~03 f. Nach Jamblich soll SIch P)1:hagoras In seiner Lehre 

von der f larmome der Zahlen auf Orpheus hezogen haben: Jamblichos, pymagoras, Hrsg. l\!. s. Albrecht, 

lunch 1963, S. 149. 

289 Jamblichos. ebenda, S. 19. 
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dem neuen Hades -, um dann in Inkarnation wieder auf die Erde herabzusteigen. Erst nach 

tausenden Jahren haben auch sie die Möglichkeit der Verstirnung. Der Seele, in der sich die 

Struktur des Geistes wieder entfalten kann, ist es möglich, in der geistigen Welt bewusst wahr­

zunehmen und zu handeln. Sonne und Mond sind auch die neuen Erkennrnisorgane der 

Seele, mit denen sie im Reich des Geistes wahrnimmt (die Sonne) und im Reich des Todes 

und der Dämonen (den Mond) - darüber herrschen die Heroen und die Sphäre der gött­

lichen Welt. 290 Die sterbliche Welt der Sinne ist Nachahmung der Welt des Geistes, in der 

die Mysten lernen können, zu den "Vortrefflichsten" Komakte zu pflegen und die goldenen 

Regeln des Pythagoras zu befolgen - über Details wie deren Riten und Vegetarierdasein macht 

sich die Mittlere Komödie in Griechenland lustig.291 Mircea Eliades Äußerung zum Mond 

als dem "ersten GestOrbenen" ist auch von den pyrhagoräischen Mysterien abzuleiten.292 

Die Akademie PIatOns und andere Philosophen folgen diesen Spuren, jedoch ist in der 

platOnischen Akademie die irdische Sinneswelt jene der nächtlichen Finsternis, aus der es 

mit Hilfe des Mysterienweges zum Licht des Geistes aufZusteigen gilt - die Einweihung in 

die Philosophie ist dabei jenen in die Mysterien ähnlich.293 Nach den Sophisten ist es dann 

PtOlemaios 1. Soter mit seiner oben genanmen Religionspolitik, und das griechische The­

ater, das die orphische Überlieferung des in die Umerwelt absteigenden Orpheus, Diony­

sos, Herakles - später Christus - auf der Suche nach Eurydike, Selene etc. aufnehmen 294 

Die Offenbarung im Hades (oder der Milchstraße) kann auch im Traum vor sich gehen: 

Die Umwandlung des mythischen Liebespaares Endymion und Selene (Luna), das aufSar­

kophagreliefs wie in der pompejanischen Wandmalerei häufig zu finden ist, muss dabei 

besonders beachtet werden: Endymion gilt als die idealtypische Figur, die im Traum die 

Gestirne beobachtet und damit eine philosophische Existenz verkörperr. 295 

Eine Fortsetzung der Erkenmnisse aus den verschiedenen Mysterienreligionen - vor 

allem aber aus PIatOns "Phaidros" - ist im Macrobiuskommemar zu Ciceros "Traum des 

Scipio" zu finden. 296 Cicero spricht über den Ort der Seligen, Planetenzonen und Sphä­

renharmonie - der Einfluss der Pyrhagoräer ist nicht zu übersehen -, denn auch hier kann 

nur der Philosoph eine zur Gerechtigkeit führende Lebensform verkörpern. Die Traumer­

zählung diem als Rahmenhandlung für den Bericht aus dem Jenseits (wie dies schon in hel­

lenistischer Zeit möglich war, um eine Aporheose auszudrücken), jedoch hier mit römi­

schem Kolorit und der Zeitenrechnung nach dem Tod des Romulus. Der Himmel hat zwei 

290 K. oietzfelbinger, Mysrerienreligionen, Munchen 1997, S. 115. 

291 oierzfelbinger, ebenda, S. 116-118. Nilsson, Gesch. griech. Re!., sieheAnm. 192, S. 703 f 
292 M. Eliade, Die Religion und das Heilige, oarmsradr 1966, S. 200. 

293 oierzfelbinger, Mysrerienreligionen, siehe Anm. 290, S. 132 Ir. 
294 Grimal, Hellenismus und Rom, siehe Anm. 285, S. 207 ff. 
295 H. Gaßner, "Der Mond ist aufgegangen ... ", siehe Anm. 175, S. 23. In der Antike vor allem Plinius, Naru­

ralis Hisr. 11 (Kosmologie), 43. 

296 Cicero, Oe Re Publica V1. ist durch Macrobius überliefert, die Erläuterungen stammen aus H. Scham­

born, M. T. Cicero, Oe Re Publica, Paderborn 1958, S. 240 ff. 
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Öffnungen zur Erde, durch die die Seelen auf und ab gehen. Diese zwei Seiten des Him­

mels sind mit dem Licht der Milchsuaße verknüpft. Wenn sich die Seele vom Körper löst, 

hat sie Flügel und nähen sich der Gongleichheit des Geistes im Jenseits. Dabei mischen 

sich Vorstellungen von der Gestirnsgottheit, Gestirnsseele und die pythagoräische Zah­

lenmystik. Die acht Planeten umkreisen in musikalischen Toninrervallen die Erde, die auch 

von der Himmelsachse durchdrungen ist. Die Seele schaut den Kosmos, vom Körper 

befreit - und die Sphäre der vergänglich Sterblichen reicht bis zum Mond. Nur die 

menschliche Seele ist unsterblich in den Sphären des Geistigen - die Himmelssphäre ist 

eine Oktav zur Mondsphäre in der Tonharmonie. Insgesamt stehen bei Cicero acht Sphä­

ren sieben Töne gegenüber. Am chluss des Traumes Scipios gibt es eine Rückkehr zur 

Erde, doch während bei Platon nur die Staatsmänner soFort in die Himmelssphäre auf­

steigen, sind es bei Cicero auch die Philosophen. Neben bildlichen Vorstellungen der See­

le als Staubkorn oder Vogel taucht hier und bei Platon das "Seelengespann" auf. Der Traum 

muss - nach der Vorstellung der Spätanrike - ein nach Minernacht geträumter sein, denn 

nur die galten als wahr und prophetisch. 29" 

26 RcJ.cf mit LeIChenbegängnis aus AITllternum I t:AqUla) In den Abruzzen. um das Jahr ° 

~arkophagre!iefi 

Den Gestirnseinfluss demonstriert ein Relief aus Amiternum in den Abruzzen um die Zei­

tenwende (Abb. 26) mit der Darstellung eines Leichenbegängnisses, das auch Ranuccio 

Bianchi-Bandinelli mit "Scipios Traum" in Verbindung bringr.298 Der von neun Trägern 

getragene, auf einem Liegebett ruhende Tote wird von einem Paravent, der aus einem Stoff 

29" / ß. in: Horaz Sar. 1.10,33 heIßt es .POSt medtam noetem, cum somnia vera". 

298 R. ßinacht-ßandinelli, Rom - Das Zentrum der ,\laeht, ~lünehen 19"0, S. 58 f. 
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voller Sterne und einer Mondsichel besteht, hineerfangen. Diese Astralzeichen demen auf 

eine enge Beziehung zu Nigidius Figulus in Amiternium, der als Freund Ciceros in Rom 

dami t zusam menhängende Glaubenslehren verbrei tete. 

Eine nicht über den Gehalt des Mythos selbst auszudeutende Problematik stellt die Bil­

derwelt der reliefierten römischen Sarkophage (meist aus dem 2. und 3. Jahrhundert n. Chr.) 

für die Autoren Hellmut Sichtermann und Guntram Koch dar. Sie stehen den weiteren 

Sinnschichten, die Franz Cumone, Karl Scheffold, Erwin Panofsky, Bernhard Andreae u. a. 

enev.rorfen haben, ablehnend gegenüber. Auch wenn es um den grundsätzlichen Wunsch 

des Menschen nach Unsterblichkeit (der Seele) geht, wird ein Jenseitsglaube in dieser Zeit 

eher in Abrede gestellt299 Dies erscheine vielleicht noch wegen der übertriebenen Stellung 

berechtigt, die Cumont den Pythagoräern einräumte, die doch nur so erwas wie eine Sek­

te darstellten, nicht aber im Allgemeinen. Der Mysterienglaube, und damit jener an ein 

Weiterleben der Seele in himmlischen Sphären, ist in der Spätantike weit verbreitet, auch 

wenn die überlieferten Grabinschriften darüber nur wenig Auskunft erteilen. 300 Dass eine 

Beeinflussung auch von den in Mysterienkulten praktizierenden Kaisern wie Hadrian oder 

Marc Aurel auf die gehobene Schicht, die sich die Herstellung solcher Sarkophage leisten 

konnte, ausging, ist sehr wahrscheinlich. 30l 

Nicht alle Sinnschichten, cLe damals zur Wahl eines Themas fUhnen, sind uns heute noch 

geläufig. Jedoch sollte im Zusammenhang mit der Darstellung der acht in Sarkophagre­

liefs ein neuer Versuch der Interpretation gesucht werden. Die Nacht muss im Zusammen­

hang mit den Endymion- und Jagdszenen, dem Promerheusrhema und den weniger gewähl­

ten Erscheinungen der Unterwelt als eine "Hüterin der Schwelle (Pforte)", aber auch als 

weibliche Form des Seelengeleiters Hermes (weibliche "Psychopompos") gesehen werden. 

Erwin Panofsky bezeichnet sie als Helferin der Verstorbenen (wie die Personifikationen von 

Wasser, Wind oder die Jahreszeiten) auf dem Weg zur "Insel der Seligen" oder in die höhe­

ren Bereiche der Sphären.302 Aber die kosmischen Mächte, die durch cLe Präsenz der Nacht 

angesprochen werden, verheißen auch eine wunderbare Entrückung (jenseirs des Flusses der 

Zeiten): Auch auf den Endymionsarkophagen übernimmt die über dem (ewig) Schlafenden 

gelagerte Nox diese Funktion. Die Angehörigen des Verstorbenen hoffen, dass seine von ihr 

behütete Seele ein Weiterleben hat, synonym dem Wiedererwachen nach dem nächtlichen 

Schlaf Die Unvergleichbarkeit mit den Fresken des Selene- und Endymionthemas in den 

Villen von Pompeji, die Sichtermann und Koch konstatieren, ist keineswegs gegeben. Über 

beiden steht die kosmische Sicht (dazu mehr im Kapitelteil h). Ein weiteres, dem Jenseits­

bezug abträgliches Argument der Autoren zum Endymionrhema ist die Tarsache, dass auch 

Frauen in diesen Sarkophagen allein bestattet wurden. Jedoch scheint es müßig, unsere aus-

299 H. Sichtermann, G. Koch, Römische Sarkophage, "-lünchen 1982, S. 583 ff 
300 H. Geist, G. Pfohl, Römische Grabinschriften, ~lünchen 1976. 

301 Nilsson, Gesch. gnech. Re!., sieheAnm. 192, S. 345. 

302 E. Panofsky, Grabplastik, Köln 1964, S. 24. 
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geprägte Geschlechrerproblemaük auf die römische Zeir zu übertragen; wichrig isr die Gleich­

heir der Menschen im lüd und der Wunsch, ihn als überwindbaren Schlaf zu sehen. Dieser 

Jenseirsglaube isr für alle gülrig. Für Gläubige und Gelehne (die sich in Endymion als ersren 

Verrrerer kosmischer Wissenschaft: wiederfanden) isr der Myrhos Wunsch- und Trosrbild (so 

bemerkre schon Cicero: " ... vielleiehr sch läft er heure noch")303 Auch die Schönheir des 

Königssohnes, Auslöser der Liebe einer Görrin, schwingr in den profanen Grabinschriften 

no h mir, wenn von der "Süße des Garren" und Ähnlichem gesprochen wird304 

In den Beispielen der Endymionsarkophage aus eapel (Abb. 27), Tarquinia (Museum) 

und New York (Abb. 28) isr Nyx (Nox) eine geflügelre Halbfigur, mir Mohnkapseln und 

einem den Schlaf ausgießendem Füllhorn in den Händen - sofern diese erhalren sind. 

Begleirer wird Nox zuweilen von Fackeln tragenden Eroren, die an Hesperus erinnern und 

in einer An Schurzfunkrion über den Schlafenden gebeugr erscheinen. Vor der Szene sreigr 

Selene von ihrem Himmelswagen, ihr Kopf und die Gesren ihres Körpers sind bereirs dem 

Geliebren zugeneigr, den sie nächrens besuchL Eine Ausnahme bilder der Endymionsarko-

2' Römischer EndvmlOnsarkaphag De,ail 

305 ClCero,Jusc. 91 

'10'1 (,eist, PFahl, Grabinschriften, siehe Anm. 300, 5. 32. Auch der Tros, durch das Monument - ein Bild aus 

"!armor , das eine Ennnerung an das ,eure Gesich, gib" wird darin besprochen (5. 42) und steh, im 

Zusammenhang mi, individuellen Zügen, die Endymion u. a. annehmen können. 
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phag aus der römischen Kirche S. Paolo fuori le Mura (Abb. 29), auf dem die Nachr als 

Ganzfigur dargesrellc wird. Sie und Selene - ihre "Verwandre im Mond" - nähern sich Endy­

mion; die Funkrion der Seelenführerin isr für beide wirksam. Die schwebende Selene 

kommr vom Mond als dem On, an dem die Seelen sich aufhalren. ox rrägt das kosmische 

Velum, über dem auch drei Srerne im Relief erscheinen. Himer den beiden Frauen und En­

dymion isr zusärzlich Hypnos zu finden, der auf vielen anderen Sarkophagen zum Thema 

die Nachr mem (Beispiele in den ~1useen von Malibu, Paris, Osoa, München, Manrua, des 

Vankans, im römischen Palazw Borghese, Palazw Giusriniani und der Villa Doria Pamphili). 

Das Exemplar aus New York (Abb. 28) mir der jugendlichen Nyx zeigr auf der Rück­

seire eine Hinenszene und isr Hülle für eine weibliche Tore - Anina Hilaras -, die seidich 

abgebilder und auf einer Inschrifr als unvergleichliche Murrer genanm wird. ach Sich­

rermann und Koch widersprichr diese Inschrifr und Tarsache den erorischen Anspielungen 

der Reliefs - sie wollen nur das Proserpinarhema für weibliche Tore gewählr sehen. 305 Da­

neben gäbe es das Argumenr einer Wiederverwendung, das aber, meiner Meinung nach, 

nichr norwendig isr im Bezug zu Themen wie Liebe oder Tod. Der Myrhos, mir seiner 

Liebe der Görrin zu einem Srerblichen, kann ebenso umgemünzr werden auf eine Frau, die 

sich die Liebe der Görrin im Jenseirs erhoffe. 

Eine weirere ganzfigurige Darsrellung der achr isr auf dem schon erwähmen Pro me­

rheussarkophag des Kapirolinischen Museums in Rom (Abb. 30) zu finden. 306 Wie bei den 

30 Rom;scher Promerhnl.~\Jrkophag. Ende 3. Jh. n. Cnr 

'\0') Sichrermann. Koch. Sarkophage. siehe Anm. 299. S. 94. 

306 SlChrermann. Koch, ebenda, •. r. 215. Die E-.rschemung von :\yx könnte SICh auch auf die Prometheussage 

bel .-'...Ischylos (24) beziehen. 
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Erruskern, die in puncto Jenseitsglaube weiterhin einflussreich waren, liegt der tote Kna­

be oben am Deckel als lebensgroße Figur mir zwei Mohnkapseln an Stängeln in der Hand 

- Geschenke von Hypnos oder Nyx. Das Relief zeigt zuerst die Menschenformung durch 

den Kultur- und Feuerbringer Prometheus und ihre Beseelung durch Athena (Minerva) 

und in FortSetzung die Auslöschung des Lebens durch die Nacht und einen sie begleiten­

den Cupido mit nach unten gedrehter Lebensfackel, unter der das tote Menschlein liegt. 

Dem rechts davon erscheinenden Seelenfigürchen (weiblich und geflügelt) über trauern­

der Erdmutter gibt Hermes Geleit. Hier sind er und die Nacht Führer der Seele, doch 

kommt der verhüllr erscheinenden Nacht eher die Funktion der Todesbotin zu. Damit ist 

sie Widerpart des Urrebells gegen den Tod, Prometheus, der den Menschen verbotener­

weise auch in der Nacht das Feuer gebracht hat. Wird seine Auflehnung parallel zu der des 

Toten geserzt oder vielleicht doch mehr zur Auflehnung der Angehörigen gegenüber einem 

zu frühen Tod des Knaben? Sinn und Aussage des nächtlichen Todesthemas sind hier kom­

plex verwoben. 

Weiters kommt die Nacht - schon ab der frühaugusteischen Zeit - im Zusammenhang 

mit dem Thema der Unterweltsarkophage vor, die zwar nicht zahlreich, aber von der Aus­

sage her spektakulär sind, denn mit ihnen lässt sich klar der Jenseitsglaube verbinden, vor 

allem im Fall eines Sarkophags im lykischen Kitanaura (Abb. 31) aus dem 2.-4. Jahrhun­

dert n. Chr., dessen Inschrift die Familie eines Hermespriesters mit dem Namen Mas 

nennt.30~ Die Unterweltszene befindet sich an der Schmalseite, die offenbar dem Wande­

rer auf der damaligen Ausfahrrsstraße in Richtung Korydalla zugewandt war. Erst dann 

war an der Längsseite die Inschrift zu lesen, die besagt, dass der früh verstorbene Sohn des 

Priesrers Mas und seiner Frau Nanneli(s), mit Namen Hiereus nach dem Großvarer, hier 

mit seinen Ehern und Großelrern bestatter lag. Die religiöse Ausrichtung dieser Familie 

srellt aber nicht Hermes als Seelenführer auf den Relief dar, sondern die Nacht - als nackte 

Halbfigur in einem kreisrunden Velum -, die am Ende einer Treppe mit sieben Stufen den 

herabsteigenden Toten (den toten Sohn1) empfängt. Ihr gegenüber befindet sich unter der 

Treppe am Ausgang einer Grotte der dreiköpfige Höllenhund Cerberus (Kerberos), der 

angegurtet aus der Höhle herausdrängt. Vom Toten auf der Mitte der Treppe ist leider nur 

mehr das Fragment seiner Füße und eines Ge\vandsaums erhalten - die Stellung der bloßen 

Füße lässt aber auf ein Sich-Umwenden zum Ausgangspunkr der Treppe schließen. Wer 

ihn da verabschiedete, bzw. ob ein Hadestor mittig vorhanden war, kann man nicht mehr 

sagen. Gegenüber dem völlig zerstörten oberen Absatz der Treppe steht eine weibliche 

Gestalt in Bedeutungsproporrion über allem anderen Geschehen. Sie rafft: mit einer Hand 

307 J. NaHe, Munzen und Geschichte einer kleinen Stadt in den osdykischen Bergen, in: Jb. Num. Geldg. 46, 

1996, S . ., ff., die Lesung des Namens Kitanaura stammt von Sen~er ~ahin nach dem Stadiasmus ProVIIl­

Clae LYClae von Patara, Ihm sei fur die am 12.9. 1999 gegebene Erlaubnis der Publikationen Im Zu­

sammenhang gedankt. Die Lesung der Inschrift des Sarkophags und ihre Übersetzung erstellte Güllter 

Neumann vor Ort. 
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11 ROITII"he. \arkophag In K.tanaura. Die \celc cle; \ e'"orbenen \on :-:rx empfangen 
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ihr Gewand, der andere Arm mag angewinkelt verhüllt gewesen sein, jedoch ist auch hier 

nähere Bestimmung auf Grund des fehlenden Kopfes nicht mehr möglich. In individuel­

ler Deurung mag es die genannre Muner anneli(s) sein, wahrscheinlicher ist jedoch die 

Herrscherin des Totenreichs (zumindest über die meisten Monate im Jahr), Persephone. 

Ein Hadesror befindet sich auch auf einem weiteren Sarkophagfragment in Lykien im nicht 

so weit enrfernren heutigen Islamlar - hier ist ein Kopffragmenr im Tor zu sehen -, und als 

Seitenfronr eines Sarkophags mit möglichem Totengericht im antiken Tuminehi (Köybasi). 

Die Eleganz der weiblichen Gestalten und der leider auch schon ansatzweise zerstöne Kopf 

der Nacht in Kaitanaura lassen (trotz des lächerlich karikaturhaften Kerberosmotivs) auf 

einen inreressanren Lokalmeister oder einen qualitativ hochstehenden Import des Sarko­

phags schließen. 

Die Anregungen zur Darstellung der halbfigurigen und nackten Nyx stammen aus 

Rom und anderen Hauptstädten oder aus alter Tradition in Lykien selbst. In der Sarko­

phagkunst ist die rechts über einer Szene des Uneils des Paris erscheinende - vom Sinn her 

kosmologische - Nacht aus Besitz der Villa Medici in Rom (Abb. 32) vergleichbar, obwohl 

diese heute leider kopflos ist. Ihr Velum bläht sich aber ähnlich kreisförmig um ihre nack­

te, ebenfalls kurz unrer der Brust abgeschninene Gestalt. Die beiden Nachtallegorien am 

überdimensionalen und hisrorisch rückblickenden Grabmonumenr der Trajanssäule sind 

bekleidet und nur die auf ihre Büste ohne Arme beschränkte Gestalt über den römischen 

Soldaten, die dakische Gefangene zu einer kleinen Hausarchitektur geleiten, ist durch den 

Halbkreis ihres über dem Kopf geblähten Velums vergleichbar. Die zweite dargestellte 

Nacht hält das Velum in ihren Händen und gewinnt dadurch hinrer ihrer Terrainlinie über 

dem nächtlichen Kampf ungeheuer an Raum und Dramatik. Diese Ausdehnung und die 

Bekleidung teilt sie auch mit der gemalten blauen Büste über dem Durchzug durch das 

Rote Meer im späteren Pariser Psalter (l O. Jh. n. ehr., Byzanz, Hofkunst Konstanrinopel, 

siehe Kap. ll), die allerdings beweist, dass der Typus der Büste mit Velum - egal ob beklei­

det oder nackt - über mehrere Jahrhunderte gängig war. Die blaue Farbe, die die Nacht in 

der Buchmalerei charakterisiert, mag auch auf den Sarkophagen früher gemalt gewesen 

sein; sie spricht noch von der chthonischen Herkunft der dreiteiligen Nacht und ihrer 

Herkunft aus dem Meerwasser nach Ovids Metamorphosen (4,91). 

Einer der wichtigsten Unrerwelrsarkophage ist aber der schon genannte Sarkophag von 

Vell err i (Abb. 33) mit seinen durch Andreae gedeuteten variablen Sinnschichten. 308 Die 

an prominenrer Stelle auf der Rückseite mittig unrer einem Bogengiebel angebrachte Nyx­
Büste (mit von beiden Händen gehaltenen Velum über dem Kopf-auch in der Breite des 

Spannbogens der einen Nacht der Trajanssäule vergleichbar) ist für den Auror die dunkle 

und ewige Seite der Nacht als Unrerweltbeherrscherin. Während auf der Vorderseite Sol 

und Luna die hellen Gestirne verkörpern, sind es auf der Rückseite zwei Gorgonaia, die 

308 Andreae, RömIsche Grabkumt, ;Iehe Anm. 253. 
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die "eigene Sonne" in den Gefilden der Seligen meinen.309 Die der Nachr zustehende Veli­

ficatio reilt sie mit anderen Naturgönern, die z. B. auch bei den Windgöttern Hilfesrellung 

für die Reise der Toten in jene Gefilde bedeurer.31 0 Natürlich dürfte - auch nach Andreae 

- wieder eine dunkle Bemalung mirgewirkt haben, die durch die spätanrike Buchmalerei 

überlieferr isr. Sonne und Mond treten auf antiken Grabstelen oder Sarkophagen einander 

gegenübergestellt auf, das ist auch als Hinweis auf eine lange Dauer oder einen Zeitablauf 

im Sinne des "Weltenrages" an sich zu verstehen. Die Darstellung wiederholr sich auf 

Schlachtenbildern der Neuzeit (wie z. B. in Altdorfers ,,Alexanderschlacht" - möglicher­

weise eine Ekphrase nach anrikem Vorbild) und in barocken Programmen von Palästen in 

Prag, aber auch auf Bürgerhäusern in Wien und Sr. Pölten.311 

Als Verbindung der zeitgleichen Literarur zum ]enseitsglauben der Spätantike zieht 

Andreae die populärphilosophischen Schriften des Axiochos heran, der einen Dialog mit 

Sokrates entwirft, in welchem er die damals offenbar typische synkretistische Auffassung 

von sroischen, plaronischen, kynischen und pyrhagoräischen Wurzeln veruitr.312 Es geht 

um die Mühen des irdischen Lebens (im Sarkophag "in bono" durch die Taten des Herak­

Ies vorgeführr) und eine Befreiung aus dem Kerker des Lebens (siehe Christentum). Die 

Seele trirr einen Gang in die Unterwelt an, wo sie gerichtet wird, um dann in die elysischen 

Gefilde (in bono) oder in den Tarraros (in malo) geführr zu werden. Deshalb entspricht 

der Sarkophag mit seiner von Gestirnen beschienen vorderen himmlischen Seite (der einen 

Halbkugel der Welt) und mir der nachtdunklen Rückseite der zweiten unterirdisch dunk­

len Welrhalbkugel dieser beliebten Philosophie, die auf den Glauben an ein Weiterleben 

nach dem Tod gestützt war. ]enseitshoffnungen sprechen daher nicht nur aus der Darstel­

lung der Unterweltsgötter, die euphemistisch als "boni" bezeichnet wurden wie alle gelei­

tenden Naturgörrer Oahreszeiten), sondern auch aus ]agdbildern, die im Orphismus Ent­

sprechungen finden, aber auch aus allen Meeresfahrren und Hafenszenen (als lerzter Hafen 

des Lebens)313 Die Meerfahrr srellt auch eine Apotheose des Versrorbenen in Form der 

Entrückung dar, die im Endymionrhema, bei den Niobiden, bei Promerheus u. a. zu 

suchen isr. Die Grenzen zwischen Allegorie und Symbol sind dabei fließend und nicht so 

deutlich zu trennen, wie die anderen Bearbeiter des Sarkophag-Korpus bis heure dies 

behaupten. Es isr Andreaes früher Erkenntnis unbedingt Folge zu leisren, dass der Glaube 

an ein glückliches Dasein im Tod wohl allen reliefierren Sarkophagen der spärantiken Zeir 

eigen war, auch wenn dies in manchen Themen heure nicht mehr nachvollziehbar scheint. 

309 Nach Vergil, Aene. 6, 641. Die von der Sonne abgewandte Seite der Unterwelt kann auch rur die in der Grab­

kunst häufigen Gorgonenhäupter neben apotropäischer eine "antisolare" und "antilunare" Bedeutung haben. 

310 Andreae, Römische Grabkunsr, siehe Anm. 253, S. 70-74. 

311 Siehe F. Cumont, La Lune sejour des Mons, in: Recherches sur le Symbolisme Funeraire des Romains, 

Paris 1966, Kap. Ill, S. 225 ff 
312 Andreae, Römische Grabkunst, siehe Anm. 253, S. 85 ff 
313 Andreae, ebenda, S. 31, S. 127 und S. 130 ff 
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g) Die pmoniJizierte Nacht 

Die Häufung von Quellenliteratur ab Homer und Hesiod, die sich auf eine allegorische 

Götalr ähnlich den Gestirnsper;onifikationen für die acht beziehen, haben zu der irri­

gen Annahme in verschiedensten archäologischen und kunsthisrorischen Texten geführt, 

es g:ibe In der griechischen Kunst bis zur Klassik keine andere Darstellungsweise. Das ist 

sicher aur die geringe Anzahl erhaltener Funde zurückzuführen. Rückblickend auf die 

Kunst des Alten Orients oder Ägyptens 7eigen sich aber schon in der minoischen Kunst 

andere \1öglichkenen, nämlich die Verwendung von Sternenmustergrund oder dunkler 

Farbigkeit. Die Literarur überliefen auch viele nachtlichen Kämpfe, in welchen die Gestirne 

auftreten. rackelmotive oder andere Beleuchrungskörper zeigen sich schon fruh in der 

Vasen malereI. Allen gemeinsam ist die Darstellung der Nacht als Handlungszeiuaum. 

Einen festgelegten Typus der personifizierten acht gibt es nicht. Aus der Literatur wur­

den mehrere Merkmale und Amibute übertragen, aus der sich erst spät die Unrerschiede zu 

~c1ene (fehlende Mondsichel am Haupt, dafür aber zuweilen Flügel) herausbildeten. Aller­

dings ist das Auftauchen der Mondgöttin, die selbst auch keinen festen Typus hat - ja nicht 

einmal einheirlichen amen -, im Allgemeinen als Zeichen für die irdische achtzeit zu 

verstehen. Selene, Lew (als Murter der Zwillinge Apoll und Arremis), Asua (die für die Ge­

stirne an sich steht), die aus Ägypten importierte Isis, aber auch Hekate als Mondgörrin der 

dunkeln Neumondnächte (die besondere Beziehung zur Nacht des Jenseits, der Unrerwe!t 

aufweist) sind als verwandte Gestalten zu bezeichnen. Im pompejanischen Fresko mit der 

Einziehung des Trojanischen Pferdes bei Nacht zeigt sich Kassandra als Warnerin mit der 

Fackel, die sonst bei Nyx, den Todeseroten oder den Begleitern des Mithras zu finden ist. 

Die acht ist - wie schon erwähnr - bei Hesiod und Homer eine sehr mächtige und 

dreifalrig erscheinende Gottheit. 314 Eine finstere Nacht durchfährt den Himmel mit blin­

kendem Wagen, meist in schwarzem Viergespann.315 Sie hat ein Haus an den Randgefil­

den der Welt in Hadesnähe, im Westen hinrer Atlas; don fähn sie ein, wenn Helios bei 

Tage ausfährt. 316 Sie trägt ein schwarzes oder dunkelblaues, auch ein sternenbeserzres Kleid 

oder einen solchen Manrel.'II7 Sie ist geflügelt - was sie von Selene unrerscheidet -und 

umhüllt mit ihren Flügeln die Erde bei achtdunke!heit.318 Als Murrer von Hypnos und 

Thanaros, den Erinnyen und anderen lebensfeindlichen Mächten wie Moros, Ker etc. 

bleibt sie mit Mohnkranz einsam und "blindäugig", was ihrem dichten - opak und dun­

kelim Bild - chthonischen Charakter enrspricht.319 Sobald Helios im Ozean versinkt, hebt 

'11 j Horner, Illias 14,258-261 HeslOd, Theog., 725 

'115 Vergi!. Acnesis 5, 721, Heslod, Theog., 744 f. Aischdos, Choep. 660-661. Orph Hymne 3. 

316 Heslod, Theog. 7'-14_74 7
, 748· 754 Parmenides, Frag. BI, Tesnm. DK 28 BI. 

31 7 ;\Ischylos, Prom . 24, \'ergl!. Aentm 8 369. Funp., Jon., 1150. 

318 \<:rgd. Aeneis. 8, 368. In schwärzliche '>chwlI1gen gehülire ~achr. in: Mamlius, Amonomica, Buch 3. 193. 

319 -\lschylos. Lumen., 321-322 .. \lohnkram· Ovid Fasri, Buch f\. Blindäugig: EmpedolJes. Kosmogonie 

62. Cicero. ~ar. deor.. 3, '14 . Parmenides, Kosmo. DK 28 B 8. 55-61. 
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Die NachtdanteLLung in der Antike 

die Nacht ihr Haupt daraus empor320 Die oft: gezeigte und angesprochene Verhüllung ist 

eines der wesendichen Amibute321 Erscheim die Gönin, heulen die Hunde und die Gror­

ten der Umerwelr öffnen sich.322 

Diese Beschreibungen wirken in Variamen bis in die Spärantike und Byzanz nach, 

wenn die Nacht als wässrig blaues Menschlein, ähnlich der Personifikation des Meeres, 

Thalasso, aber nicht immer mit Velificatio, himer Bergen und Horizont hervortritt. Wie 

in den Beschwörungsformeln des Alten Orients und den Gedichten Ägyptens wird die 

Nacht angerufen in Kult, Theater und als Begleitung der Toten. Sie ist die ambivalente 

Figur an der Schwelle, sie sreht für Übergänge zum Himmel, für nicht definierbare Gren­

zen, behütend, begleitend und bedrohlich. 

Als Grundtypen der Personifikation - siehe Vor- und Nachsarz dieses Buches - gel ren 

in Variationen ihrer Amibure und Kleidung: 

1. Die Muner Nachr mir Schlaf und Tod 

2. Die Wagen lenkende Nacht 

3. Die Nacht als ganze Figur 

4. Die Nacht als Halbfigur oder Büste 

5. Verwandte Gesralten 

Als Ursprungsgöttin trin die Nacht schon in der archaischen Kunst mit ihren Kindern Tod 

und Schlaf als eines der vielen, nur mehr durch Pausanias überlieferten Einlegebilder auf der 

Kypseloslade auf, einem Weihegeschenk an Hera in Olympia.323 In Gold und Elfenbein auf 

Holz wurden die Kinder farbig und formal im Schwarzweißwechsel mit "verrenkren" und 

übereinander geschlagenen Beinchen überliefert. Wilhelm von Massow har in einem Rekon­

strukrionsversuch ihren Typus (1) dem der Muner Leto mir Anemis und Apoll auf einer 

schwarzfigurigen Amphore des Londoner British Museum angeglichen; allerdings sind hier 

beide Kinder schwarz.324 Barocke Künstler wie Ludovico Carracci, Francesco Barbieri (Il 

Guercino), Jan van den Hoecke, Joachim von Sandrarr und Jacob Asmus Carsrens in dem 

Karton von 1795 (Abb. 34) haben sich ebenso wie das 19. Jahrhundert mit dem ReliefBer­

ehel Thorvaldsens (Abb. 35) und dem verlorenen Fresko von Perer Cornelius in der Münch­

ner Glyptorhek (Abb. 36) in zahlreichen Variationen um Nachempfindungen dieses ami­

ken Typus bemüht. Sie variieren die Attribute und Begleitpersonen, sie lassen Nyx 

schweben, siezen, wandeln, mit dem Wagen fahren, aus einem Tor treten u. a. 

320 Ovid, Met., 15,31. 

321 Z. B. in Verg., Aeneis 8, 368. Bremer, siehe Anm. 266, S. 88. 

322 Vergil, Aeneis 6, 257. 

323 Pausanias, Hist. V, 17,2. 

324 W v. Massow, Rekonstruktion der Kypseloslade in: K. Schefold, Götter- und Heldensagen der Griechen 

in der Früh- und Hocharchaischen Kunst, Mi.ll1chen 1993, S. 190 f. Es gibt zwei Amphoren zum Thema 

Leto mit ihren Kindern im Londoner Brit. Mus. B 168 und B 213. Brüning, acht, siehe Anm. 243, 

5.17, zählt 11 dieser Typen auf. 
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Ein weireres verlorenes Monumenr wurde im Zusammenhang mir dem Kulr der Arre­

mis von Ephesos bereirs erwähne die Bronzesrarue des archaischen Bildhauers Rhoikos. 

Sie srellre möglicherweise auch eine Murrer mir ihren Kindern dar oder aber eine dem 

nächrlichen Aspekr der Arremis zugeordnere Figur auf der Prororhronie; es kann auch eine 

verschleiene, geflügelre ganze Figur oder eine Arr Rankengörrin gewesen sein.325 

Das ersre erhalrene Bild einer personiflzienen Nachr isr der Typus (2) Wagenlenkerin 

des Sapphomalers aus dem ersren Vienel des 5. Jahrhunderrs v. Chr. auf einer Lekyrhos im 

New Yorker Merropoliran Museum (Abb. 21, S. 65).326 Ein fragmenriener Wagen wird 

von zwei Pferden gezogen, Nyx har die schwarze Färbung des Inkarnars, die ihr als chrho­

nischer Gesralr auch zukommr. Sie rrirr mir Herakles und Helios auf, umgarnr wie Lerzre­

rer von einem Tuch, einer Flüssigkeir (Fluss) oder den Umrissen einer Höhle. Von der 

Anspielung auf die Verhüllung (Parmenides) über die Enrrückung durch einen Unrer­

welrfluss bis zur Grorre isr jede Deurung möglich, daher muss dieses Amibur ungeklärr 

bleiben. 

Eine spärere Wagenlenkerin isr die auf dem Deckel einer Pyxis des Marleymalers mir 

Helios und Selene, die ungeflügelr (vielleichr aber nur aus Plarzmangel) in Peplos und Hau­

be ein Zweigespann lenkr.327 Die Pyxis isr aus zweierlei Gründen inreressanr, zeigr sie doch 

neben der Umlaufbahn und dem Zei dauf der Gesrirne und Tages-/Nachrzeiren auf ihrem 

Bauch einen nächrlichen Hochzeirszug mir Fackeln (siehe auch Nachr als Handlungszeir­

raum). Geflügelr isr die Wagenlenkerin auf einem Fragmenr einer klassischen Hydria des 

Coghillmalers um 420; neben ihr sind Helios und die sinkenden Srerne in Form kleiner, 

springender Knaben zu sehen328 Im Viergespann und geflügelr isr die königliche Gesralr 

inmirren von kämpfenden Giganren auf einer Amphore des Suessulamalers im Louvre in 

Paris dargesrell r329 

Auf einer Merope der Nordseire des Parrhenons isr eine kopflose, sehr srark zersröne 

weibliche Wagenlenkerin in siru vorhanden; Flügel und zwei Pferde sind zu ergänzen . Da 

sie im Zusammenhang mir der Iliupersis aufrrirr, die durch srarke Zersrörungen durch 

die Chrisren nur mehr schwer rekonsrruierbar isr, wird sie den kosmischen Zeirlauf am 

Beginn der Erzählung eingeleirer haben. 33o Auch der Torso einer Liegefigur aus dem 05r-

325 Pausanias, Hist. X, 38, 6-7. Rankengättin: Borchhardt, Myra, siehe Anm. 1%, S. 132 f, Curtius, Ran­

kengättin, siehe Anm. 195, S. 192 ff. Veit, Rankengättin, siehe Anm. 195, S. 4 f 
326 New York, Met. Mus. 41.162.29, in C. H. E. Haspels, Artic Black Figured Lekyrhoi, Paris o. J., Taf 32. J. 

Boardman, Amenian Black Figure Vases, Landon 1980, Abb. 260. Bll.lning, Nacht, siehe Anm. 243, S. 18 f 
327 Landon, B. M. 1920.12-21.1. J. Boardman, Amenian Red Figured Vasis, ClassicaJ Period, Landon 1995, 

Abb. 243. Brüning, Nacht, siehe Anm. 243, S. 25. 

328 Boardman, ebenda, Abb. 145. 

329 Boardman, ebenda, Abb. 329. M. Roberrson, The Art ofVase-Painting in ClassicaJ Athens, Cambridge­

New York 1992, Fig. 264. 

330 H. Knell, Bildprogran1me griechischer Bauskulprur, Darmstadt 1990, S. 103. H. Papastavrou in: L1MC 

11, 1, München 1984, S. 904 ff. 
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giebel des Par[henons wird als Nyx oder elene in Diskussion ges[elle33 ] ach dem 5. Jahr­

hunden wird die DamelJung der Wagen lenkenden geflügel[en acht etwas geringer, und 

es se[Z[ eine Konzentra[ion auf die variarionsreich dargeborene Ganzfigur in Velificario ein. 

Die erste Ganzfigur (Typ 3) wäre wieder ein Beispiel der Vasen malerei um 360/50 v. ehr., 

wenn man die verhullre Gesralr über einer Hochzeirsszene von Dionysos und Ariadne (mi[ 

Pan, Synnx und zwei Mänaden) einer Hydria aus dem Brirish Museum in London als sol­

che anerkenne B2 Die geflügel re und fasr vollsrändig verhüll re Figur - selbsr das Gesich[ 

Isr zu zwei Drinein, die Hände ganz, hinter Sroff verschwunden - ist gegenüber den ande­

ren Ges[al[en verkleinerr und sirzr rechts oben im Bildfeld über dem Henkel. Dies sprichr 

für eine Gesrirnsgo[rheir, und auch die Amibure lassen sich sehr gur mir den lirerarischen 

Beschreibungen der Nach[ verbinden; einer Deurung als yx über der Vereinigung von 

Ariadne mir Dionysos isr sei rens des nächdichen Aspekrs des Go[[es zuzusrimmen. Auch 

die Verkleinerung gegenllber den Proragonisren isr durchaus nichr unüblich und bis in Bei­

spiele der pompejanischen Malerei zu verfolgen; gemeint isr damir, dass sie ja auch per­

spekrivisch in den Himmel versecz[ und daher weir entferne ise 

37 Pergamon, Großer 

Altar, .\1I[[e der l\:ord­

seite, NY" und dIe 

Giganten 

Ohne die Verhüllung und in asianischem Barock begegnet uns die acht als Schlangen 

werfende Furie in der Mine des ordfrieses des großen Al[ars von Pergamon, wahr­

scheinlich ein Werk des Phyromachos (Abb. 37). Hier [rirr sie als ganze Figur im Typus 3 

auf. Sie kämpfe mir ungewöhnlichen Mi[reln in srarker Bewegung gegen die Giganren; 

331 F Brammer, DIe Skulpturen des Parthenon, MaInz 197 9, S. 44 f. 
332 Die Hydria des Brit. Mus. E 228 wird von H. Papastavrau im L1Y1C 11, 1,906,2,6 und T. B. L. Webster 

in JHSt. ~3, 1953, S 186 u. a. als Nyx gedeutet. Dagegen spticht sich E. Simon, Zur Lekythos des Pan­

malers in Tarent, in ÖJI XLI, 1954, S. 77 W, aus. 
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Erika Si mon srellr hier eine nahe liegende Verbindung mir Hesiods Theogonie her. 333 Ns 
chrhonische Gorrheir har die Urnachr die Schlangen auch im Haar und nürzr eine maka­

bre Kriegslisr, die offenbar in Pergamon prakrischen Gebrauch fand. Sie schleuden Girr­

schlangen in einem zerbrechlichen Tongefäß auf die Feinde. Ihre Kleidung isr üppig dra­

piere, allerdings fehlen Flügel und Velum, was lange Zeir zu Zweifeln an ihrer Idenrirär 

führee, da durch die Schlangen eine Ähnlichkeir zu Anemis gegeben isr. 

Die meisren ganzfigurigen Gesralren (3), die auf ein klassisches Vorbild in Griechen­

land zurückgehen, sind auch in der römischen Kunsr vorhanden: so am Parrhermonumenr 

(Wien, Kunsrhisrorisches Museum), das als Gegensrück zur Aporheose des Kaisers Lucius 

Verus in Form des auf den Wagen sreigenden Sonnengo((es die herabfahrende Selene in 

einem von Hirschen gezogenen Gespann zeige. Vor dem Wagen srehr die ganzfigurige, ver­

hüllre Nachr, die ihre Schleier mir beiden Händen gehalren har (die Figur har einige Fehl­

srellen)334 Das Panhermonumenr beziehr seinen amen von siegreichen Feldzügen die­

ses Kaisers, eines Bruders des Marc Aurel und Adoprivsohn Kaiser Hadrians. Es wurde kurz 

nach seinem Tod 169 n. Chr. von mehreren Meisrern einer Werksrärre oder sogar mehre­

ren Werksrä((en reliefiere und in Ephesos (an noch nichr gesicherrer 5relle) aufgebaur. 

Im Zusammenhang mir Giganromachien kommr die ganzfigurige personifiziene 

Nachr auch aufThearerfriesen aus römischer Zeir in Perge und Aphrodisias vor; Ersrere 

befinder sich heure im Museum von Anralya, isr fragmenrierr und vor allem kopflos. Die 

zweire (Abb. 38) isr besser erhalren und zeigr sich verhüllr (einmal im ärmellosen, einmal 

im kurzärmeligen Chiron) in Velificario, einen Giganren vor dem Wagen der Selene 

bekämpfend, und in Perge, den Srierwagen der Selene geleirend. Huseyin Alanyali deurer 

dies als eine von mehreren Zeirangaben am Thearerfries von Perge: "Die achr kommr, 

der Abendwind bläsr und der Mond gehr auf"335 

Im Zusammenhang mir den Sarkophagen (im Kapirelreil f) sind zuvor zwei ganzfigu­

rige personifiziene Nächre aufgefallen: die verhüll re Gesralr am Promerheussarkophag aus 

Rom (Abb. 30, S. 97) neben dem Eroren, der die Fackel als Zeichen des Todes umgedrehr 

har, und die Selene zu Endymion geleirende, fasr senrimenrale Varianre in Velificario unrer 

drei Srernen aus der Sammlung in S. Paolo fuori le Mura (Abb. 29, S. 96). Lerzrere weisr 

schon auf den Typus (3) der späreren Malerei im Pariser Psalrer des 10. Jahrhunderrs n. 

Chr. voraus. Sie greirr nichr nur auf ein klassisches griechisches Beispiel zurück, es zeige sich 

in diesem frühen Kodex der makedonischen Renaissance, dass die beiden darin aufschei­

nenden Typen (3 u. 4, eine ganzfigurige Gesralr und eine Büsre) die charakrerisrischen Bei-

333 B. Andreae, Datierung und Bedeutung des Te!ephosfrieses im Zusammenhang mit den übrigen Stiftun­

gen der A((aliden \'On Pergamon, in: der PergamonaJtar, Hrsg. W. D. Heilmeyer, Tübingen 1997, S. 90. 

E. Si mon, Pergamon und Hesiod, Mainz 1975. Schon in a!roriemaJischer Zeit hat die Umerwe!tgö[(in 

lshara mit der Beschwörung gegen Schlangengift zu tun, in: Theuer, Mondgo((, siehe Anm. 8, S. 98. 

334 W. Oberleirner, Funde aus Ephesos und Samothrake, SlgskaL des KHM, Wien 1978, S. 74, KaL-Nr. 83, 

Abb.70. 

335 H. AJanyaJi, Der Theaterfries von Perge, phi!. Diss. Wien 1999, Taf. 84-87, G 10. 
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DtlJ antlkr Grit, hmlarul urul das rom:schr Ur!tmch 

~ Rom&h« fheatertnes In AphlOdlSlas, '>elene und \'X in der c,'gamomach" 

spiele an(lker Personifikarion in der ~!alerei überliefern. H61)'pus 3, die beschrifrere dun­

kelblaue Schönheir begleirer das "Geber des I aias", gemeinsam mir dem Knaben Orrhros 

(eine Personifikarion der ~1orgenfrühe), auf einem Landschafrssrreifen vor Goldgrund das 

neue ülchen der Enrrückung in Byzanz und im :Vfirrelalrer). Als IUusrmion des biblischen 

Texres Aus der. 'achr erhebr sich früh mein Geisr zu Dir, 0 Gorr"; srehr sie hinrer Isaias; 

der "[orgen kommr aufihn zu, Gorres Hand gibr ihm ein (Lichr- Zeichen aus dem Him­

mel. \r \\falrer eirrer siehr in dem Bild nichr nur die Illumlnarion dieses einen Sarzes, son­

dern auch den Ruckgriff auf eine heidnische und "fasr venerische" . 'achr, die ersr spärer 

wieder eine elb rrevolurionierung" aus diesen \X'orren zu vollziehen vermag. ·B In der 

chönhemformel einer Venus har ie die eine chulrer frei \'on dem unrer der Brusr gegür­

reren Chiron; sie uagt eine Fackel, dJe abwärrs zeigr - ähnlich dem die _ 'achr begleirenden 

Eroren am Promerheus arkophag in Rom. Damir i r das lichdose Zu-Ende-Gehen ange-

336 Panser P.alter, Pans, BiblJotheque • 'anonal de France ~I gr. 139. fol. 435 v und /. 19 \'. K. \'('enzmann. 

IUdies In Clas\,ca1 and Brunnne ~Ianu<;cript Illuminan"n, Clucago und London 19~1 •. 1 ~~. A. Grün­

wald. l.ur Enrsrehunb"geschKhte des Pariser P.,aJters. Brünn 1929. 0" ganzfigurige . 'acht eJOSneIT In \'le­

Ien "-op,en In anderen Handschnften. d" im Ab-chniu Byzanz und .\Iirrdalter zur prache kommen. 

~r )esa'AS. X.X\ I . J...\1I . ') 20. 

B "mer, acht. >!ehe Anm 125. . 13-1 t. 
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geben, ein blauer nebeliger Heiligenschein umrahmt ihren Kopf, und mit der einen Hand 

hält sie das außen darüber geblähte Velum mit weißem Sternenmuster fest. Die Faltenbil­

dung weist noch auf das antike Vorbild und hat noch nicht den Schematismus byzantini­

scher Chrysografle. Ihr chthonisch dunkles Inkarnat ist erhalten und zeige damit deudich, 

dass die Antike die Personifikation der Nacht in allen Kunstgat(ungen (Malerei, bemaltem 

Relief oder bemalter Skulprur) an der dunkelblauen Färbung erkanme. Auch die 

Zusammenfügung des Haares zu einem Knoten ist auf den meisten erhaltenen Werken zu 

finden. Die klassische Ponderarion und die leichte Gelängeheit weisen auf den schönen Sril 

um 420-380 v. Chr. oder sogar auf die Spätklassik ab 350/40 v. Chr. (in der SkuIptur wäre 

das der Stil des Lysipp) als Urvorbild hin. Auf die Büste im Pariser Psalter komme ich noch 

zurück, doch zunächst noch ein Beispiel einer ganzen Figur. 

In einer Miniatur eines Kodex aus Smyrna, die sich auf das 4. Kapitel des Physiologus 

bezieht, zeigen sich acht und Tag einmal getrennt in Segmenten als Ganzfiguren (3). In 

einem anderen Kodex dieses Physiologuskreises (Smyrna B 8 und ein weiteres 1930 ver­

lorenes, von Strzygowski als Cod. grec. A 1 bezeichnetes Oktateuch aus Smyrna, ähnlich 

den beiden im Vatikan - Vat. grec. 746 und 747, und ein Fragment aus Kloster Varopedi auf 

Athos) steht die Nacht auf einem Landschaftssrreifen, wiederum mit einer sie begleitenden 

Figur, die dem Orthros des Pariser Psalters ähnlich ist. Tag und acht erscheinen auch 

noch einmal zu Noah und der Sintflur und zum Auszug aus Ägypten; das wesentliche Bild 

mit dem Nachtraben ist im Physiologus, das andere bezieht sich auf die Schöpfungs­

geschichte, Fo!. 4 v (Abb. 61, S. 163).339 Aus einem Himmelssegment waltet GOttes Hand 

mit Strahlen, die Szene darunter ist in eine kleinere schwarze Hälfte links und ein größere 

blaue rechts gegliedert; darin sitzt links die Nacht in Velificatio, vielleicht auch mit gesenk­

ter Fackel- dies ist nicht mehr auszumachen -, und rechts in breiter SchrittsteIlung der 

Tag mit erhobener Fackel zurückblickend, von GOttes Hand bestrahlt. Im Physiologus sitzt 

sie ähnlich, allerdings mit emblößtem Oberkörper und dem Nachtraben auf dem Schoß, 

während der Tag und Othros in einem Streifen Landschaft umerwegs sind. In Hinweis auf 

den Psalm 101, 7 sage der Physiologus, dass der achtrabe die Nacht mehr als den Tag liebe. 

Erst später wird ihr die Eule als Arrribut zugeordnet. Ein Himmelssegmem soll ehedem 

Sonne, Mond und Sterne enthalten haben. Die byzantinische Malerei (siehe Kapitel Ir) 
vollzieht in ihren Umwandlungen der antiken Nachtpersonifikation im Detail wahr­

scheinlich schon eigene Erfindungen. Grundzüge bleiben aber erhalten und lassen auf die 

verlorene Bandbreite der Erfindungsgabe antiker Malerei schließen. 

Wie die Ganzfigur ist auch die Büste der Nyx (Typ 4) im Pariser Psalter, Fo!. 419 v. 

(Abb. 55, S. 159) über dem Durchzug durch das Rote Meer schriftlich gekennzeichnet. 

Die Nacht wird theatralisch um Hilfe angefleht, ihr Velum flattert hier nicht rund, sondern 

elliprisch um den Kopf, die eine SchuIter bleibt wieder frei von Gewand, die Frisur ist jene 

mit dem Knoten; sie hält - eine Hand angezogen, die andere ausgestreckt - das Velum fest 

339 J. Strzygowski, Der Bilderkreis des griech.ischen Physiologus, Leipzig 1899, S. J 4, S. 114 ff und Taf 1 und 3. 
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und auch ihr imbus isr geblieben. Die Israeliren ziehen unrer ihren Blicken durch die 

rrockene Furr, darunrer versinkr das Heer des Pharaos im Wasser, das von einer Personifi­

karion des Roren Meeres mir Ruder abgeschlossen wird. 

Dem Typus (4) mir erhobenen Händen, das Velum über dem Kopf halrend und am 

unreren Ende von nebelhafrem Wolkenrerrain überschnirren, enrsprichr die eine Nachr­

personifikarion über den Kämpfen der Römer gegen die Daker auf der Trajanssäule, die 

nach dem Sieg 101/102 n. Chr. 105-113 n. ehr. gebaur und reliefierr wurde und auch als 

Grab (im Sockel) des Kaisers genürzr wurde. Sie isr den Darsrellungen auf den Thearer­

friesen mir ganzen Figuren ähnlich340 Die zweire Nox isr noch mehr überschnirren, auch 

die Hände sind hinrer dem Terrainbogenabschluss versreckr und das Velum bauschr sich 

kreis- und nichr mehr bogenförmig. Sie erscheinr rechts über einer Szene der Gefangen­

nahme von Barbaren und deren Abführung in ein Gefängnis.341 

Ein weireres Beispiel für die Nachr mir erhobenen Händen, die ihr Velum hälr und 

sonsr als Büsre nichr weirer gekennzeichnet ist, wurde im Zusammenhang mir der Nachr 

der Toren erwähne: die im mirtleren Rund-Giebelfeld des Unrerwelrsarkophages von Vel­

letri (Abb. 33, S. 101) erscheinende Görrin. 342 Ihre Dominanz in Form und Sinn isr dem 

Hadesaspekr der Rückseire enrsprechend - im Gegensarz zu dem von den Gesrirnen 

beherrsch ren Himmelsaspekr der Vorderseite. Diese Nacht bedeurer den Durchgang durch 

ein dunkles Reich der Toren, in dem sie aber auch rrostreiche Begleiterin ist und die Gor­

gonaia links und rechrs von ihr dunkle Gesrirne meinen. 

Bereirs in der Abhandlung über die Sarkophagkul1Sr des 2. und 3. Jahrhunderts n. Chr. 

(Nachr der Toren) wurden folgende Beispiele des Typs 4 erwähnt: Auf einigen Endy­

mionsarkophagen zeige sich die unrer der Büste überschnirrene achr über dem Schlafen­

den, der von Selene nachrs besucht wird. Meisr hälr sie Mohnkapseln und Füllhorn, aus 

dem sie das Wasser des Schlafes ausgießr, in den Händen, isr geflügelr und mit einem Chi­

ron (mir oder ohne Ärmeln) bekleider. Auch die Frisur mir dem Knoren ist allen gleich, 

leider sind das Beispiel aus Neapel (Abb. 27, S. 95) und das aus Tarquinia srark beschädigr, 

so dass Hände, Gesichr und Artribure nur mehr schwer rekonsrruierbar sind. Das New 

Yorker Exemplar (Abb. 28, S. %) ist ergänzr und zeige einen eigenartigen Anschluss des 

Kopfes; Mohnkapseln mit Blärrern und Stängel sowie das Füllhorn sind aber gur zu sehen. 

Srängel und das Wasser rreffen den zum Schlafgesrus erhobenen Arm Endymions, Selene 

wird \'on fackelrragenden Eroren herangeleiter. Im eapeler Exemplar sind Lerztere zumin­

desr reilweise durch ein lokales Görrerpaar erseczr, die das Larmosgebirge verkörpern. 

340 C. CichonllS, Die ReitelS der Trapnssäule, Berhn 1900, Taf XXXV1J1. R. Bode, der Bilderfnes der TraJans­

saule, In: Bonner Jb. 192, 1992, S 123-174. K. R. Krierer, Sieg und iederlage, Wien 1995, Ahb. 296. 

34 I H. A. Groenewegen-Frankforr, B Ashmole, A.rt of the A.ncienr World, New York o. J., Abb. 681. 

342 Andreae, Römische Grabkunst, siehe A.nm. 253, S. 71 f. A.ngleIchungen und Gegenllberstellung zu Helios als 

~ 10ndgesicht \elene sind möglich. Über das ~1ondgesicht schreibt auch Plurarch, in: Oe fucie in orbe lunae. 
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Ähnlich sind auch zwei Nachtdarstellungen auf sehr weit enrfernten römischen Sarko­

phagen des Typs 4: Das Exemplar der Villa Medici mit dem Urreil des Paris (Abb. 32, 

S. 101) und den Meeres- und Gestirnsgottheiten zeige rechts oben eine halbfigurige ox 

(auch hier ist der Kopf abgebrochen); die eine Brust ist nackr, die andere drapierr, das 

Velum bauscht sich kreisförmig über ihrem Kopf; unrer ihr befindet sich eine Terrain­

angabe oder ein Wolkensrreifen. 

Das zweite Exemplar ist jenes auf einem Unrerweltsarkophag im türkischen Seray<;:ik 

(Abb. 31, S. 99) - dem römischen Kitanaura -, auf dem der eine Treppe hinabsteigende 

Tote von der Nacht in Halbfigur empfangen wird. Sie gibt ihm, der möglicherweise den 

früh versrorbenen Sohn des Hermespriesters Mas darstellt, Geleirschutz durch die Finster­

nis, die auch durch die Grotte, aus der Kerberos hervorkommt, angedeutet isr. Nox blicke 

zu ihm und drückt ihr geblähtes Velum zur Seite, um ihn zu sehen und zu begrüßen. Das 

Haar ist wieder zum Knoren gefasst, beide Brüste sind zu sehen. Obwohl der unrerste Rand 

der ganzen Szene weggebrochen ist, kann man erkennen, dass die Gestalt auch ursprüng­

lich schon oberhalb des Bauchnabels geendet har. Über ihr steht, erhöht und in Bedeu­

rungsproporrion, wahrscheinlich Persephone an der Schwelle zum Hades; es könnre aber 

auch die in der Inschrift: genannre Murter Nanneli(s) sein, die ihren Sohn, mit dem sie spä­

ter im Sarkophag vereinr wurde, verabschieder. 

Früher zu datieren, wahrscheinlich in die augusteische bis tiberianische Epoche, ist die 

leider nicht ganz einwandfrei erhaltene Nox auf dem Triumphbogen von Orange in Süd­

frankreich 343 Sie ist auf der Südostfassade der oberen Attika in einem eigens eingekerb­

ten rechteckigen Bildfeld reliefierr. Möglicherweise ist dieser Teil des Bogens später zu 

datieren (die Auroren argumenrieren vom 1. bis ins 3. Jahrhunderr n. Chr.) als der sicher 

augusteische unrere Teil. Den unreren Abschnitt bildet wie so oft: die wolkenweiche Wel­

lenlinie, oben Stößt das fast kreisförmig geblähte Velum an der oberen Bildkante an, umge­

bogene Teile des Stoffes beronen die Plastizität und Bewegung; ein Arm ist wahrscheinlich 

zum Melancholiegesrus erhoben gewesen, das Gesicht stark zerstörr. Sie war offenbar 

bekleidet und enrspricht damit dem Typus 4, der uns auch am Trajansbogen begegnet, 

allerdings ohne die Geste des Arms. In dieser Form ist sie solitär in allen Sammlungen halb­

figuriger oder in Büsten gegebener Nachtgestalten. Jedoch gibt es in Pompeji in der Casa 

delle Caccia Anrica zwei sich enrsprechende Paare einer sich abwendenden Nacht in Veli­

ficatio mit Hesperos und einer Aurora mit Phosphoros in partiell erhaltener Malerei, wobei 

die zwei te Büste en face gegeben ist und ihren linken Arm erhebt, um das gewölbte Velum 

zu halten, während der andere Arm sich am Flügel der Sternspersonifikation abstü(Zr. 344 

Vielleicht wird die Nacht am Bogen in Orange deshalb von manchen Auroren als Aura 

bezeichnet, doch ist ihr Typus eindeutig der einer Nachr. Die Konstellation der Gestirne 

343 M. Roehmer, Der Bogen als Staarsmonument. Zur politischen Bedeutung der römischen Ehrenbögen des 

l. Jh.s n. ehr., Mllnchen 1997, 5.81-93. 

344 Pompeji. Pitrure e Mosaici. La Documentatione neU'opera vol. VlI, Regio VII, Pre. 1I, Rom 1997,33. 
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Ist außerdem durch einen erhaltenen Helios im Flachgiebel über dem Tympanon an der 

O-~el[t, der wahrscheinlich eine Luna an der W-Seite entsprach. ~45 Außerdem scheint das 

Programm nach neuesten hkennmissen \'on Marion Roehmer allein um die römischen 

Abwchrkämpfe gegen die Gallier unter AugustuS (und Nachfolger, zuvor möglicherweise 

auch Gcrmanicus) und nicht um eine Stadtgründung zu kreisen. Dabei ist mit der Taci­

tusstcllc In dcr C,ermania, in der die hohe Bedeutung der Nyx für die Germanen belegt 

wird, zu argumentieren. \'V'el[ers ist die lextstelle aus den Annalen über Germanicus und 

dlc 0lachtkämpfe zu bcdenken. Darin gibt cs auch weissagende Träume und Heeresver­

sammlungen bel Nacht, die auch der beschriebenen Bewaffnung ein Hauptthema auf dem 

Bogcn \'on Orange machen. ~.j(, Aus der ersten Bauphase hat sich keine Inschrift erhalten, 

die crste nachträgliche Weiheinschrift datiert in die Zeit des Tiberius. Auf den Waffen fin­

dcn sich mehrere Eigennamcn, u. a. jener des gallischen Aufständischen Sacrovir. Auch des­

sen Aufstand ist bei Tacirus überliefert.34"' Allein dem Kaiser steht auch die Anspielung auf 

da.s kosmische Ceschehen eines Weltentages (zwischen Sol und Luna) zu, der auch auf dem 

Konstantinsbogen in Rom zu sehen ist - in diese Konstellation fügt sich die acht besser 

ein als Aura. li8 Außerdem gilt die Nacht nach Cicero als Mutter des Krieges3.
j9 und der 

Bogen \'on Orange zeigt hauptsächlich Gefechte und Waffen. 

Zwei Nachtdarstellungen zeigen sich bis unter dem Bauchnabel: Ein Fresko in Pom­

peJi mitTheseus und Peirithoos vor Persephone, auf dem im Hintergrund rechts aus dem 

'ebel clnc Nox auftaucht, dic ihren rechten Arm über den Kopf gehoben hat. Sie ist nackt, 

bis auf einen Mantel, der von diesem Arm herabhängt und vom anderen seitlich gehoben 

wird. 350 I ine ähnliche, allerdings bekleidete Gestalt ist die aus dem Boden steigende yx 

auf dem so genannten Schulmeisterrelief von Rhodos, die Ludwig Curtius im Zusa.mmen­

hang mit einer neben Philosophengesprächen geordneten Unterwe!rszene (möglicherweise 

im Elysium) schon 1951 richtig gedeutet hat. 35\ Die Dunkelheit im Hades wird hier, auf 

dem fresko und auch auf dem Sarkophag von Velletri, durch die Figur der Nyx ausge­

drückt: am Relief in Rhodos hält die rechts außen, aus dem Boden steigende acht mit 

H5 J ( \ndersoll, The Date of the Arch at Orange, In; Bonner Jb. 187, 1987, S. 159 ff. I. Paar, der Bogen 

von Orange und der gallische Aufstand unter fiJhrung des Juhus Sauovir 21 n. Chr., In; Chiron 9, 1979, 

5. 215 fT 

346 Roehmer. Bogen, ebenda, .,. 91-94. Tacitus, Germanla, Kap. 11, TaCltus, Annalen 11, 14. 

34-0 ·Tacitus. Annalen, 3 43. b scheint SICh also um emige hlstonsche Schlachten der Römer zu handeln, die 

auf dem Bogen abgebIldet wurden. 

348 H K;ihler In der RezenSIOn von R. Am)', P. !\1. Duval, Ch. Picard u. a. ~Arc d'Orange, Paris 1962, In; 

Cnomon 36, 1964, S. 823 fr. 
349 CIcero. :--:.1t. deor 3,4'1 

350 H. Kenner, Die römISche Wandmaleret des :-'1agdalensbergs, Klagenfurt 1985, Abb. 9, S. 32. K.Schefold, 

PompepnlSche :-'1alerei, Basel 1952, S. 18:' und 191. 

351 l. CUrtlus. lum sogennanten Rehef eines Schulmeisters aus Rhodos und zum Unterweltssarkophag von 

Fphesos. in: Mitt. d. DAI, Band IV, 1951, S. 20 ff., Taf. 8. 
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angewinkelten und hochgehobenen Unrerarmen ihr Velum, das sich über dem Kopfhalb­

kreisförmig bauscht, fesr. Sie rrägt einen ärmellosen, unter der Brust gegürreten Chiron 

und hat wahrscheinlich nach außen oder zu heute verlorenen Figuren geblickr. Sie ist hier 

mit Hermes, dem zweiten Seelen führer, zusammengeführt und den Unrerwelrsgönern und 

Moiren beigesteilt, auch Peirithoos ist zu finden. Inreressanr ist die ab der Mine des Reliefs 

festzustellende Blickrichtung aller Figuren aus dem Bildfeld nach rechts, wohin auch Nyx 

sich körperlich wender. Es ist wohl an eine Forrsetzung in einem neuen Bildfeld mit den 

Gefilden des Elysiums zu denken. Als aus dem Boden der Unrerwelt steigende Gönin, 

noch dazu in Bedeutungsproporrion, als "Kniestück" und schräg aufsteigend, ist sie in die­

sem Relief solitär, jedoch gur zu idenrifizieren. 

Und schließlich sei noch der sehr unterschiedliche Typus (4) der Ilias Ambrosiana 

erwähnr. Über der Szene XXXJV mit Odysseus und Diomedes (Abb. 50, S. 151), die den 

Trojaner Dolon aufgreifen, der als Späher im Wolfsfell ins griechische Lager kommt und 

der in der weiteren Erzählung grausam besrrafr wird, schwebt die Büste der Nacht, als Nyx 

beschrifrer. Sie ist dunkel gefärbt, bis auf das Gesicht, und verhüllt, selbst ihr linker, erhobe­

ner Arm ist bedeckt; oberhalb der Brust wird sie von einem Himmelssrreifen überschnitten. 

In der zweiten Szene XXXV mit Odysseus und Diomedes wird das Lager der Thraker über­

fallen und ein Blutbad angerichtet, darüber entfaltet sich noch einmal, aber kleiner als im 

Bild davor, die Nacht mit ähnlicher Geste, jedoch ist viel von der dunklen Farbigkeit bereits 

abgeblärrerr, auch in den Flügeln. 352 Sie ist der Typus der Büste ohne Velificatio, aber ver­

hüllt gekleidet, mit Flügeln. Damit zeigen sich in der Halbfigur die Variationen: bekleidet 

und verhüllt mit Flügeln, annähernd nackr mit Velificatio oder die Vermischung beider 

Typen. Einen festen Typus der acht gab es also nicht einmal in spätrömischer Zeit. 

Als verwandte Gestalten (Typ 5) sind vor allem die Gestirnsgortheiten zu nennen, mit 

welchen die Nacht oft auftritt, und dabei besonders die Mondgörrinnen, allen voran Sele­

ne, von der sie sich aber eben durch bestimmte Attribure (Flügel, dunkle Hautfarbe), die 

Anzahl der Rosse bei der Wagenfahrr und das fehlende Gestirn am Kopf unrerscheidet. 

Aber auch der Typus der Selene bildet sich erst langsam aus und hat später Stiere am Wagen 

wegen der mondförmigen Hörner. Wenn Selene und Nox beide auf den Reliefs erscheinen, 

ist wohl Selenes himmlischer und der erdbezogene Fakror der Seelenführerin in der Nacht 

zu bedenken. Selene bleibt auch über die byzanrinische Zeit hinaus bis ins Mittelalter erhal­

ten, als Zeichen für den "Weltentag" über dem Gekreuzigten neben Helios; dies weist 

schon auf eine Übernahme im Sinne eines dargestellten Handlungsraumes. 

Während Selene, Isis und auch Artemis (Diana) für das Gestirn stehen, ist Hekate die 

Erscheinung des eumondes, also eine "Königin der Nacht". Asrra, die Mutter der Heka­

te, ist eine ähnliche Verrreterin aller Gestirne und Lero ist als Mutter von Arremis (und 

Apoll) auch mit dem Mond verbunden. Eine derartige Bandbreite von Typen erweist sich 

352 Ed. U. Graf, I lias Ambrosiana (Cod. E 205 P. Inf. BibI. Ambrosianae Medlolanensis), Bem 1953, S. LV, 

Taf XXXIV und XXXV. 
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I') l'ompeJ3ll1SLljes hc-sko m<t der Elnbnngung des IroJanlschen Pferdes 

auch in der Übernahme in brzanrinischer Zeir oder gar im Mirrelalrer dem Nächdichen 

,inng<.:mäß verbunden, wobei aber alle drei Variarionen der irdischen Tachr, der Nachr der 

'Ior<.:n und die Allnachr des Anfangs Hyposrasen durchmachen: Die Murrergorres über­

nlmmr von ihnen einiges an ikonografischen Merkmalen. 

Einmal [[irr im pompejani chen Fresko mir der Einholung des Trojanischen Pferdes in 

der Casa des Scipius Parnphilus (Abb. 39) Kassandra im Hinrergrund auf den Zinnen der 

<)radr als \\arnende Ruferin mir leichr gesenkrer Fackel als nachrähnliche Figur auf; ver­

srärkr isr dieser Effekr durch die rreiflichrbeleuchrung, die an den spären Abend oder 

'\'londschein denken lässr (das Fresko wird im Kapirelreil h ausführlich besprochen). 

h) Die Nacht als Handfungszntraum 

Schon im Zusammenhang mir den Personifikarionen der achr isr die Zeirangabe und 

damn ein Handlungsraum möglich. G, gibr dabei dreierlei Zeirmaß: Die Ur- und Alinachr 

rrirr im Zusammenhang mir der Giganramachie, als Mitsrreirerin der Erzählung (Hesiods) 

auf (Pergarnonalrar). Die Nachr der Toren kann in ihrer Funkrion als Geleirerin anl Hades­

rar empfangen (Sarkophag von Kiranaura) oder aber wieder hinauS\veisen (arn Ende des 

sog. Schulmeisrerreliefs in Rhodos); sie zeigt dies mir ihrer Bewegung bereits an. Die irdi­

sche ~achr kann in fluchrarriger Bewegung ihren Wagen aus dem oder in das Bildfeld len-
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40 RömISches ~,1fkophagrelief n1l( Sol, Luna lind den Dimkuren 

ken; wobei naturlich auch eine kosmische Anspielung auf den "Weltenrag" an sich inre­

grien sein kann. Dies ist sicher der Fall, wenn beide Wagen - von Helios und Luna - am 

Anfang und Ende einer Erzählung erscheinen. So die Nacht am Beginn der lIiupersis in 

den ordmeropen des Panhenons, die sozusagen ins Geschehen lenkt oder auf vielen Sar­

kophagen mit dem Endymionrhema, aber auch dem Thema der Dioskuren (Abb. 40), bei 

Schlachten u. a. Mit Erscheinen der Gestirne und des Tages- und achtwechsels wird an 

sich schon Dauer vermittelr. Der Bogen, der dabei sichtbar wird, so in den lokrischen 

Tonreliefs, unsichtbar aber auch am Konstanrinsbogen vorhanden ist, wird von beiden be­

fahren. Sol steigt auf, Luna ab (es gibt dies auch umgekehrt); indem ihre Pferde vorne ein­

knicken und der Wagen nach unten weist, meint der entstehende Bogen das Himmel -

gewölbe. Dies ist auch der Fall in der Hauptszene der mithräischen Religion mit der 

Stienötung, die David Ulansey als vorgeschichtliches Sternbild Perseus zu deuten ver­

mochte.353 Hier wird der kosmische Auf- und Abstieg mittels Leitern oder seitlich (manch­

mal auch darüber) übereinander geordneten Begleirszenen der Mithraslegende noch unter­

strichen. 

Eine andere Möglichkeit der Angabe von Tag und acht im Handlungsraum ortet 

Walter Pötschner in der kretisch-minoischen Malerei und ihren ägyptischen Vorbildern: 

die der Hintergrundsfarbe354 Der arkophag von Hagia Triada (Abb. 41) zeigt mehrere 

Farbabschnirre im Hintergrund, die der Auror auf den Ablauf des Kults in Tagen und 

ächten bezieht: Da auch die Opferszenen eine andere Richrung haben oder andere Hand­

lungen zeigen, erscheinen die Abschnitte wie dunkle und helle Stunden; dies lässt sich aber 

nicht auf andere Monumente der frühgriechischen Malerei übertragen. Die blauen Nacht­

abschnitte der etwa gleichzeitigen ägyptischen Malerei (z. B. im Papyrus des Nefer Renpet 

in der Szene der Mondanberung durch ihn und seine Frau, Brüssel, Mus. Royaux du Cin-

353 Ulansey, :Vl1thras, siehe Anm. 206. 

354 W. rötschner, Tag und Nach, allf dem Sarkophag von Hagia Triada, in: Klio 79, I, 1997, S. 19-22. Der­

selbe, Nochmals: Tag und Nach, auf dem Sarkophag von Hagia Triada, in: K1io ~9, 2, 1997, S. 315 f. 

116 



f)ml1nllk, (;rmhmla"d und da; riJmlJch, Wehmch 

j \llfllllSc!'c \!alerei auf dem Sarkophag \'on Hagla Triada. Opferszenen. 1400 \' ehr. 

quantaire) sind nichr übernommen, fehlr doch den minoischen die Darsrellung der nächr­

lich sichrbaren Gesrirne, um auf eine naturalisrische Beobachrung zu schließen. Pörschner 

siehr Blau als die achtfarbe, Gelb als die des Morgens (oder Abends) und Weiß als die des 

lages. Diese Symbolik ist aber unhaltbar, sobald man mir den Fresken von Knossos oder 

Thera vergleiche Jedoch schon Arrhur Evans, der Ausgräber von Knossos, meinre, im so 

genannren Rebhuhn-Fresko der Karawanserei des Palastes die hinrer den Tieren ange­

brachren absrrakren arureindn.icke vor einer schwarzen Folie als eine Höhle bezeichnen 

ZlI können. Wi Frirz Blakholmer lehnr eine so srrenge Korrelarion zwischen Figurenper­

spekri\'e und Bildraum rur die Zeir der minoischen Kunsr jedoch vehemenr ab: Es isr unser 

helmger Blick, der diese Bezüge auf die wahrscheinlich meisr kulrischen Funkrionen der 

Fresken posni\isrisch zu überrragen \'ersuche Die Zuordnung der Farben wie auch der Tex­

rilkunsr in Beziehung zur Wandmalerei und damir zum Wesen der Dinge im Falle von 

Himmelssegmenren isr aber ein noch lange nichr abgeschlossenes Kapirel der Wissen­

schafren . .3S6 Ersr in der Zeir klassischer griechischer Malerei kann die Kohärenz zwischen 

15') A hans. rhe Palaceof\linosat Knossm, london 1928, Bd. 11. S. 109 Ir 
1)6 I Blakholmer Komennon und J\b",aktion. FarbllChes Gestalten In der bron=ldichen AgäJs. ph.!. Diss. 

\\ 'en 1999. De"e1be. Ikonographische Beobachmngen zur Texnlkuml und \Vandmalerei in der bronze-
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42 \llnOlsche \X"andmalerel 

im .Raum der hauen. 1500,"" ehr .• 

:--;ordwand. rhera 

Bildhinrergrundfarbe und dargestellten Figuren und ihr Bezug auf das Bildgeschehen 

angenommen werden. So wahrscheinlich in der verlorenen, panieIl dunkel denkbaren 

Bemalung des Parthenonfrieses hinrer den nächtlichen Kulrabläufen mit den Mädchen auf 

der Osrseite vor der Peplosübergabe. Die von ihnen getragenen Kultgegenstände und Stab­

lampen weisen darauf hin. Sie transponierten diese bei ihrem Weg aus den Gänen der 

Aphrodite aus der Stadt durch einen unrerirdischen Gang hinauf auf die Akropolis.357 Der 

farbige Kontrast hinrer Figuren und Dingen dieme dabei aber neben dem inhaldichen 

zeitlichen Agais. in: Jahreshefre des Österr. Arch. Inst. 63, 1994. Beiblatt, S. 2 ff. Derselbe. Textilkunst und 

\'V'andmalerei in der frühen Agais: Ikonographische Evidenz aus dem .. Haus der Damen" In Akrotiri, Thera. 

in: Akten des 6. Österr. Arch.-Tages 199'1 in Graz. Graz 1996. S. 27 ff. mit weiterführender Literarur. 

357 Wesenberg. Panhenonfries. siehe Anm. 202. S. 86-88. 
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Bezug zum "'!'ächdichen auch zur Umersrreichnung der plasrischen Form und kann in der 

.\1alcrei ml( dem bereirs in der Klassik exisrierenden Paragonesrreir In Zusammenhang 

gehrachr werden. 

Die Lösung des Problems der Gesralrung des nächdichen Himmels in fruhgriechischer 

Zen !:i\\r sich schon eher über den RückblIck auf den mir weißen Srernenpunkren gekenn­

zeichneten dunklen Himergrund der armosphärischen Gesralt im Palasr von ~Liri lösen. 

Diöer Sternenhimmel als eine An ~1usrer ist auch in der ägyprischen ~1alerei schon fruh 

In Am\tarrung von Decken der Grabanlagen - narürlich in anderer AusfUhrung - zu finden: 

helle Srerne auf dunkelblauem Grund. Egal ob dies auf die Vemirnung weisr oder auf eine 

spatere Änderung zu real geschauten Srernbildern erhos 1.), egal ob eine Vermischung 

yon ,idealisrisch" und.naruralisrisch In der ägyptischen "1alerei anzunehmen isr, dieser 

Sternenhimmel kann als :'\achthimmel (als \X'esen der dreigereilten '-'achr) gesehen wer­

den. Im Haus der Frauen Jn Thera (Abb. -i2 lässt die Form des Raumes mir den Resten 

von I'resken einer Einkleidungsszene \'on Priesterinnen· und einer Görrin?) die Auroren 

5pHidon und "anno ~1arinar05 auf einen kulrischen Komexr mir zwei weireren Räumen 

schließen. ICH Cber den Frauen befindet SICh ein geschlängelres Band mir drei blauen Strei­

fen, darüher ein rernenmuster. Die Verbindung blauer terne mir rot gepunkteten Linien 

erzeugr den Eindruck von Textilien, z. B. eines eingehangren Teppichs, als den einer hin­

ter einer 'Ierraingrenze beginnenden anderen phäre. Trorzdem wird es sich hier eher um 

einen ideellen Zusammenhang mir dem Kult rund um Jahreszeiten, \Veltemage und damit 

auch Tag und "achr gehandelt haben als um reine Dekoration durch Texrilien. Die Dar­

stellung der Dinge mussre keineswegs in Lokalfarbe gegeben werden, das \X'esen der "acht 

wurde über die Angabe der blauen Sterne an sich verstanden; dafür sprichr auch die Deu­

rung In Richrung Farbschema und nichr in Richrung Beobachrung im frühen Ägypten. 359 

hn weireres minoisches Beispiel, das dazu herangezogen werden kann, allerdings ohne 

Farbschemavergleich, ist der Himmel auf einem Siegelring nach 1400 v. ehr. aus der 

Unrerburg von Tiryns mir der Darsrellung einer Prozession \'On Dämonen mir Krügen vor 

einer Görrin mir einem Kelch. Die zwischen den ",1ischwesen angebrachren Kornähren 

lassen auch hier auf einen Jahreszeiren-, Vegerarions- oder Bewässerungskulr schließenY'o 

Über der zene ist wieder ein Ab chluss in \X'ellenform und darüber auch Kornähren, 

aber auch viele kleine Punkte neben onnenrad und (umgedrehter "'10ndsichel. Dieser 

segmemierre Himmel mag die Fülle der rerne und die beiden maßgeblichen Gestirne für 

den Jahreslauf im Form eines nächdichen Himmels - allerdings auch mit symbolisch 

anwesender onne und den .Ähren - angeben; jedenfalls beweist er einen \{'echsel der bei­

den Sphären. Umen isr die Prozession vor glarrem Hinrergrund, oben der Himmel mir den 

3')8 ;-,; .\larinaros. Art and RehglOn in Thera. Athen 1984 S. 9~-1 05. S . .\lannaro<, Exca\·.tions ar Thera \', 

Arhen 1 T2, .38--40, PI.re G, H 

3)9 \\~ \Volt, Die Kunsr Agyprens. Gesralt und Ge,chichre, Srurrgan 195~, .. 138 ff. 
360 S .. \lannalO'. hlera. Thera und das myken"che Hellas • .\tünchen 19731, . 1 ~ ,Abb. 229. 
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Gestirnen, welcher nun auch auf die Malerei in Thera und Knossos übertragen werden 

kann. Die Argumemation von Pötschner, die Trennungen der Farbfelder seien auf den Kult 

und seinen langsamen Ablaufin Etappen abgestimmt, scheim sehr wohl Zll stimmen, nur 

die direkte Verbindung Zll den Tages- und Nachtzeiten ist zu sehr vom positivistischen 

Denken beeinflusst; dieser Himmel zeigt sein ganzes Wesen an sich, jedoch nicht direkt 

auf den Ablauf der Szene bezogen. 

Für uns ist deshalb auch die seltsame Wolken-Schleier-Wasser-Struktur auf der Lekythos 

um 500 (Abb. 21, S. 65), die Nyx, Helios und HerakJes trenm und eine Angabe von Zeit 

oder Ierrain darstellt, schwer Zll deuten. Als Schleier der Heliaden nach Parmenides, Fluss 

oder Höhleneingang wird sie beschrieben - die "Schleierhaftigkeir" bleibe. Erst die Em­

deckung perspektivischer Staffelungen im 5. Jahrhundert verändert auch die Frage des Ter­

rains und Himergrunds. Nun geht es nicht mehr um das Ritual oder die magische Fixie­

rung der Natur im Kulrzusammenhang, sondern um die Beobachtung. Jürgen Borchhardt 

sem diese Entdeckung vor Platons Lebenszeit (der sich bereits über die Mimesis beklagt) 

oder mit Malern wie Polygnot an. Die räumlich atmosphärische Landschaftsmalerei 

beginnt, begleitet von Agatharchos perspektivischen Versuchen in der Skenographia des 

Theaters um 450 v. Chr. (wie etwa die axial-perspektivische Scaene Frons aus dem Haus 

des Augustus am Palatin zeigt).361 

Die Farbigkeit der Nacht 

Was die ägyptische und griechische Malerei aber schon sehr früh kennt, ist die Farbkenn­

zeichnung von chthonischen Figuren durch Blau (Wandmalerei, Papyri) oder Schwarz 

(Vasenmalerei). Denkt man an Vergils Beschreibung der farblosen Nacht, klingt diese 

Anregung von Homer schon wie eine Anleitung an die Maler, diesen Figuren dunkle 

(blaue) Hautfarbe Zll geben. 362 

In Kizilbel bei Elmali in der Türkei ist aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. die Wandmale­

rei eines Grabes erhalten, die neben Banke[[en und meist heroischen Szenen aus dem 

Leben des Grabinhabers auch zwei blaue Männer einschließt, die nicht befriedigend gedeu­

tet werden können.363 In Bezug Zll den ägyptischen Unterwelt- oder aus dem Sumpf kom­

menden Gestalten sind die blauen Wesen in der etruskischen Malerei Dämonen, auf jeden 

Fall aber Wesen, die aus einer anderen Sphäre auf die Menschen auch noch im Tod einZlI­

wirken vermögen. Ihr nächdicher Aspekt ist insofern gegeben, als auch die Nacht ein sol­

ches dunkelblaues bis schwarzes Wesen verkörpere. Außer auf der Lekythos in ew York, 

361 Borchhardt, Griechische Landschaii:smaJerei, siehe Anm. 183, S. 261-267. 

362 Vergil, \eneis 6,272: "Tiefin das Dunkel und Nacht aJlen Dingen die Farbe genommen". 

363 M. J. MeUmk, Kizilbel- An ArchaiL Painred 10mb Chamber in armem L)"cia, Philadelphia 1998, S. 27 f., 

~. +1. 
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die sie als \X'agenlenkerin mir schwarzem Inkarnar zeigr, isr dieser Aspekr leider ersr aus der 

spären Buchmalerei der makedonischen Renaissance in Farbe überliefen. Auch auf die kos­

mische Dimension können geflügel re Lufrwesen in Blau hinweisen. Auf jeden Fall aber 

sind es 'V:'esen, die in unserer realen \X'elr nicht sichtbar werden, für den anriken .\1enschen 

aber im Glauben vorhanden waren. Es könme sich also auch in Kizilbel, im Kontext der 

Prozessionsszene von .'vfenschen mir Pferden in Richrung einer sitzenden Frau, um Todes­

dämonen oder Todesgeleirer vor der Grabinhaberin handeln oder um chmonische \X'esen 

vor einer sirzenden unterirdischen Görtin. Die Geniralien des Dämons sind weiß, die 

Cmrisslinie schwarz, am Kopf oder auf den Schulrern hat er möglicher.veise einen Gegen­

srand gerragen, und eine rore Linie vor ihm rrennte ihn in irgendeiner Form von der Pro­

zession da\or.'~' Scheur man sich die ägyprische Kunsr auf die griechische zu beziehen, 

dann vermag die Anwesenheit der blauen Gesralren in Form von Dämonen in der Grab­

malerei der Etrusker eine Brücke zu schlagen, der die Kontinuitär dieser Deutung blauer 

\X'esen als nichr irdische Existenzen im kosmischen Zusammenhang erlaubt.365 Das trifft 

sich auch mir der im Alren Oriem ehedem nichr so posiriven Einstellung zu Blau und 

Schwarz - sie wurden in der \Xlahrsagesymbolik mir böse und schattenhaft: verbunden. 366 

Lange vor der illusionisrischen Vorsrellung der blauen Nacht im Sinne des Stimmungsbil­

des der Romantik verdeutlich ren diese blauen GestaIren für den Betrachrer, dass sie mir einer 

umer- oder überirdischen, jenseitigen Szene (vor allem im Grabkulr) zu rechnen hatten. 

Burghardr \Xlesenberg deurer die gerragenen Gegenstände im Parchenonfries als Srab­

lampen und argumentiert mit dem nächtlichen RitUS der Arrhephorie: "Um im Relief die 

Arrhephorie als Nachtrirus zu kennzeichnen, wäre kaum er.vas besser geeignet als eine Lam­

pe:'5'- Schon die Vasenmalerei ver.vender die Motive der Lampen und Fackeln, um die Fesre 

des Dionysos, der Demerer und auch Hochzeiten und Begräbnisse als nächtliche Handlungen 

zu charakrerisieren. Der im Zusammenhang mir den Personifikationen genanme Hochzeits­

zug auf einer Pyxis des .\farley-.\falers (British Museum) - am Deckel kreisen Helios, Selene 

und ~yx - '.',ird durch zwei Fackeln nächtlich gekennzeichnet. Der schwarze Vasengrund 

spieIr zumindesr in unserem heutigen Farbverständnis auch eine Rolle. So auch in einer Saryr­

spielszene ,,\!ächtlicher Besuch des Herakles" auf der Vase von Adern6 (Sizilien), die eben­

falls die für den nächtlichen Umzug unembehrlichen Fackeln in den Händen von Mänaden 

zeigr.368 Thetis als Braut am Wagen des Peleus wird von Hekare begleiret, die den Zug mir 

zwei brennenden Fackeln beleuchret. Erika Simon publizierte den Kelchkrater des Museums 

von Ferrara, den der Peleusmaler um 435 \'. ehr. in Amen malte.369 Die Hochzeit von Peleus 

364 .\le1ink. KiZllbel, ebenda. S. 28. 

365 R. Herb'g, Görter und Dämonen der Etrusker, W,esbaden 1965. 

366 f. Unger. Farben. In: Reallex. der Ass\'riologle und \ 'orderasiar. ArchäolOgIe. Berlin -1\'"" York 1971, S. 24. 

36- \\benberg, Panhenonfries, siehe Anm. 202, S. 89. 

368 O. Benndorf; Griechische und Sicilische \'asenbilder, Berlin 1868, S. 92, Taf. 44. 

369 E. Simon, Die griechischen \a.sen, .\lünchen 1981 (2), S. 135 f., Abb. 194/5. 
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und Thetis steUt die häufigste Mythologisierung des nächtlichen Themas dar. Ausdruckssrark 

gebrauchen die Mänaden des Dinosbemalers im reichen Stil um 420 v. Chr. ihre Fackeln, hal­

ten sie hoch, aber auch zu Boden. Der schwarze Grund dient in heutiger Sicht als Verstärker 

der Illusion einer acht mit einem Rirus um das Idol des Dionysos LenaiosY'o Bei der Ent­

sendung des Triptolernos im Demeterfest von Eleusis leuchten Demeter und Persephone mit 

ihren Fackeln vor und hinter dem geflügelten Wagen, den der Maler Makron (der mit dem 

Töpfer Hieron signierte) auf einem Skyphos um 480 v. Chr. schufrl Die Vasenbilder zei­

gen neben den Fackeln auch noch einige Typen von Lampen, die zur Vertiefung unserer 

Kenntnis der Beleuchrungsgegenstände der griechischen Antike beitragen können. Die Ker­

ze, die sich bereitS in den Bildern und Reliefs der ägyptischen Gräber findet, scheint in Grie­

chenland keine Bedeutung gehabt zu haben: Neben den Kienfackeln und Leuchtpfannen 

sind nur die späteren Öllampen in Bild und Literatur überliefert372 

Raumfindung in der hellenistischen Malerei 

Auch wenn der dargestellte Raum in der hellenistischen Malerei für unsere von der Zen­

tralperspektive "verbildeten" Augen "fehlerhaft" erscheint, wird in dieser Zeit die räumli­

che und zeirliche Einheit, die Verknüpfung von Person und Hintergrund in einem psycho­

logischen Sinn verstärkt.r3 Dies führt auch zu Ergebnissen, die das Phänomen Nacht 

lerzrlich doppelt vorführen, nämlich sowohl als Personifikation als auch als atmosphärische 

Umgebung, als schwarzer ebel und dunkler werdender Bildgrund. In der schon genann­

ten Unterweltszene mit Theseus und Peirirhoos vor Persephone in Pompeji herrscht zwar 

an sich keine düstere Atmosphäre vor, aber im Hintergrund steigt die Nacht halbfigurig 

aus dem Nebel, ihr Unterkörper versinkt in dieser Art von Luftperspektive, verbunden mit 

einer Verkleinerung der Figur. Durch diese Entrückung wurde den Betrachtern in der Antike 

klar gemacht, dass eine Hancllung im Hades gemeint war,374 Auch Luna (Selene) trirr nicht 

ohne Vernebelung auf (ein neues Verständnis für die Metapher des Verhüliens), wenn sie 

nächtens Endymion am Latmosgebirge besucht. Sie steigt aus dunklen Wolken oder 

schwebt vom Himmel herab, manchmal hält sie den Fackel tragenden Hesperos - klein 

wie einen Eroten und auch geflügelt - an der Hand, auch ein Nimbus kann um ihren Kopf 

strahlen. Was für die Sarkophage ein Thema des Todesschlafs, der überwindenden Kraft 

der Liebe und damit auch des Tri umphes über den Tod war, harre in den zahlreichen mit 

diesem Thema geschmückten Räumen von Villen in Pompeji und Herculaneum andere 

ro Simon, ebenda, S. 145, Abb. 212-215: Stamnos aus dem ruch. Nauonalmus. von Neapel. (Dmos=Kessel) 

3'1 Simon, ebenda, S. 121,Abb. 167: Der Skyphos ist im British Museum, E 140. 

3'2 Seidel, Kerze, siehe Anm. 116, S. 16. 

3'3 T. Hälscher, Griechische Hisrorienbilder des 3. und 4. JahrhundertS, Würzburg 197 3, S. 164 ff. 
3'4 Kenner, Magdalensberg, siehe Anm. 350, S. 113. 
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Bedeutung. Ein Raum, in dem der Zustand des Todes vorausgesehen wird - und sei es 

durch die Geschichte einer unsterblichen Liebe -, ist nicht als Schlafgemach denkbar. 

Luna und EndymlOn als Bild des gelehrten Astronomen 

Ingeborg Scheibler hat die thematische Gliederung der Freskenprogramme der Villen 

untersucht und kommt in Bezug auf Philostrat zum Ergebnis einer thematischen Ver­

knllpfung der eingeschninenen Wandbilder. Dionysische Kreise finden sich neben aphro­

disisch-erotischen und heroischen.375 Der "paradigmatische urzen" der Mythenpro­

gramme ist aber im Fall von "Selene und Endymion" über die erotische Komponente 

hinauszuheben. Der Hirte Endymion galt nach Plinius und anderen antiken Autoren als 

der erste Astronom. Die Schönheit dieses Beobachters der Gestirne locke die keusche 

Selene an, ihm aber ist es nicht erlaubt, das Amlitz der ihn allnächdich küssenden Gönin 

zu sehen; darum ist er meist mit Schlafgesrus auf Felsstufen gelagen, "umnachtet" mit 

geschlossenen Augen dargestellLr6 Im Denken über die Wissenschaft als nächtJjche Beschäf­

tigung zeigt sich auch die Wandlung vom Mythos zum Logos, den Plaron im "Phaidon" 

bereits als Paradigma für das Werden und Vergehen im Lebenskreislauf verwendeLr7 Nur 

die Seele als Anteil des Geistigen im Menschen kann daher nach dem Tod auferstehen, 

ähnlich Endymion, dem ersten Gelehnen. Philosophie und Wissenschaft allgemein sind 

- nicht nur bei Cicero - die Voraussetzungen für die UnsterbJjchkeit der Seele. Fresken die­

ses Themas sind daher in jenen Räumen der Villen zu finden, in denen der Hausherr sei­

nen Studien nachgingY8 Die beiden innbezüge finden sich ebenso im paganen Bereich 

der Wissenschaft (im Leben) wie in Reliefs von Sarkophagen, die Wissenschaft als Errei­

chung der Unsterblichkeit ansahen. Die eele ist nur unsterblich in den Sphären des Geis­

tigen. Der Traum oder die Vision des Endymion kann aber weirers die Liebe zu den Gesrir­

nen für sich bedeuren, da in der Antike alle Träume nach Minernacht als prechen von 

\X'ahrheit angesehen wurden - eine weitere Verbindung von Myrhos und Logos.r9 Im 

Hellenismus wird die Traumerzählung schematisien und auch zur Apotheose gewandeiL 

Diesem positiven Zustand des Menschen im Schlaf, der im Fall von Endymion endlos ist, 

kann Cicero einiges abge'.\ innen: Wenn der Tod dem chlaf ähnlich ist, muss es ein 

Gewinn sein zu sterben. 38o 

Das Thema genoss also wahrscheinlich wegen seiner kosmologischen Komponente in 

den Landvillen so große Beachrung - es isr oft überliefen, aber leider nur mehr zum Teil, 

r5 chelbler Griechische :>1a1erei, SIehe Anm. 260, S. 34 

r6 PlmlUs, His!. :\ar. 11 (KosmologIe), VI, 43. 

3--' Plaron, Phaldon 72 c. 

r8 Plaron, ebenda, 82 c. 

3 -9 Horaz, 5a!. I 10, 33: Po;t mediam noctem, cum somnia \"era. 

380 Cicero. Tusc 1,9-
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meist im Nationalmuseum von Neapel, erhalten. Die Casa dell'Ara massima birgt ein sol­

ches Fresko des 4. Stils im Tablinium.381 Selene kommt von links, fast nackt, nur umflat­

tert von einem Mantel, den sie graziös am Zipfel hält und der sich über ihre Beine im lauf­

schritt und in Bögen hinter ihrem Oberkörper bläht. Sie hat große Augen, einen Nimbus, 

trägt eine Kette und wirft einen Schlagschatten. Hinter ihr taucht eine dunkle Nebel- oder 

Felswand auf. Rechts lagert ein weibischer Endymion in Schlafgestus mit geschlossenen 

Augen, auf seinen Hirtenstab gestützt, auch er nur ab den Oberschenkeln der gekreuzten 

Beine von einem Mantel bedeckt; nur sein Hund erblickt die Görtin. Dahinter geben zwei 

Felsenstücke das Latmosgebirge an. Das Fresko war, wie die meisten anderen auch, in ein 

dekoratives Architekturschema eingegliedert. In der Villa malte derselbe Maler Dionysos 

mit der schlafenden Ariadne. Der Dichtermantel, den Dionysos trägt, weist auf die zusätz­

liche Sinnschicht zur erotischen Deurung des gebildeten Auftraggebers, der Astronomie 

und Literatur unter seinem Dach pflegte. 

In einem Anbau des Hauses (Triclinium) tauchen Luna und Endymion noch einmal 

auf, von einem anderen Künstler in Braun- und Violetttönen gemalt. Diesmal ist Endy­

mion links sitzend und wach dargestellt, sein Unterkörper ist züchtiger bedeckt; zwei ym­

phen stehen hinter ihm, während sein etwa in der Mitte eingestellter Jagdhund zur rechts 

hereinfliegenden Göttin blickt, die mit erhobenem Arm ihren bogenhaft geblähten Man­

tel über dem Kopffesrhälr. Wieder ist sie halbnackt und dürfte aus abgedunkeltem Hinter­

grund gekommen sein; die Blicke der Protagonisten sind auf die Betrachter gerichtet. Hier 

schreitet die Verwandlung des Mythos noch weiter fort, und die Wachheit des Hirten lässt 

noch mehr auf die Vita activa des Hausherrn schließen. Zugeordnet wird einmal mehr ein 

Fresko mit Dionysos und Ariadne. Diesmal ist eine geflügelte Begleirfigur, die als Nemesis 

bezeichnet wird (es könnte auch Nyx sein), hinter Ariadne gestellt. 

Ein Raum der Casa Caccia Amica zeigte ein in architektonische Gliederung einge­

schnittenes nur in Nachzeichnungen des 19. Jahrhunderts überliefertes Fresko desselben 

Themas. Luna fliegt von rechts aus dem ebel halb nackt heran, ihr rechter Arm ist geho­

ben für das Halten des Mantels über dem Kopf, auf dem auch die Mondsichel als Amibur 

prangt; Hesperos mit gesenkt gehaltener Fackel fliegt an ihrer Hand mit, ein Erote im 

Vordergrund hält den Hirtenhund Endymions fest. 382 Dieser, sitzend an einer Felskante, 

nur mit einem Umhang und Sandalen bekleidet, und hebt die rechte Hand wie zum Gruß. 

Auch dieses Bild des 4. Stils gab ehemals den wachen und aktiven - vom Mythos zum 

Logos gewandelten - Endymion wieder. 

In der Casa dei Dioscuri arbeitete ein weiterer Freskant des 4. Stils (das Wandbild ist 

in eapel im Museum erhalten), der auch das Haus der Vertier ausgestartet har. 383 In einer 

oberen Zone zum heroischen Thema der "Entdeckung des Achilleus am Hofe des Lyko­

medes", ehemals eingebunden in architektonische Gliederung, sind "Luna und Endymion" 

381 Pompeji, Pirrure e Mosaici, Documenrarione, Rom 1994, Vol. V, Reg. VI, Pre.ll, S. 896, Nr. 28, 29, 37. 

382 Pompeji, ebenda, Rom 1997, Vol. VII, Reg.VII, Pre. 11, S. 14, Nr. 223, 226. 

383 Pompeji, ebenda, Rom 1993, Vol. IV, Reg. VI, Pre. I, S. 894. 
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~ Rom,sche \l;andmalere, IlI! 

Herculanet.. Selene, F cd, mlOn 

d PI-osphoros 

Das antzlu Gn~chm!and und das romzuhe Wrlrmch 

p!awen. Die Komposirion folgt jener aus dem Tridinium der vorher genannren Villa deli' 

Ara massima, jedoch in erwas kursorischer \X'eise: Zeichen für die Kopierrärigkeir nach frü­

heren Vorbildern. elene isr hIer, von rechr kommend, mir der Gesre des ~lanrelhalrens 

llber dem Kopf llppiger, die Draperie ebenfalls "barocker". Endymion links isr akriv zu 

~elene blickend wiedergegeben, allerdings schauen beide nichr aus dem Bild heraus; sein 

Jagdhund erwas rechrs von der ~lirre isr wie immer zu ihr gewender, die bei den ~ymphen 

im Hinrergrund in LJmarmung sehen zu jeweils einem der Proragonisren. Auch hier sind 

andere myrhische Liebespaare und das rhema Hochzeir zugeordner, aber die Akrivir;!r 

erhebr wieder einen hoheren Anspruch als die erori che Komponenre. 

, 'ichr erhaIren isr das uJer in der asa deI Forno, ~achzeichnungen des 19. Jahrhun­

dem lIberliefern auch dIeses. X4 Endymion isr schlafend, mir dem rech ren Arm hinrer dem 

Kopf fasr nackr auf den Felsen gelagen - ~1anrel und andalen srören den Akr nichr. Von 

1mb kommr Selene geflogen, die ~londsichel hinrer dem Kopf, begleirer von Hesperos; 

der ~lanrcl umfängt sie - wie auch sonsr - unrer der charn. Dieser Konzeprion enrsprichr 

seiremukehrr ein erhalrenes Fresko (des \luseums in "\:eapel, Abb. 43 aus Herculaneum 

mir der heraneilenden elene, mir einem :\imbus ansrelle der icheJ.3g5 ie har nebsr der 

Aureole einen gebauschren bogenförmigen .\lanrel, der auch ihre Beine umspieIr, und wird 

'\1) PompeJI, ebenda, Rom 199'-1, \01. \, Reg. VI, ['re. III und Reg. \11, ['[e.!, .993. 

~ ') ( •. I Riuo. La [,i[[ura eUeOlsnw, \lilano 1929, '\bb. C'>u"\.\'. Die \lond,ichel hm[er Kopf und SchuJ[er 

15' auch schonm -\I[en OneO[ ah Attribu[ vorhanden. 
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44 achwchnung 

des römIschen Freskos 

aus der Casa d; Ganimede, 

Selene und Endymion 

von Hesperas mir gesenkrer Fackel begleirer. Endymion isr links auf zwei Smfen gelagen 

und schlafend dargesrellr, mir Hinensrab und geschlossenen Augen sowie umer die Mirre 

geglirrenem MameI, aber ohne zur Schlafsrellung erhobenem Arm. 

Leichr variien finder sich das Thema in der Casa di Ganimede, das in neuer Rekon­

srrukrion aus den lerzren Jahren vorliegr (Abb. 44).386 Hier rrägr Selene einen langen Srab, 

har die Mondsichel als Amibur himer dem Kopf und hälr über dem Kopf den Mamel, der 

,ich himer dem Rücken bauschr und die Beine umspielr. In Schrirrsrellung kommr sie auf 

den kläffenden Hund Endymions zu, der davor in Liegehalmng mir Schlafgesms, Hinen­

srab und wenig bekleider lagen. Rechrs ragr ein überhängender Fels ins Bild und über Selene 

erscheinen zwei gezackre Srerne. Ähnlich zu dem Fresko aus Herculaneum überliefen eine 

blasse Zeichnung für die Casa del Cemenario in Pompeji das Thema, allerdings isr Hespe­

ras nichr dabei und srarr des Nimbus rrägr Selene die Mondsichel himer dem Kopf38~ 

Abgesehen von der nach links oder rechrs verlaufenden Handlung gibr es zwei Grund­

rypen der Darsrellung dieses Sujers im 4. Sril. Inhaldich emscheidend isr dabei, ob die Hal­

mng Endymions alkriv oder passiv isr - was sicher in Zusammenhang mir der Widmung 

der Räume srehe. Beide greifen wohl auf Vorbilder der hellenisrischen Malerei zurück, in 

der Handjungsraum und Personifikarion auch schon verschmolzen waren . 

386 Pompeji, PirwreeMosaici, Rom 1997 , Vol. VlI, Reg. VlI, Pre.lI, S. 625. 

387 Pompeji, La Documenrarione nell'opera di Disegnarori e Pinori deI 5ecolo XVII e XIX, Rom 1995, S. 87 3, 

r. 49. 
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Nyktomachla 

Eine ähnliche Verkmipfung kosmischen Geschehens zwischen Sol und Luna dürfte es auch 

Im Verband von Schlachrendarsrellungen oder Belagerungsszenen gegeben haben, doch 

finder sich in der anriken Kunsr auch die nächdiche Schlachr in Begleirung der Personifi­

karion yx' (z. B. in der llias Ambrosiana) oder einer armosphärischen Gesralrung (nur 

durch die Lirerarur und das Fresko der Kriegslisr mir dem Trojanischen Pferd in Pompeji, 

Abb. 39, S. 115, überliefere) sowie ihre Vermischung. Die Lirerarur überliefere die eigene 

Garrung der Nykromachia häufig. Das heroische Schlachrengeschehen wird bildlich zwi­

schen die Gescirne gespanne, um die lange Dauer des Kampfes und die Wichrigkeir des 

45 , ",colas Poussm, KampfJosuas gegen die Amomer, 1625 

Sieges für das Welrgeschehen zu veranschaulichen. Die Renaissance- und Baroclunaler 

Albrechr Alrdorfer und icolas Poussin übernehmen das in Ekphrasen, die aber auch im 

19. Jahrhunden noch möglich sind: Lichrführung und Ikonografie der Alexanderschlachr 

überrräge der polnische Maler Jan Marejko 1879 auf die Darsrellung der Schlachr von War­

na gegen die Türken. Die Mondsichel zeige sich im Gemälde gegenüber der uneergehen­

den Sonne. Nicolas Poussin kenm beides: die Schlachr zwischen Tag und Nachr (Abb. 45) 

und die ykromachia mir Lichrern in Toneöpfen (Abb. 46); er hälr sich dabei an den bib­

lischen Texr wie an die amike Erfindung der Garrung. 
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... 6 ',colas POUSSIn, KarnpfGideons gegen d,e .\Iad,amrer. um 1625 

Xenophon überliefen in der Hellenika drei Beispiele von achrgefechren. wobei die be­

sondere Tapferkeir und das Geschick der Helden, aber auch die mögliche Lisr von Über­

fällen wichrig sind..388 Thukydides fühn im Buch zum Peloponnesischen Krieg ein Nachr­

gefechr auf einem Hochfeld gegen die Syrakuser an,389 Dabei wird vom hellen Mond 

gesprochen. aber auch von der Unsicherheir, Freund und Feind unrer den Gepanzerren zu 

unrerscheiden, Dies bringr eine wichrige Anregung für die Malerei: den Einsarz von 

Fackeln und anderen künsrlichen Lichrquellen, Dieser kann nun zeigen, wie sich das Lichr 

des Mondes. der Fackeln und anderer künsdicher Lichrquellen in den merallischen Rüs­

rungsreilen widerspiegelr. Philosuar überliefen in seiner späranriken Bildergalerie in Nea­

pel ein Kampfbild mir Anrigone. die mirren auf dem nächdichen, verlassenen Schlachrfeld 

nach ihrem Bruder Polyneikes unrer dem "ungewissen Lichr" des Mondes suchr; rund­

herum nichrs als Leichen, Rosse. Waffen und mir Mordblur gerränkre Erde nahe einer 

Mauer. 390 Einer der Heerführer, Kapaneus. liegr in seiner giganrischen Größe dampfend, 

388 Xenophon, Hell. IV, 5, V, 1 und 4, 

389 Thukyd" Pelop, VlI, 43-+t 

390 Phliosrrar, lkones II, 29, 
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weil vom Blitl gerroffen, umer ihnen. Der leidvoll umerdrückte Schrei der Amigone mag 

an [.aokoon erinnern, ~ie beugt da.<, Knie und blicke auf den Bruder - so weir die Beschrei­

bung, die al\ eine nach realen Gemälden LU versrehen isr, nichr als rherorisch-kunsrerzie­

herische <:'prac.hübung für Leser. ,9' 

Eine ~}kromachia, das Bild der Knegslis( der Griechen gegenüber den Trojanern, isr 

lIberliefert: Im Haus des Cipius Pamphilius In Pompeji wurde das Fresko mir der "Einzie­

hung des TrojJnischen Pferdes" gefunden (Abb. 39, S. 115)' das schon Fr3.11Z Wickhoff 

1895 ab, "mondhelles :--Jac.hrsruck" bezeichnere. '192 Nach Vergils Erzählung findet die Sze­

ne umcr der ,,freundlichen <:'rille des Mondes" srarr. 393 Das konsequem von rechrs einfal­

lende 'meiflichr, das lange <:'chlagscharren erzeugr, lässr auf Abend oder schon Nachr schlie­

ßen, die reilweise im Himergrund versinkenden Figuren geben dem Fresko den nörigen 

fahlen Effekr, der eher für Mondlichr sprichr. [m Vordergrund ziehen vier hell erleuchrere 

Figuren das Pferd herein; das Tor rechrs und die Architekturabkürzungen links nebsr eini­

gen <:'ockeln mir GötrersrandbIidern sind als Stadrgebier zu \·ersrehen. Im Mirrelgrund srehr 

ell1e ,\1ensc.henmenge mir I-ackeln, im Himergrund agiert in scharrenhafter Luftperspek­

rive Juf der Höhe der Burg eine Frau mir einer Fackel, die fasr wie Nyx erscheint; die War­

nerin Ka~sandrJ. Ersraunlich sind die vielen Variarionen von Scharren, die der römische 

.\1a1er einserzr. Die perspekri\ische Sichr isr durch Sraffelung der Figuren, aber Juch durch 

armosphärische Luftperspektive gegeben - kein Zweifel, ein illusionisrisches Nachrsrück. 

In dem fresko zeigr sich, dass keine konsequeme Zentralperspekrive für die achrdarstel­

lung nörig isr, es genügr die "narürliche" Raullworsrellung, die seir der Klassik exisrien und 

im Hellenismus eine Weiteremwick!ung erfäl1fr. 'I9~ 

Das römische Geschichrswerk des Appian überliefen die Gartung der achrsrücke für 

die ;-"1a1erei bezogen auf einen Triumphzug des Pompejus, in dem große Tafeln seiner Taren 

mitgeführr wurden: Darauf ,ind mehrere nächdiche Szenen in Form der kominuierlichen 

Erzählung auf einem Bild vereim gewesen - die Belagerung und Fluchr des Mithridares, 

aber auch die Srille der Nachr.'I9'5 Tonio Hölscher zeigr sich gegenüber den Ausdrucksfor­

men der t\Jchrszene skeprisch bezllglich einer illusionistischen Gesraltung durch Licht­

quellen in der Dunkelheit; er glaubr eher an die Darsrellung einer Personifikation und die 

srarische Bewegungslo igkeir der Figuren als Angabe von Srille. 396 Das heißr, für ihn isr 

kein armmphärisches Nachrstück im Sinne des Freskos in Pompeji denkbar, obwohl seir 

391 O. \chönbcrger DIe ,BIlder" des Philosrrat, In, C. Bochm, H. PForenhauer. Beschreibung»kunst - Bildbe­

schreIhung. ,\llInchen 1995. S. 15- ff. Dagegen: J. F.Isner. An and the Roman Viewer, Cambridge 1995, 

S 24 Ir. [:r sicht, die Augen auf den 'Iext fuoerr, ule rhetorISChe Formel unu das kreative Lehrstück dahinter 

392 F \\lCkhofl~ DIe \\~ener Cenesis, in: Jb. d. KunsthtsL Sign. d. AJlerh. Kaiserhauses 15 und 16, Graz 1970 

(2), \. -6. \V Dorigo. Pirtura Iardoromana. \ltlano 1966. Abb. lII 

.193 Vergll, AenelS 255 . 

.\94 r Hökher, Gnechl5che Histonenbilder, SIehe Anm. r3, S. 168 . 

.395 Appl.ln von Alexandrien. Röm. Gesch. Bellum \llthndates 11-.5-5. 

396 T Hölscher. Suatsdenkmal und Publikum, In: XelllJ 9, 1984, S. 19. 
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dem Hellenismus die "romanrische Mondlichrgesralrung" möglich, ja fasr modisch isr und 

sich als besonderes "Kunsrsrück" versrehe. Aber es kann narürlich auch eine Personifika­

rion auftreren wie im Fall des Vergilius Varicanus, der Ilias Ambrosiana oder der Trajans­

säule; auch eine Mischform von beiden isr denkbar. Ein weireres Beispiel einer besonderen 

neuzeirlichen Ekphrase des anriken Themas isr Giorgio Vasans Aussranungssrück für den 

Palazzo Vecchio in Florenz, eine um 1570 gemalre nächdiche Schlachr der Florenriner 

gegen die Sienesen oder Marcello Fogiolinos nächdicher "Triumph Cesars" im Palazzo 

Magno von Trienr 1532/33. Aber auch im Mirrelalrer kennr man die Texre des Thukydi­

des von der nächdichen Belagerung Syrakus' in lareinischer Überserzung des Priscianus: Es 

finder sich in den "Progymnasmara" des Hermogenes von Taurus.397 

FackeL, Span und Atmosphäre 

Orro Schönberger und Ernsr Kalinka sehen die Garrung des armosphärischen achrsrücks 

zumindesr in der Zeir Alexanders des Großen enrsranden und narürlich in unmi((elbarer 

Nähe zu den Vorlieben Philosrrars für die achahmung der Narur im Sinne eines Trompe 

I'reil. Darum ~rellr der Dichrer auch in einer Tex(5(elle klar, dass er keine allegorische Dar­

srellung meinr; zum Komosbild heißr es: "Die Nachr isr aber nichr körperlich dargesrellr, 

sondern isr nur aus dem, was geschiehr, zu erkennen."398 Die Fackel, die der Proragonisr 

hälr, beleuchrer seinen Körper, die Fackeln der Umsrehenden werfen "unsicheres Lichr" 

(dies passr auf das Srreiflichr im "Trojanischen Pferd" aus Pompeji). An anderer Srelle isr 

die Personifikarion der Nachr eindeurig den Gönern zugeordner: über Memnon srehen 

Nyx, Helios und Eos. Die "Verdüsrerung" der yx, wohl Nebel, verweisr wieder auf ihre 

armosphärische Erscheinung. 399 Die Gesrirne fallen vom Himmel, als Phaeron mir dem 

Sonnenwagen absrürzr, Horen fliehen ins Dunkel; auch hier isr wohl eine Mischung von 

Personifikarion und Dunkelheir beschrieben. 4oo Das Thema Kassandra - in anderer Form 

in das pompejanische Fresko mir dem Trojanischen Pferd inregrien - har Philosrrar ein 

weireres Mal nächdich überliefen. Der Mord der Klyraimnesrra an Agamem non und Kas­
sandra bei seiner Rückkehr aus Troja, im Verband eines riesigen Gemerzels mir allen mög­

lichen darsrellbaren Todesarren, wird auch durch den Gebrauch der künsdichen Beleuch­

rung der Fackel dramarisien. Dabei isr weniger mir der Personifikarion der achr als mir der 

Armosphäre zu rechnen 401 Mir dem oben genannren Schlachrfeld und Anrigone ergibr 

dies ein Überwiegen der armosphärischen Nachmücke gegenüber der Personifikarion. 

397 Den Hinweis auf Hermogenes \'on Taurus verdanke ich Hans H. Aurenhammer. 

398 Philostrat, Ikones I, 2, I. 

399 Ebenda, 1,7,3. 

400 Ebenda, I, 11,2. 

401 Ebenda, 11, 10, 2. 
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1- I (,r<co, Knahe nm Span lind Kene, um 15-0---6 

Aber auch Plinius har eine benihmre Beschreibung himerlassen, die eine Schwemme an 

Ekphrasen ab der Spärrenaissance auslösre und seir der Gegenreformarion auch mir religi­

ösen Ideen gekoppelr wurde: den Knaben, der einen glLlhenden pan anbläsr und dessen 
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Dze Nachtdorstellung In der Antike 

Gesicht und die Umgebung seines KopFes von dem Feuerschein beleuchtet wird.~o2 Der 

anrike Maler Anriphilos wurde Für diese Darstellung gerühmr: EI Greco hat ihn zwei Mal 

wiederholt (Abb. 47), Georges de La Tour, Marrhias Sromer, Jan Lievens, Godfried Schal­

cken u. a. haben ihn variiere (siehe Kap. V) . 

Hirtemdyll bei Mondschein 

Die Gatcung der Nachtstücke ist aber auch außerhalb der Ekphrasisproblematik zu finden. 

In Pompeji und Herculaneum war der so genannre "Maesuo lunare" tätig, der für rusti­

kale LandschaFtsdarstellungen mit kleinen Veduten Spezialist war und in fast grisaillen­

hafter Redukrion der Farben und expressiv oFFenem Pinselsrrich malte (Abb. 48). Der 

Meister war ein beliebter Erfinder von Idyllen und eines Stils, der als "alexandrinisches 

Rokoko" in die "silberne Latinitär" eingegangen isr.403 Eher als Manierismus zu bezeich­

nen, geht dieser aus Ägypten überlieferte griechische Stil über den Realismus hinaus und 

402 PIIfiIUS d. A., at. Hist. XXXV, XL, 138. 

48 )0 genannter 

:-"laesrro l.unare 

Archltekrurveduten 

bel :-"londlicht 

403 J. C harbonneaux, R. :s.1arnn, F. Villard u. a., Das Hellenistische Griechenland (Universum der Kunst), 

:s.111nchen 19' I, S. 171. 
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isr charakrerisierr durch künsrlich-fanrasrische Elemenre und eine Beleuchrung, die mir 

langen chlagscharren und Heckigkeir allen zenen das Aussehen nächrlicher, \'om Voll­

mond beschienener Landschaft vermirrelr. Das Idyll, von Theokrir erfunden, enrwickelr 

sich 111 ~lzilien zu einer An Pasrorale voll ~arurgefühl. Die onnenunrergange und \.lond­

aufgänge, die dabei wichrig sind, kommen aber auch in der Poesie des Apollonios Rhodios 

vor, der die :V1alerei beflügelre.404 Diese srarken Lichr-Scharren-Konrrasre mir Figuren, die 

kern- und knochenlos wirken, maskenhafre Gesichrer haben, \'on zerklüfteren Felsen und 

flockig gemalren Bäumen umgeben sind und eine leise Ironie bzw. Groreske vermuren 

lassen, finden sich noch bis ins 2. Jahrhunderr 111 der römischen :Vlalerei.q05 

In der »Bucolica" Vergds verdoppelr die onne im Sinken wachsende charren (lII, 67) 

Wll eC\\a 111 den Landschafren mir Veduren und Figuren des \.1aesrro lunare (Abb. 49), 

~chauernde ~charren der ~achr" weichen vom Himmel (\1II, 14) und die ~achr kann 

Regen bringen (IX, 63) - daraus sprichr die alre Verbindung der Ursubsranzen Wasser und 

Dunkeiheir.406 Die annke Bukolik, in die sich das. achmück auch einfüge, sollre keines­

falI., mir der modernen ehnsuchr nach anrizinlisarorischer Unschuld, einer nosralgischen 

49 So genannter \la UC' Lup.re, 

Arc.hllekrurvtJuten Im \land,chem 

40'1 (,nmal, Hellenismus, siehe Anm 2 5. <,. 192. Die ptolemäische Tradition d,,,,er ;"la1erei des ;"loncllichrs 

hetont auch;.,1. Borda, La Pitrura Romana, \Idano 1958 .259. 

405 .', HImmelmann. Alexandria und der Real,smus in der gnechl'chen Kunst. 1 üblngen 1983. S. 5~ f. 
'106 \'ergd. Landleben, Ed J und .\1 Görte, Darmstadt 1995, . r, S. 65 ). ~~ 
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VoneUung des 0:arurzus[.lfldes eines goldenen Zeiwreß, verbunden werden. Es cina dabei 
L L ..... t:' 

um eine pohri ch befriede re \'\'eh im Jem, kein verklänes, vergangenes Arkadien. Die Eklo-

gen des Vergil Ind auf einen kommenden Glückszusrand projizien und emsprachen der 

• 'eigung de Romers zum Landleben. 0:ikolaus Himmelmann zirien als \\~chriges Bild für 
~ ~ ~ 

diee Genre die nachcliehe zene der Od;;. see, in der ein Hine freudig in die srernklare 

• 'achr über seinem Haupr bhckr.""- Auch Theokrir unrercheider armosphärische und per­

onitlziene t'\achr, welche al. vn. ·nym zu e1e ne zu ehen i r: _Lebe mir wohl. . elene. du 

Leuchrende, ihr auch. Ihr rerne, die ihr den \Vagen der chweigenden ~achr u rreulich 

geleiree. ".,0. Eros spieIr eine beondere RoUe im HinemdyU bei clie.em DlChrer: n \\'er den 

lisrigen Er. " zu schlagen wähm, bilder rörichrich ein. das gewalrige. uber uns leuchrende 

Heer der. rerne mir Leichrigkelr zählen zu konnen." OQ Der Zu ammenhang \'on Rea­

!tmm und emimemalnar \\ ird in dle.er IHerari chen Garmng emworfen. deren Em­

sprechung in der ~lalerei das ~ach[Srück dar. rellr. Der volksrümliche Charakrer imegnerre 

Hirren. obwohl sie \on niedngem ge~eUschafdichem Rang waren. harre aber auch \,\'ur­

zein In religios morivierren :\uhreUungen von \'oriven in lieblicher :\'arur. Zu dieem Gen­

re zählre woh: auch das nur mehr chrifclich überlieferre Bild einer wimerlichen :\'achr mir 

Hirren bel . Lhnee- und Hagelsmrm an einem Feuer, dem sich auch ein Löwe nähere. 

Cberlieterr wurde es von Leonidas von Tarenr und finder eine Em prechung auch im hel­

lenisrischen Epigramm. ).) Das Gemälde, das eine Anrufung an Zeus durch die erschreck­

ren Hirren emhielr. wurde in ein Zeusheili~ bei einer Eiche ge'rifrer: Religio ·irar. sen-
...... ...... u 

rimenrales Thema und 0:achrsrück bilden eine er re Allianz, wie sie in der 0.'euzeir noch 

viele geben \\ ird. 

Die Chnsren übernahmen von der Amike da' zweifache Verhälmis zur Kunsr: da' 

unmirrelbare der Darsrellung und das symbolisch-allegorische. )) Die \,\'erke der par­

anrike vermögen aber auch noch zu überliefern. was die hellenisri 'ch-römische ~ lalerel an 

LeI rungen bezüglich de Genres der ~achr:rücke \'ollbrachr har. 

.,0- Harner, Od, '. vm, ~~ ,'Himmdm.mn, Cber das Hirten-Genre In der olm: 'en •• un,t, Opladen I 'l~O. 

' . .,3 

40 Theokrt 11 16'\. weiters: ,nundu.l und DelphlS ' . ·lene und ~dcht. Die S,hniner. D<IS Ho-hz ",lied kr 

Helen.l, Der \'erschrl'ahrc H rt DIe Fl~her, Die ~lach[ des Ero'. JllS: ~ .lrmLche Dichtungen Frankfurt 

1'l~'),11.,,5'\ X,~. 2'.\"111,5.123 '\..\:,S 12-;.\.\.1 S :>0 . .\.\..\:._'.1 O . 

.,09 Ebenda . .\.\..\:.26. 
-tIO lenod<lS\ TarenrVI. 221 B. HerlJ<T \du';irqueHen,SJehe.-\nm.2-1- " 6-i . 
., II \\-: Tararkie-\;cz. Gesduchte der A,n,,: ~ 5rurtg.m 19~O, Bd. 11, ~hrtelal[er. '. 1-. 
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KapiteL Ir Die Nachtdarstellung in frühchristlicher Zeit 
und im Mittelalter; Byzanz und der Westen 

Einleicung 

Hoffe und verharre, bis die Nachr 

vorübergehr, die Muner der Gortlosen, 

bis vorubergehr der Zorn des Herrn. 

Augustmus, BekenntnISSe 13, Xl1/, 15 

Die frühchristliche Zeir und das Mirrelalrer bringen für die bildende Kunsr kein neues Bild 

der achr, sondern nur Abwandlungen dessen, was die Anrike erfunden harre. Späranrike 

und hrisrenrum kombinieren Morive bereirs in einer An "Renaissance" (Panofsky). In 

dieser Zeir vollziehr sich aber ein großer Wandel in der Kunsrauffassung. In einem lang­

samen Prozess von Augusrus bis Jusrinian kommr es zu einer Veränderung des achr­

srücks.' Vom Naruralismus gehr die Emwicklung in RichrungAbsrrakrion, verbunden mir 

versrarkrem Einsatz von Symbolik und Allegorie: Der Illusion des armospharischen Nachr­

srücks in Pompeji folge die Konzenrrarion auf die PersonifIkarion und der allegorischen 

Darsrellung der Gesrirne - einem noch anhalrenden Porerär des asrronomisch unrersuch­

ren Himmels -, die "fIgurae" . Von den zwei Möglichkeiren anriken Denkens bleibr lerzr­

lich nur die allegorische besrehen, und die Himrnelsporrrärs im asrronomischen Sinne neh­

men mehr und mehr ab. Zuersr ziehen sie sich in Srreifen und kleine Segmeme an den 

oberen Bildrand zurück. Im Wandel vom Porrrär der Gesrirne zur PersonifIkarion kommr 

es zu zahlreichen Mischformen wie der Luna Clipeara, die die sphärischen Zusammen­

hänge des Kosmos in einem Kreis zusammenfasse. 1700 Jahre hielr das prolemäische Welr­

bild mir der Vorsrellung der Erde als Mirrelpunkr von zahllosen Kreisen und Epikreisen; 

es wurde vor allem von der Kirche gesrürzr und ersr mir der kopernikanischen Wende 

beendee. Aber auch das Rad der Welr in zyklischer Sichr, eine Weirerbildung aus dem ägyp­
rischen Uroboros und der gnosrischen chrifrenzusammenfassung "Corpus Hermericum", 

wird von Isidor von evilla mir den Lehren der Kirchenvärer ins Chrisdiche übernommen. 

Die Nachr figuriere dabei ab und zu neben den Jahreszeiren und dem Zodiakus. Der spär­

anrike Idealismus erlaubr die Darsrellung der Gesrirne als "ve rehrungswürdige sinnliche 

J. Eisner. An and rhe Roman \'iewer, Cambridge '995. 
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Erscheinungen" mirderer Sphären in der Hierarchievorsrellung eines Dionysius (Areo­
pagira).2 

Das Sinnbild für Luna kann eine im Wagen fahrende Görrin mir Stieren oder Rossen blei­

ben, jedoch isr sie gefangen im Clipeus. Das Mirrelaher bieret auch Variationen der Mera­

pher des Verhüllens durch die personifizierre Luna, durch yx, in den Zeitenrädern oder 

in Form der Zuordnung zur Kreuzigung. Der von Sol und Luna gebildere Halbkreis, der 

auf den Sarkophagen den Welrenrag verdeutlichr, isr jerzt ein chrisdich bestimmrer Heils­

lauf. Links und rechrs vom Kreuzbalken, oder auch darüber, sind die personifizierren 

Gesrirne angesiedeIr. Zuweilen ist als Worrübernahme aus dem AT ihre Trauer gezeigr: 

Sie weinen und verhüllen ihr Gesicht mit einem Tuch - in Tradierung der anriken Trauer­

gesre. 3 Auch in der byzanrinischen Buchmalerei hälr sich die personifizierre Nachr bis ins 

16. Jahrhunderr - ofr in drolligen Varianren kleiner blauer Figürchen, die ihr über dem 

Kopf geblähres Velum festhaIren. 

Die Chrisren haben ihre neue allegorische Vorstellung spiritueller Dinge, mit der sie 

dem leseunkundigen Betrachter ohne die Eitelkeit irdischen Lebens den Heilsweg polyse­

mantisch vermirreln. Die Sinnbilder haben ofr mehrere Bedeurungen, zumindesr aber zwei, 

die ihrer Erscheinung und die ihrer weireren Auslegung in rypologischer Verknüpfung. Die 

Exegese des biblischen Texres bewirkr eine Allegorienwandlung. Daher wird der Text der 

Heiligen Schrifr in einem Kapirel auf seine Erzählbilder von der acht im Alren wie im 

Neuen Tesramenr zu umersuchen sein. Es sind aber auch die politisch-soziologischen und 

kulturellen Änderungen einer Gesellschaft zu bedenken: ichr mehr der vergördichre 

Herrscher, sondern ein überirdischer götdicher Wille forden ein absolutes Bild und benö­

tigt keine naturalisrische Wiedergabe antiker Herrscherikonografie. Der Bilderstreit steht 

mir dieser Auffassung im Zusammenhang, die sich bereits als Stürzen von Görzenbildern 

im A.T. (z. B. bei Ose. 10,2 und Ose. 11, 15) finder. Der Ikonoklasmus betrifft: das Nacht­

srück nur insofern, als er die Gartung im naturalistischen Sinn ausschließr. 

arürlich ist mir dieser Wandlung des Denkens und der Darsrellung des Inhalts eine 

formale Veränderung verbunden: Die römische zentrale Achsenperspektive gehr zugunsten 

einer Mehransichrigkeit verloren, die Plastizität der Figuren verflachr, die Draperien wer­

den zum Flächenornamenr, die Geomerrisierung bewirkr ein Oben und Umen ansrelle 

eines Vorne und Himen 4 Die Veränderung des Sehens hängt mir dem exegetischen Blick, 

2 K. Onasch, LichthöhJe und Sternenhaus, Dresden - Basel 1993, S. 85. A. Roob, Das Hermetische Musewn. 

Alchemie und Mystik, Köln - Tew York - Landon - Paris 1996, S. 644 ff., über !sidor von Sevilla. \1('. Heider, 

Das byzantinische Weltbild, in: P. Huber, Heilige Berge. Sinai. Athos. Golgota. Ikonen Fresken MinIatu­

ren, Zürich - Einsiedeln - Köln 1980, S. 48 ff. R. Morris, Monks and Laymen in Byzantium 843-1118, 

Cambridge 1995. 

3 M. Barasch, Gestures of Dispair in MedievaJ und Early Renaissance Art, ew York 1976. 

4 F. Würtenberger, Weltbild und BilderweIr, Wien - München 1958, S. 1~. 
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dem myseischen chauen zusammen, angerege durch neue rheologisch-philosophische 

Texee wie dem des Pseudo-Dionysius (Areopagira), des Augusrinus oder des PhiIon von 

AJexandrien, die eine Abkehr vom illusioniseischen Bild und der narrariven Suukcur zu­

gunseen einer Wendung zum meraphorischen Denken und ikonischen Sinnbild einfordern, 

Der ikonische Sril- die Amiehese des Naeuralismus - arbeieer mie Allegorien und Meea­

phern und übernimme aus der Antike nichr nur die Personifikarion von ache und Mond, 

sondern auch eine Liegefigur mie aufgeseützeem Arm für den Schlaf Sie alle sind "Exempla" 

Im hierarchischen Ordnungsprinzip wie die Beispiele aus dem jüdischen Einflussbereich 

bzw, aus Syrien, die Go[e als mythische Hand aus einem Segmenc des Himmels heraus­

ragen lassen im Sinne von Psalm 8, 4: "Darum schau ich deine Himmel an, das Werk deiner 

Finger, den Mond und die eerne, die du gegründec."5 Über einige Jahrhunderce sind die 

Bilder ohne irdische Sonnen-(Tages-) und Nachtzei[; allein die Emanation des gö((lichen 

Liches und seine IIluminarion des Menschen isr Thema, maeerieller Raum wird incelligib­

ler, Liche ise nichr lokalisierbar, Gleichzeitig wird größerer Werr auf die Farben des Marerials 

in symbolischer Hinsiche gelege, AJlerdings seehe für die lache nichr das Gold, da es eigene­

Iich die solare Ebene bedeueer, sondern das Silber, das für eine lunare Konsrellarion gehal­

een wurde6 ;v1aeerial und Liche gehen hier eine innere Korrespondenz ein, Das Lichr wird 

in einem Akt religiösen Sehens zu farbigen Linien gewandelt: Die Regenbogenfarben der 

\fandorla oder jene um Sphären kreise, für sich srehende Serahlen oder Lichrflüsse in gleich 

bleibendem Gold und Wellenlinien, Für den Aufsrieg des Menschen zum Überirdischen 

(Liche) wird sinnbildlich die Leieer als Zeichen der Iniriaeion in Erappen verwendec. 

Die Farbe des Himmels, vor allem der Glorie oder des Himmlischen Jerusalern, wird durch 

Gold gekennzeichnee; bleibr Blau beseehen, so isr es nichr gesehene Erfahrung dessen, 

wie Himmel für unsere irdischen Augen erscheine, sondern Eigenschaft: des überirdischen 

Himmels, Es seehe also nicht für irdische ache (auch wenn Srernenmusrer eingefüge sind), 

sondern für den Himmel in seiner Ganzheir über den irdischen Ordnungen, Hier zeige 

sich eine seir den Ägypeern gängige Darseellungsweise, die auf das Myseerium und niche 

auf die Geschichee des ;vfenschen bezogen isc. ~ Dies gilr auch noch für Gionos blauen 

Himmel, aber nichr mehr für die Malerei seiner Nachfolge, Die Farben sind Licheer: Blau­

liche, Braunliche, sogar Schwarzlichc. Es handeIr sich um eine Vorsrellung von "Eigenlichr", 

wie \'('olfgang Schöne dies bezeichner har - ein Begriff, der allerdings von Auwren wie 

Hans SedJmayr als allein in den Glasfenseern erfahrbar kritisiere wird 8 

') S, Schroer. T taubh. Die Körpersvmbohk der Bibel, Darmstadt 1998. S, 183 ff. H. \I(' Janson. Pars pro 

roro Hands and Feet as Sculptural Subjects before Rodin. in: The Shape of ehe Past, Studles in Honor of 

Frankltn D, .\lurphy Ed. G Buccelarti. eh. Sperom), Los AngeIes 1981. 

6 Onasch, LIChthöhle, siehe Anm. 2, S. 135. 

E Hornung. Das e,oterische ~-pten, Das geheime \l;'issen der Ag)-pter und sem Einfluss auf das Abend­

land . . \lunchen 1999 5, 80 ff. 
8 ErvmologlSches Wörterbuch der Deutschen, \lunchen 1993, 5,166: bräunlich. \X'. Schöne, Das Licht 10 
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Die Darsrellung des Traums und der Vision gibr es auch in der Späramike und im Minel­

alrer, auch die von künsdichen Lichrquellen wie Lampen, Kerzen, Leuchrern, aber nie in 

nächdicher Armosphäre. Die Lichrquelle zeige sich als Moriv in der gleich bleibenden Helle 

des himmlischen Tages 9 Der Umgang mir der Zeir isr bezogen auf das Heilsgeschehen im 

Jahreskreislauf Zeirenräder mir Planetengönern und Annus in der Mine imegrieren die 

Nacht als sich verhüllende Personifikation oder dunkles Figürchen. Seit der gnostischen Auf­

fassung ist das irdische Leben die Verbannung an einen finsteren 0[[ der ewigen Nacht. Diese 

Theorie hat vor allem durch Origines und Augustinus Eingang in die Theologie gefunden 

und soll genauer analysiert werden. Mir den rheologischen, philosophischen und literari­

schen Wandlungen in Spätantike, Byzanz und im spätminelalrerlichen Frankreich oder den 

Niederlanden muss die Grundsatzfrage nach dem Vorhandensein des Nachrsrücks gestellt 

werden. Außerdem spielt die parallel zur offiziellen Theologie verfasste Mysrik in der Nach­

folge des Dionysius (Areopagira) eine große Rolle für das Dunkel und seine bleibend posi­

tive Rolle der verhLJlren Gortheit und der völligen Abgewandtheir von der irdischen Nacht. 

Es sind dies teils Vorboren des im 12. und 13. Jahrhundert zu bemerkenden Wandels 

zurück zu Beobachtung, Illusion, Zentralperspektive, Plasrizirär der Figuren und Bünde­

lung des Lichts. Die Erde wird zum Schauplarz des biblisch-hisrorischen Heilsgeschehens, 

die dogmatische überirdische Struktur wird durchbrochen, die Illustration im Worrsinn 

beziehr sich dann auf den irdischen veränderbaren Zeirbegriff 10 Beginnend in kleinen Seg­

memen und mir Grisaillen, weiten sich die Himmelsausschnine in der Spätgotik wieder 

aus, der Goldgrund verschwindet, der Sternenmusterhimmel wird astronomisch beob­

achtetes Firmamem (ersrmals kommr es bei Giorro zu einem Porträr des Halleyschen 

Komeren über der "Geburr Chrisri", nachdem das Mirtelalrer ihn im Teppich von Bayeux 

und im Eadwine-Psalter als Zeichen wiedergab). Das Dunkel und der Scharten treren nun 

losgelösr vom (Eigen-)Licht der Farbe auf Mir der Konzemrarion auf das Bild als eine Art 

Fenster (Alberti) in eine illusionistische Welr, tauchen Licht und Dunkelheir neben ihrer 

Imegration in den Glanz von Goldgrund und Silber wieder auf Die Diskussion um das 

atmosphärische Nachtstück beginm theoretisch wieder, seir es mir Taddeo Gaddis Fresko 

"Verkündigung an die Hirren", erv,ra 1328, in der floreminischen Baroncellikapelle von 

S. Croce, tarsächlich in die Kunsr zurückkehrt. Die neue Breitenwirkung der Naturwis­

senschaft, die sich über Byzanz und den arabischen Raum auf die Antike zurück beziehen 

konme, spielt dabei eine ebenso große Rolle wie die mysrische Lirerarur. Seit dem 12. Jahr­

hundert konme sich neben den reinen Sinnbildern auch das Ereignisbild wieder langsam 

emfalten, oft laufen beide Strömungen in der Gorik parallel in einer Handschrift. Der Stil­

pluralismus bringt auch die kominuierliche Erzählweise der Spätamike noch einmal 

der Malerei, Berlin 19592. H. Sedlma)T, Über das Eigenlicht, Bemerkungen zu Wolfgang Schöne: Über das 

Licht in der Malerei, in: Hefte des kunsthisr. Seminars der Uni Munchen, ,\ lunchen 1963, S. 33 f. 

9 M. E. \X'irrmer-Butsch, Zur Bedeutung von Schlaf und Traum im Mittelalter, Krems 1990. 

10 Wurrenberger, Weltbild, siehe Anm. 4, S. 15 ff 
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wnick, bevor sich das auf einen Jruchrbaren" Augenblick bezogene Hisrorienbild durch­

seur. Damir isr dann auch die IllusrrarlOn eines Texres wieder legirim und nichr nur das 

eigene poly~emanrische Arrangemenr, In dem jedes Szenenbild allein auf die Inkarnarion 

\'on Chrisri l.eben und Srerben bezogen Isr; dies isr der Fall vom 6. Jahrhunderr n. Chr. in 

BYI~1nl bis ins 12. Jahrhunderr im wesrlichen Abendland. Dass es aber kelJ1 ~achrsruck in 

die~er Zenspanne glbr (da e\ kein armo'>pharisches Bild der '\Jaehr gibr), wäre eine falsche 

Behauptung. 

bne neuzeirliche .\ferapher!Ur das frühe.\ firrelalrer selbsr als 0."achr isr die seir der Auf­

klarung kursierende Vorsrellung von den "dunklen Jahrhunderren". ie hängr in ersrer 

LInIe mir der geringen Klarheir über das Denken und Bilden In dieser Zelt zusammen, 

narürlich auch mir dem Verlusr vieler Kunsrwerke und Quellen. Die my;mchen Vorsrel­

lungen ein~ Origines oder Augusnnus, dass die \\'e1rzeiralrer ohnehin durch die sündhafre 

.\fenschheir \'on einer Dominanz der :'\achr belegr sind, werden hier deurlich. Die Schöp­

fung und kurze Anwe;enheir Chrisri auf Erden sind dabei ausgenommen: Lichr wird zur 

.\ferapher de'> Heils. 1 

I! I~ ()hly, [)Ie (,e~nrne do Hed~. r~in Bildgedanke zur HetlsgöchlChte von der SLhöptung blS zum Jungsten 

lag. In. hphonon, Zs. tur Lirnamrg"",hichre, Bd. 85,1991, S. 235 ff H Blumenberg. Lichr a1, ~Iera-
, -

phor der \\7ahrheir, In: .'\'rhe,,'che und merJphorologl'che Schnften, Frankfurt 200 I, .,. 1 39 tf. 
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1. Die Nacht in der Heiligen Schrift 

Nicht nur in der nächdich dominienen Gebu[(S- und Passionsgeschichte ]esu Christi im 

Neuen Testamem, auch in der jüdisch-orientalischen Tradition im Alten Testament, den 

apokryphen Schrinen und der Apostelgeschichte sind emscheidende Passagen nächdichen 

Geschehens vorhanden. Egal ob Heil oder Unheil, Wunder, Traumgesicht, Androhung der 

Finsternis und kriegerischer Nachtkampf; selbst die asuonomisch-asuologischen Ordnungs­

mächte, die Ur- oder Allnacht am Beginn, die Nacht der Toten und das Ende der Nacht 

am] üngsten Tag sind in den Büchern der Bibel angesprochen. Einflüsse aus dem Alten 

Oriem vermischen sich mit der jüdischen Tradition, der griechisch-hellenistisch-römischen 

Antike und es bilden sich auch neue überzeidiche Nachtmetaphern im Chrisdichen aus. 

Sie alle lassen sich in eine - nicht starr zu verstehende - Ordnung bringen: 

a) Ur- und Schöpfungs nacht, 

b) Finsternis als positive Verheißung oder Drohung, dabei auch als Nacht der Toten, 

c) Nachtkampf, heroisch oder unrühmlich, 

d) Liebesnacht in positiver und negativer Auslegung, 

e) Schlaf und Traum, 

f) Wunder, Gesichte, Visionen, 

g) Lampen, Feuer und andere Lichtquellen, 

h) Feste, Gastmähler, Gespräche bei Nacht, nächdiche Arbeit und Reisen, 

i) asuonomische Motive, Zählungen und Ordnungen. 

Zwischen diesen Motiven zeigen sich Zusammenhänge, außerdem sind Übernahmen aus 

der Antike ablesbar; weniger klar zeichnen sich die neuen, eigenen Bildprägungen früh­

chrisdicher Zeit aus den Textpassagen ab. Erst ihre mirrelalterliche Auslegung in rypologi­

scher Verbindung des Alten mit dem Neuen Testamem fuhn zum neuen Verständnis. Es 

handelt sich - wie folgt - nur um eine, wenn auch breite Auswahl. 

a) Am Beginn steht die Schöpfungsgeschichte, die auch Walter Seitter in seiner 

"Geschichte der Nacht" vom philosophischen Standpunkt aus analysiert hat. 12 Die 

Bibel zeigt eine in fast allen Schöpfungsmythen ähnliche Abfolge von der Urnacht, 

bestehend aus der Finsternis und den Wassern, der die Schöpfung des Lichts und die 

Trennung von der Finsternis folgen, dann Tag und Nacht und den beigeordneten 

Gestirnen. Die Dominanz einer positiven Beuneilung des Lichts ist durch die Solari­

sierung von Anfang an auffallend (Mos. 1, 3-5). Dass in der Abfolge des Tageslaufs am 

Anfang der Abend steht, auf den der Morgen folgt, ist noch die alte Zeitrechnung des 

Oriems. Trotzdem wird der helle Tag privilegiert. Wasser und Nacht werden als chao-

12 W Seitter, Geschichte der Nacht, Berlin 1999. 

Das 2002 in Leipzig erschienene Buch von B. Naumann, Die Nacht. Beiträge zu Liturgie und Spiritualität 

(seitens der evangelischen Kirche) konnte nicht mehr berücksichtigt werden. 
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rische Präexisrenz und nichr als ausdrückliche Schöpfung des ersren Tages empfunden. 

onne als größeres Lichr und die kleineren Mond und Srerne kommen ersr am 

4. Schöpfungsrag hinzu. einer uneerlässr den Venveis auf die ersr in der Barockzeir von 

Tommaso Campanella gefundene Rechrrerrigung der Finsrernis als Teil der Schöpfung 

mir der Tex(5(elle bei Jes. 45, 6-7: " ... ich bin der Herr und es isr kein anderer; Der ich 

das Lichr bilde, und die Finsrernis schaffe." Damir isr die positive Exisrenz der Dunkel­

heir an sich in der Bibel fesrgelege. Ein geschaffener Zuscand kann kein j ichrs und nichr 

negariv sein. Allerdings kommr diese religiöse 1 euerkennmis ersr nach der Veränderung 

des Welrbilds und der Ausweirung des Universums durch Kepler, Bruno und Galilei. 

Eine Srörung der anfänglichen Ordnung wird von Gon uneer oah verfüge, um 

die Menschen zu besrrafen: für 40 Tage und 40 ächre kehren Wasser und Finsrernis 

als Sinrflurkarasrrophe zurück (Mos. 1,7,4 f.). Seiner nenne den Akr "Eneschöp­

fung".13 I ach weireren regionalen Nachreinbrüchen im Laufe der Erzählungen der 

Genesis ineeressiere den Auror aber nur noch der Ausblick auf die Auflösung der dunk­

len achr am Ende in der Geheimen Offenbarung des Johannes (Apok. 22, 5). Die 

görrliche Ordnung am Ende der Tage machr die Nachr dann überflüssig - durch das 

Leuehren Gorres werden keine Lampen mehr nörig sein und es wird keine achr mehr 

sein. Die Übenvindung in diesem neuen Himmel und der neuen Erde hineerlässr aber 

eine helle, kllnsrliche, "posr- oder koexistierende" acht. 14 Trorz dieser ineeressanren 

Ergebnisse erscheine diese Abhandlung biblischer ächre zu kursorisch, denn es gibr 

eine VielfaIr wesenclicher Nächre zwischen der Schöpfungsgeschiehre und dem Jüngs­

ren Gericht. 

b) Trorz der positiven nächdichen Heilspassagen sind die negariven Darsrellungen, mir 

der Drohung, Finsrernis über die Erde kommen zu lassen, weir häufiger. Doch die Fins­

rernis wird auch benötige, um das Lichr Gorres als Ausweg zu sehen. Die Chronik (2, 

6, 1) berichrer: "Der Herr har verheißen, im Dunkel zu wohnen." In zwei Psalmen (87, 

13 und 90,5) wird das Erkennen von Goues Wunder in der Finsrernis vorgefuhrr und 

von der Angsr abgeraren, die nächcliche Schrecken erzeugen. An diesen Srellen orien­

riere sich die negative Theologie, ausgehend von Dionysius (Areopagira). Auch bei 

Amos finder eine andere Bewerrung der Finsrernis srarr (5, 20): "Isr ni ehr Finsrernis der 

Tag des Herrn und kein Lichr? Isr nichr Dunkel an ihm und kein Glanz~" Michäas 

(7,8) ([ösrer: " ... wenn ich im Dunkel sieze, wird der Herr mein Lichr sein." 

Nach Hiob (l, 3, 9) verfinsrern negarive Nächre sogar die Srerne und es drohr 

jenen, die vom Lichr nichrs wissen, nächdicher Einbruch in ihre Häuser (das Kommen 

der Diebe in der f\achr, Hiob 1, 24, 16, kehre häufig wieder). Die Übelrärer können 

sich aber in keiner Finsrernis oder charren des Todes versrecken (1. Hiob 34,20). Die 

13 Seiner, ebenda. S 32. 

14 Seiner, ebenda. S 39 

141 



Du Nachtdarsrellung in frühchnstlicher Ze,t und Im Mittelalter; Byzanz und der Westen 

Psalmen schildern mehrere Siruarionen, in denen die Menschen negariv von Finsrernis 

bedrohr sind (43, 20; 54, 6; 87, 7; J 06, 10). Psalm 138, 11 überliefen: "" . vielleiehr 

kann Finsrernis mich decken, so wäre die Nachr mir Lichr in meinen Lüsren", und als 

Forrserzung die Bekräfrigung, dass die Finsrernis nichr dunkel sei vor Gorr, die achr 

hell sei wie der Tag und wie das Lichr vor ihm. Gorr vermag auch hier Umdrehungen 

von posiriv in negariv zu verursachen. Jesaias drohr all jenen, die Finsrernis zu Lichr 

machen und Lichr in der Finsrernis (5, 20), rrorzdem siehr er für das Volk, das im Dun­

keln wandelr, ein großes Lichr - selbsr für die Toren, Bewohner der Landschaft des 

Todesscharrens. Bei Jesaias isr die Androhung durch Finsrernis voll enrrachr - eine Pas­

sage, die in Abwandlungen als "Tag des Herrn" oder "Tag Seines Zorns" bei anderen 

Propheren wiederkehrr Oes. 13,9-10). An diesem nächrlichen Tag werden die Srerne 

des Himmels nichr mehr leuehren, die Sonne wird finsrer sein und der Mond nichr 

glänzen. Die Menschen sind dann wie die Toren im Dunkel und wie Blinde Oes. 59, 

10 und 60, 2). Die Merapher der Finsrernis als die der ewig Toren kehrr auch in den 

Klageliedern des Jeremias über das zersrörre Jerusalem wieder, das in der achr weine 

(1,2; 2, 1 u. 3, 6). Joel erklärr den "Tag des Herrn" als einen mir "Gewölk" und "Wer­

rer", in dem der Herr donnerr und sich die Gesrirne verdunkeln (2, 2 und 2, 10). 

Michäas nennt die Gründe für die Finsrernis eine Srrafe (3, 6): "Darum soll Nachr sein 

für das Gesichr und Finsrernis für das Wahrsagen ... " Als Zeirangabe für den Jüngsren 

Tag sagr Zacharias (14, 7): "Ein Tag im, dem Herrn isr er kund, an dem nichr Lichr­

zeir und nichr Nachrzeir isr, aber zur Abendzeir wird es Licht." Es handelr sich also um 

eine Umkehrung von Tag und Nachr; dabei isr bereirs die ewige Helle gemeine, wie sie 

Johannes in der Offenbarung prophezeit. Im euen Tesrament isr schon davor von der 

negariven Finsrernismerapher beim Evangelisren Johannes die Rede, der beront, dass 

alle, die sich in der Dunkelheir befinden, böse sind (3, 20): "Jeder der böse, hasser das 

Licht." 

c) Wie im Alren Oriene und der griechisch-römischen Anrike spielr die kriegerische Aus­

einanderserzung des Nachrkampfes auch in der Bibel eine große Rolle, sei es der Tap­

ferkeir oder der anwendbaren Lisr wegen. Schon Abraham schlägr nachrs seine Feinde 

(1. Mos. 1, 14), Josua schlägr nachrs mir den Israeliren Srädre, belagerr und eroberr (2, 

3), weirers schlägr er die Amorrhirer (9, 10,9-13). Gedeon kämpft nachrs gegen die 

Heiden, er zersrörr den Alrar Baals (Richrer 6,27), schlägr die Maidianirer und Ama­

lekirer (Richrer 7,9,25). Einen langen Kampf vom Abend des einen Tages bis zum 

Abend des anderen Tages schlägr David (1. Könige 30, 17), und Salomon verkünder 

im Hohelied (3, 8): ,,Alle haben Schwerrer und sind der Kriege sehr kundig; ein jeder 

har das Schwerr an seiner Hüfte, um der nächdichen Schrecken willen ." Die Mauern 

von Moab werden nachrs verwüsrer und dieser Verwüsrung folgen die Räuber Oes. 15, 

1-17, 14). Die Nachrgefechre beschränken sich allerdings auf das Alre Tesramene; die 

Kämpfe Chrisri und der Aposrel, auch das allegorische Gefechr in der Apokalypse, dis-
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ranzleren sich berei[5 von der amiken :Vferapher. Jedoch bleibr bis heure die Verbindung 

von ]\;achr und Krieg, es sei nur an Eli Wiesels Berichr aus Auschwirz "Nachr" (sie srehr 

für den Holocausr) erinnen. 

d) Die Liebesnachr - in posiriver wie negariver Deurung - isr natürlich weniger zahlreich, 

dafür symbolisch und folgenreich: Lor und seine Töchrer (1, Mos. 19, 30-38) sorgen 

aufinzesruöse Weise für Nachwuchs, auch Alkohol isr im Spiel. Samson gehr nach[5 zu 

einer Hure, bevor er die Tore der Sradr Gaza sprengr und auf den Berg rrägr, wo ihm 

dIe Philisrer auflauern (Richrer 15, 16, 1). Der Verrar der Delila isr nichr unbedingr 

nächdich zu sehen - allein der Hinweis aufSamsons Schlaf, während sie seine Locken 

schneider, mag an die I achr denken lassen (Richrer 16, 19-22). Doch auch König 

David lädr nächrens Schuld auf sich, als er Urias vom Lager locke, um dessen Frau 

Barhseba zu erobern (2. Könige 11, 13). Ein gemeinsames nächdiches Mahl und 

Gespräch fühn König Anaxerxes (Ahasver) und Esrher zusammen und fühn zum 

Schurz der Juden im Perserreich (Ese 2, 1, 10 und 5, 6, I). 

Im Hohelied fragr Salomon nach der, die wie die emporsreigende Morgenröre 

kommr, "schön wie der Mond" (6, 9) wie in der lyrischen Dichrung der Sappho, die 

jenen Vergleich einer schönen Frau mir dem Mond übernimme Diese Merapher "Wur­

de spärer in der ~1arienverehrung gebrauche 

Die aber wohl bekanmesre Geschichre einer nächclichen Verführung, die zum Tod 

führ[, isr die der Heroine Judirh und ihres Opfers, des syrischen Heerführers Holofer­

nes. Der Texr isr in der lareinischen Fassung der Bibel nichr vorhanden, er gehr auf das 

griechische Original zurück. Abendmahl und Gespräch spielen wie bei Esrher eine gro­

ße Rolle, die Trunkenheir wie bei Lor und seinen Töchrern. Am 4. Tag ihrer Bekannr­

schafr gehen die Diener im Heerlager nach dem Abendmahl schlafen, es wird "sehr 

spär" und Judirh biner den Herrn um Srärke, bevor sie zweimal mir dem Schwen 

zuschlägr, um Holofernes' Kopf zu erbeuren - sie wird ihn dann in den Sack der Die­

nerin srecken. Danach machen sich die beiden mir Fackeln auf den Weg zurück, denn 

freies Geleir haben sie zu jeder Zeir zugesagr bekommen. Judirh zeigr das Haupr noch 

in der Nachr ihrem Volk und befiehlr, es bei Tagesanbruch sichrbar über die Mauern 

zu hängen Uud. 12,8-14,2). 

e) Schlaf und Traum sind ein häufig vorkommendes Moriv von Weissagung, beginnend 

mir dem Traum Abrahams (1 . Mos. 15, 11), dem Traum Abimelechs (1, Mos. 20, 3), 

Jakobs berühmrem Traum von der Himmelsleirer (1, Mos . 28, 11) und seinem weire­

ren in Berhel (1. ~10s. 35, 9-15). Joseph rräumr von den sich beugenden Gesrirnen (1 

~1os. r, 5-8), und danach folgr seine bekannre Traumdeurung für den Pharao (1 . 

.\10s. 40, 5 und 41-57 ), Gedeon rräumr (Richrer 7, 13) im Lager der Amalekirer. Sam­

sons chlaf und der \'erlusr von Locken und Kraft: wurden schon zum Moriv Liebes­

nachr genannr. Das Traummoriv bleibr nichr auf das Al re Tesramenr beschränkr, im 
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Neuen Testament stehen am Anfang die Träume Josephs, in denen er jeweils von einem 

Engel angeleitet wird: zuerst Maria zu heiraten (Man. 1,20-24), dann mit ihr und 

dem Jesuskind nächtens nach Ägypten zu fliehen (Man. 2, 14) und schließlich mit bei­

den zurückzukehren (Man. 2, 19). 

f) Eng zusammenhängend sind Wunder, "Gesichte", heute Visionen genanne. Ein erstes, 

das sich nachts ereignet, wiederholt bei den Propheten erzählt wird und in der Spät­

amike oft dargestellt wird, ist der Durchzug des israelitischen Volkes durch das Rote 

Meer. Das Licht wird von einer Feuersäule gesendet und der Wind teilt das Wasser, in 

dessen Fluten dann die verfolgenden Ägypter uneergehen (2. Mos. 13,21 - 14,20)­

die Dauer des Durchzugs wird mit "die ganze Nacht" angegeben. Die Fahre des Elias 

im Feuerwagen - im Sturm über den Himmel- ist ein weiteres Wunder, das in Dun­

kelheit srarrflndet (3, Könige 2, 11). GOrt erscheine auch Salomon visionär in der Nacht 

(2, Chronik 1,7). Hiob hat im Traum ein nächdiches Gesicht, das ihm die Ohren öff­

net (Hiob 1, 13, 15). Schon in den Psalmen kehre der wunderbare nächrliche Durch­

zug durch das Rote Meer wieder (77, 13-14), aber auch das Wunder des Lichts, "denn 

den Frommen geht ein Licht aufin der Finsternis" (Ps. 111,4), und die nächdiche 

Wahrheit zeige Gort, angetan mit Licht wie mit einem Kleid (Ps. 103,2). 
Jeremias weiß von Gon, dass dieser ein Bündnis hat mir dem Tag und auch eines 

mit der acht, die aber einmal zunichte werden, so dass nicht Tag und Nacht ist zu sei­

ner Zeir (33, 20). Der Prophet Ezechiel (8, 2) wird von der ausgestreckten Hand Got­

tes in einer Vision nach Jerusalern versetzt; als Oresangabe diene "an der inneren Türe, 

die gegen Minernacht liegt, wo das Bild der Eifersucht stand". Die Türe gegen Mit­

ternacht wird im folgenden Abschnicc über die Ordnungen als ordror erläutere, das 

Bild am Tor deutet auf einen Kult hin. 15 Der Prophet Daniel erzählt vom Aufflammen 

einer Mahnschrift beim Abendmahl des Belsazaar (Baltasser, König der Chaldäer, Dan. 

5,24-30), dem der Mord an dem König folge "in derselben acht". Daniel wird vom 

Nachfolgekönig Darius nachts in die Löwengrube geworfen, aber das bereue der König, 

fastet und holt ihn frühmorgens unversehrt wieder heraus (Dan. 6, 17-20). Abdias 

geht auf die alte Verstirnungsvorstellung der Ägypter und des Orienes zurück, wenn er 

von dem Wunder GOrtes spricht, dass er als AclJer zwischen die Sterne sein Nest für die 

Menschen setz( (1,4-5). Die wundersan1e Geschichte des ]onas, der drei Tage und drei 

ächte im dunklen Bauch des Fisches verb ringe, dienre später der bei Matthäus ge­

äußerten Präfiguration Christi im Limbus Oonas 2, 1 f. und Matt 12, 40) . Habakuk 

(2, 2) wird befohlen, sein nächrliches Gesicht auf Tafeln aufzuschreiben (die damals 

gebräuchliche Schreibvorlage neben der Rolle), und Zacharias' achtgesicht lässt ihn 

Christus und die Engel sehen (1, 8). 

15 M. Bemen und O. Keel, Mond, Stier wld Kult am Stadrror. Die Stele von Bersaida (ei-Tell), Freiburg (eH) 

- Gärringen 1998. 
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Johannes der Täufer vermag als Vorgänger Jesu Wunder zu run, und man bringr "als es 

Abend geworden war", alle zu ihm, die "sich übel befanden" und von bösen Geistern 

besessen waren (Mark. 1, 32). Der Engel des Herrn erschien den Hinen während ihrer 

'\achtv,rache und sie furchteten sich vor seiner leuchtenden Herrlichkeit (das malte 

Taddeo Gaddi nach Luk. 2, 8-9), doch gingen sie los, um das Wunder des Kindes in 

der Krippe zu sehen (Luk. 2, 16), das "als ein Licht zur Erleuchrung der Heiden" 

erschien (Luk. 2, 32). Das Wunder der Lichtmerapher wird weirergesponnen (Luk. 11, 

35-36) bei der Aufforderung an die Pharisäer, dass das Licht, so es "in dir isr", nichr 

Finsrernis sei. "Wenn dein Leib ganz erleuchter isr, und nichts Finsreres an sich hat, so 

wird das ganze erleuchtet sein, und dich erhellen wie das Leuchten eines Blitzes." Auch 

im Gleichnis mit der verlorenen Drachme geht es um eine Lichtmetapher, denn die 

Frau sucht das Geldstück mit ihrer Lampe bei Nacht (Luk. 15,8). Das wird später von 

Augusrinus bis Hildegard von Bingen eine große Rolle spielen (siehe Kapitel Mystik). 

Um die vierte achrwache kommt Chrisrus zu seinen Jüngern und deren Schiff 

"daherwandelnd auf dem Meere" (Man. 14,25, Mark. 6,48, Joh. 6,16). Ein zweites 

'vfeerwunder isr das Anhalren des Srurms auf der Fahrt nach Gerasa (Mark. 4, 35), das 

drine der "wunderbare Fischzug". Er beginnt mir ,,Aber diese Nachr fingen sie nichrs" 

Goh. 21,3). Das Wunder der Aufersrehung zeigr sich Maria Magdalena, die ausgeharrt 

hane in der acht. Sie wird angehalren, das Wunder an die Jünger zu verkünden (Luk. 

24,1 f.,Mart.28, 1-II,Mark.16,2-9,Joh.20, 1-18). Das Treffen der Jünger mir 

dem Aufersrandenen auf ihrem Weg nach Emmaus, "Bleib bei uns, denn es wird 

Abend, und der Tag har sich schon geneigr", isr bei Lukas (24, 13-31) zu finden. 

Die Aposrelgeschichre wiederholt mehrmals das Wunder der Befreiung der Apos­

rel aus dem nächdichen Kerker: "Ein Engel des Herrn aber öffnete in der Nacht die 

Türen des Gefängnisses" (5,19). Saulus-Paulus wird in Damaskus vor den Juden gerer­

tet; die Jünger lassen ihn nachts in einem Korb über die Mauer hinab (9, 23). Paulus 

hat nächdiche Visionen im Gefängnis (16, 9), nach einem Geber kommr ein Erdbe­

ben und Sitas geht mit einer Lampe durch das geöffnete Gefängnisror, wäscht "in jener 

Srunde der achr" die Srriemen der Aposrel und wird geraurr (16, 25-33). Eine wei­

tere Vision sage Paulus, dass er weitermachen muss in Kleinasien (18, 9). Bei seiner lan­

gen Rede in der Troas (bis gegen Minernacht) fällr ein Junge schlafend aus dem Fens­

rer des drinen Srockwerks - Paulus erweckt ihn wieder zum Leben (20,7-8) . Auch vor 

Rom har er in der Nachr eine Vision, in der der Herr ihm zureder, auch in der Sradr 

\'on ihm zu zeugen (23, 11). Als größre Vision muss das Wunder der Offenbarung des 

Johannes gel ren, wenngleich hier die acht zum Tag gewandelr wird (22, 5). 

g) KLlnsdiche Lichtquellen wie Lampen und Feuer sind häufig ins Geschehen imegriert; 

neben dem ewig brennenden Licht im Tempel (2. Mos. 27, 20) wird auch die Erleuch­

rung des Gläubigen mir der Lampe als Merapher verbunden: "Erleuchre meine Leuch­

re, meine Finsternis ... " (Ps. 17,27). Die Feuersäule leuchrer den Israelis beim Auszug 
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aus Ägypren (2. Mos. 13, 21 und Ps. 104, 39). Salomon wünschr sich, dass das Lichr 

der Gerechren erfreue, aber die Leuchre der Gordosen ausgelöschr wird (Sal. Spr. 13, 

9). In Zacharias' Vision rauchr ein Leuchrer auf, ganz von Gold, darüber ein Ölgefäß 

und sieben Lampen dran, mir sieben Röhren für die Lampen obendrauf (Zach. 4, 2-

der siebenarmige Leuchrer im Tempel). Judirh und ihre Magd zünden Lampen an, als 

sie das Lager der Assyrer verlassen Uud. 13, 15). Das Gleichnis der klugen und rörich­

ren Jungfrauen handelr zum Teil bei achr, als die rörichren schon ihr Öl verbrauchr 

haben und der Bräurigam Chrisrus kommr (MarL 25, 1-6). Lukas nennr Leuchren 

auch als Meraphern für den enrzünderen Glauben (8, 16; 12,35). Auch das Gleichnis 

mir der verlorenen Drachme har eine Lampe als wichrigen Begleirfakror (Luk. 15, 8). 

Die Lichrmeraphern serzen sich bei Johannes fon, Chrisrus sagr: "Ich bin das Lichr der 

Welr, wer mir nachfolgr, der wandelr nichr in Finsrernis, sondern wird das Lichr des 

Lebens haben" Uoh. 8,12). Als Paulus in Troja reder, waren "die Lampen im Ober­

gemache", wo alle versammelr waren (Apg. 20, 8). Auf dem Weg nach Rom kommr 

Paulus in einen Srurm, der Sonne und Srerne verdeckr und in der 14. Nachr im Adria­

rischen Meer das Schiff zersrörL Er und seine Gefähnen srranden in Malra und kön­

nen sich durch Feuer der Einheimischen orienrieren (Apg. 27, 20-28). 

h) Fesre, abendliche Gasrmähler, Gespräche, Arbeiren und Reisen bei acht. Das Essen des 

Linsengerichrs, mir dem Jakob Esau das Ersrgebu[(Srechr abkaufr, finder nachrs srarr 

(I. Mos. 25, 29). Jephra berär sich nachrs mir seinen Leuren (RichL 11, 12, I), Samuel 

diskurierr nachrs mir dem Herrn, um dann zu Saul zu gehen und ihn zu radeln (Kön. 1, 

15,11), Esrher speisr nachrs mir Ahasver (EsL 1, 10 und 7, I). König Saul sirzr unrer 

dem Neumond beim Mahle (1. KÖn. 20, 24). Ezechiel (45, 17) überliefen die schon im 

Alren Orienr gebräuchlichen eumondfesre. "Blas er mir der Posaune am Neumond, am 

herrlichen Tage unseres Fesres", heißr es auch in Psalm 80,4. Ein Gespräch zwischen 

Jonas und dem Herrn handeIr über die Nachr, da dieser die Efeulaube in einer Nachr 

wachsen ließ und in der nächsren wieder vergehen, der Vergleich der Zersrörung Ninives 

folgr in Topologie Uon. 3, 10-11). Das Abendmahl des Belsazaar (Dan. 5-31) isr eines 

der bekannresren im Alren Tesramenr, im euen isr es das Abendmahl des Herrn. ,,Als 
sie nun des achrs aßen, nahm Jesus das Bror, segnere und brach es ... " (MarL 26, 16), 

die Voraussage auf die Verleumdung Perri folgr (MarL 26, 31; Mark. 14, 17; Joh. 13,2). 

Nikodemus kommr des Nachrs zu Jesus, um mir ihm zu sprechen Uoh. 3, 2). 

i) Die Nachr als Zeirangabe oder als Zeichen asrronomischer Gegebenheiren ( achrwa­

chen und andere Ordnungen inbegriffen). 40 Tage und 40 Nächre dauene die Sinrflur 

(1. Mos. 7,4), Abraham srehr nachrs auf, um drei Tage zu reisen bis zur Opferung Isaaks 

(1. Mos. 22, 3). Gebere werden nächrens gesprochen (Ps. 87, 2-3; Ps. 118,62: "Um 

Mi([ernachr srehe ich auf, um dich zu loben") . "Meine Augen wachen zu dir vor der 

Morgenröre, damir ich deine Wone berrachre" (Ps. 118, 148). "Erheb er des Nachrs 
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eure Hände zum Heiligrum, und preiser den Herrn" (Ps. 133, 2), "denn dann wird des 

'rag~ die ')onne dich nichr brennen, noch nachrs der Mond" (Ps. 120,6). Eine beson­

dere Linreilung zeigr sich seir dem Alren Orienr von Bedeurung in Bezug auf die Him­

melsrichrung: Das Wohnen auf der "Sei re gegen Mirrernachr" bedeurer orden Oes. 

14, 13). Alle Bewohner der "mirrernächrlichen Reiche" nennr ]esias (l, 15) die Men­

schen aus dem Norden, auch Eisen kommr von don Oer. 15, 12). Einmal rauchr Ägyp­
ren allerdings als Land gegen Mirrernachr auf, was von der Himmelsrichrung her falsch 

isr Ocr. 16, 5). Die Tochrer Ägyprens wird "zuschanden" und hingegeben den Händen 

des Volkes gegen Mirrernachr, korrigierr die Himmelsrichrung Norden Oer. 46, 24), 

auch die Wasser kommen von Minernachr und bedecken das Land Oer. 7, 2). Die Völ­

ker, die sich gegen Babyion erheben, kommen auch aus dem Land gegen Mirrernachr 

Ocr. 50,9). Ezechiel forden dazu auf, die Augen gegen Minernachr zu erheben (8, 5). 

Dabei rauchr das Tor gegen Mirrernachr auf, mir dem Bild der Eifersuchr anl Eingan­

ge (~iehe Anm. 15 zum Torenkulr im Alren Orienr am Tor, Ez. 9, 2; 40, 35; 42, 4; 44, 

4). Auch Kammern des Tempels liegen auf der mirrernächclichen eire - sie sind für die 

Priesrer (h. 40, 46). Diese Mirrernachrsseire isr mir 500 Ruren ringsherum vermess­

bar (tz. 42, 17), und sogar die Räuber kommen von Mirrernachr Oer. 51, 48); die 

Cremen des Landes werden gegen Mirrernachr gemessen (Ez. 47, 15), die Grenze von 

Damaskus har eine minernächrliche Sei re (Ez. 48, 1). Im Ganzen wird gemessen: Fünf­

undzwamigrausend Ellen in die La.nge gegen Mirrernachr (Norden), gegen Abend 

(Wesren) zehnrausend Ellen in die Breire, gegen Mirrag (Süden) fünfundzwanzigrau­

send in die Länge gegen Morgen (Osren, Ez. 48, 10). Die alre Sprachform isr also Mir­

rernachr, die neue orden. Die Tochrer des Königs gegen Mirrag (Süden) kommr zum 

König gegen Mirrernachr (Norden, Ez. 11, 16), um Frieden zu srinen. Manchmal wer­

den beide Formen vermische. 

Nahum bezeichner die Handelsgeschäfte Alexandriens größer als die Zahl der 

~rerne des Himmels ( a. 3, 16).40 Tage und 40 Nächre sind wieder ormangabe für 

die Versuchungen Chrisri 111 der Wüsre (Man. 4, 2; Mark. 1, 13), ]onas bleibr drei Tage 

und drei Nächre im Wal wie Chrisrus umer der Erde (Man. 12,40). Die \'V'eissagung 

über die Zersrörung jerusalems beinhalrer auch die Verfinsrerung der Sonne und den 

fall der Srerne (Mark. 13, 24). Bei Tag lehne Chrisrus im Tempel und bei achr war 

er am Ölberg (Luk. 21,37). Tränen sind Speise des Gäubigen bei Tag und achr (Ps. 

41,2). Morgens blühr der 1ensch auf, des Abends fällr er ab, er rarrer und verdorrer 

wie Gras (Ps. 89, 6); der Herr behürer uns bei Tag und bei achr Oes. 27,3). Wächrer 

sind besrellr,jerusalem zu bewachen bei Tag und bei achr Oes. 62, 6 u. 21). Die Trä­

nen bei Tag und Nachr kehren wieder bei jeremias (14,17); er drohr den Israeliren (16, 

13): "Daselbsr werder ihr Tag und Nachr den fremden Gönern dienen, die euch keine 

Ruhe lassen." Die Diebe kommen und rauben bei Nachr Oer. 49, 9), auch in den Kla­

geliedern (1,2) weinr jerusalem des Nachrs ohne Aufhören. ]udirh nürzr den Abend 

und das Nachnnalll de 4. Tages Oud. 12, 11). Chrisrus gehr abends aus jerusalem hin-
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aus und kommt abends zurück zum Abendmahl (Mar. 11, 19; 14, 17; Matt. 26, 20). 

Paulus wird von Si las nachts von Philippi nach Berda geschickt (Apg. 17, 10). 

Abraham soll Sterne zählen, die wie sein Same sind (1. Mos. 1, 15). Josua erbinet 

vom Herrn, dass Sonne und Mond sich einen Tag und eine acht nicht bewegen in 

seinem Kampf 00s. 9, 10, 12-13). Gon ist höher als der Scheitel der Sterne, gibr Hiob 

(1,22, 12) an, dem Mond und Sterne nicht hell und rein erscheinen (1,25, 5). Der 

Himmel ist Werk der Finger Gottes wie der Mond und die Sterne (Ps. 8,4). Alles wird 

bleiben, solange Sonne und Mond währen (Ps. 71,5). Tag und Nacht sind sein, denn 

er schuf auch das Morgenror und die Sonne (Ps. 73,16). Die Schaffung von Sonne, 

Mond und Sternen mit Bewegungen des Meeres durch den Mond kehrt wieder bei 

Jeremias (31,35). Gottes Thron ist wie die Sonne vor den Augen und wie der Mond 

so vollkommen (Ps. 88,38, Anspielung auf die Materialien Gold und Silber). Er hat 

den Mond gemacht zur Unrerscheidung der Zeiten; die onne weiß über ihr Unrerge­

hen (Ps. 103, 19-20): "Du machsr Finsternis und es wird acht; darin gehen herum 

alle Tiere des Waldes." Der Morgenstern ist Zeuge nach der Schöpfung (Ps. 109,3). 

Auch ist die schädliche Wirkung des Mondlichts durch Gon gebrochen (Ps . 121), 

damit ist auch die Gestirnsverehrung unsinnig und verboten. Ps. 135,7-9 gibt noch 

einmal die Schaffung der großen Lichter an; Mond und Sterne "zur Beherrschung der 

Nacht". Die Aufforderung an die Gestirne: "Lobet ihn, Sonne und Mond, lobet ihn 

alle leuchtenden Sterne" (Ps. 148,3), ist passend zur häufigen Erscheinung der Gestir­

ne im Zusammenhang mit der Kreuzigung Christi im Mittelalter. Nach dem Streit der 

Völker scheinr das Licht des Mondes 0er. 30, 26). Am Tag der Finsternis verdunkeln 

sich die Gestirne und glänzen nicht mehr, der Herr donnert 0es. 13,9). Bei Amos geht 

die Sonne am Tag unrer (Sonnenfinsternis? 8, 9). Auch das Siebengestirn (die Plejaden) 

ist von Gorr geschaffen wie der Orion, auch kann GOtt Morgenlichr in Finsrernis keh­

ren und Tag in acht (Am . 5,8). Sonne und Mond bleiben in ihrem Zelte (Hab. 3, 

11), aber beim Licht seiner Pfeile ziehen sie dahin. Der Komet, der neben vielen Fin­

sternisvorhersagen eintrifft, führt die Weisen aus dem Morgenland zu Christus (Matt. 

2, 2-9) und sreht über dem Ort still, an dem das Kind ist. In der Passion kehrt die für 

das Jahr 33 n. Chr. berechnete Sonnenfinsternis wieder. Von der 6. bis zur 9. Stunde, 

als Chrisrus am Kreuz hing, gibt Matthäus (27,45) an, ward eine große Finsternis auf 

der Erde. Bei Markus (15, 33) erfassr sie neun Srädte in Israel, auch Lukas (23, 44) 

kennr die 6. Stunde, an der die Sonne verfinsren ward, Johannes erwähnr sie nicht. 

Doch erzählt Johannes aufPatmos von den Srernen, die vom Himmel fallen nach dem 

Posaunensroß des 3. Engels, wie die Fackeln brennend, und auf Flüsse fallen 00h. Off 

8,10-12). Aber auch der 3. Teil des Mondes und der 3. Teil der Sterne wird verfinstert 

und der Tag scheint nicht im 3 . Teil und die Nachr desgleichen. Die Sterne fallen wei­

rer 00h. Off 9, 1), bis keine acht mehr ist (22,5). icht nur die astronomische Bil­

derzählung serzr zum Teil Vorstellungen der Antike fon, auch die Metapher des Ver­

hüllens durch die Nacht taucht auf; wenn die Finsternis sich über die Erde senkt wie 
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eIDe Wolke oder ein Tuch, ein Zelr, das bedeckr (Ps. 43, 20; 54, 6 und Jes. 60, 2). Der 

Herr wird den Himmel verhullen (Ez. 32,7) und die Srerne verfinsrern, die Sonne mir 

eIDer Wolke bedecken und der Mond soll kein Lichr geben. Einsr werden die Men­

schen wm Herrn schreien, er aber wird sie nichr erhören und wird "verhüllen vor ihnen 

sein Amlirz" (Mich. 3, 4). Nachr wird es ihnen für das Gesichr (Mich. 3, 6) und alle 

verhLillen ihr Amlirz vor Angsr, weil sie böse sind (Mich. 3, 7). Sonne und Mond blei­

ben in ihrem Zelre auch bel Habakuk (3, 11). Die allgemeine Gortlosigkeir, die sich 

durch die hereinbrechende Finsrernis und die Verhüllung kundrur, wird aber auch im 

Berichr des Jammers von Hiob (1,3,3) kundgeran: "Verloren isr die Nachr, darin man 

spnchr: 1:. In Mensch isr empfangeni" 



Dze Nm'htdamellung m früh(hrwlicher Uzt und zm Mzzteidlter; Byuznz und dn Ift.<tm 

2. Die achtdarstellung in der Spätantike 

a) PersonifikatIOn von Nyx und Gestmzen, Reste von Atmosphäre und zahlreiche Mischformen 

Die häufigs(e Dars(ellung der Nach( in der nachamiken Epoche bleib( die weibliche Alle­

gorie, die auch ihre variablen Amibu(e behälL Sie verlief( im Minelal(er jedoch immer 

mehr an \X'ich(igkei(, sca((dessen wird der nächdiche Himmel dann "on der Erscheinung 

personifiziener Ges(irne gekennzeichneL Die a(mosphärische Nach( häl( sich - bis auf eine 

Ausnahme im Codex Rossanensis - nur noch in ~1ischformen mir der Personifika(ion. 

Zu Beginn sei an die spä(amike I1ias Ambrosiana (um 500 n. ehr., Mailand, BibI. 

Ambrosiana) erinnef(, in der ein geflügel(er, verschleief(er und halbfiguriger Typus auf­

(auch(, der (Z\veimal in dieser Handschrif(, Fol. XXXIV und XX)...'\', Abb. 50) am illu­

sionis(isch (eilverdunkel(en Himmel erscheim, allerdings ohne Velifica(io. Die vacika­

nischen Vergil-Handschrif(en aus dem 5. Jahrhunden (Verg. Va(ic. Cod. laL 3225, um 

420/30, und Verg. Romanus, VaL Cod. laL 3867 , 5. Jh. n. Chr.) zeigen den Wandel der 

Tach(dars(el!ung innerhalb eines Jahrhundens: Im Vergilius Vacicanus, Fol. 28 r (Abb. 51) 

is( Aeneas adäqua( dem Tex(beginn " TOX era( ... " uäumend auf dem Ben zu finden, 

behü(e( von den ihm erscheinenden Pena(en. Himer einem Swffparavem zwischen Z\\'ei 

äulen wird durch die Bogenarchi(ekcur des illusionis(ischen Raumes der Blick auf den 

dunkelblauen Nachmimmel mir liegender ~fondsichel und S(ernen freigegeben. Eine wei­

(ere .\ 1inia(ur, "Die Zers(örung Trojas" (Fol. 19 r), zeige außerhalb der (rojanischen Mau­

ern, In denen die Griechen aus dem Holzpferd s(eigen und überfallsaf(ig kämpfen, dunkel­

blauen Himmel mir zwei S(ernen und '\10ndsichel. Im berei(s absuakcer gearbei(e(en 

\ 'ergilius Romanus wird der Mond über der Szene ,,Askanius schieße auf den Hirschen" (Fo!. 

163 r) berei(s als Büs(e der Selene (mi( Mondsichel auf der S(irn) im Clipeus allegorisien 

und an den linken oberen Rand in eine an sich nich( differenziene Himmelszone 

genickL 6 

Die chrisdichen Inhal(e "erquicken Amikes mir Neuern, wie sich in der Lösung der 

Dar~(ellung eines ;\'ach(himmels zum "Traum Josephs" in der \Xfiener Genesis zeige (\X'ien, 

:\'. B. , Cod. Vind. meol. grec. 31, Fol. XV, pag. 29, Mine des 6. ]h. n. Chr. Tafel 1). Über 

der Rückansich( des mir an(ikem chlafgescus ruhenden ]oseph auf einem in perspekci­

,'isch halbwegs korrekcer Ansich( gegebenen Bett erscheim ein Himmelssegmem, in dem 

neben weißen S(ernen eine blau und grisaiJlenhaft: im Clipeus erscheinende Luna (mi( 

Mondsichel auf der S(irn) die Dunkelhei( der ach( in Res(en von Illusionismus wider­

spiegel(, während Helios größer und ohne Clipeus als rme Büs(e mir gelber Krone S(rah­

len aussendeL Franz Wickhoff nanme dieses Nach(bild zu Rech( a(mosphärisch und lei(e(e 

16 D H. \\'nght, Der Vergdius Vatlca.nus. E,n :>leisterwerk spatantiker Kunst, Graz 1993 5. 32 f., S. 95. 

K. Weirzmann, Spätantike und frühchnscliche Buchmalerei, :-'lünchen 19~7, Abb. 2, S. 3". 
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50 lilas An bro"an., Odv,,'eus und D.omedes langen Dolon, tiber ihnen C\'yx, 5.)h, Pag. ~",,\.1\' 

SI \ <r[:1liu; \Jrikanu" rraum des Aen=. um 400 n. hr. 
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Die Nachtdarstellung zn frühchnstlicher Zelt und Im Mmeißlter; Byzanz und der Westen 

es von den "silbernen" Fresken aus Pompeji ab. 17 Wie clie meisten berühmten Codices die­

ser Zeit stammt auch die Wiener Genesis aus einer der kapitalen Kunststädte des Ostens, 

Konstantinopel oder Antiochia. Das Thema war nicht auf clie Buchmalerei beschränkt, wie 

durch ein verloren gegangenes Fresko in S. Paolo fuori le Mura in Rom zu beweisen ist, das 

im Codex Barberini (Vat. Cod. Iat. 4406, Fol. 41) überliefert wird. Allerdings ist clieser eine 

Kopie von 1632 und gibt möglicherweise auch die Eingriffe Pietro Cavallinis im 13 . Jahr­

hundert wieder, jedoch wird die Abschrift schon damals aus denkmalpflegerischem Inter­

esse angefertigt. Allerdings weicht der Inhalt vom biblischen Text ab (es ist eine stehende 

Figur hinter dem Schläfer gegeben) und wurde zur darüber liegenden Schöpfungsszene 

und zum Triumphbogen in typologische Beziehung gebracht. 18 Die Darstellung des acht­

himmels beschränkt sich auf ein einbezogenes Segment mit Sonne, Mondsichel und wei­

ßen Sternen. Diese Segmente kehrten zur Zeit Cavallinis in der Malerei und Mosaikkunst 

wieder oder wurden womöglich durch den Einfluss der spätantiken Fresken wieder in der 

Malerei eingesetzt; sie verdrängten langsam den mirtelalterlichen Goldgrund. Ulrike Koe­

nen meint, die Zwiespältigkeit der Kopie könnte auch auf den schlechten Zustand des 

Freskos im 13. Jahrhundert zurückzuführen sein. Unklarheiten zwischen Zeichner und 

Aquarellisten lassen sich mit Hilfe mittelalterlicher Beispiele beseitigen, wie einem Detail 

des so genannten "Konstantinskreuzes" und einem Elfenbeinrelief der Maximinianskathe­

dra. Dadurch kommt es zur Rekonstruktion des Segments außerhalb der ohnehin frag­

würdigen Architektur am rechten oberen Bildrand.19 Dies ändert allerdings nichts an der 

egmentierung de Himmel, de en mu rerhafte Anordnung von onne, Mond und ter­

nen auf eine Mischung allegorischer und atmosphärischer Auffassung verweist. Die Auto­

rin sieht auch die Katakombenmalerei unter der Via Latina in Rom im Zusammenhang 

zum verlorenen Fresko, auf der zu "Josephs Träumen" proleptisch zwei seiner Träume 

neben seiner verdoppelten Liegefigur gegeben sind. Darüber erscheinen Luna und Helios 

personifiziert am Himmel, jedoch ist hier im Gegensatz zur atmosphärischen Mischform 

die rein allegorische Darstellungsweise schon früher verwendet worden. 

Eine andere Variante bieret in Figurenrypik und mirtelalrerlicher Streifeneinteilung das 

Evangeliarfragment von Rossano aus der 2. Hälfte des 6. JahrhundertS (Cod. Purpureus 

Rossanensis, Mus . Arcivescovado, Rossano), das zum Teil auch auf ältere Vorbilder zurück­

geht und dessen Entstehung im syrischen Raum lokalisiert wird. Fol. 4 v (Abb. 52) zeigt 

Christus links seine Jünger weckend und rechts allein in feierlicher Proskynese kniend am 

Ölberg (im Garten von Gernsemane). Ciro antoro beschreibt: "Die Szene finder in einer 

klaren Nacht statt ... ", und meint damit den obersten dunkelblauen Streifen mir weißen 

P F. Wickhoff, Die Wiener Genesis, Beilagen zum Jb. d. Kunsthisr. Sign. d. Allerhöchsr. Kaiserhauses, 

Bd. 15/16, Gral. 1895 (2. Auflage Gral. 1970). 

18 U. Koenen, Das Bild der Träume Josephs von Sr. Paul ,"or den Mauern in Rom, in: Jb. f Antike und Chris­

tentum, 35,1992, S. 185-194. 

19 Koenen, ebenda, S. 193, Abb. 3. 
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';2 l'urpurn'angeiJar aus Rossano, Christ'" am Ölbcrg, Fo!. 'I \' 2. Halfte 6. Jh. 11. ehr 
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Die NachtdarsteIlung in frühchristlicher Zett und Im Mittelalter; Byzanz und der Westen 

Srernen und einer weißen Mondsichel. 20 Die zwischen der Felslandschafr und diesem obe­

ren Srreifen eingeserzre Zone, gleich einem schwarzen Paravenr, erwähnr der Auror nichr. 

Die Leere, die damir angedeurer wird, wurde früher als "Schwäche" damaliger Künsder 

ausgelegr und sollre heure auf den rheologischen GehaIr bezogen werden, der sich in die­

ser Szene auf die Zwei-Naruren-Lehre (Chrisrus als Gon und Mensch) beziehen könnre. 

Damir wäre die Zone der Finsrernis die der irdischen Verzweiflung und Einsamkeir und 

die Himmelszone die gönliche, auf der auch Mond und Srerne erscheinen, die man sich 

unrerhalb der Sphäre GQ((Varers außerhalb der irdischen Welren vorsrellre. Die schräg sre­

hende Mondsichel har dazu die Besonderheir genauer kosmischer Beobachrung, bezogen 

auf die Zeidichkeir des Geschehens zum Osrerfesr und die Erscheinung vor dem Mor­

gen. 21 Außerdem erzeugr dieser Mond Lichrsrimmung in der Szene, was im Vergilius Vari­

canus und anderen Beispielen nichr der Fall isr. Alfred Rorh bringr "Versus de Vecrarione 

sua nocre in Aesrare" des Ennodius (473-521) damir in Zusammenhang, denn der narur­

gerreue Mond har die Form seines Alrers von 3 bis 4 Tagen vor Neumond und es isr das 

Lumen cinereum (ein Hauch eines Kreises des vollen Mondes) angedeurer. 22 Dieses Phä­

nomen isr sowohl im Alren Orienr als auch in Ägypren zuvor beobachrer worden, und 

Byzanz rrar vor allem in seinen Hauprsrädren (wie Anriochia) die Nachfolge an. Im Abend­

land wird dies ersr wieder bei Künsdern wie Lorenzerri, dem Maler des Turiner Srunden­

buchs, oder Leonardo zu beobachren sein. Chrisrus isr bereirs in Gold (Kleidung und Nim­

bus) gesralrer, was auf ihn als neue Sonne hinweisr, nur die weißen Srerne und der Mond 

sind dem späranriken Illusionismus verpflichrer. 

AufFol. 2 v, dem Bildsrreifen mir den klugen und rörichren Jungfrauen, isr ein eigenes 

dunkles Himmelssegmenr mir weißen, punkrförmigen Srernen über den klugen Jung­

frauen mir ihren erhobenen brennenden, wenig leuchrenden Fackeln eingeserzr. Die 

Wandlung des Srils innerhalb der Handschrifr lässr aber immer noch nachvollziehen, wie 

die Vorbilder in der späranriken Wandmalerei ausgesehen haben, die in der Lirerarur 

immer angesprochen werden. 23 Einen rein formalisrischen Aspekr - ohne die Verweise auf 

die Monumenralmalerei sehen zu wollen - sprechen Haseloff und Munoz 1907 den 

Malern des Terraevangeliars zu, ohne eine genaue Unrersuchung der Nachrdarsrellung 

anzusrellen 24 Diese anrike Wandmalerei kann durch den Codex Rossanensis als eine illu­

sionisrisch-armosphärische belegr werden. Die Handschrifr isr überlieferrer Beweis für die 

wahre Exisrenz der beschriebenen Gemälde Philosuars. Das Nachrsrück mir srrahlendem 

Lichr von Mond und Srernen kam also vielleichr aus dem ösdichen Bereich; Alexandrien 

20 C. 5anroro, Il Codice Purpureo Rossano, Rom 1974, S. 93. 

21 A. Roth, Die Gestirne In der Landschaftsmalerei des Abendlandes, Bern - Bümpilz 1945, S. 34. 

22 Roth, ebenda, S. 53 und 163. 

23 P. Sevrugian, Der Rossano-Codex und die Sinope-Fragmente, Miniaturen und TheologIe, Heidelberg 1990. 

G. Cavallo, J. Gribomont, \V. Loerke, Codex Rossanensis, Graz 1985-1987,2 Bde. 

24 A. Haseloff, A. Munoz, Il Codice purpureo dl Rossano, Roma 1907 , S. 184. 
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wird Immer als On besonders hoch entwickelrer Kultur der antiken \la1erei genannt, und 

der "syrische" ~la1er dieses Blarres der Handschnft Fo!. '! \, harre da nlchr weiL 

~löglicherwetSe har der Purpurkodex ähnlich dem Rabula-Evangeliar 'Florenz, Lau­

renziana, Cod, Plur. I, 586 Im K10srer Zagba in ~ordsyrien \'on ~lönch Rabula ersrellr, 

Abb, 53) mir wechselnder allegorischer und narurlicher Auffassung zwei weirere chrifren 



Die NachtdmsteIlung m Jrühchrntflcher Zeit und im MIttelalter; Byzanz und der Westen 

zum Vorbild. "De Caelesti Hierarchia" wurde um 500 von einem Syrer geschrieben, der 

heute den Nomamen Dionysius Areopagita oder Pseudo-Dionysius trägt und auch im 

Westen nachhaltig wirkte, und die "Meterologia" des Philiponos Oohannes Grammatikos) 

reagierte im 5. Jahrhundert auf AristoteIes' gleichnamiges Werk. 25 In beiden geht es um 

die Dunkelheit, aus deren Ewigkeit Gott als "Pater luminum" und Christus als erstes 

Leuchten "Claritas" strahlen. Jedoch anders als in der Vorstellung der Gnostiker ist nicht 

nur das Licht, sondern auch die Finsternis göttlich. Im Rabula-Evangeliar erscheinen in 

zwei Vollbildern, zu Kreuzigung und Himmelfahrt, die Gestirne blau und rot am Himmel. 

Diese "Farbperspektive" weist noch auf den Gebrauch der Farben von Tag und Nacht im 

Hellenismus hin, die Büsten in kleinen Zwickeln und Kreisen sind allerdings abgekürzt 

wiedergegeben. Luna in blauem Inkarnat hat das Mondsicheldiadem auf der Stirn, Helios 

weist normale Hautfarbe im Gesicht auf, die Krone ist gelb, der Rest der Darstellung rot. 

Die spätantike Illusionsmalerei ist auch noch in marginalen Szenen neben den Kanontafeln 

des Eusebius zu finden, so über der Szene der Verkündigung an Maria, in der Christus über 

dem Engel links der Kanontafel-Architektur mit einem Füllhorn und rechts Josua in römi­

scher Rüstung mit Lanze erscheint. Er bittet Christus, die Gestirne stillstehen zu lassen: 

Die rote Sonne hat ein Gesicht, der blaue Sichelmond ist ohne personifizierte Luna geblie­

ben. Die Mischung zeigt sich also in ein und derselben Szene; d. h., die zwei Auffassungen 

wurden nebeneinander benützt und auch verstanden. 26 

Eine syrische Handschrift des 7. JahrhundertS (Paris, BibI. at. syr. 341) serzt Fol. 52 v 

Josua wieder im römischen Panzer mir Schwert in ein relativ hochformatiges Bildfeld. Über 

ihm zeigt sich der Himmel als halbkreisförmiges Segment mit Sonne und Mond. Hier wie 

in der späteren Josua-Rolle sind es die gesehenen und nicht die personifizierten Gestirne 

vor ihrem Stillstand, ein klarer Beweis für den Rückgriff auf die Antike. Auch die Erfin­

dung des Himmelssegments wird von manchen Auroren im Osten angesiedelt; es ist aber 

erst ab der späten Zeit persischen Einflusses auf das Kunstgewerbe (Silberschalen) im Perm­

Gebiet, Russland (heutige GUS-Staaten), zu finden. Die Streifeneinteilung allerdings ist 

sehr alt und lässt sich bis zur Standarte von Ur (London, B. M., 2600/2500 v. Chr.) 

zurückverfolgen. Damit wäre nur das bogenförmige, linear abgeschlossene Segment eine 

euerung der Spätantike gegenüber der seit minoischer Zeit gängigen Praxis der Himmels­

darstellung mit Wellenlinientrennung vom irdischen Bereich, die in den Handschriften bis 

ins Mittelalter vorkommt. Beide sind Zeichen einer zunehmenden Geometrisierung und 

Naturabgewandtheit, was die Thesen zu den Entstehungszeiten unterstützt. Zur antiken 

mythologisch-anthropologischen Auffassung der Griechen passt das Segment nicht, weil 

25 Erwin Panofsky bringt Dionysius mit Abt Suger in Zusammenhang: Abt Suger von Sr. Denis, in: Sinn und 

Deutung in der bildenden Kunst, Köln 1978 (3), S. 144. E. Gombrich, lconis Symbolicae, in: Das sym­

bolische Bild. Zur Kunst der Renaissance ll, Stuttgan 1986, S. 181 r. und derselbe: Das Vermächtnis des 

Apelles, in: Die Entdeckung des Sichtbaren, Zur Kunst der Renaissance [11, Sturrgart 1987, S. 16. 

26 C. Cecchelli, G. FurIani, M. Salmi, The Rabula Gospels, Olten - Lausanne 1959. 
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es einen Ruckzug auch jenes Srernenmusrerhimmels darsrellr, der in Ägypren oder der 

minoischen Kunsr vorhanden isr. In der illusionisrischen Phase der Malerei von der Spär­

klassik über den Hellenismus bis zu den Römern har es keinen Plarz. Ersr mir der allego­

rischen Auffassung der Sphären des Himmels (als Kreis oder als Aacher Srreifen) kann es 

zu dieser ,,Abkurzung" und geisrigen Gliederung von kosmischen Schiehren kommen. 

Nach dem lerzren armosphärischen achmück im Codex Rossanensis finder man bis 

1328 kein leuchrendes Pomär des achrhimmels. Der blaue Himmelssneifen mir rorem 

\1ond und blumenförmigen Srernen rauehr nochmals um die Mine des 11. Jahrhundem 

im spanischen Liebana im Kommemar des Beams zur Apokalypse des Johannes in der 

Miniamr zum Enönen der fünfren Posaune auU" Die chrisdiche Bildvomellung eines 

Augu~rinus (gesr. 430) war eine Absage an die Sinnesdinge wegen ihrer irdischen Ver­

gänglichkeir. Dem gebilderen Menschen, der sich mir Bildern auseinander serzre, wurde 

geraren, die görrliche Vernunft: vom Sinnlichen zu reinigen; wegzugehen von allem Kör­

perlichen und den weldichen Abläufen (von Tag und achr). Augusrinus formre aus den 

amiken Bildungskonzepren - e[\va der Swiker - Dogmen, Trinirärslehre, Askese und damir 

eine Sichr, die schon im Leben nur auf das Jenseirs gerichrer isr. 28 

Die byzanrinische Kunsr überliefen die schönsren Beispiele der personiflzienen Nachr, 

so die schon !Ur die anrike Malerei herangezogene dunkelblaue, ganzflgurige Schönheir aus 

dem Pariser Psalrer (Abb. 54, S. 158). Sie hälr das für den Kosmos srehende Himarion über 

ihrem Kopf und einer gesenkren Fackel als Zeichen für die Dunkelheir noch vor der Mor­

gensrunde, in der das Geber Jesias' zu Gorr srarrhnder. ürrhros personifizierr diese Smn­

de29 Die wiederersrandene Figurenmalerei nach dem Bildersrreir in der makedonischen 

Renaissance venveisr im 10. Jahrhunderr n. Chr. noch einmal auf die Qualirär griechischer 

Vorbilder. Der linke Fuß der achr reichr illusionisrisch über den Rand hinaus, auch 

Gesichr, Draperie und Falrenbildung sowie der gur nachgeahmre Wechsel \'on Helldunkel 

weisen auf die naruralisrischen Merkmale dieser Kunsr hin. Bis zu dem Terrainsrreifen mir 

Blumen und Bäumen isr der lachrhimmel durch eine gleich bleibende goldene Folie 

gemalr, was die Frage aufwirft, ob der Vermumng von Lorenz Dinmann zu folgen isr, nach 

der das Gold !Ur die Mysrik der achr im Mirrelalrer srehr. 30 Es gibr Belege, die mehr das 

Silber als Farbe und Marerial der Luna sehen. Auf jeden Fall srehr die Goldfolie für die 

Ewigkeirs-Auffassung des Augusrinus vom Himmel und nichr mehr für dessen irdische 

Erscheinung. In der gleichen Handschrift: isr in der Szene des Durchzugs durch das Rore 

r R. Drößler, 2000 Jahre \\'e1runtergang. HimmelserscheInungen und \X'eltbilder In apokalyptischer Deu­

tung, \\'ünburg 1999. S. 50. 

2S K. fla<.ch. Da<. PhilosophIsche Denken Im '\'littelalter, Sruttgart 1988, S. 2" f AugtlStlnus. Bekenntnisse. 

5ruttgart 19931 GOtt als einzIges Licht erlaubt dem :-"laler nicht, GestJrne oder irdische Szenen mehr leuch­

ten zu lassen. 

29 A. Grünwald, Zur Entstehungsgeschichte des Pariser Psalters, Byzantinische Srud,en, Brünn 1912. 

K. \Veitzmann, Studies In Classical Byzantine \lanuscript IllumInation, Chicago und London 1971. 

30 L Dittmann, Farbgestaltung und Farbtheorie in der abendländischen :-"lalerei, Darmstadt 1987 • S. 160. 
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54 Pariser Psalrer, Geber des Jesias, f'ol. ·135 " 10. Jh. n. ehr. 
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'55 Pamer I\.lIter. Durchzug durch das Rote .\leer, Fo!. 419 v, 10. Jh. n. ehr. 
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Meer - dem Text folgend Fo!. 419 v (Abb. 55, S. 159) - eine andere Nyx über der Dar­

stellung links oben zu finden: Sie ist nur mehr Büste, hat aber auch das Velum und den 

dunklen Nimbus. Sie schwebt in einer luft- und farbperspektivisch illusionistisch gestalte­

ten blauen Himmelszone, die vorne rechts durch die Feuersäule rosa gefärbt ist; der antike 

Illusionismus ist hier noch vorhanden, während der Himmel im ganzfigurigen Bild durch 

das Gold schon zur Fläche gewandelt ist. 

Kopien nach diesen beiden Bildern sind in der byzantinischen Buchmalerei zahlreich, 

offenbar ist der Typus der Nacht als ganze Figur wie als Büste Muster für alle wei teren. Das 

ganze Blatt mit dem Gebet Jesias', der Nacht - diesmal in zartem Violen und Ocker - und 

dem Knaben Orthros übernimmt, mit deutlich weniger illusionistischen Elementen, der 

Codex Vat. grec. 755, auf Fo!. 107 r. Den drei Gestal ten begegnet man vor einer verän­

derten Hintergrundlandschaft mit Felsen, die etwa die Hälfte des Goldgrunds einnehmen, 

wieder im Cod. 3, Washingron, Dumbarron Oaks, Fo!. 77 r. Das Himation ist hier schon 

fast zu einer Art Regenschirm-Gewölbe angeschwollen, der Knabe etwas ungeschickt rechtS 

außen platziert, in starker Bewegung bildeinwärrs. Eine weitere Fassung sei noch erwähnt, 

die kein Einzelbild, sondern nur die Anordnung der Figuren am unteren Rand als Margi­

nalien vorführt: Wieder sind alle drei, aber ohne Landschaft gegeben - nur das Himmels­

segment mit der Gotteshand bezieht sich auOesias im Brisrol-Psalter des Brit. Mus. Lon­

don, MS 40731 aus dem 10. Jh. n. Chr. Die Szene mit der Durchquerung des Roten 

Meeres und der Büste der yx im linken oberen Bildfeld gibt es häufig in Kopie, so in St. 

Petersbutg, Pub!. Bib!. Cod. grec. 269, Fo!. 3 r. Der Codex 3 von Dumbarron Oaks hat sie 

leicht gewandelt, denn hier läuft die Nacht hinter den Israeliten, die ohnehin nut aus 

Moses und einer vor ihm gehenden Frau bestehen, als ganze Figur mit Himation am Ran­

de des Meeres. In dynamischer Schrittstellung ist sie beim "Durchzug durch das Rote 

Meer" in Cod. A 13 des Klosters Megisti Lavra am Athos, Fo!. 245 r. zu finden. Damit sind 

nur elnJge wenige achahmungen genannt. 

Vor den Nachtdarstellungen in den Oktateuchen treten die Gestirne für sich ohne Per­

sonifikation in der Josuah-Rolle im 10. Jh. n. Chr. nach antikem (vielleicht auch jüdi­

schem) Vorbild einer früheren Handschrift oder Monumentalmalerei auf (Abb. 56). Josua 

hält den Lauf der Gestirne auf, allerdings nicht wie im Rabula-Evangeliar oder der syri­

schen Handschrift für sich isolierr, sondern in eine Landschaft und Stadrvedute mit Stadt­

personifikation zumindest parallelperspektivisch eingebunden. Über dieser und rechtS vom 

sitzenden Josua steht links der Vedute der Mond mit weißer Sichel und blauer Restfläche 

als Andeutung des Lumen cinereum am Himmel, rechts der Vedute ist die rote Sonne mit 

acht Strahlen gemalt. Beide zeigen Reste von Plastizität, der Mond wirkt durch den Farb­

wechsel räumlicher. Auch davon haben die Oktateuche Anregungen empfangen, doch 

gehen viele Details auf ein heute verschollenes frühchristliches oder jüdisches Vorbild -

wahrscheinlich auch eine Rolle - zurück.31 

31 J. Lowden, The üc(a(euch, Pennsylvania 1992, Kap. 6. 

160 



D" NorhtrulT1uUung In tUT Spätanukr 

56 J"'ua Rotulus. Jmua und die ~päher JUS (,Jhron 'ALL\;chmrr , \lme de, 10. Jh., n ( hr. 

Die vier Handschriften mit den er~ten acht Büchern der Bibel, die die per onifizierte 0lacht 

zeigen, ~ind alle im 10. und 11. Jahrhundert entsranden und befinden sich in Rom und 

branbul. Line weirere befand sich bis zum Anfang des Jahrhunderts in Smyrna (heure 

lzmir). Die Handschriften von mrrna sind zum Großreil 1922 im Türkisch-Griechischen 

Krieg durch Brand zersrört worden - zum Glück harre JosefSrrzygowski (mir Eisler) Fotos 

ersrellr, die heure in der arionalbibliorhek von Wien aufbewahrt werden, deshalb kön­

nen ,ie zum Vergleich herangezogen werden. 

Die ~achr isr beim "Durchzug durch das Rore :-V1eer" anders als bei den Kopien nach 

dem Pariser Psalrer gesralrer - \sahrscheinlich isr hier das verlorene Vorbild der Josua-Rol­

le entscheidend. das wahrscheinlich um 630 n. ehr. unter Heraclius entsranden ist. Der 

zweire Prororyp isr ein blaues ".\fännchen" mir Velum (aber auch ohne), das meisr neben 
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dem Wasser sitzt oder himer den Bergen hervortritt, wie schon Cod. A 13 im Lavra-K1os­

ter am Athos vorführte, allerdings saß die Nacht dort nicht. Vat. Cod. grec. 747, Fo!. 89 v 

zeigt sie nach und dunkelblau gefärbt, nur der Oberkörper ist noch gut auszunehmen, mit 

über dem Kopf geblähtem Velum. Dieselbe mit dem dunklen Himergrund fast ver­

schmelzende Halbfigur taucht in der Handschrift links außen hinter dem Berg aufFo!. 88 

v auf; im Vordergrund werden die Knochen Josephs (Ex, 14, 11) getragen. Ein Zipfel ihres 

Velums reicht über die Bergkuppe als Erinnerung an alte illusionistische Elememe grie­

chischer Malerei, auch die Faltenbildung ist hier noch nicht flach, was wieder auf eine 

Kopie nach dem verlorenen frühen Vorbild der Josuarolle schließen lässt. 

Cod. Vat. grec. 746 ist ähnlich, doch von einem weniger expressiven Künstler gestal­

tet, der die Lichtphänomene des kommenden Tages in diese Szene am Himmel mit ein­

baut, also in gewissem Sinne noch illusionistischer denkt. Fo!. 190 r zeigt den Transport 

der Knochen Josephs mit der dunklen Nacht links, himer dem Berg hervorsteigend. Das 

tut sie auch hinter dem Durchzug durch das Rote Meer, Fo!. 192 v, wobei der Himmel 

dabei nicht einmal partiell dunkel ist. Eine sehr heitere, stahlblaue Version einer bekleide­

ten Nyx, die himer dem Berg beim "Durchzug durch das Rote Meer" noch in altoriema­

lischer Manier des Mondgottes mit schmalem geblähtem Velum über dem Kopf hervor­

steigt, hat die Oktateuch-Version in Istanbul, Topkapi Saray Cod. grec. 8, Fo!. 197 v. In 

den letzrgenanmen Beispielen saß neben der Nyx oft auch Thalasso, die Personifikation 

des Meeres, in dessen Wasser links die Ägypter versinken, während rechts vorne die Israe­

liten, geleitet von der Feuersäule, landeinwärts marschieren. 

Im verlorenen Evangeliar Schule A 1 von Smyrna ist die Szene (wohl Fo!. 80 nach unkla­

rer Reihenfolge) ohne Nachtpersonifikation, möglicherweise stammt der helle Fleck neben 

Thalasso von einem Wasserschaden, durch den sich die Figur aufgelöst hat. Vielleicht hat 

der Kopist aber auch vergessen sie einzusetzen. Auf dem Blatt mit dem Transport der 

Gebeine Josephs ist sie eigenartigerweise links außen himer dem Berg angebracht, aber die­

se helle Figur wi rkt eher wie Helios als anbrechender Tag. Eine andere Erklärung wäre, dass 

die Nyx nicht fertig (dunkelblau) ausgemalt wurde oder als Personifikation vom Kopisten 

nicht verstanden wurde. Die Handschrift besaß weitere, sehr imeressante Nachtpersonifi­

kationen. Schon auf Fo!. 4 v, der "Schöpfung von Tag und Nacht" (Abb. 57), ist im lin­

ken, schmäleren und dunklen Feld, neben einem rechten hellen mit goldenem Hinter­

grund und der Personifikation des Tages, eine bekleidete Nyx sitzend dargestellt. Sie hat 

ein Velum über dem Kopf und über beiden ist ein Segmem mit der Schöpferhand, die ihre 

Strahlen in Richtung Tag sendet. Auch im Auszug aus Ägypten (nach Ex. 8, 2: "Lass zie­

hen mein Volk des Morgens ... ", Abb. 58) tritt Nyx hinter dem Berg hervor; sie ist mit 

dunkler Farbe ausgemalt, hält ihr Velum und ist mit einem kurzen Gewand bekleidet.32 

32 D. C. Hessling, M,narures de COcrareuque Grec de Smyrna, Leyden 1900.]. Srrzygowski, Der Bilderkreis 

des griechischen Physiologus, des Kosmas Indikopleusres und Okrareuch nach Handschriften der Biblio­

thek zu Smyrna, Leipzig 1899. 
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59 Okrareuch von Smyrna (verloren), Jakob rräumr in Beer-Sh"ba, ehemals Smyrna, heure Izmir 

Bei der Vision Jakobs in Beer-Sheba (Gen. 35, 9 f, Abb. 59) trirr Nyx als kleines Figürchen 

rechts im Vordergrund neben dem auf einem Lager Schlafenden auf Sie wendet sich zu 

ihm um, trägt ihr über dem Kopf geblähtes Velum und hat die Größe eines Kindes, was 

sich auch in späteren Handschriften wiederholt. Der Himmel ist entweder hell oder war 

ehemals mit Gold gemalt. 

Eine besonders ausgefallene Darstellung bot Fo!. 21 v. (Abb. 60) mit der Darstellung 

der Zerstörung der Arche, Noahs Opfer und den Jahreszeiten in einem Bildstreifen von 

links nach rechts. Rechts ist eine ovale Scheibe zu sehen, die die vier Jahreszeiten als Figu­

ren in vier streng geteilten Segmenten barg. Außen aber wird die Scheibe von einer hellen 

Figur links und einer dunklen rechts getragen, die unbekleidet erscheinen: Tag und Nacht. 

Eine frühe Darstellung eines Zeitenrades in einfacher Ausprägung ist wieder nach dem Text 

von Gen. 8,9 inspiriert. Bei dem folgenden Bild der Allianz von GOtt mit den Menschen 

ist Noah in einem Halbkreis mit oben vorhandenem Himmelssegmenr zu sehen, außer-
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GO Okt.lteuch von Smvrna (verlo ren) Cebet ?\oahs und dIe Jahreszeiten, emgerahmt von "lag und 'acht, ehemals 

Smvrna. heure Izmlr 

halb rauchen im ewigen Bereich des Himmels die Gesrirne Helios und Luna als Büsren im 

Clipeus auf, links eine noch illusionisrisch dunkle Luna, rechrs der hellere Helios. Diese 

Form der Darsrellung der Gesrirne wird fur Jahrhunderre die orm sein. 

Josef Srrzygowski behandeIre in seinen For chungen 1899 auch den Physiologuskreis 

der Blbliorhek von Smyrna mir Cod. grec. B 8 (48); diese Handschrifr isr ebenso Anfang des 

20. Jahrhunderrs verbranm. Es war der älresre erhalrene griechische Texr dieser An, wahr­

scheinlich um 1100 n. Chr. in Kara Burun am Golfvon Smyrna emsranden. Dabei rauchr 

ersrmals der achrrabe auf dem Schoß der sirzenden Ganzfigur der achr mir nacktem 

Oberkörper (Abb. 61, Sei re 166; es isr nichr mehr gur zu sehen, ob sie n ich r doch bekleider 

war) und Velum über dem Kopf auf. Sie sirzr einem srehenden Tag gegenüber, in Hinweis 

auf Psalm 101, 7, in dem es um die Liebe des achrraben zur Nachr gehr. Die Kleidung 

des Tages beschreibr der Amor als ror, ihren Rock als blau, und beide haben Nimbus und 

bogenförmiges Velum. Ähnlich dem Pariser Psalrer uin der Morgensrern mir brennender 

Fackel auf. Im Halbkreissegmem über dem Landschafrssueifen mir Bäumen waren auch 

Sonne, .\-lond und Srerne dargesrellr. Die inndeurung folge zwei Bilder weirer in damals 

versrändlicher 1)-pologie: Chrisrus wender sich von den Juden ab und den in Finsrernis sir­

zenden H eiden zu. 

Nach 980 begann mir dem byzaminischen Minelalrer im Hofarelier von Basilios 11. ein 

linearer, srrenger Sril; dekorariver, einheidich Aächig, mir grafischen Srrukturen und mir 

165 



Die Nachtdarstellung in frühchmtlicher Zelt und Im MIetefalter; Byzanz und der Westen 

61 Cod. Grec. B 8 (48) 

aus Smyrna (verloren), um 

1100 n. ehr., Nacht, Tag 

und Phosphoros, ehemals 

Smyrna, heure lzmlr 

Gold als Folie. Die Realismen werden nur mehr schemarisch nachgeahmr oder reduzieren 

sich auf kleine blaue Himmelssegmenre, die aus dem Gold am oberen Rand geschnirren 

sind. Pseudoperspekrive und Chrysografie erse[Z[en die anriken FaIrenbildungen. Eine spä­

re Personifikarion der Nachr (Abb. 62) schließr indirekr an das Okrareuch von Smyrna mir 

der Jakobsvision und der kindlich kleinen Figur an. In der Nikodemusszene der Hand­

schrift des Megisrri-Lavra-Klosrers an1 Arhos aus dem 14. Jilirhunderr siehr man im unre­

ren von zwei Bildsrreifen zwischen der Gruppe Chrisrus mir den Jüngern und dem sich 

verabschiedenden Nikodemus eine kleine, blaue, sehr bewegre, weibliche Figur mir Velum 

über dem Kopf Über vier ]ahrhunderre har sich dieser Typus in der Malerei Byzanz' also 

erhaIren - immer noch isr sie blau gefärbr, nur die alre Größe aus dem Pariser Psalrer konn­

re sie nichr mehr zurückerobern. 
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Dze NachtdLlrstellung In frühchristlicher Zelt und im Mittelalter; Byzanz und der Westen 

b) Frühe Zeitenräder 

Es ist offensichdich, dass der Typus des Zeitenrades wie die Personifikationen der Nacht 

und der Gestirne im Mittelalter weiter tradiert wird. Es enthält die zyklische Zeitauffas­

sung der Antike. 33 Der Zodiakus aus Dendera in Ägypten - schon unter ptolemäischer 

Herrschaft (Ptolemaios XlI. Neos Dionysos begann den Bau des Hathortempels) entstan­

den - (die Decke mit dem Tierkreis ist heute im Louvre, Paris) bildet einen ersten Anhalts­

punkt. Die Sterne des Nachthimmels sind hier als äußerer Tierkreis neben stehenden 

Zackensternen gegeben. Tag und Nacht als Personifikationen sind noch nicht integriert 

oder wie in den Grabmalereien Ägyptens in personifizierter Zwölfstundenzahl präsent. Die 

Vorbildlichkeit der Ägypter in der höheren Schau der Dinge statt jener trügerischen Wahr­

nehmung der Sinne - schon von Platon gerühmt - ist in diesen symbolischen Auffassun­

gen der Wirklichkeit von Weltzeit ersichdich. 34 

Das ist in einer ptolemäischen Handschrift zu sehen, die heute in der Vatikanischen Biblio­

thek in Rom beherbergr wird: Vat. grec. 1291 ist wohl in Konstantinopel im 8. oder 9. Jh. 

n. Chr. entstanden und zeigt astronomische Tabellen ("Kanones") neben ptolemäischen 

Tafeln. Die "Tavola solare" (Fo!. 9, Abb. 63), mit Helios in ihrer Mitte, fuhrt in Kreisform 

die Zeit des Jahres vor. Der Zodiakus ist wieder außen, weiter innen, im zweiten Ring, sind 

die Monate angebracht und im innersten Kreis die Tages- und achtstunden, gekenn­

zeichnet durch sechs helle und sechs dunkle Halbfiguren mit verschiedenen Zeigegesten. 

Die Handschrift muss bedeutend und einflussreich gewesen sein, war sie doch ursprüng­

lich im Besitz von Bartolomeo Malipiero und Fulvio Orsini35 

Zwei Beispiele kosmischer Sonnen kreise in der jüdischen Kunst des 4. und 6. Jh.s n. 

Chr. belegen die Verbreitung im Osten; ein Bodenmosaik in einer Klosterkirche, früher 

eine Synagoge in Hamat (Israel), zeigr Helios mittig am Wagen, mit Jahreszeiten und Tier­

kreis, aber ohne Tages- und Nachtzeiten. Im Beispiel von Beit Shean (Klosterkirche des 

6. Jh.s) figurieren zentral Helios und Selene in ihren Gespannen. Die achtzeit ist ausge­

wiesen, die Monate kreisen um die beiden, die auch durch ihre Fackeln gekennzeichnet 

sind. Mit "Lampenträgern" (Engel, die Sonne und Mond um die Kreisbahn des Himmels 

über der Erdscheibe schieben) argumentiert auch ein Gegner des ptolemäischen Weltbilds 

in Byzanz im 6. Jahrhundert, Kosmas Indikopleustes, der sich ablehnend in die jahrhun­

dertelange Kontroverse um die "Gegenfüßler" (Antipoden) im kugelförmigen Weltbild 

33 H. Bober, An Illustrated Medieval School-Book oE Bedas "De Natura rerum", in: Journal oE the Waters Art 

Gallery, Vol. XIX-XX, 1956/57, S. 65 ff 
34 E. Gombrich, Icones Symbolicae, in: Das symbolische Bild. Zur Kunst der Renaissance III, Stuttgart 1986, 

S. 178. 

35 Ausst.-Kat. Bibliotheca Apostolica Vaticana. Vedere i Classici I'illustrazione libraria de testi anrichi dall'eta 

tomana aI tardo mediem, Rom 1996, S. 161, Fig. 73. 
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(. \ PlOlemal he Ilandsc.L 
1ft " Ll\ola >o!are" mit 'iol und de lag. und, ' dL~("unden n der "Ime, 8./9. Jh. n. ehr. 

unschalrere.\6 Als Anhänger der anriochenischen Schule bezeichner er die prolemäische 

"Iehr der Alexandnner als heidni'>ch, da im kugelförmigen Welrbild "das Auf-dem-Kopf­

Srehen" gegeben seI. Der ')rren reichre bis in die Amike zu Pyrhagoras und Erarosrhenes 

\"(ln Kyrene Im 3. \'orchr1Sri!chen Jahrhunderr zuruck und brachre den Enrwurf der im 

Urmeer s h\\ Immenden Erdscheibe he[\·or. DIeses "oprische" \Xfe!rbild srand zeirgemäß 

vor dem wissenschaftlich "physikalischen" der Neuzeir. Kosmas Indikopleusres war daher 

lange Zeit angesehen und in Byzanz weir verbrelrer. 

'6 B. Brcnk, ~parJntike und fruhe, Chmrcnrum Berlin 19~~, Abb. I ~9 und Abb. 183. Kmn' 15 Indiko­

ple",!e, "ehe'lluher, Die -\nLpoden und da., moderne \X'e'rbild, .n: Heilige Berge, siehe Ann' 2,5.9'1 ff. 



Die Nachtdamellung zn ftuhclmstl,cher Ult und Im Mitte!Lzfter; Byzanz und der \festen 

Im verlorenen Oktateuch von Smyrna (A I, Fol 21 v) war an hand der Personifikation 

von Tag und Nacht schon von dem Oval mit den Jahreszeiten die Rede, die von einem wei­

ßen Tag und einer schwarzen Nacht außen gehalten werden; als ikonografische Variation 

soll das Beispiel des Zeitenrades noch einmal erwähnt werden. Das achleben der ptole­

mäischen Vorbilder eines variablen Zodiakus im Mittelalter ist im nächsten Kapitel 

(3. Nachtdarstellung im Mittelalter) zu finden. 
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3 .• Tach rdarsrellung im Mirrelalrer 

a) Von zahlreichen A1ischformen über das Verschwinden der PersonifikatIOn die lunare 

oymbollk, Gestirne und Astronomie 

Die karolingische Hofschule beweist mit ihrem Rückgriff auf die Amike, dass von 820 bis 

835. dem Emstehungszeitraum des ([echt-Psalters für Erzbischof Ebo von Reims in 

Haurvillers (heure Utrecht. niv,-Bib!.. ~fS 32) noch beide Darsrellungen des 01acht­

himmels lesbar waren: die segmemierren Teile des Himmels voll von Sternen oder die Luna 

clipeata. personifizierres Gestirn als weibliche Büste mit ~fondhörnern oder -diadem im 

lipeus, Diese bei den ~föglichkeiten können gerrenm und gemischt nebeneinander auf­

treten und \\urden auch noch in den Kopien des 11. Jahrhunderts allgemein verstanden. 

chon in der Illustration zum 1. Psalm zeigt sich der ~fisch[ypus. Der Text spricht vom 

glücklIchen .\fann (Beatus Vir • der die Gesetze Go[tes befolgt bei "Tag und bei 0.'acht", 

Fo!. I \'. (Abb. 64 - siehe Lukubration, Kap. I\~ 1) hat einen hoch angeserzten Himmels­

streifen, mit atmosphärischen 

Strichlierungen. Zu 01 im Cli­

peus taucht rechts die ~acht in 

einem Teilbereich des treifens 

als ~10nclsichel auf, von ternen 

umgeben. Trotz des Abdrängens 

in eine Ecke sind Ähnlichkeiten 

mit den atmosphärischen Am­

bitionen der Ölbergszene des 

Codex Rossanensis nicht zu leug­

nen. 

Im 8, Psalm geht es um die 

Gestirne: "Dann schau ich dei­

ne Himmel an, das \X'erk dei­

ner Finger, den ~10nd und die 

terne,., "; Fo!. 4 \' bringt in 

emem illuslOnlstisch lavierten 

Feld rechts das ymbol der 

Hand Gottes neben '\10nd-

64 llrcchl Ps.a!ter, Beat<ß \ ", fol 1 v, 

~2(1. 3') n. Chr. 
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sichel und Srernen. Die srarke Abhängigkei r vom Texr der Psalmen in den IIlusrrarionen 

isr offenkundig; besres Beispiel isr die wörrliche Übernahme von Psalm 18, in dem die 

Angaben "von Tag zu Tag" und "von Nachr zu Tachr" durch die Verdopplung der Gesrir­

ne im C1ipeus auf Fo!. 10 v (Abb. 65) verdeurlichr werden - noch dazu in der reizvollen 

Wendung der Gesichrer zueinander. Das Symbol des Sichelmonds auf der Srirn ragr über 

die Kreise hinaus - mir den links von den beiden Lunasymbolen angegebenen drei Srer­

nen isr es ein Hinweis auf anriken Illusionismus. Sol vollziehr das exakr gleiche Manöver 

erwas weirer rechrs (ohne Srerne). Der Texr besagr dazu: "Ein Tag bringr dem anderen das 

Worr hierfür [mo E. die Kunde \"on der Herrlichkeir Gorres], und eine achr melder der 

anderen die Kunde ... " 

"Dein isr der Tag und dein isr die Nachr; du schufesr das Morgenror und die Sonne. _." 

isr der Texr von Psalm 73 in Fo!. 42 r. Das Blarr bringr die Mischung \on armosphärischem 

Segmenr, Symbol der Luna und dazugesellren ganzfigurigen Jahreszeiren, die wörrlich 

angegeben sind. Eine weirere Möglichkeir anriker Übernahme zeigr sich in der Erschei­

nung der personifizierren Gesrirne links und rechrs am Himmel, die mir dem gedanklich 

zwischen ihnen zu ziehenden Bogen den Ewigkeirsanspruch "vom Aufgang zum Unrer­

gang" einschließen. Psalm 102. Fo!. 59 r, isr die Zeichnung nach dem "Welrenrag" aufSar­

kophagen oder bei Mirhras . "Er har den Mond gemaehr zur Unrerscheidung der Zeir; die 

Sonne weiß ihren Unrergang" isr der Texr zu folgendem Psalm 103, Fo!. 59 v. Die Zeich­

nung mischr Sol rechrs im C1ipeus mir armosphärischem Nachrhimmellinks. Als weirere 
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Personifikanonen außer den Gestirnen taucht der Abend auf, daneben die Jahreszeiten, 

Mirleid, Wahrheir, Terra, das Rote !v1eer; in Psalm 91, Fo!. 53 v., finder sich eine weitere 

Rezep(lon der Antike in der Gesraltung des Mondes als Medusa. Da es hierbei um Tod und 

Hades gehr, lässt sich mit diesem Blarr rückwirkend das Medusenhaupr als amilunares oder 

amisolares Gesrirn der Umef\velt nachweisen; offenbar die Allegorie der Griechen nach der 

schwarzen Umef\veltsonne der Ägyprer. Die häufige Präsenz des Medusenhaupts auf den 

anriken Sarkophagen kann daher als Leuchte in der Unrerwelt verstanden werden und 

nicht nur als aporropäisches Zeichen r 
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Die zahlreichen antiken Einflüsse har der Uuechr-Psalrer an den Eadwine-Psalrer, den Har­

ley-Psalter und den späten Pariser Psalrer weitergegeben. Eadwine und Harley sind auch 

mir Feder gezeichner, allerdings mir farbigen Timen, während der Pariser Psalrer durch sei­

ne großflächige Malerei unterschiedlich erscheinr, allerdings gibt es in der Ordnung des 

Textes und der Ikonografie viele Relationen.38 Die Vermutung liege nahe, dass der Uuechr-

r B. Andreae, Studien zur römischen Grabkunst. in: :--'litr. de.<. DA!, Röm. Abr., Erganzungsh. 9. Heide!berg 

1963.S.-If. 

38 K. \"an der Horst. 'V;. '\oe!. W C. .\1. Wüstefe!d. The LJtrechr Psalter in '\led,eval An. LJrrechr 1996. 
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Die Nachtdarstellung In frühchristlicher Zelt und im MmeiLzlter; BYZAnz und der \t'esten 

Psalter im 10. und 11. Jahrhundert in Christ Church, Oxford, aufbewahn wurde. Die erste 

Kopie, besser gesagt Paraphrase mit bunter Tinte, ist der Harley-Psalter (London, Brie Lib. 

Harley, Ms. 603). Um 1010 begonnen, benötigte die Vollendung des angelsächsischen 

Werks über 100 Jahre und drei Schreiber bis zu seiner Fertigstellung 1130. Viele IlIusrra­

tionen sind dem Original noch ähnlich - so zeigr z. B. Fo!. 18 r, Psalm XXXI: "Denn Tag 

und acht lag schwer auf mir deine Hand ... " in vergleichbaren Bildern über Seligen und 

Sündern rechts oben eine atmosphärische Nachtdarstellung mit Mondsichel und Sternen. 

Oder Psalm 1 03 (Fo!. 51 v, Abb. 66, S. 173), der ident die Mischung von atmosphärischer 

Nacht und rechrs dem Tag durch Heliospersonifikarion im Clipeus am Himmel vermittele 

Im Eadwine-Psalter (Oxford, Triniry College Lib., Ms. R 17. 1) ist die Entfernung von 

der Vorlage bereirs größer. Der anglonormannische Schreiber Eadwine, der vor On rätig 

war und wieder farbige Tinten und Lavierungen für die Variante von 1155-60 vef\vende­

te, ef\veiterte auch den Textapparar; andere, wahrscheinlich fremde Künstler setzten fon. 

Es ist nicht nur der Text enzyklopädischer, der im 12. Jahrhundert in den Messen von 

Christ Church vef\vendet wurde, er schließr auch einen Kalender ein und die Darstellung 

der Gestirne ist erweitere So findet sich in Fo!. 5 v, Psalm 1 (Abb. 67), Sol und Luna im 

C1ipeus, allerdings reilweise ornamental aufgelöse Luna hält ein Füllhorn hoch (schon ein 

'vfissverständnis der antiken Überlieferung des Ausschürrens der Träume durch den 

Schlaf), und rechts und links der Imago C1ipeata sind je drei Srerne angeordnet - das wird 

sic.h dann im Geschichrswerk des Perrus de Ebulo im 12. Jahrhundert in Italien wieder­

holen. Der Bearus Vir sitzt in einer ver atzstückartigen Karhedralarchitektur. Im Gegen­

satz zum Urrechr-Psalrer, der als Mirrelszene den Psalmisten im Gespräch über die \X'ahl 

der zwei Wege darstellte, steht hier eine Versuchungsszene (Christi durch einen Teufel in 

Gestalt einer Frau nach Mate 4, 1). Unter der personifizierten Luna im burgartigen Archi­

tekturversatzstück rechrs sitzt der lasterhafte König der Pestilenz. Die Szenen setzen sich 

nach unten fort in einer Darstellung, auf der rechts die Gottlosen von Teufeln in einem 

rotblauen Gewässer versenkt werden; links ist der Bearus Vir mit seinem Baum und dem 

davon ausgehenden Bach zu sehen. Die noch nicht streng geometrische Zweireilung 

stammt zwar noch aus dem Utrecht-Psalter, die Gestirne sind aber allegorisch und die 

acht nicht mehr atmosphärisch. Der Eadwine-Psalter enthält als eine interessante Zusarz­

eintragung auf Fo!. 10 r die schemarische Zeichnung des Halleyschen Komeren, welche auf 

das Jahr 1145 verweise Die Beobachtung des Sternenhimmels wurde demnach in das 

Heilsgeschehen des Psalters integriert, wie dies auch im gestickten Geschichtswerk des 

Teppichs von Bayeux der Fall ist. 39 

Der Pariser Psalter (Paris, BibI. Nat. Ms. lae 8846), der ebenso anglonormannischer 

Herkunft (vielleicht Canterbury) ist, wurde 1180-1200 in England begonnen und ersr 

39 Horst, ebenda, S. 153 und 236. D,e ZeIchnung des Komeren, die etwa 1160/70 emgefugt wurde, "em'eJSt 

auf das große Interesse des MlttelaJters fur Kometen und Sternen konstellationen - auch über einen zwei­

ten Kometen 1147 gibt es in Christ Church Überlieferung. 



NdchuLmuUung 1m \1lfula/ur 

6~ L ... dwone-Psalter Beatu, \ If, 101 5 v, 1155· 1160 n. ehr. 

1350 In Karalol1len fenig ge,rellr. Die Luxusausführung der Palmen isr zwar auf Kennmis 

des Fadwine-p.,alrers zurückzuführen, doch sie beruhr nur mehr auf der Übernahme der 

Allegorien, der <)ril isr grundsärzlich verschieden. Die Vollfarbigkeir veranden den Eindruck 

so ,rark, dass die Ähnlichkeiren nur schwer zu flnden sind. Der byzaminische Einfluss isr 

srärker al der der karolingischen Renaissance. Dies zeigt sich auch in der Gesralrung der 

:\achr durch die östlichen Hlmmelssegmeme mir der eher musrerhaften Imegrarion von 

.\lond und Srernen. Die Überlieferung isr wahrscheinlich über die monumemale Malerei 

und .\losaikkunsr in izilien gelaufen rCefalu, .\lonreale und Palermo), die den Künsclern 

im 12. Jahrhunden in Camerbury offen ichtlich bekannr war. Landschaft und Himmels­

gesralrung sind ,rark byzaminisch verflachr und der Goldgrund rur das Übrige; Himmels­

segmeme werden wellenförmig abgeschlossen als Zeichen für Armosphärische . Fo!. 49 r 

17) 



Dre Narhtdarstellung In frühchmtlicher /1lt und Im Mlftelalrer; Byzanz und der U'"""", 

68 Par;",r Ps.llter, Bearus \'ir, Fo!. 5 v, (AllSSchn;rr), 1180 1350 n. ehr. 

69 Herrade von Landsberg (Hohenburg), Horrulus DehClarum, 

~."chaf!i.Jng von Tag und Nacht, Fo!. 8 v, lemes \'ierrel 12. Jh., Nach­

zeIchnung 
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mir dem Lob-Psalm 29 har zwei 

Segmenre: links jenes mir der 

Son ne (wobei ebenfalls Srerne 

inregrierr sind) und rechrs die 

Mondsichel mir Srernen. Sie 

illusrrieren folgenden Texe ,,Am 

Abend kehrer Weinen ein, und 

am Morgen Freude". Neben der 

Verbannung der Nachr in Seg­

menre kommr sie auch als Alle­

gorie des Gesrirns Luna in dieser 

Handschrifr vor: Die Szene mir 

dem Bearus Vir, also Psalm 1, 

Fo!. 5 v (Abb. 68), isr bereirs 

srreng in obere und unrere Felder 

gerei!r, gurer und böser Herr­

scher sind von der Mi((elszene 

abgeschlossen, wo ein srark an 

Chrisrus angenäherrer Psalmisr 

in Diskussion mir einer schlan­

genhafr drapierren Rückenfigur 

gezeigr wird. Darüber, auch 

durch einen horizomalen Srrei­

fen gerrennr, sind die Gesrirne 

im goldgeranderen Clipeus wie 

fOre und lila Grisaillen gesralrer 

und vermi((eln Pseudo-IlIusio­

nismus durch eine helle Aureole, 

die wie ein Sreinschnirr wirkr. 

Beide sind in Wellenlinien aus 

Ror, Weiß und Blau imegrierr 

und von vier punkrförmigen, gol­

denen Srernen umgeben. 

Auch in den unreren Bildfel­

dern finder eine srrenge Tren­

nung zwischen Bearus Vir, Baum 

und Fluss, mir Flusswesen und 

den Gordosen srare Ein verrika­

ler blauer Srreifen rrennr die Sze­

nen, in den von unren ein mas-



kenhafrer \\lind weiße Luft ein­

bl.lst <"0 verbinden sich hIer Re~­

(e von ,\tmosphäre mit strenger 

Ceomerrie. 

DIe personIfizierre acht ab 

eigene (,estalt neben der I una ist 

eigentlich Im Mirrelalter nur 

mehr sc.hwer von dieser zu tren­

nen: Tag/<"ol steht auch fur die 

~chöpfung des Lichrs und 

'\j,lLht/l una fur die Finsterni~. 

Dies gilt für die Gestalten zur 

Schöpfung im Horrus Delicia­

rum der Herrade von Landsberg 

und auch für die beiden dürftig 

bekleIdeten riguren Tag und 

Nacht In den Archivolten des 

Nordportals des Querhauses von 

( harrre~, J,lS skulptura! das Pro­

gramm der \X!eltschöpfung wie­

dergibt (Abb. 69 und 70).40 Um 

1220,25 WIrd hier eine Amor 

oder der <"ynagoge mit Augen­

bInde ähnliche i'rauengesta!t mit 

einer ~cheibe, in der die Mondsi­

chel eingeschrieben ist, unter 

eInem Baldachin von einem jun­

gen nackten Mann an der Hand 

geführt. acht, Finsternis und 

l.una sind eins in dieser wegen 

ihrer Blindheit geführten Frau. 

Die Oktateuch-Tradition, die 

~larrin Buchsei Für Chames iko-

~o Chames, Kathedrale, nördL Querhaus, Die blinde Nacht vom 

IJg geführt, um 1220125 

40 \'. r"kerAurenhammer, Die Gumbertusbibel, Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 7, 

Regensburg 1998, S. r R. Creen, \ I. hans, . BischoFr, .\1. Curschmann, The Horrus De1iciarum of 

Herrade 01' flohenberg, London - LeIden 19-9, B,ldb,lJld Abb, 14 (das OnglllallSf mcht überliefen, CXlStien 

\\le d,e \crgbchsbeispiele der he,ken III S, Paolo fuon le .\lura nur In Spdten ~Jchzeichnungen). il.1. Büch­

,cl, D,e Skulpturen des QuerhauS<.", der Kathedrale von Charues, Berlin 1995, Abb, 245-252, Text S, I o.j2 Fr. 

['. P.1Il0f'kv Der blinde Amor, in Studien zur IkonologIe, Kap. IV, Köln 1980, S, 161 f. (Abb. 80). 



Dlt A'achtdameLlung zn frühchmtlicher Zm und im Mittelalter; Byzanz und der Westen 

~ 1 Verlorenes 

Fresko aus Rom, 

S. Paolo fuon le 

:-"1ura, Schöpfung 

"on lag und :--:acht, 

:--:achzelChnung aus 

Cod. Barbennt 

\'on 1632 

nografisch heranziehr, hälr mir wenigen Au nahmen sichdich bis ins 13. Jahrhunderr an. 

Zwar sind den aus dem verlorenen Okrareuch von Smyrna genannten Tages- und achr­

personifikarionen zur Schöpfung im Horrus Deliciarum der Herrade von Landsberg im 

12. Jahrhunderr die antiken Amibure der Fackeln zugunsren zweier Feuerschalen abhan­

den gekommen, das Velum über dem Kopfbleibr aber, Das Himmelssegment, aus dem 

Sol und Luna Srrahlen auf ihre Figuren Tag und ~achr abgeben, ist übernommen, Als 

mirrelalrerliche Interpretarion srehr der Schöpfer links von beiden und isr nicht mehr nur 

durch die Hand aus dem Segment angedeutet. Tag und Nachr sind ein hellerer und ein 

dünklerer, spärlich drapierter Jüngling. Das Versrändnis für die antike Personifikarion ist 

auch in Bezug auf das Geschlechr verloren gegangen. Draperie, Segment und Übernahme 

der blauen Färbung der acht sprechen aber für das Wissen um die heure verlorenen Alle­

gorienvorbilder in den Oktareuchen der byzanrinischen Buchmalerei und die Weiterfüh­

rung in den verlorenen Fresken von S. Paolo fuori le Mura als Zwischenglied (Nachzeich­

nung: Cod, Barberini 1632, Schöpfung: Abb. 71) . 

Die Darsrellung der Gestirne ist nach den Psaltern ikonografisch auf einige wenige Sze­

nen beschränkt: die Zeirenräder, die Weltschöpfung (4. Tag), den thronenden Christus, 

die Kreuzigung und einige wenige andere Ausnahmen (Marienkrönung, Mariae Verkün­

digung, Personifikation der Philosophie). 

b) Die mittelalterlichen Zeiten räder 

Veronika Pirker-Aurenhammer har das Zeitenrad als eine Fo rm der Darsrellung des von 

den Gestirnen gegebenen Jahreszyklus im Mittelalrer untersuchr. 41 Es gibr dazu aber nur 

41 \'. Pirker-Aurenhammer, Die Zeit in der mmelalterlichen Kunst, Vortrag am Kunsthlstorikenag in lnns-

1'7 8 



,\'tuhulnnuUung Im Mmelalur 

einige wenige Beispiele, die auch die \:acht inregrieren - so die schwäbische Zeichnung im 

Kapiteloffiziumsbuch von Zwiefalten um 1162, in der Tag und \:acht außen als Suahlen­

~cheiben an die ~ l onatsarbeiten und den Zodiakus angeschlossen werden. Annus sim in 

der ~li[(e der Achse der Rota, \X'indköpfe außen scheinen das Rad anzudrehen. Im Gegen­

sarz zu den Gestirnen ist Annu<, eine neue Kunstngur des ~1irrelalters, die anderen perso­

ninliem:n l..eiten ,i nd geblieben. Sie alle dienen der Darstellung des Kirchenjahres, in dem 

'lag und ~acht als Zeiren des Gebers und der lirurgischen Feiern (vor allem Osrern und 

\X'eihnachren) wichrig sind. Sol und Luna rorieren außen am Zodiakus mir, der schon um 

855 im Urrechr-Psalrer die Himmelfahn Christi (im Psalm 641 als Reise durch die Sphä­

ren in außerirdischen Zonen rhemarisiere. Die Selrenheir der Zeitenräder, des \X'indrades 

oder der Schemara des Zodiakus im ,\lirtelalrer beruhr einerseirs auf den nur wenig 

bekannren Inhalren dieser pagan-chrisdichen Vermischung, die durch Beda Venerabilis in 

die karolingischen Schulen einging, andererseits galren sie als heidnisch. Isidor von Sevilla 

(560-636 n. Chr. i hat Beda übernommen und mir den Lehren der Kirchem'ärer ver­

mischr, sein "De :\arura Rerum" heißr deshalb im ~1irrelalrer auch "Liber Rorarum" und 

isr in mehreren Handschrifren überliefere. Die rheologisch neue Sichr der )larur scheinr 

sich aber melsr gegen die RemIniszenz anriker mikro-makrokosmischer Harmonienlehre 

zu verwehren.42 

Augmrinus harre durch seinen Genesiskommenrar eine neue lineare Zeirauffassung vor­

gegeben, die ein Analogieprinzip \'on Himmel und Erde zum Schema machte: Oben die 

\X'dtalter lind Schöpfungsrage, unren die \fenschenalrer, die Elemenre, die Jahres- und Tages­

leHen. ~onne und .\lond werden zur ~char der Engel inregnerend umgeforme. Diese lineare 

\X'eltauHassung lösre die zyklische, narurbesrimmre der Amike ab, auch wenn sie nichr ganz 

verschwand. Objektiv messbare Zeir wurde so zu subjekriver, in der auch Zeirausdehnung 

des Geisre, und Dreiheir der Seele (gereilt in Vergangenheir, Gegenwart und Zukunft) enr­

halten waren. Die linearen Zyklen inregrieren auch eine Endzeir, die einen dauernd kursie­

renden ~lythos \'om apokalyprischen Ende mir sich brachre, wobei der :-"lönch Adso von 

:-"lorier-en-Der den Anfang seme. Die Akrualisierung dieses Gedankens im :-"lirrelalrer ging 

dann \'on Joachim del Fiore aus. 15 Drei Zeitalrer der Kirche srehen synonym zu den Zeit-

bruck '>ept "Okt 1999 mit dem Titel: :-'lodelle der Zeit in symbolischer Damellung des :-'littelalters, In, 

D"s :-'lulliter Heft 2. 2000, S. 98 Ir 
"12 Hoh~r. Beda" .De :\arura Rerum", SIehe Anm 33, S. 65 f. Die Sammelhandschrifren des ISldor v. SeVilla, 

1.. B eIne In l(öln um 800 entStandene, Integrieren aus der antiken :\aturphdosophle Empedokles' Ele­

mente, Ari,toreles' Qualitäten dieser und die Temperamente des Hippokrates In das KirchenJahr und die 

\\'ochentage, Jahrözeiten ete. mit dem ~chöpfer oder der neuen Kunstfigur Annus in der :-'litte - Roob. 

Hermeti'che, :-'lmeum, siehe Anm. 2. S 655. 

43 Augu,unus, De gen. ad litt. [], 18. Das Il Jahrhundert lehnte dann rue allzu pagane IdenriJIDerung der Sterne 

nut (,ottern ab (bel AugustInus Engel). C. Cnozzi. \\'elruntergang und Seelenheil. Apokalyptische \'islonen 

im :-'llttdalter, FrankJUn 1996, S. 130 tE \ergangenheit. Gegenwart und l.ukunh ,ind gegeben durch :-'lemo­

nd (Ennnerung. COnlUltlL' '-ugemc helO 1 und Fxpectatlo (Erwartung): Die Zeit hat ihren Sitz in der Seele. 



Die Nachularstellung in frühchrIStlicher 7.eit und Im Mittelalter; Bywllz und der U:esten 

72 Homiliar von ~t -\anne. 

K",mologische Cene'lsdarsteliung 

mit PLmetengottern. Tag und 

Nacht etc.. 12. Jh • Verdun, 

BibI. MuniClp. 

alrern des Heiligen Geisres und einem anhalrenden Reformgedanken innerhalb der Kirche, 

was jene Bußprediger und auch die Geißlerzüge in der Folge des "Joachimismus" mir sich 

brachre. Das Ende war mir dem Aufrrirt des Anrichrisren im Jahr 1260 vorausgesagr. 

Im Homiliar aus Sainr-Vanne (Verdun, BibI. Munic., Ms. 1, Abb. 72), aus dem frühen 

12. Jahrhunderr, isr die achr auf dem Fronrispiz in einer Rora mir dem Schöpfergorr im 

Zenrrum enrhalren, um den die Tagewerke (auch hier isr Luna als männlicher Wochenrag 

Monrag dabei) kreisen. In den Zwickeln sind die Jahreszeiren gemalr, in den Rahmenecken 

die Winde, in der Mitre oben sind im Clipeus die Personifikarion von Tag/Lichr und unren 

die Halbfigur der Nachr mir einem dunklen Tuch über dem Kopf und in den Händen ange-

Tag und Nacht auf Erden sind damit mcht mehr relevant, die irdische Zelt wird durch die llhenrdil>che Heils­

erwartung am Ende der dunklen Erdentage zum ewigen Tag gewandelt. Dazu \X'eiteres im My;rikkapitel. 
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7\ Schreiber Ifti",i,h \Xahhlmgc 

(\X'alling) ,n f IJnd"hrif, aus 

'>t Ilor'an, Arll' s, lag lind "Jeh, 

um \10 

,\'ttchtdarJte/lung tm ,Hatelafter 

brache "lie isr im Begriff, ihr Gesichr zu verbergen.44 Parallelen zu diesem Typus werden spä­

rer in LunalNachr zur Kreuzigung erscheinen. Schließlich isr das Rad aber seir Ramon LuJl 

(1235-1316) \,ieder neues Symbol einer Loslösung des Denkens aus den hierarchischen 

Schema ra des Mirrelalrers in Richrung einer Kombinarorik moderner Relari\irär und eines 

Umkehrprinzips. Lulls geisriger Nachfolger Nikolaus \'on Cues bezeichner es als "kreisför­

mlge Theologie". Arhanasius Kircher, Roben Fludd, Giordano Bruno und Gorrfried Wil-

+' Pirker \urenhammer (,umbenusbibel. siehe :\nm. 40, S. 41 D Blume, Regenten des H,mmels - D,e 

Geschichte asuolog"cher Brlder ,m .\lmelalter. 111. Der H,mmel über der Erde. Kosmo'>symbolik in mittel­

alterlicher "umt. H"g. F \löbills. l e'pzig 1995. S. 62 fr J. Zahlten, c..reator .\Iundi. Damellung der sechs 

)chöph,ngstage und nalUm "semchafrliches \\'eltb"d ,m .\Ilttelaltcr Stllttgan 19'9. A. [sme'ler D,srna 

Quaterntt.lS. A l'rel,m,",m Stlld, of the .\lethods and Application of\'islIal begesis. Amsttrdam 19'8. 
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Die NachtdanteIlung In frühchrzstlicher /LII und Im Mine/alter; Byzanz und tkr lteSlen 

helm Leibniz schließen auf diesen Pfaden der konkreten Wissenschaft und der Alchemie an 

Ramon LulJ an. Dieser blieb neben neuesten Errungenschaften des Denkens bei alten Vorstel­

lungen wie dem Symbol der Leiter zu Gott, die im 6. Jahrhundert von Johannes Klimakos in 

einem Traktat am Berg Sinai als dreißigsprossiger Aufstieg für moralisch gefestigte Mönche 

dargestellt wurde - ein Symbol, das auch schon der MithraskuJr als Initiation verwendete. 

Ein anderes Bild des Annus bildet kein Rad, aber die geometrische Figur eines 

ungleichseitigen Achtecks, eingeschrieben in ein Hochrechteck, womit sich die Jahreszei­

ten auch in den vier Zwickeln rundum anreihen. Dieses ist in einer Handschrift der Stifts­

bibliothek von St. Florian erhalten (Cod. SE III, 221 A, Fo!. 1 r, Abb. 73, S. 181).45 Sie 

wird einem Schreiber und Stifter namens Heinrich von Walihlinge (Walling) um 1310 

zugeschrieben, der die Allegorie der Jahreszeiten vor einen Kalender stellt. In lavierter 

Federzeichnung ist mittig ein großer Annus gezeichnet, der links Sol und rechts Luna­

beide Gestirne mit Gesichtern - hält. Unter diesen sitzen, kleiner und außen mit roten 

Majuskeln beschriftet, Tag und Nacht. Lerzrere ist völlig verhüllt, drückt ihr Gesicht in die 

hochgehobene Draperie und lehnt wie eine Skulptur in einem Knick des Achtecks. Die 

Personifikationen der Jahreszeiten sind noch kleiner; es ist aber der Herbst und nicht der 

Winter, der im Zwickel unter der Nox ein Wildschwein schlägt. 

c) Die Gestirne bei der Weftschöpjung 

Ein Großteil dieses Abschnitts ist bereits unter 3 a abgehandelt worden, so z. B. Chartres 

Nord, Herrade von Landsberg, die verlorenen Fresken von S. Paolo fuori le Mura. Zur Welt­

schöpfung in Kombination mit dem thronenden Christus sei hier nach der oben beschrie­

benen Zeichnung aus Herrade von Landsbergs "Hortus Deliciarum" nur ein weiteres Bei­

spiel genannt: die interessante Kombination mit einer Majestas Domini im Evangeliar 

Heinrichs des Löwen (Wölfenbüttel, Herzog-August-Bibl., Cod. Guelf 105 ov. 2 und 

München, Bayr. StaatsbibI., Clm. 30055, Fo!. 172 r) aus dem 12. Jahrhundert. Christus 

sitzt vor einer Mandorla mit blauem Sternenmustergrund, aus der links unten ein ange­

schnittener Kreis ragt, in dem als zwei weitere Segmente die Personifikationen Sol und 

Luna mit rotem Hintergrund vor blauer Folie mit Sternen erscheinen. Der Nachthimmel 

ist ähnlich musterhaft wie der Himmel der Ewigkeit in der Mandorla hinter der Majestas. 

Die großen Sterne beziehen sich möglicherweise auf die Vorgänger Christi im biblischen 

Text (siehe Kap. Mystik). Sonne und Mond erscheinen auch in dem zuvor erwähnten 

Skulpturenprogramm des Nordportals im Querhaus von Chartres zum 4. Schöpfungstag 

über dem Figurenpaar von Tag und Nacht, getragen von Engeln; ein weiblicher trägt die 

Mondscheibe, ein männlicher die Sonne. 

45 G. Schmldr, DIe Malerschule von Sr. Florian (Beiträge zur süddeutschen Malerei des 13. und 14. Jahr­

hunderrs), Graz 1962, S. 60, Abb. 18. 
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J\iu:htdameUung Jm Mme!a!t,.,. 

d, Die Darstellung der Gestirne bel der Kreuzigung 

In den Evangellenrexten findet sich zum Tod Christi am Kreuz die Beschreibung der 

gleichzeitigen Sonnenfinsternis, die für 30/33 n. Chr. auch astronomisch verbürgr ist: "Die 

Sonne ward verfinstere, und der Vorhang des Tempels riss enrzwei" (Luk. 23,45). Vom 

Aufrreten des \londes über der Kreuzigung ist aber im Bericht der Bibel nichrs zu finden. 

Einzig die Voraussage bei Jesias (24, 23): "Der ~1ond ,-,,;ird erröten und die Sonne sich 

schämen (zuschande werden) ... ", kann herangezogen ""erden. Erwin Panofsk)' sieht in der 

;\ufnahme der Gestirne als Allegorien eine Erneuerung der Bilder und Inhalte in der karo­

lingischen Renaissance, vorher seien sie in der frühchrisdichen Kunst des \'«estens noch 

nicht geduldet gewesen. 41 ' Hermann Fillirz datien die Kanonisierung des allegorischen 

Gestirnsbildes in die Zeit der Hofkunst Karls des Kahlen, da diese viele theologische, iko­

nografische und stilistische Änderungen mit sich brachte.4-

Die Gestirne geben die weltgeschichtliche \'«ende durch den Tod Christi an, sie sind die 

kosmologIschen Symbole für die Heilstat, die der Erlösertod für die schuldige Menschheit 

bedeuter. Seit der jungeren chuIe von \.1erz ist die rheologische inndeurung des Kreuzes­

rades und nicht mehr die nacherzählende Handlung wichtig. Das heißt auch, die Wende 

zu einer neuen, rein allegorischen Auffassung fand schon kurze Zeit nach der Enrstehung 

des Crrecht-Psalters statr.48 Doch von nun an kamen die ikonografischen Quellen weniger 

direkt aus der Antike als vielmehr gefIlten durch byzantinische Bildgedanken. Dieser rein 

kosmologischen Deurung der Darstellung des \X'eltenrages sind noch einige Bibelstellen zur 

Seite zu stellen, die auf die Sterne zu beziehen sind wie der Lob-Psalm (148, 3): "Lobet ihn, 

Sonne und ~lond ... " oder Psalm 1 03 (104), 19: "Er hat den ~10nd gemacht zur Unrer­

scheIdung der Zeiten; die onne weiß ihren Gnrergang." 20: "Du machst Finsternis, und es 

wird ~acht ... " Auf die trauernd bei der Kreuzigung erscheinenden Gestirnspersonifika­

tionen ist außer der oben genannren Jesiasstelle Jeremias 14, 1"7 zu beziehen: ,,~1eine Augen 

fließen von Tränen Tag und ~acht, und hören nicht auf; denn mit einer großen Ve[\\!üsrung 

wird die Tochter meines Volkes geschlagen werden ... " Als weitere Voraussage kann Amos 

8, 9 herangezogen "\'erden: ,,An jenem Tage, spricht GOtt der Herr, wird die Sonne unrer­

gehen am .\-littag, und am hellen Tage lass ich finster werden das Land." 

Die erste \X'andmalerei, die Sonne und .\-lond über der Kreuzigung als Gestirne (noch 

nicht Personifikationen, die onne links verdunkelt, die Mondsichel rechrs) überliefert, ist 

Mitte des 8. Jahrhunderrs in der Theodorus-Kapelle von . Maria Antiqua in Rom in der 

oberen 'X'andzone zu finden. Christus trägt ein ganz bedeckendes Colobium, .\-1aria und 

Longinus stehen links, Johannes und Stepharon rechrs. Dies kann als Prororyp (Porträt der 

46 E. Pano&ky, Renat>Sancen der Europaischen Kunst. Frankfurt 1979, S. 64 . 

47 H FilIitz. D,e religiöse Reform und die bildende Kunst der Karolingerwt; Die Elfenbeme, m: Akten des 

:>V'J\' Congr. Intern. Sroria deli Arte Bologna (l9-9) 1983, S. 59 Ir. 

48 Ebenda, S. 62 f 
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Gestirne beim Kreuz) gelten. Im Rabula-Evangeliar ist dieser Typus bei der Kreuzigung 

und ein anderer bei der Auferstehung (Abb. 53, eine personifizierre blaue Luna und ein 

roter Helios in abgerundeten Eckzwickeln) zu finden. Die Handschrift aus Syrien, entstan­

den im 6. Jahrhunderr, befindet sich in der Bibliotheca Laurenziana in Florenz. Ab dem 

9. Jahrhunderr tritt der Typus der weinenden personifizierren Gestirne häufiger auf, doch 

auch die anderen Möglichkeiten bleiben erhalten49 Die Gestirne können im Clipeus am 

Kreuzbalken wie befestigt wirken, als kleine Büsten darin auftreten oder auch ohne Clipeus 

ganzfigurig, halbfigurig oder als Büsten erscheinen, wobei ihre Attribute variabel sind. Sie 

spiegeln, trotz der künstlerischen Änderungen, über den byzantinischen Einfluss die Vielfalt 

der antiken Möglichkeiten der Gestirnsallegorien wider, zeigen aber auch, dass es keinen 

festen Typus gab. Die Metapher des Verhüllens, die so wichtig für die Darstellung der Nyx 

war, aber auch die antike rituelle Geste der verhüllten Hände beim Opfer können von 

Luna übernommen werden. Dass auch die Vorstellung von Luna als Nacht damit denkbar 

ist, beweist den fließenden Übergang zu mehrfacher Sinndeurung der Allegorien. Inreres­

sanrerweise ist kein Schulrypus für Metz oder andere Orte großer künstlerischer Enrfal­

tung überlieferr, die Künstler konnren in verschiedenen Materialien aus vielen vorhande­

nen Musterbuchvorlagen wählen. 

Hugo Rahner führt die Ergebnisse der karolingischen Renaissance auf die theologischen 

Wandlungen seit der frühchristlichen Auseinandersetzung mit der Vorliebe der hellenisti­

schen Zeit für die Gestirne zurück 50 Einer kurzen Phase der Ablehnung einer Verehrung 

von Sonne und Mond folgte eine Integration der Gestirne in das christliche Mysterium. So 

riet schon der ](jrchenvater Ambrosius, das Sehen der Sonne mit dem Denken an Christus 

zu verbinden. Weiters kam er in seinem IV Hexameron zu einer symbolischen Verbindung 

von Luna und Maria: "Wahrhaftig selig bist du Luna, die du solcher Ehre gewürdigt warst. 

Denn Luna hat uns verkündet das Mysterium Christi ."51 Der Mond wurde schon in den 

Schriften des Origines - einer wahren Fundstätte Für nächtliche Metaphern - durch sein 

mildes Licht mit der "gnadenreichen" Ecclesia in Verbindung gebracht52 

Der Kampf gegen die Gestirnsmystik der Neuplatoniker ließ schon Paulus im Römer­

brief die Gestirne als Geschöpfe Gortes deklarieren. Origines ging noch weiter: Für ihn 

kann der Christ in den Gestirnen wie in himmlischen Buchstaben lesen - eine Poetik, die 

sich gerade im Utrecht-Psalter widerspiegelt. Mit der Illuminationstheorie des Augustinus 

zogen die hellenistisch-neuplaronischen Gedanken in die Theologie ein. Sie sollten in der 

Lichtmystik eines Scotus Eriugena, eines Meister Eckhart, bei Witelo, Hildegard von Bin­

gen und weiterführend eine große Rolle spielen. 53 

49 M. Barasch, The Gesture of Dispear, siehe Anm. 3. 

50 H. Rahner, Das christliche Mysterium von Sonne und Mond, in: Eranos Jb. X, 1943, S. 305-404. 

51 Ambrosius, Exarn. IV, 8, 32. 

52 Origines, Johanneskommenrar Vl, 55. 

53 Rahner, Chrisdiches Mysterium, siehe Anm. 44, S. 318. H. Liebschtitz, Das allegorische Weltbild der hei­

ligen Hildegard von Bingen, Leipzig 1931. 
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DIe karolingische Kunst hatte die alten alexandrinischen Himmelsbilder über der Kreu­

zigung platziert, die gewaltigste aller Nachtfeiern wurde nach den Mysterien für Dionysos 

oder für Anemis und andere weibliche Göninnen die Ostervigilie, bei der die Auferste­

hung als kommender Sonnenaufgang (und Frühlingsanfang) gefeien wurde: "Die Nacht 

zieht sich vor dem Licht zurück", propagiene Clemens von Alexandrien und zielt auf den 

alren Menschheimraum der Überwindung des Todes durch das Leben ab. Die römische 

Liturgie hat den Aufstieg Christi aus der Umerv"elt jenem des Orpheus angenähen: "Haec 

nox est, in qua desrructis vinculis monis Christus ab inferis victor ascendir."54 Das ins Was­

ser gerauchte Licht symbolisien neben dem Aufstieg der Sonne aus dem Dunkel auch die 

FeIer der Taufe zum ewigen Leben. Zeno von Verona beschreibt die "süße Vigilie der 

1\:acht" als strahlend durch die eigene Sonne55 Schon umer Kaiser Konstamin branmen 

deshalb in der Osternacht große Wachssäulen und Fackeln, um die Nacht heller zu machen 

als den Tag. 56 Die Taufe, die in der Osternacht früher zahlreich vollzogen wurde, war das 

Synonym der Überwindung des Todes als Auferstehung zum Leben durch die Zugehörig­

keIt zum Sakramem. Erst viel später sollte die irdische Nacht auch Thema in den Bildern 

werden; der theologische Ursprung für die barocke Helldunkelmalerei ist aber schon bei 

Clemens von Alexandrien, Origines, Hieronymus, Cyrill von Jerusalern und im Grunde 

bereits bei Paulus anzusetzen. 

Schon Pseudo-Epiphanius hat die Bedeutung der nächtlichen Verbindung der beiden 

großen Feste der Christenheit, Weihnachten und Ostern, hervorgehoben 57 Nächtliche 

Gebun in Bethlehem und nächtliche Wiedergeburt in Sion verweisen auf die grundlegen­

de Lichtmystik im Christemum, die mit der Gegenreformation neu belebt wurde. In der 

Malerei zeigt sich die Lichtmetaphysik im nachgeahmten Realitätsraum. 

Maria und Ecclesia werden in der karolingischen Theologie des Berengaud von Trier 

mit der apokalyptischen Frau auf der Mondsichel gleichgesetzt58 Luna Maria gebien in 

der längsten acht des Jahres die neue Sonne Christus. Das "Mysterium Lunae" ist sank­

tioniert und Luna ist in der symbolhaften Theologie des Mittelalters das mütterliche Prin­

zip aus dem Urgewässer und wird in vielen Weihnachtshymnen besungen. Ein weiterer 

Faktor ist beim Auftreten der Gestirne über der Kreuzigung in Betracht zu ziehen: Die 

Gestirne stehen für die zwei Naturen Christi; schon Ambrosius beschreibt den Heiland als 

"Held der zwei Substanzen". 59 Theophilus von An tiochia hatte "diese Lichter, Son ne und 

Mond" als Träger und Bild eines großen Mysteriums beschrieben: "Die Sonne ist das Bild 

5'; IU.hner. Christliches /\'!ysterium. siehe Anm. 44. S. 349. 

55 Zeno v. Verona. Tractatus 11. 38. 

56 Euseblus. Vita Coostantini IV. 22. 

57 Pseudo-Eplphanius. Homllte auf den Großen Sabbat. 

58 Berengaud von Trier. Kommentar zur Apokalypse. Vision 4. 6. 

59 Ambrosius. Weihnachtshvmnus. Strophe 5. Göttliche und menschliche Natur. bei Hildegard von Bingen 

auch männlIche und weibliche Natur ChflStl - siehe :--1ystik-Kap"e1. Hildegard von Bingen. 
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Gones, der Mond ist das Bild des Menschen. "60 Dies leitet sich von der neuplatonischen 

Vorstellung des bräutlichen Geschwisterpaares Sol und Luna her - auch die Schwanger­

schaft der Selene, nach der bei Neumond stanfindenden Vereinigung, von der Macrobius 

oder Plutarch berichten, wurde auf Maria übertragen. So muriert Mutter Nacht langsam 

zum Typus der Schutzmantelmadonna, Selene zur schwangeren wie gebärenden Maria und 

dem apokalyptischen Weib61 Die Liebe von Sol und Luna wurde auf die Liebe Christi zu 

seiner Kirche übertragen, deshalb ist Ecclesia in einigen karolingischen Kreuzigungsdar­

stellungen bereits präsent und gilt seit dem 3. Jahrhundert auch als Gebärerin Christi62 

Das Licht der Selene - vergleichbar dem lauwarmen Wasser der Taufe - verweist nicht 

nur auf das Sakrament, das in der Osternacht vollzogen wurde, sondern auch auf die Was­

sersymbolik der gemalten Gestirne in minelalterlichen Kreuzigungsszenen. Für Anas tas i os 

Sinaita steigt Christus als Sonne herab in die Nacht des Irdischen, um sein Licht an den 

Mond zu verschenken: "Nun leuchtet auf Erden Selene, die Kirche."63 Mit dem Tod 

Christi am Kreuz geht das Sonnenlicht unter, nur Selenes mildes Licht leuchtet als Sym­

bol der Kirche weiter, aber Luna weint bei der Kreuzigung über den Tod Christi. Ambro­

sius predigte deshalb zu seinen Gläubigen in Mailand: "Für dich leidet Luna."64 Die irdi­

sche Kirche ist für den Kirchenvater die "Luna patiens". Darum verhüllt der Mond sein 

Gesicht und trauert oberhalb des Kreuzes.65 Die jungfräuliche Luna verbirgt ihre leuch­

tenden "Hörner" (das Monddiadem), dazLl gesellt sich die trauernde Ecclesia unter dem 

Kreuz, die das Blut Christi auffängt - sie ist die im Dunkeln nach dem Tod Christi "abster­

bende Kirche bei Neumond" 66 Die mystische Vorstellung des ewigen Neumonds und der 

ewigen Nacht im Erdendunkel nimmt hier seinen Ausgang. 

Das Rot oder Lila der verhüllten Luna resultiert nicht nur aus Jesaias' Spruch, sie werde 

erröten (24, 23), sondern wird auch mit dem Leiden der Märryrer von Augustinus in 

Bezug gebracht. 67 Auf Erden ist es also beständig fmster - auch wenn der mittelalterliche 

Künstler das nicht mit der Nachahmung der irdischen acht vorzeigt -, jenseits des Mon­

des beginnt aber die Freiheit vom erdverbundenen Zwang der Gestirne in ewigem Licht. 

Alle Anstrengungen christlicher Umdeurung der Gestirnssymbolik verweisen auch auf eine 

Absage an die antike Vorliebe für das Horoskop. Die Astrologie konnte aber durch die 

Theologie nicht abgeschafft werden, sie existiert bis heute. 

60 Theophilus von Antiochia, Ad Antolyeum 11, 15. 
61 J . Ströter-Bender, Die Muttergottes, Köln 1992, S. 169. 
62 Bei Methodius von Philippi (Auslegung der ApokJaypse 12, 1-6) oder auch bei Hippolyt. 

63 Anastasios Sinaita, Hexameron V. 
64 Ambrosius, Exameron IV, 8, 31. 

65 Die erste En.ählung von der trauernden Luna nach der Voraussage des Jesaia 24, 23 ist bei Meliro von Sar­

des im 2. Jh. in "Oe anima et corpore" zu finden. 

66 Origines, Homilie 23, 5 zum Buch Numeri. 

67 Augustinus, Errationes in Psalm 10,4, ist ein Todeslied auf die sterbende Luna, nach deren Sterben aber 

das \X1achsen steht, ein Wachsen hin zur Auferstehung, das Grünewald auf seinem Isenheimer Altar sogar 

schriftlich neben den Fingerzeig des Johannes auf Christus am Kreuz gesetzt hat. 
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Selene. die Kirche. bleibr als Bürgschafr für die Aufersrehung nach der Kreuzigung 

zurück, deshalb isr ihre Erscheinung in der ~achr auf Erden - wie sie die mirrelalrerliche 

Theologie sah - der einzige Trosr rur die \-1enschen. Die sie begleirenden Srerne murieren 

zu den geraufren :'\eugeborenen. die auch die zwölf Srernzeichen erserzen sollen.' 8 Die 

Srerne exisrieren nur durch die Beleuchrung von Chrisrus und Ecclesia. Ihnen und der Ver­

snrnung gilr ausgehend von den ~1enschen der Anrike auch die große Sehnsuchr aller 

Chrisren, dIe Im irdischen Dunkel wandeln. 

Die Gesrirne als Büsren in einem Elfenbein mir der Kreuzigung, das im bedeurenden 

Codex Aureus Eprernacensis des 10. Jahrhunderrs C\' ürnberg, ~aL .\-fus.) wieder verwen­

der \\urde, rrauern: Sol als noch römisch an murender Ponränypus hebr eine verhüllre 

Hand vors Gesichr, Luna isr durch zwei verhüllre Arme mr dem Gesichr fasr unsichrbar; 

ihrem Clipeus isr rechrs zusärzlich die .\1ondsichel eingeschrieben. Die lirurgischen Bezü­

ge durch Gesren und Tücher sind sicher auch mir der kirchlichen Reform der Zeir in 

Bezug zu bringen.69 

Trauernd und mir verhüll ren Händen sind die Gesrirne auch in der Emailplarre eines 

Reliquiars dargesrellr, die ins späre 12. Jahrhunden darien wird (Paris, .\-fusee Cluny).-o 

Dabei sind die Blur auffangende Ecclesia links vom Kreuz und die sich, mir verbundenen 

Augen, abwendende Synagoge zu \1aria und Johannes innen angeschlossen, die nichr in 

dieser Deudichketr rrauern. Die judenfeindliche Propaganda beginnt rur Alfred Raddarz 

unter Karl dem Kahlen und schließr diese Szene, wie die Darsrellung der enrrhronten Per­

sonifikation von Jerusalern, in polirischer ichr der Zeir mir ein.- I 

Ein verlorenes Elfenbein aus dem ehemaligen Kaiser-Friedrich-~1useum in Berlin zeig­

re nach dem Entwurf des 9. Jahrhundens über dem Kreuzbalken ganzfigurige Allegorien 

in einer An \1andorla leiehr schräg gesrellr, jeweils in Trauergesre mir aufgesrurzrem Arm. 

Auch ihre labile rellung mag auf die Trauer hindeuren. Sonnenkrone und Mondhörner 

reichen über die .\fandorla hinaus, beide uagen geschlechrsspezifische Kleidung und nach 

unten weisende Fackeln als Zeichen der Fins[ernis. Die Amibu[e zeigen ihre Herkunfr aus 

dem ösdichen Bereich, es sei etwa an den Pariser Psalrer und die verlorenen Codices aus 

mvrna erinnen. Theologisch isr die Fackel Amibu[ für die Gesrirne in Texren des .\-1eliro 

von ardes im 2. Jahrhunden und rur die Geraufren als Zeichen endlamm[en Erleuchrung 

bei Theophtlus von Anriochien.-2 

68 R.iliner. Chnsthches "y;terium. siehe Anm. 44. S. 401-403 

69 Vorde"ene des Codex Aureus Epternacensis. :\'ürnberg. Germanisches 0:ationalmmeum. Im. :--:r KG 

1138. 98} ·991, der innere Tetl des ElfenbeinS war vielleIcht früher für das Evangeliar des .\Ieisters des 

Reg"trum Gregoril \'orge>ehen. 

-0 Pans. ,\Iusee de Cluny um 1160rO. 

-I A. Raddarz, Die Enmehung des .\Iorl\'s EccleSIa und Smagoge. [he, ,I 0155. Berlin 1959. Derselbe in: 

Au"t.-Kat. Judentum im .\tA.. Ecclesia und Synagoge. Halbrhurn 19-8 S. I' 19 If. Derselbe. EcclesIa in 

throno S)'nagogae. In: Festschrih F Zerbsr. \\'jen 19-9. S. 290 ff. 
-, Theophllus von Anuochien überliefen In Ad Autolycum II. 36 den Vers der Sib)'Ue des Clemens \'On A1e­

xandnen. in dem ein getauiter Jimglmg mit Fackei dem 501 "erglichen wird. 
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Die Büsten von Sol und Luna können auch aus ihrem Clipeus herausragen bzw. ihre Sym­

bole können den Rand überschneiden wie im Münchener Elfenbein aus St.-Denis, das im 

9. Jahrhundert (Nar. Mus.) entstanden ist, und dem Beispiel der Metzer Schule (Merz., Musee 

Municipal) für das Evangeliar des Bischofs Adalbert. Außerdem können sie ohne Clipeus 

erscheinen und ihre Attribute wie Kronen tragen, etwa im Kreuzigungselfenbein des Londo­

ner British Museum von ca. 820; weiters gibt es zusammengerückte und geneigte Köpfe­

wie im Beispiel des Londoner Vicroria & Albert Museum von ca. 870. Ein zweites Elfenbein 

des Museums aus dem 11. Jahrhundert zeigt die beiden Büsten in einen Ornamentrand hin­

einragend und durch diese Überschneidung alte I1Jusionsräume wachrufend. Dabei sind auch 

Okeanus und Gaia wie häuflg im unteren Bereich der Kreuzigung mit anwesend.73 

Das Elfenbein des 12. JahrhundertS (um 1130/40) für den Einband der Bibel von St.­

Gereon in Köln (Abb. 74) bringt die antiken Fackeln als Attribute, aber in einer seltsamen 

Verdopplung beidhändig von den halbflgurigen Gestirnsallegorien getragen. Luna hält die 

Mondsichel am Fackelstiel als symbolisches Werkzeug (der Liturgie?) in beiden Händen. 

Während Maria und Johannes trauernd mit aufgestürz.tem Arm- und Handgestus gegeben 

sind, blicken die Gestirne frontal auf die Berrachter. 

Ein außergewöhnliches Beispiel ist der Kristall aus St.-Denis mit der Darstellung der 

Kreuzigung samt Gestirnsallegorien und Begleitflguren, der um 867 entstand und heute 

im Londoner British Museum aufbewahrt wird. Die Gestirne trauern nicht wie Maria und 

Johannes unter dem Kreuz; sie sind halbfIgurig gegeben und halten zu Kronen ihre Attri­

bute empor. Der Auftraggeber Lothar 11. bestellte in der Hofschule Karls des Kahlen zwi­

schen 865 und 875 diesen Luxusgegenstand, der heure als Teil eines Altarkreuzes oder 

Reliquiars gesehen wird; vielleicht schon von Abt Suger umfunktioniert. 

Eine aufregende Ausnahme bildet auch der Einband des Perikopen buchs Heinrichs Ir. 
(Abb. 75), ein Elfenbein aus der Hofschule Karls des Kahlen. Auch darin sind zur Kreuzi­

gung unten Gaia und Okeanus geordnet, und oben im bekränzten Clipeus fahren Sol und 

Luna mit ihren Wagen. Selene/Luna erscheint streng antikisch mit ihren Stieren. Obwohl 

singulär, ist es keine Kopie nach einer Antike, denn nach der Theologie des Zeno von Vero­

na ist der Wagen, der das Viergespann der Jahreszeiten und den Wechsel der zwölf Mon­

de ohne Halten verkörpert, mit Christus als dem "Lenker des ewigen Wagens" in Richtung 

Unsterblichkeit unterwegs?4 Zwischen den beiden Wagen fahrenden Gestirnen verweist 

Gottes Hand als wörtliche Illustration zu Psalm 8, 4 auf die Tat der Finger Gottes, die 

Mond und Sterne erschaffen haben. Die Tafel, die außen um das ältere Elfenbein herum 

angestückt wurde, stammt aus dem 11. Jahrhundert, das Werk selbst wird der Liuthard­

Gruppe zugerechnet. Jene bezieht sich auf einen Schreiber am Hof Karls des Kahlen und 

weist enge Bezüge zum Utrecht-Psalter auf75 

73 Alle Beispiele aus: H. Fillirz, Das Mittelalter I, Frankfun/Main - Berlin 1969. 

74 Bei: Rahner, Christliches Mysterium, siehe Anm. 44,42 f. 
75 Das alte Innenstück gehörte vielleicht früher zum Codex Aureus aus Sr. Emmeram in Regensburg. Selbst 
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.. ~ IJI nhetp fur Bt~d von St ·Gercon In Koln, 

"-retlL1f,ung fTIlt 'ionne lind .\land. um 1130/40 

~5 l'erikopenbuch HClllrichs 11. Ufenbeinelnband mit 

(,old. Ldebteillen KreuZIgung mit 'iol und Luna, drei 

.\fanen 3m Grabe und -\ufersrehung der Toten, II Jh 

Das feuchre, lufnge Element, in dem Luna sich aufhälr und in das auch Sol hinabsreigr, 

wird durch \X'olken oder \X1asserwellen dargesrellr; besonders anschaulich isr dies in einem 

r1fenbell1 fur einen Bibeleinband dcs lernen Vienels des 11. Jahrhunderrs (Abb. 76, 

S. 190). Die halbfigurigen Gestirne ragen aus dem C1ipeus und sind von schlangenförmi­

gen odcr fasr zuckergusshafren Wolken bergen umgeben. Die An, in der sie die Arme auf­

sn.i[lcn, verrär Trauer, die fackeln in ihren Händen sind klein und kaum als solche zu 

erkennen. Dazwischen werden die Gorreshand sowie zwei Engel sichrbar, die den Gekreu­

zigren krönen; in den unteren Ecken sitzen Gaia und Okeanus, die Gesralren unter dem 

Kreuz wirken wic die drei ~1arien und Johannes, obwohl der Linke sich durch den Speer 

als longinus kennzeichnec Die Aufersrehung der Toren im untersren Streifen des Reliefs 

isr ell1 häufig zugeordneres escharologisches Moriv. Auch im Sakramentar von Sc-Erienne 

aus dem 12. Jahrhunden (Paris, BibI. ac) sind zu den Gemrnen die Wasserwellen mir in 

den 'Iipeus eingeschrieben, 

die Personifikation der Roma i" im unteren let! integnert. siehe Filiitz, Propyläen~. 161 Abb. 94. PanolSky, 

RenaiSsancen, ,iehe Anm. <16, S. 6<1, Abb. 20. 
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76 ElfenbeIn fur FlIlband einer Bibel Kreuzl- '7 hesko der KreuZIgung mit Sol und Luna, 12, Jh. 

gung mit ~onne und ,\Iond, II Jh. 

Ein anderer Typus is[ die zuvor im verlorenen Elfenbein von Berlin genannte ganze alle­

gorische Figur der Ges[irne, die in der Buchmalerei verankert is[ (z. B. Winches[er Bible) 

und in der Freskomalerei ebenso häufig vorkomme - so z. B. über einer Kreuzigung in der 

Kirche Sr.-Jacques des Guere[s von Troo (Abb. 77), Die gefühlss[arke Trauer s[eh[ im 

Vordergrund, wenngleich die Ges[al[en fase lächelnd erscheinen, was aber möglicherweise 

auf eine Res[aurierung zurückzuführen isr. Auch die Figuren unter der Kreuzigung, Johan­

nes und Maria, unters[ü[zen mir ihrer Mimik den s[arken Affekr. Sol und Luna verhüllen 

die hochgehobenen Arme mir ihrer Kleidung, sie sind zum Kreuzbalken hin beschrifte[ 

und auf den Außensei[en schräg mir Wellenlinien wässrig-luftiger Herkunft abgeschlossen, 

Diese noch als romanisch bezeichne[e Malerei s[eh[ schon an der Wende zu einer neuen 

lebensnahen, gefühlsberonten Auffassung in der Gorik.'6 

Ein wei[erer, nich[ sehr häufiger Typm, bei dem die Ges[irnsallegorien und -symbole 

von Engeln gehal[en werden, flnde[ sich im Missale des Henri von Chiches[er um 1250 

76 J. Prl chard , Die Malerei der Romanik, Lausanne 1966, S. 52. 
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(~1anchester, John Rylands Libr.) oder davor in den Genesisszenen der Pantheon-Bibel 

(Cod. Var. lar. 12958, Fo!. 4 v), die in Rom im 1. Drinel des 12. Jahrhunderts entstanden 

sind. Luna taucht als blaues Mondgesicht in der Sichel auf, im Gegensatz zu einem roten 

Helios. Auch im bereIts angeführten "Horrus Deliciarum" der Herrade von Landsberg, der 

In die Kreuzigungsszene Synagoge und Ecclesia mit einschließt, ist das ~fondgesicht (nach 

Plutarchs alter Überlieferung) gezeichner. Luna war schon dort Vermitrlerin zwischen 

HImmel und Erde für die ~1enschen und fand darüber hinaus Eingang in Boerhius' "Trost 

der rhilmophie".~- Im 15. Jahrhundert wird das ~10ndgesicht auch von DUrer in der 

Kreuzigungsszene seiner "Großen Passion" (1498-1500) verwendet. 

Ein mIt hängenden Tüchern (der Trauer') bei der Kreuzigung anwesender Typus ist 

sehr selten. Sol und Luna halten diese Tücher ähnlich dem Schv,;eißruch der Veronika, starr 

des ChflSrusporträts erscheinen aber die abstrahierten Gestirne darauf, so z. B. in einem 

Reliquiar-Dipt}'chon aus Elfenbein in Orviero Domschatz der Kathedrale) und in einem 

französischen Fresko des 12. Jahrhunderts in '\'ohant-Vic (lndre). Darin wird der doppelt 

gerahmte Clipeus vom Kreuzbalken angeschninen und die Gestirnspersonifikationen tra­

gen mit schräg gehaltenem, unbehörntem Trauerkopf das Tuch. Die Bezüge zur "!acht­

personifikation im Homiliar von Saint-Vanne (Verdun, oben zu den Zeitenrädern ange­

führt) sind ohne Zweifel sichtbar. Es Ist ein bekannter und immer wieder kopierter Typus 

der ~achtdarstellung, eng an die \.1etapher des Verhüllens angelehnt. 

Das Erscheinen der Gestirne bei der Kreuzigung beschränkt sich aber nicht nur auf die 

~1alerei und die Kleinkunst der Elfenbeine, sondern ist auch auf Reliefs im Kirchenbereich 

zu finden - als Beispiel sei hier das Kanzelrelief im Dom von Parma \'on 1178 von Bene­

deno "Amelami" erwähnr. Die sehr breite Kreuzigungsdarstellung bringt links und rechts 

außen in bekränzten Clipei die Büsten eines männlichen Sol und einer weiblichen Luna; 

auch Ecclesia und Synagoge finden sich unter den Kreuzarmen wieder. 

e Sol und Luna in anderen ikonografischen KonstellatIOnen 

:\achdem die frühe Freskenmalerei, die Reliefkunst und die Buchmalerei (Lerzrere in 

Snien) die beiden Gesrirne zu verschiedenen Themen einsetzt, um die kosmischen 

Zusammenhänge der heiligen zenen zu unterstreichen, sind Auferstehung im on genann­

ten Rabula-Evangeliar, Florenz, Laureziana, Cod. Plur. 1), Chrisrus und die Gonesmurrer 

auf himmlischen Thronen (in Kairo, Apollonkloster bei Bawit, koptische \.falerei des 

5.-7. Jh.s) oder Christus allein auf dem himmlischen Thron Z\.\·ischen den Gestirnen 

(Georgien, Tiblissi, Akademie der \Vtssenschafren, 6. Jh.) \'orgegebene Szenen, die \'venig 

Einfluss im ~1irrelalrer zeigen. Allein die "Krönung Mariens" innerhalb einer Sphaira in 

Plutarch, Oe taCle In orbe Lunae 26. Cicero. Oe nar. deorum I1I, 11. Boethius, Trost der Philosophie, 

\. Buch, 5 c. Vers 5-9. Arremisausgabe. Zürich - ~Iünchen 1990, S. 79 f. 
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Dze NachttiArstellung i" frühchnstlicher Zeit und Im Mittelalter; Byzanz und der Westen 

den Apsis-Mosaiken des Jacopo Torriti in S. Maria Maggiore um 1292/95 zeigt für ihre 

ikonografische Neuerung in der Palaiologenzeit die Gestirne unter den Figuren. In einem 

Tympanon der ösdichen Stirnwand der Vorhalle der ehemaligen Stiftskirche von Millstan 

ist 1166-1177 die Halbfigur Christi reliefien, links daneben der Stifter, darüber die Son­

ne und rechts Luna als Kopf auf der Mondsichel neben Sternen. Das Tympanon ist damit 

als Ort für kosmisch-himmlische Konstellationen gekennzeichnet. 78 

Eine Ausnahme innerhalb des Themenkreises "Gestirne" bildet ein mit Feder gezeich­

netes Einzelblatt aus dem Salzburger Domstift von ca. 1150/55 (New York, Pierpont Mor­

gan. Lib. Ms. 982 r) mit der zentralen Gestalt der Philosophie und den Artes Liberales. Es 

ist wohl ein Frontispiz eines Boethiustextes oder illustriert die hermetische Literatur zur 

Hochzeit von Philologie und Merkur. Das Firmament wird durch Sol, Luna und Sterne 

angegeben; es öffnet sich wie ein Vorhang und gibt den Blick auf die allegorische Figuren­

gruppe frei. 

j) Die Darstellung des Himmels und seiner astronomischen Erscheinungen 

Der Wandel in der Gestaltung des Himmels von der illusionistischen Auffassung der Spät­

antike über die byzantinischen Segmente bis zum Goldgrund sowie die Vermischung aller 

Möglichkeiten z. B. in der karolingischen Renaissance wurde schon angesprochen. Im 

Mittelalter ergeben sich daher folgende Möglichkeiten, den (Nacht-)Himmel darzustellen: 

1. Durch Reste des Illusionismus der Spätamike mit Wolken, Gestirnsporrräts, Luh- oder 

Farbperspekrive. 

2. Durch die Allegorien von Sol, Luna und andere Sterne. 

3. Das "Zurückdrängen" des Himmels auf ein halbkreisförmiges Segment, meist in der 

Mitte der Szene oder einen Zwickel in den Ecken im Inneren des Bildrands. Manch­

mal findet sich auch ein Himmelsstreifen am oberen Rand der Darstellung. 

4. Den Sternenmustergrund, der auch wellenförmig abgeschlossen sein kann, gleichsam 

textilhafi: an die Wand gehängt. 

5. Die Verwandlung des ganzen Himmels in eine goldene Folie, die durch Punzierung 

gemustert sein kann. 

6. Die Darstellung von Kometen oder jene des Mondes in verschiedenen Phasen der irdi-

schen sichtbaren astronomischen Zeitlichkeit. 

Während Punkt 1 im Zuge der Besprechung der Psalter und Punkt 2 ausführlich erläutert 

wurden, ist als chronologischer Endpunkt z. B. ein so ausgefallenes Beispiel wie der "Eng­

lische Gruß" von Veit Sross in der St.-Lorenz-Kirche von ürnberg zu nennen. Am 

78 F. Dahm, Die früh- und hochmittelalterltche Skulptur in Österreich, in: H. Fillirz, Früh- und Hoch­

mittelalter, Geschichte der bildenden Kunst in Österreich, Bd. I, München - New York 1998, S. 349, 

Ahb.99. 

192 
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'8 \\ eltg r eht mit emgcr"lItem achthimme' über S,men de, hl Sil"ester, \'ündmalerel um J 2'16 

Au(\enrand der Mandorla, \'on der Engel und Maria umrahmr sind, sind auf zwei Schei­

ben an der Rückseire (oben links und rechrs von Gorrvarer) Luna und Sol als .\lischung 

\on Jlorrrär und Allegorie - beide mir Gesichrern - zu finden, Reine Porrrars sind die 

CC'o(lrne bei der \X'elrschöpfung in der Bibel von Sens im 14, Jahrhunden: Ein dreifalrig 

wie dreiköpfig die Tiere erschaffender Gomarer wird am Himmel von seinem viereen Tage­

werk \onne und .\10nd - beglel(er. 

r,lnt \llegorie des ganzen "achrhimmels in Form einer Rolle, die von einem Engel ein­

gezogen wird, isr an der Rücb\and \'on SS, Quamo Coronari in Rom zu finden. Die 

\la!t:rei isr unrer brzanrinischem Einfluss zur Zeir Papst Paschali,' 11. um 1246 in der 

Kapelle des hl. Silvesrer enrstanden (Abb. 78). Es handel r sich um ei ne Darstell ung des 

\\'e\rgerichts, bei dem die Nachr aufhön zu existieren (Apk. 22, 5) und der Himmel ein­

gerollt wird wie ein Buch (Apk. 6,14) - damit sind zwei \'V'orrillustrationen in ein Fresko 

gemalt worden, Ein weiteres, wenn auch s hemarisch in Tag- und Nachr-Bereich gereilres 

Beispiel einer \'on einem Engel eingerolIren Darsrellung des Himmels glbr es in den .\lale­

reien des I:.xonarrhex im Klosrer Varopedi am Berg Arhos Abb. ~9, ,194). "Und der 
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-9 \\ andmalerel Im Exonarthex des Klosters Vatopedi, Der Engel rollr den Himmel '\1e ein Buch ein, Berg Arhos 

Himmel wich zurück wie ein Buch, das man zusammenrollr; und alle Berge und Inseln 

wurden \'on ihrer Srärre bewegr." Das Zirar aus der Apokalypse führr zur Merapher des 

Himmels als Buch, mir der sich Franz Dornseiff und Hans Blumenberg befassr haben.-9 

Im schönen Beispiel der Kariye Cami in Isranbul wird die Rolle zur weißen Schnecke, die 

der Engel über seinem Kopf rrägr. 

Über den Szenen aus dem Leben des hl. Silvesrer in 55. Quamo Coronari isr im Halb­

rund Chrisrus am apokalyprischen Thron (Apk. 6, 16) gezeigr, von Maria, Johannes und 

den zwölf Aposrein begleirer. Erwa in Kopfhöhe fliegen seirlich z\,\'ei Engel mir großer 

-9 G. GrafVirzrhum, ~~ F. Volbach, Die .'!alerei und Plasrik des .'[irrelalters In Italien, Potsdam 1924 

Abb. 162. G. SPIlZlng, Athos - Der heilige Berg des östlichen Christenrums, Köln 1990, Abb. 60. Den 

Hinweis verdanke ich Herwig Zens und ~'olfgang Hilger, den Amosreisenden. F. Dornseiff, Das Alphabet 

in .'!ystik und .'[agie, Ber/in 1925, S. 90. H. Blumenberg, Die Lesbarkeit der \\'elt, Frankfurt 19832
, 

Kap. II1: "Die himmlische Schrinrolle läßt im geöffneten Zustand die ~'e1t bestehen und ihre Geschichte 

ablaufen; die escharologische L:mkehrung besteht im Einrollen, nachdem zuvor die Sterne herabgefallen 

sind und es auf der Schreibfläche nichts Lesbares mehr gibt." Das Ende der Nacht bedeutet damit auch das 

Ende der GeschIChte. 
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80 Relitfplatte Im Hof des Klosters .\leglStri Lavra, Sonne und Mond, Datierung umsultten, Berg Athos 

D} namik; der vom Betrachter aus rechte bläst die Posaune, der linke rollt ein Bild ein, auf 

dem in einer byzanrinischen ikonografischen Bildprägung nach dem Vulgatatext die dunk­

le Sonne (Apk. 6, J 2: ,,'" die Sonne ward schwarz ... "), Mond und Sterne gegeben sind. 

Das Bild des (Nacht-)Himmels inregriert Sonne und Mond als Kugel und Sichel. Im Klos­

ter Varopedi steht der Engel mit der Himmelsrolle aufFelsen (den durch Erdbeben beweg­

ten Bergen und Inseln nach Apk. 6, J 4), das Bild der Sonne ist links von vier Sternen 

umgeben (die noch nicht vom Himmel gefallen sind), rechts ist die Mondsichel mit 

Gesich[ gemalr. In den Außenreliefs am Exonanhex der Kirche der Megisrri Lavra, die 

allerdings viel spater datierr werden, treten Mond mit Sternen und Sonne ohne diese in an 

Ringen in Bögen gehängren Tüchern als Zeichen für Tag- und acht wieder auf; die frühe 

Rolle ist nun im Zeitalter des Buches offenbar nicht mehr verständlich (Abb. 80). Die 

Sterne können nicht nur am gesehenen Nachthimmel, sondern auch neben der Sonne als 

"Wesen" und "Eigenschafr" des Himmels vorkommen. 

Das Minelalter hat sich mit der Asrronomie außerhalb der Theologie beschäfrigr; dazu 

ist unrer Punkt 3 das Blau mit den drei Astronomen aus dem Psalter der Blanca von Kas­
tilien (?) zu nennen (Paris, BibI. de I'Arsenal, MS. 1 J 86, um 1220), am Beginn des Kalen-
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derabschnirrs dieser Handschrift. Die drei Männer mir Büchern und einer Armillarsphä­

re, das vom mirtIeren gegen den Nachrhimmel gehalren wird, sirzen vor einer goldenen 

Folie, die <lllerdings oben von einem geweIIr gerahmren größeren Segmenr unrerbrochen 

ist. Zu den Resren armosphärischer Andeurung in den Wellenrändern kommr eine mus­

rerhafre Verreilung von roren und weißen Srernen; der Mond selbsr fehlt. Da die Asrrono­

men nur bei Nachr ihren Beobachrungen nachgehen können, isr das Bild ganz sicher als 

Nachrsrück gemeint. Der Einfluss der arabischen Überlieferung anriker Wissenschafren 

und auch [nsrrumenre isr zweifellos zu bemerken, auch wenn die genauen Zusammen­

hänge noch unerforschr waren. RO 

Die Himmelssegmenre führen im 13. Jahrhunden zum Verschwinden des Goldgrunds, 

weil sie immer mehr Plarz beanspruchen und danach Alberris Forderung zum Zuge 

kommr, gelbe Farbe srarr Gold zu verwenden.81 Eine Ikone der Nowgoroder Schule (Mos­

kau, Trerjakow Galerie, Inv. 30.461) überlieFen diese halbrunde zenrrale Öffnung über 

einem "Marienrod" als Orr der blau und durchsichrig gemairen, überirdisch gemeinren 

Engel mir der Seelen figur für die Kunsr des Os rens als rypisch. Im Wesren zeigr sich Ähn­

liches z. B. bei Fra Angelico und seinen zwei Darsrellungen am Tabernakel aus der Mar­

kuskirche in florenz (heure Museum von S. Marco, Florenz, Abb. 99, S. 237). In der im 

oberen "rreiFen angesiedelren "Verkündigung" öffner sich nichr nur ein kleines Segmenr 

innerhalb der Goldpunzierung; der ganze gorische Zwickel isr schon mysrischer Nachr­

himmel, aus dem ein barrloser Gorrvarer mir drei Engeln den HI.Geisr auFMaria herab­

schickt. Die Szene darunrer, eine ,,Anberung der Hinen", har einen welligen Abschluss des 

punzierren Goldparavenrs; am dunklen Himmel erscheinr der Srern von Berhlehem, aller­

dings nichr in Form eines Komeren. Scharren gibr es noch keine, aber der Schrirr aus der 

Gorik in die Frührenaissance isr hier bereirs vollzogen. 

Der Srernenmusrergrund (Punkr 4) isr schon bei den Asrronomen mir segmenrienem 

Himmel aus dem Psalrer der Blanca von Kasrilien angesprochen worden, da das Firma­

menr dorr und auch auf der Rolle des Engels in SS. Quarrro Coronari wie ein Sroffmusrer 

erscheint. Er isr in seiner dekorariven, rein allegorischen Auffassung der Eigenschafr Him­

mel im Mirrelalrer häufig zu finden und muss nichr immer zwingend als Nachrhimmel 

gedeurer werden. Sicher nächrlich isr er aber in dem Bild der Jakobsleirer aus der Bibel von 

König Wenzel (Abb. 81) als Srreifen über dem Goldhinrergrund, in dessen Blau die Leirer 

endet. 82 Diese Bibel für den böhmischen König Wenzel IV. enrhälr in den um 1390 enr­

srandenen Malereien auch ein weireres Bild mir den sich verneigenden Gesrirnen aus einem 

Traum Josephs (Abb. 82). Joseph überragr die an den unreren Rand gerückren Srerne und 

80 F. Deuchler, Französische Malerei, in O. v. SIiTISon, Mmelalter 11, Berlm 1972, S. 129. Sr. C. McCluskey, 

Astronomlc; and Culturö in Earl)" Medieval Furope, Cambridge 1998. E. Grant, The Foundation of 

Modern SCience in the 1\1iddle Ages, Cambridge 199'7 

81 F. Haeberleln, GrundzlIge eiller nachantiken larblkonographie, in: Jb. f. Kunstge. Ill, 1939, S. 83 ff. 
82 M. Ktleger, Bildtexte, in: M. Thomas, G. Schmidt, Die Bibel des Königs Wenzel, Graz 1989, S. 44 und S. 53. 
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Muhtdar uDtmg Im ',fllUldlrn 

auch I.,ollne und ~fond (alle mtr 

(,csic!Hern). Ihre Drehung ebenso 

wie. da an dtll umeren Rand Ce­

rückrsell1 wei~en auf die wördiche 

IIIusrr,l[Ion de, Verneigens hll1. Das 

'[ hema "Traum" isr neben dem der 

, ',lchr ein völlig eigensrändiges; es 

\\erden im .\firrelalrer einerseirs 

Tr.lUmropoi aus der Annke über­

nommen, anderersem gibr es neben 

die,er Tradirion seir Hieronymus 

auch eine Abneigung gegenüber 

SLhlaf und Traum. \X'ichrig isr nur 

d'ls nächrliche Geber ab einer 

')runde nach \fmernachr, Vision 

und '1 raum werden srreng umer­

schieden. Bibli~che Träume wie die 

de~ Jakob oder Joseph waren ja 

schon Cegensrand verschiedener 

Berrachrungen. 'lchrifrquellen \'on 

Augusnnus, ISldor \'on evIlIa, 

(,regor der Große, Abr Suger \'on 

'lr.-De/1ls, Ruperr Deurz, Perrus 

\cnerabdis, Hildegard \'on Bingen, 

Alberrus \1agnus und Thomas \'on 

Aqull1, die diesen Teilaspekr der 

'achr behandeln, fassr ~1aria 

E.Iisaberh \Vi([mer-Bursch zusam­

men. ~ 

Auch der HlI1rergrund einer 

bewalderen Felslandschafr mtr 

Geomamen und Asrrologen aus 

einer böhmischen Handschrifr des 

15. Jahrhunderrs greifr noch auF 

die mirrelalrerliche Form des rer-

1 B,bt:! d"" Kömgs \\enze!. Jakobs Traum ,on der HImmelsleiter. 

ro!. r, Eode 14. Jh. 

82 Bibt:! des Königs \X'enzel. Jakobs '[raum von den Gestirnen. 

['01 r,. Ende 14.Jh 

.) \\ mmer Blmch. chlaf und Traum Im ,\jmelalrer. siehe Anm. 9. A. v. Taxis. Traumdeurung (Überblick 

\om -\Iten Agypten b,s 'gmund Freud), \\',en 199- Zur bvuntlnischen Traumbuchrradition nach dem 

ene..hen -\rtem,doros aus der Zelt Hadrians: Hrsg. K. Brackera, D,e Volks- und Traumbücher des b~?an­

t,"'\then .\Imelalters, .\1ünchen 1995 
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Die NachtdarsteIlung In fruhchristlicher Zelt und 1m MIttelalter; Byzanz und der westen 

nenmusters auf dunkelblauer Folie zurück. Eine nächdiche Landschafr ist es aber trorzdem, 

da die genannten Wissenschaften die Untersuchung des ausgestirnten Himmels benöti­

gen.84 Punkt 5, die Verwendung des Goldgrundes, ist schon in mehreren Beispielen ange­

sprochen worden. Er diente als geistiger Ersatz für den blauen Himmel der spätantiken 

illusionistischen Malerei aus Alexandrien und anderen hellenistischen Zentren ab der 

byzantinischen Epoche und bis ins 13. Jahrhundert auch im Westen.85 Selbst die imperia­

le Triumphfarbe der Byzantiner, das Purpurrot, spielt neben dem Goldgrund immer nur 

eine zweitrangige Rolle, wie das Beispiel der Mosaiken in S. Maria Maggiore beweist. Die 

antike griechische Sphärentheorie blieb aber für die Ränder von Mandorla, für Aureolen 

oder Himmelssegmente als illusionistisches Detail vorhanden. Dieser Rest ist auch im 

Mittelalter nicht verloren gegangen. 8G Das Gold ist eine völlig neue, dekorative und am 

Materiellen der Oberfläche beteiligte Farbsubstanz mit immateriellem Glanz in der Wir­

kung. Der Ausgang von höfischen Schulen in Konstantinopel (und auch noch Rom) ist 

dabei von Bedeutung. Das Thema des kostbaren Goldgrundes als Ersatz für den (Nacht-) 

Himmel wird im Kapitel Mystik seine FortSetzung finden. 

Punkt 6 soll das Interesse des Mittelalters für die meist als negative Vorzeichen gedeu­

teten Kometen und die anhaltende Zeitmessung durch die Mondphasen unterstreichen. 

Außer in dem schon erwähnten Beispiel des Eadwine-Psalters, wo die Erscheinung des 

Halleyschen (oder eines zweiten ungefähr zeitgleich aufgetauchten) Kometen später ein­

getragen wurde, ist dieser wiederkehrende Himmelsbote in einem sehr bekannten monu­

mentalen Werk zu finden: dem Teppich von Bayeux (Abb. 83) . Das profane Werk wurde 

von einem Kirchenfürsten in Auftrag gegeben87 Die noch wenig porträthafre Gestaltung 

des Kometen weist über dem späteren Verlierer der Schlacht von Hastings, Harold, als 

böses Omen auf den bevorstehenden Verlust. Harold wird in labiler Haltung, gleich dem 

schlechten König der Pestilenz, als Gegenpart des Beatus Vir im Utrecht-Psalter dargestellt, 

was auf ein gemeinsames Vorbild für beide schließen lässt. In dem oberen, getrennten 

Himmelsstreifen erscheint neben Tierallegorien (Sternkreiszeichen?), schematisch als eine 

Art Pfeil mit angehängtem Balken, der gestickte Komet; er ist daneben beschriftet: "Isti­

mirant Stella". In der Architektur links davon stehen mehrere Männer, die alle auf das 

Omen am Himmel hinweisen: ein Moment, das auf die astronomischen Beobachtungen 

in der Nacht schließen lässt. 

Der wahrscheinlich von Frauenhänden in einem Kloster ausgeführte Enrwurf eines in 

der Kriegstaktik vertrauten Künstlers, den der Auftraggeber Bischof Odo von Bayeux aus­

wählte, ist wohl jemand aus dem nahen Umfeld seines siegreichen Halbbruders, William 

84 A. Roob, AJchemie und Mystik, siehe Anm. 2, S. 588 f 
85 Haeberlein, Nachanrike Farbikonographie, siehe Anm. 81, S. 83 ff. 
86 Ebenda, S. 91. 

87 U. Kuder, Der Teppich von Bayeux, Frankfurt 1991. S. Lewis, The Retoric of Power in [he Bayeux Tapesrry, 

Cambridge 1998. 
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von Bayrux 

Komg HJrolJ 

und J« Korne, 
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NlUohubmuUung Im ,\lfuulaluT 

des Eroberers, gewesen. 'ach 1066 ist der circa 70 ,'-'feter lange Teppich entweder für eine 

profane Halle oder für die Hängung in der Kathedrale von Bayeux von angelsächsischen 

Kllnsderinnen für den normannischen Auftraggeber im Milieu um Canterbury geschaffen 

worden, wo auch die Psalter als Vorbild bereitstanden. Die kontinuierliche Erzählweise in 

drei Streifen weist noch auf die antike Tradition der Josuarolle, der Wien er Genesis oder 

der Bern\\ardsäule des Hildesheimer Doms zuruck. Trotz des durch die Technik des ti­

ckens noch naiver wirkenden tils sind die Bewegungsstudien, das frühchristliche Zeichen 

der Gorreshand aus einem egment owie die Vielfalt von Kleidung und Waffen sogar bis 

zur Trajanssäule z.urückzuverfolgen . Das letzte tück fehlt heute, ist aber für unsere The­

matik sicher nicht mehr \'on Belang. 

m Ende des \1ittelalters wird der Komet bei Giotro in der Arenakapelle im Bildfeld 

der ,,Anbetung der Könige" wiederkehren, z.war noch in Gold ausgeführt, aber schon mehr 

ell1em Porträt (fliegende Kugel mit chweif) angeglichen. 

Das Beispiel der genauen Zählung der Osterfesnage nach dem tand des Mondes und 

damit nach :\ächten ist nicht minder prominent, und auch darin sagt man einem \'V'erk und 

~1eister ell1e "Sehnsucht nach der Antike" nach: "Die Einbringung des Osterlammes" 

(Abb. 8"1, ':>. 200) aus dem Verduner Altar in K1osterneuburg, 11 I \'on Nikolaus \'on Ver­

dun geschaffen, der im Rhein-Maas-Gebiet Gltig \\ar, bringt einen genau beobachteten, 
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84 Nlcolaus von Verdun, Embnngung des Passah­

lammes, Verduner Altar, 1181 

85 ~1eIster Eckhard aus Worms, Taufkessel tUr \'Cürz­

burg, Geburt Chnstl, 1279 

zunehmenden Mond im oberen Zwickel, auf den der Familienvarer hindeurer. 88 In der 

unrersren Reihe des rypologisch aufgebauren Werks angebrachr, isr es eine Darsrellung der 

Tärigkeir der Juden am 14. Nisan: Bei Abenddämmerung wird das Lamm geschlachrer 

und dann in den Tempel gerragen. Der zunehmende Mond - eine Woche vor Vollmond 

- wird zur Aufersrehung hin wachsen. Der Seil ist nach Helmur Buschhausen ein realistischer, 

auf Empirie beruhend, dem Versrändnis für die Wirklichkeir schließe sich die Kennrnis 

anriker Werke an.B9 Damir sind auch die lunaren Bezüge des jüdischen Pessach-Festes zu 

Frühlingsbeginn aufgezeigr. Meiseer Nikolaus schuf innerhalb des Email-AJearwerks auch 

die acht der ,,Anbetung der Könige", und die Gestirne eauchen einmal mehr als flache, 

gekürzr zeichenhafce Poruärs bei der Kreuzigung im Zenrrum auf.90 

1279 goss Meiseer Eckhard aus Worms für den Dom von Würzburg ein gorisches Tauf­

becken aus Bronze mir acht Reliefs: Verkündigung, Geburt Christi, Taufe, Kreuzigung, 

88 Ausst.-Kat. Sehnsucht nach der Antike, Klosterneuburg 1992. 

89 H. Buschhausen, Der Verduner Altar, Wien 1980, S. 108 f. H. Fillirz, M. Pippal, Scharzkunst, Wien - Salz­

burg 1987, S. 203 f. F. Röhrig, Der Verduner Alrar, Klosterneuburg - Wien 1995 (7), S. 67 f. 
90 G. Pochar, ZeitfLos, Die Kunst der Zeit, Bd. TI , Köln 1999, S. 162. 
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Nachtdantellung tm Mutelalter 

Auferstehung, Himmelfahrr, Pfingsten und Le[Ztes Gerichr. Der Meister srellte sich in der 

Auferstehungsszene dar, was durch ein beigefügees Schrifi:band bestätige wird. Ebenso revo­

lutionär ist über der "Geburr Christi" (Abb. 85) in den beiden gotischen Schmuckbögen 

die Darstellung von tern und Mondsichel. Diese ist in dieser Zeit zur Gebunsszene völ­

lig ungewöhnli h: Ähnlich der Erscheinung zum Nisanfest im Altar des ikolaus von Ver­

dun ist der Hinweis auf die nächtliche Zeit in dem Werk nicht zu leugnen. 

g) Die Staufer-Chronik des Petrus von Ebulo als besonderes Beispiel von Nachtvariationen in 

profaner Dichtung 

Eine besondere Mischung aus Zeitenrad und anderen Formen der Nachtgestaltung findet 

sich in einer paganen Geschichtschronik mit religiösem Anhang, dem um 1194 geschaf­

fenen "Liber ad Honorem Augusti, sive de rebus SicuJis" des Petrus von EbuJo (Bern, Bür­

gerbibliothek, Cod. 120 IJ)91 In diesem Werk fließen östliche und westliche Einflüsse 

zusammen und führen zu einer teils fortschrittlichen Illustration, wobei die über die ara­

bische Welt weitertradierre ptolemäische Kosmosauffassung und ägyptische Reminiszen­

zen in einem Bild deurlich werden. Ein anderes Bild weist Bezüge zur Tradition der Psal­

ter auf und liefert damit möglicherweise Hinweise auf deren ursprüngliche Vorbilder im 

Gebiet de östlichen Mirrelmeers. 

Fol. 100 r (Abb. 86) zeigt Ma­

theus von Ajello, der bei hereinbre­

chender acht in Richtung Paler­

mo auf einem Maulesel reitet, 

welcher seine negativen Eigenschaf­

ten symbolisiert. Die Nacht ist über 

dem Reiter und seinen Begleitfigu­

ren als Doppelkreis dargestellt, in 

dem sechs Sterne, der Mond und 

rechts die im Text genannte unter­

gehende Sonne (sie wirkt eher wie 

die Allegorie ei nes antreibenden 

Windes durch ihre Strahlenbündel 

aus Mund und Ohren) integriert 

sind. Die frei bleibende untere 

Hälfte der Kreise kann nur den 

schon untergegangenen Tag ver-

86 Petrus von Ebulo, Ma,heus von AJelio rei[er bei Nach, nach 

Palermo, Llber acl Honorem Augus'i 

91 Per[U5 cle FbuJo, Liber ad Honorem Augusri, sive de rebus Siculis. Eine Bilclerchronik der Srauferzeir aus der Bür­

gerblbliorhek Sem, Hrsg. T. Kölzer, M. S,ähli, Sigmanngen 1994. Diesen Hinweis verdanke ich W Hilger. 
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Die Nachtdarstellung zn fruhchriu/icher Zelt und Im Mltteißlter; Byzanz und der Westen 

8' Petrus von Ebulo, Matheus von AJe/lo schreIbt 

nachts an Tankred, Liber ad Honorem Augustl 

88 Petrus von Ebulo, Kaiserin Konstanze verlässt 

Salerno, Liber ad Honorem Augusti 

sinnbildlichen. Der gestirnte Teil veran­

schaulicht die Nacht, ähnlich den Zeitenrä­

dern, ist aber mehr den ägyptischen Vorbil­

dern in den Malereien der Pharaonengräber 

und ihren griechischen Zodiakus-Nachbil­

dungen verhafi:et als den vom Realen enr­

fernten mittelalterlichen Allegorien in der 

Rota. Der Schreiber des Textes, Petrus von 

Ebulo, war Arzt, Kleriker, Dichter und Histo­

riker und erhielt 1221 - nach der Abfassung 

dieses Panegyrikus auf Kaiser Heinrich VI. -

von Friedrich H. ein Lehen: die Mühle von 

Eboli. Allen voran die Profession des Arztes 

macht seine Kenntnis arabischer Schrifi:en 

zur Gewissheit. 

Auf Fo!. 101 r. (Abb. 87) stellt der Autor 

eine normannische Königskanzlei in Sizilien 

mit den zahlreichen Übersetzern dar, in 

deren rechter Kammer Matheus von Ajello 

sitzt, der nachts - das Motiv der Kerze und 

der Text weisen ganz nach mittelalterlicher 

Tradition auf den dunklen Zeitraum hin -

einen Brief an Tankred schreibt. 

Fo!. 119 r (Abb. 88) bietet noch eine drit­

te Version der NachtdarsteUung zur Szene der 

Entführung der Königin Konstanze. Die 

Gemahlin Heinrichs VI. steht mit Dienerin­

nen und dem Verrärer Elias de Gisualdo, der 

nicht gehfähig ist und von seinen Dienern 

getragen wird, vor einern Palast. Sie trägt in 

verhüllter linker Hand eine Mondsichel -

wohl als Zeichen ihrer Maria angenäherten 

Tugendhafi:igkeit als "Herrin der Welt". Über 

ihrem Kopf erscheint der Mond als Sichel 

noch einmal in einer vertikalen Reihe mit 

drei Sternen.92 Die Ähnlichkeit der Reihung 

92 M. Stäh" meint dazu eben da im Text zu I 19 r, dass es aber auch einen lunarförmigen Schmuck seit der 

Antike gab, der auf der Brust getragen wurde (Lunula). Im Text zur Entfuhrung kommt die. acht nicht 

vor - sie mag allegorisch auch die bösen Absichten der Entfuhrer bedeuten. 
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Nachtdamtllung Im "1ltulAtur 

von Sternen um den Mond lässt an den Eadwine-Psalter mit dem Beatus-Vir-Bild denken 

eIn gemeinsames früheres Vorbild darf angenommen werden. Am Ende der Handschrift 

stehen als Legitimation der Stauferherrschafr in Sizilien fünf Szenen aus dem Alten Testa­

ment, wobei die Erschaffung der Gestirne (Fo!. 143 r) am vierten Schöpfungstag auch nach 

mittelalterlichen Vorbildern in der Sphaira mit Sonne, Mond und Sternen, links vom Kopf 

des bartlosen Schöpfers, startfi ndet. Stilkri risch unterscheidet man drei Zeichner in diesem 

Werk, die sichtlich verschiedene Auffassungen im Thema Nacht vereinen. Die vom 12. bis 

Ins 14. Jahrhundert typische achtdarstellung isr aber jene des Motivs von Beleuchrungs­

körpern wie Kerze, Fackel oder Kohlebecken. 

h) Kerze oder Fackel als NachtmotIV - DIe Übernahme von der religiösen in die weltliche 

Dichtung 

Vom Bildausschnirt der klugen Jungfrauen im Codex Rossanensis mir ihren symbolisch 

erleuchteten r:ackeln als Zeichen des Glaubens bis zur Schreibstube in der Chronik des 

['euus von [bulo wählen viele schattenlose Bilderfindungen die künstlichen Lichrquellen 

als 'alhtmo[lve. Dazu muss der Himmel nichr - wie noch im Codex Rossanensis -

dunkel sein: das Moriv selbsr lässt in der Betrachtung keinen Zweifel über die Zeirangabe. 

Schon in der Handschrifr des Jakobus von Kokkinobaphos (2. Viertel, 12. Jahrhundert, 

Rom, \'arik. Bib!.) aus dem Hofskriprorium in Konsrantinopel der Epoche der Komne­

nen ist der \X'eg Mariens zum Tempel auf der rechten Seite durch eine 1enschengruppe 

beglCltet, die fackeln trägt. Über der kleinen Madonna ist ein winziges dunkelblaues 

HIIl1meissegment mit der Hand Gottes zu sehen. Diese Art von Nachtmotiv ohne Licht­

aureoien hält noch bis ins 14. Jahrhundert an: So trägt in einem illustrierten Lancelot­

roman des Renaut de Beaujeus (Abb. 89, S. 204) eine von zwei Frauen neben dem schla­

fenden, verwundeten Helden im Bett eine Fackel als Zeichen für die achtsrunde, die die 

goldene Hintergrundfolie keineswegs allein zu verdeutlichen vermag.9~ Die im schon um 

1170 geschriebenen Vorläufer dieses Arruskreises "Eric et Enide" des Chretien de Troyes 

erwähnen psychologische Stimmungsschilderung über süße Liebesempfindungen ange­

sichts des ,,'\10ndscheins". Doch wird dies weniger genützt für Illustrationen, vielmehr setzt 

die dramatische Literarur die Nacht zur pannungssteigerung und Aufkommen von 

Ceheimnisvollem ein. Das gilt für die Dichter Renaut de Beaujeu und Jean Froissarr (nach 

U60 "Meliador"). Auch antike Übernahmen und solche aus der keltischen Mythologie 

sind häufig; sie \\ urden m ündl ich durch die wandernden Spielleute überliefert. 94 Dazu 

gehoren auch die gelehrten Studien in den Mönchszenrren, die einige Blicke auf antike 

9.~ I. Olef. Krafft, Renaur de BeauJeus. Der schöne linbebnnre, ZiIrich 1995. Abb. 4. 

<)cf C. Duh)'. hJ und die Prediger Itauen Im 12. Jahrhunden 4. Teil. \on der L.lebe Frankfun 1998. S. 145 ff 
Ilrsg. K. Lango'>Ch. Kömg;\rrm und <>emeTafdrunde, EuropäJ<;che Dichrungde> :-'lirrelalrm, Srungan 1980. 
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Die Nachtdamel/ung tri fnihchnstlicher Zm und Im }.fmtlalur; Byzanz und der w"rten 

Mt 1t conroo 4 VI ~ 1.) 

IHllr '1ttC Lü~mblC(' -fi t t't 

ttWO C lIl\) th 'W tI::' \ 11 Cf. 

~ __ .-.;= :;;;;.;. ........ :.> I \\'tlll\r 1 t dH~ r 1'.1 h Cl ~ 

89 Renaut de Beaujeu. Artushandschrift. Lancelat. von \,'unden lIbers;lt. 

wird nachts gepflegt 

Ekphrasisbeispiele überlie­

fern - allerdings sind sie 

nichr bildlich belegt: Priscia­

nus überserzre die Progym­

nasiara des Hermogenes von 

Taurus auf der Reichenau, 

und dadurch waren auch die 

achrgefechre des Thukydi­

des wieder bekannt. Abt 

Walahfriedus 5rrabo (808-
849) erwähne sogar in Brie­

fen die Beobachrung des 

"nächrlichen Monds" nach 

aneikem Vorbild. 95 arür­

lieh stehen auch im Mirrelal­

rer wie schon in der alrägyp­

rischen Zeit die lyrischen 

Poesien - z. B. eines Walrher 

von der Vogelweide - mit 

dem Lob der Nacht in engem 

Zusammenhang. Der Dich­

ter bezeichner den Wineer 

als die Jahreszeit der Liebe, 

da die ächre länger dau­

ern% Doch diese Passagen 

der Gedichte fanden keine 

zeirgleichen IlJusrraroren. 

95 Roth. Gestirne. siehe Anm. 2 J. S. 40. Den Hinweis aufPriscianus und Thul.:ydides· yktomachia verdan­

ke ich H. H. Aurenhammer. 

96 W v. d. Vage/weide. Sämtliche Gedichte. Leipzig 1876. S. 96. 
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4. acht und Mystik 

a) Die erste Phase der lvfystlk 

Die "dunkel acht" gih als Terminus technicus der Mystik. 97 ach mehreren Tex[S[ellen 

aus der Bibel (Ex. 19, 16; 40, 34-38, 2 am. 22, 12, 2 Chro. 5, 13 u. a.) emwickelte Philon 

von Alexandrien die Vorsrellung von einer "Verdunklung des Geistes", die zur chau Gor­

res notwendig isr. Der schon er.vähme Diony io Pseudo-Areopagira ist einer der neuplaro­

nischen Vemeter dieser Richrung einer "norwendigen Dunkelheit". Es ist ein bleibender 

Versuch göttlicher ichr, der noch nach dem Mittelalter vor allem bei Johannes vom Kreuz 

(1542-1591) und seiner" oche oscura dei alma" große Emfaltung erfuhr. Dionysius 

Areopagita, auch Pseudo-Dionysios genanm, gehört zum Einflussbereich der Ostkirche, 

aber seine Wirkung auf die abendländische !\fy rik bleibt ein Jahrtausend lang verfolgbar9 8 

Proklus (um 412-485) hatte bereits von einer Gottheit in undurchsichtigem 1ysterien­

dunkel gesprochen. Die "Mystische Theologie" des Dionysius erklän in fünf Kapiteln die 

Lehre von der Dunkelheit, die eine des Lichts mit einschließt, denn: "wo die Dunkelheit 

des chwelgens lJber alles Lichr hinaus die Wahrheit erhellt", ist "vor lauter Finsternis in 

strahlendem Licht" aufglänzendes Schweigen und "die chönheit selbst" liegt in diesem 

Glanz. ~1öglicher.veise besteht eine Beziehung zwischen dem Text des Syrers und dem 

achtbild der Ölbergszenen des Codex Rossanensis. 

Aber auch der Goldgrund als Abglanz des göttlichen {Sonnen-)Lichts himer der Szene 

mIt der irdischen Nacht als blaue Gestalt im Pariser Psalter könme sich auf diese Vorstel­

lungen beziehen99 Es geht um ein ehen durch 1 ichtsehen - also ein Paradoxon, das für 

die Mystik typisch isr. Der Aufstieg von Reinigung (via purgativa) lJber Erleuchrung (via 

illuminata) zur Vollendung in der Vereinigung mit Gort (unio mystica) ist in der empor­

führenden pirirualität einer "Wegemyscik" vorgegeben. 100 Frauen spielen durch die sinn­

lich bildlich geschaute eite der Mystik eine nicht unwesemliehe Rolle in dieser trömung, 

die von Visionen bestimmt isr. 101 Das Gebiet am "Grenzland des Glaubens" isr gefühls­

tiefer und urtümlicher als die geistesbestimmte Theologie - zuweilen steht die Mystik auch 

im Gegen atz zu den Dogmen. 102 ie beruht auf innerer Erfahrung seelischer, weniger 

97 LeXlkon tUr TheologIe und KJrche, Bd. \11 , H "g. J. Höfer, K. Rahner, Freiburg 1962, S. 602. 

98 G. \\'ehr. Europäische ~l!,rik. Hamburg 1995. S. 63 ff. Das Corpus Dion!,lacurn kann erst kurz vor 533 

entstanden sein. Gregor d. Cr CotUS Eriugena, Hugo v. St. Viktor und Th. \'. Aquin verbreIteten es, 

Bonaventura interpretierte diesen Text. 

99 E. Panofsky, Abt Suger von t.-Denis . In: Sinn und Deutung In der btldenden Kunst, Köln 1978 (3), 

S. 144 Dlttmann, FarbgestaJrung, siehe Anm. 30. 

100 :-':eben der \Vegemystlk gIbt es eine :-'llnne- und Brautmystik ab Bernhard von Claif\·aux. eine Leidens-. 

Kre=- und ArmursmystIk ab Franz von Assisi und Thomas von Kempen. 

101 R. Bn'er, Die andere Offenbarung - ~ lystikennnen des ~lirtelalters, \\'iesbaden 1996, S. 12. 

102 \X':-.: Igg. Heimliche \\'eisheit. Zurich 1992 (2) , S. 10 
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Die NachuMrstellung in frühchristlicher Zelt und Im Mittelalter; Bywnz und der w,.sten 

gedanklich-analytischer Namr und auf dem exzentrischen Gefühlsüberschwang einer 

"Wesensmystik", der Ekstase und Vision nicht fremd sind, 

Die acht ist die bevorzugre Zeit von Visionen. So ist es bereits im SLTrudperrer 

Hohelied um 1160, denn schon hier wird die Phase der Finsternis mit der irdischen Welt 

und ihren fleischlichen Begierden in die christliche Minne zu Chrisms umgewandelL l03 

Die finstere acht steht symbolisch als Zeit auf der Erde nach dem Sündenfall, in die 

Chrisms als Sonne geboren wird, dem Johannes als Morgenstern vorausging. Maria ist die 

Morgenröte und nach dem Tod ihres Sohnes auch das AbendroL ach ihrem Tod nimmt 

die völlige Finsternis wieder überhand auf Erden, der Tag war also äußerst kurz. 104 Die lie­

bende Seele findet nachts zu Gort (im Gebet), die Seelen gehen zu ihm wie zuvor in der 

Amike zu den Gestirnen. 

Das symbolische Bild der Welr als nächtliche Zeir auf der Erde ist für das ganze Mirrel­

alter enrscheidend. Friedrich Ohly hat in seiner Unrersuchung der nächtlich bestimmten 

Zeirvorstellungen des Mirtelalters die hisrorische Epoche zwischen Origines und Hilde­

gard von Bingen ausgewählr. l05 Die Gesrirne sind in der jeweiligen Zeirphase zwischen 

dem 3. und dem 12. Jahrhundert mir verschiedenen Funktionen in die Smnden der Nacht 

eingebauL Die Gestirnsmetaphorik gehr dabei den weiren Weg von einer seelengeschicht­

lichen zu einer heilsgeschichdichen allegorischen Auslegung. Die Tropologese des Origines 

wandelr Anastasios Sinaita in eine heilsgeschichdiche Allegorese. Origines deutet wie viele 

vor und nach ihm Chrisms als Sonne, die Kirche als Mond und die Apostel als Sterne. l06 

Aber auch noch bei Hildegard von Bingen sind die terne mit den amen der Apostel und 

Propheten versehen. 

Gregor der Große nennr in seinem Hiobkommenrar "Moralia" die alrrestamenrarischen 

Vorboten Christi (u. a. Hiob, Abel, Moses, oah ... ) Sterne der Verheißung, die nachein­

ander am Nachthimmel erscheinen; bevor Christus kommt, "um die acht des gegen­

wärrigen Lebens zu erleuchten".lo~ "Nox nosrra" ist bei Origines die Zeit der Menschen. 

Gregor der Große kennr auch keinen Tag vor dem Erscheinen Christi auf Erden, er ist für 

ihn der vornehmste aller Sterne am Nachthimmel- seine "Moralia" bezeichnet der Lite­

ramrwissenschafrler Ohly in sich als ein "pures achtstück".108 Dieses Nachtstück der 

1 03 K. Ruh, Geschichre der abendländischen Mysrik 11, München 1993, S. 22 Ff., zeigr auch die Zusammen­

hänge mir der Hirsauer Klosrerreform und dem Sr. Trudperrer Hohelied. 

104 J. Lanczkowski, Erhebe dich meine Seele. MysrischeTexre des Mirrelalrers, Srurrgan 1988, S. 35 ff., bes. 

S.40. 

105 Ohly, Die Gesrirne des Heils, siehe Anm. 11, S. 235 ff. 
106 H. Rahner, Mysrerium Lunae, in: Symbole der Kirche, Salzburg 1964, S. 91. Derselbe, Griechische 

Mythen in christlicher Deutung, Münsrer 1966, S. 89 ff. 
107 Ohly, Gesrirne des Heils, siehe Anm. 11, S. 239 f R. A. Markus, Gregory rhe Grear and his World, Cam­

bridge 1997. 

108 OhJy, ebenda, S. 240. 
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NI1(h, und ,l1ymk 

Theologie wirkte ins 11. und 12. Jahrhunderr weiter. Anders ist es bei Honorius und Anas­

tasius Im Westen, selbst die EinreiJung der Welrzeitalter divergierr; beide nennen die Engel 

geistige Sterne, Johannes ist wieder der Morgenstern, und sie fügen ihm eine ekklesiologi­

sche Zodiakusallegorie an. \färryrer, Bekenner und Kirchenlehrer sind einbezogen. Pau­

lus ISt einer der glänzendsten Sterne, doch alle werden am Welrenende vor Anbruch eines 

ewigen Tages fallen wie die Blätter und dann als Engelschöre ewig leuchten. Das Hervor­

heben des \lorgensterns Johannes (rot und groß) unrer den anderen (weißen, kleinen) 

Sternen in einem blauen Himmelssegmenr findet sich im obersten vierpassförmigen Aus­

schnitt einer Initiale für eine Zierseite des Aschaffenburger Evangeliars (Aschaffenburg, 

SchlossbibI., ,\ls. 13, Fo!. 79) am Beginn des Johannesevangeliums. Das Werk ist wahr­

scheinlich um 1250 am \finelrhein in .\fainz U) enrstanden. 109 

Petrus Damiani (t 1072) vergleicht in seiner Predigr vom Mariä-Himmelfahrrs-Tag die 

Einbrüche der Finsternis nach dem ündenfall mit dem Tod Christi am Kreuz. Die Jung­

frau hat durch ihre Geburr (\forgenröte) die Kacht vertrieben, sie ist auch die Sonne und 

raubt den Gestirnen und dem \fond ihren Platz. 110 Ezzos Gesang aus Bamberg ist der 

erste umgangssprachliche Hymnus, der die 1 acht nach Adams Fall als "nebilvinster naht" 

beschreibt. I I 

Die Einreilung der :-lacht in vier Vigilien von je drei Srunden erlaubt eine Auslegung 

auf vier Lebensalter und vier Weltalter der bis zum Welrenende währenden 0lacht. Dies 

findet sich auch um 1120 in der Advenrspredigr des Honorius Augustodunensis. 112 Chris­

ti Ankunft in der :-lacht sehen nur die seligen Knechre, die der Herr wach finder (nach 

Luk. 12,37). Hier wird die ~acht anhaltend durch die Heilsgeschichre betrachtet - Chris­

rus kommt in der "Jacht und ist wie bei Gregor dem Gtoßen ein Stern, der heller srrahlt. 

Am \'\'eltenende Im 2. Advenrus vergeht diese 1 achr und Christus kommr als wahre Son­

ne; der \-fond (die Kirche) wird sich aus der Finsternis erheben und in ewigem Glanz 

leuchren. Alle vorausgegangenen Sterne (auch Chrisrus selbst im 1. Advenrus) haben nur 

in dieser eschatologischen Sicht Vorspann geleisret. Auch das Schöpfungslicht bleibr aus­

gesparr, was dem ~euen Tesramenr und vor allem der Lichrrheologie des Johannes stark 

widerspricht. 

,\1aria wird im mariologischen Hoheliedkommenrar des Ruperr von Deutz (zwischen 

1117 und 1126) \1orgenröte, \lond und Sonne in den Stationen ihres Lebens genannt. 

.\laria war schön 'wie der \fond durch die Empfängnis und Gebun Christi. Wie der Mond 

ist sie ohne eigenes Licht, ist Abglanz der göttlichen Gnade; weiß wie die Sonne wird sie 

erst bei ihrer Himmelfahrt. 

109 Slm'0n, Da.; .\lirrelalrer II siehe Anm. 80. S. TO. Abb. XX\: 
110 Ohh. Georime des Heils. siehe Anm. 11. S. 245. 

1I1 Ebenda. S 245 (zwischen 1060 und 106510 Bamberg entstanden). 

112 Ebenda. S 24-
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Dlt Nachtdamellung zn fruhchristlicher Zeit und Im Mztte!ßlter; By"'znz und der If'estm 

Bei Richard von Sr. Viktor ist Eva der Abendstern, der erlosch. Als Nachtsterne (stel­

lae nocris) leuchteten in ihr die alten Väter. Maria ist der Morgenstern und der Mond nach 

der Zeit Christi, weil sie die Blindheit der Ungläubigen erleuchter. 113 Die Nacht von Adam 

bis zu Maria ist eine "stumme", die nur von wenigen Propheten gleich verkündendem 

Hahnenschrei unterbrochen wird. Hier gibt es zwischen Chrisri Gebun und dem Jüngsten 

Tag keine acht mehr. "Die Nacht ist vorüber, der Tag ist uns aufgeleuchtet", sagt Richard 

von St.viktor in seiner Marienpredigt. 

Das Sr. Trudpener Hohelied zeigt einen Autor mit Eigensinn. Mit dem Sündenfall ver­

geht hier der Tag bis zu Christi Geburt (die Sterne als Vorgänget fehlen wie der Morgen­

stern Johannes), Christus ist der "ware tac". Die Passion ist der Abend, die Sonne geht 

unter, Maria bleibt als Abendrot und Mondaufgang, kurz davor auch als das Morgenrot 

zurück; nach ihrem Tod beginnt wieder die achr. Jahrtausende währende ächte berren 

einen Tag der Lebenszeit Christi ein. Die Zeit der Nacht ist auch die des Winters, in der 

der Antichrist als schlimmster Reif auf die Erde fällr. Doch obwohl die Nacht herrscht, ist 

die Sonne nicht erloschen, denn Dunkelheit herrscht nur für die Ungläubigen. Wo Chris­

tuS erkannt wird, geht in jedem Leben die Sonne auf - dies ist eine Wiedetholung nach 

Augustinus. 114 Für die Gläubigen ist in der Srunde der Auferstehung Sonnenaufgang, die 

Passionsnacht ist vorbei. Die Kirche ist die wahre Luna, weil sie bei der Kreuzigung am 

Sonnenuntergang teilnimmt und in ihn hinein verschwindet - für die Juden bedingt die­

ser Sonnen- und Monduntergang, nach Sicht der Christen, ewige Nacht: Deshalb uägr die 

Synagoge wie die Nacht ein Band über den Augen. Die übet die Nacht gesetzte Selene ist 

die Kirche, ihr wechselhaftes Geschick ist den Phasen des Mondes vergleichbar. I 15 

Richard von Sr. Viktor nennt unser Leben verständlicher "quasi nox" und Maria "velur 

aurora", später "velut dies". Die Gestirnsmetaphorik wechselt wie die Zeit nach Christus 

als Nacht oder Tag, daher ist die Erfüllung der Funktion der Gestirne zu bei den Zeiten 

denkbar. Kosmische Zeichen gibt es bei Josuas Sieg über die Amoriter, bei der Passion Oos. 

10,13 und Luk. 23, 44 ff); Störungen der Gestirnsbahnen durch den Zorn Gorres finden 

sich bei den Ptopheten. Dies hat aber nichts mit den Phasen der Heilsgeschichte von Ori­

gines und Gregor dem Großen zu tun. In deren Sicht verschuldet der Mensch die nächt­

lichen Zeiten durch Sündenfall und Tötung Christi. Am Ende der Betrachtungen Fried­

rich Ohlys steht Hildegard von Bingen, der das nächste Kapitel gewidmet isr. 

Die Ausdrucks.veise in Bildern ist für Mystiker bedeurender als Worte. 116 Welche Bil­

der aber können eindeutig als auf mysrischen Texten beruhend beschrieben werden' Und 

gibt es wirklich eine mystische Ikonografie? Wenn ja, ist die Nacht ein Faktor, denn an sich 

113 Ebenda, S. 250 f Masia hat den Vorrang vor den Sternen, als Sonne übersuahlt sie den Mond der Kirche 

bei Konrad von Magdeburg in einer masiologischen Vasiante. 

114 Ebenda, S. 257. 

115 Rahner, Christliches Mysterium von Sonne und Mond, siehe Anm. 44, S. 9 ff 
1 16 E. Haas, Das mystische Pasadox, in: Mystik als Aussage, Frankfurt 1996, S. 110 f 
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heißt "myein" nichrs anderes als ,,Augen, Ohren und Mund schließen" und sich (in Dun­

kelheit) der unmittelbaren Erfahrung des !nruitiven Komaktes mit dem Absoluren hinzu­

geben. 117 [st so eine innere Erfahrung überhaupt vernünftig in Bildern fassbar? Das pure 

ichts des Unfassbaren wurde vom mittelalterlichen Künsder vielleicht im Gold darge­

stellt: materielle Farbmaterie mit immateriellem Glanz. Andere Innerlichkeiten im Sinne 

unserer heurigen psychologischen Innenschau waren auch darstellungsunwürdig; so ist 

allein das schon genannee Arrribut der Leiter zum Himmel ein allegorisches Amibut der 

mystischen Erfahrung mit Gorr, bevor die Affekrdarstellung in neuen zenen wie der Pieta, 

des Schmerzensmannes, der ?v1inne des Johannes oder den blutigen Märtyrerszenen und 

anderen Passionsderails im 13. Jahrhundert geläufig wurden. Mit Taddeo Gaddi wird die 

Erleuchrung der ,,via illuminativa" in einer Parallele zur Wiederemdeckung der atur zur 

Lichtaureole; das Licht soll die mystischen Phanomene verdeutlichen. Dies geht auch ein­

her mit einer neuen Glaubenspraxis, die eine Abspalrung der Mystik von der Theologie im 

13. Jahrhundert zu heilsgeschichdich ausgerichteter ReAexion mit stark eschatologischen 

Tendenzen aufkommen lässr. 118 

Die leidende Luna über dem Kreuz kann auch als Vorläuferin mysti eher BildJichkeit 

gedeutet werden. Ist das helle Licht der Dunkelheit vielleicht als eine Farbe (ein Schwarz­

licht, von dem wir noch den Rest "schwärzlich" in unserem Vokabular kennen) vorstell­

bar? Lorenz Dirrmann meime, die 1 acht und die Dunkelheit, wie schon erwähnt, im Gold 

zu emdecken. 119 Gold als Abglanz von Gelb und Schwarz, die es beide emhäl t, oszillie­

rend, undurchsichtig, immateriell glänzend, erfüllt einigermaßen die Gegensätzlichkeit, 

die der Sprache des Mystikers emgegenkommr. Es scheine das materiell Kostbare des 

Mikrokosmos in Analogie zum Makrokosmos und seinem immateriellen Glanz der Glo­

ne - der undarstellbaren himmlischen phäre - zu sein. Das gilt aber auch für das Farb­

material ilber, das in alter PlanetenkonstelJation als Metall der Luna zugeordnet ist - em­

hält es doch chwarz und Weiß in seiner Farbsubstanz (seinem Farblicht). Jedoch ist Silber 

in der Malerei des Westens kaum vertreten, zeigt sich aber passend als Überzug mancher 

Marien-Ikonen der byzantinischen Kunsr. 120 Es gibt auch die Möglichkeit in der minel­

alterlichen Ausmalung der Kirchenbauten, jene andauernde acht auf Erden als ternen­

musterhimmel der Gewölbe zu zeigen. Die ebenfalls anwesenden Engel zeigen deudich, 

dass es um eine überirdische Zone geht, die mit der irdischen Nacht reichlich wenig zu run 

hat - es ist immer noch die Eigenschaft Himmel. Das i'\ichts und die Dunkelheit selbst 

117 Wehr, Europä.ische ~lysuk, SIehe Anm. 98, S 9 ff. P Dinzelbacher, Himmel, Hölle, Heilige. Vision und 

Kunst im MIttelalter, Darmstadt 2002. 

118 Haas, ~ly,rik als Suche und Findung von Sinn, in \lvstik als Aussage, siehe Anm. 116, S. 42. 

119 Dirrmann, FarbgesraJrung, siehe Anm 30, S. 26 f., S 98 ff. 
120 Roob, AlchemIe und ~lystik, SIehe Anm 2 .664, stellt clie Zusammenhänge in der Rota des lJlmannus 

und <einem .Buch der Heiligen Dreifalngkelt" Im 15 Jh. her. Auch bel Rarnon LuU oder Jakob Böhme 

gIbt es dIese alten Planeten- und ~letallkonstellanonen. 
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sind aber im Mittelalrer nicht darstellungswürdig, es gibt keinen Raum für die Dunkelheit, 

und noch Albeni warnt davor, jene einzusetzen. 121 

Als Beispiel für die acht nach dem Sündenfall kann die Bibel von Grandval (Abb. 90) 

herangezogen werden, die ähnlich dem Codex Rossanensis Streifen als Himmelsdarstellung 

nützt. Auch die Erzähl folge der Genesis ist in vier Streifen untereinander angeordnet; im 

untersten zeigt sich nach der Venreibung des Menschenpaares aus dem Garten Eden über 

Adam und Eva ein schwarzblauer Himmel, der zuvor noch in zwei oder drei rosa, hellblaue 

und dunkelblaue Streifen geteilt war. Bei der Ausweisung sind zwei helle horizontale rosa 

Streifen zu sehen, die von einer wolkenhafren Abrrennung durch das nachthafre Blau abge­

löst werden. Über der stillenden Eva und dem arbeitenden Adam ist die acht nach dem 

Sündenfall hereingebrochen. Die Handschrift srarnmt aus dem berühmten Skriptorium des 

Klosters von Tours um 840, die Vorbilder reichen aber zurück ins 5. Jahrhunden. l22 

Den roten Sonnenuntergang bei der "Grablegung Christi" kombiniert erstmals Simo­

ne Manini in seinem Passionsaltar (der heute auf die Museen von Berlin, Tafel 2, Paris und 

Amsterdam verreilt ist) mit dramatischen Schilderungen der Gebärden, die auf Einflüsse 

aus der französischen Kathedralplastik zurückgehen. Die Räumlichkeit durch den offenen 

Hintergrund, ohne Einsatz von Gold des Mittelteils mit Kreuzigung und Kreuzabnahme, 

findet sich nur auf den Seitenflügeln, die auch eine seitliche Blickführung integrieren. 

b) Hildegard von Bingen (J 098-11-0) und die mystische Nachtvorstellung 

Liselo((e Saurma-Jeltsch hat die Jahrhunderrlegende der Malerin Hildegard von Bingen 

beendet. l 2.> Die Illustrationen zum Liber Scivias entstanden erst nach dem Tod der Dich­

terin um 1190, die 1944/45 verschwundene Originalhandschrift ist durch Fotos von Hilt­

gart Keller aus dem Jahr 1928 und durch eine Kopie aus den zwanziger Jahren erhalten, 

die vier Benedikrinerinnen der Abtei Sr. Hildegard in Eisingen anfenigten. Das Original 

stand wohl in Zusammenhang mit der Heiligsprechung Hildegards, die von 1179 bis in 

die zwanziger Jahre des 13. Jahrhunderts dauerre. 

Es handelt sich nicht um die aurhentische Version, die die Äbtissin zwischen ihrem 43. 

und 52. Lebensjahr aufgeschrieben hat, sondern um fünfunddreißig Nachempflndungen 

des Textes aus einer professionellen Werkstatt am Mittelrhein mit Hilfe bereits bekannter 

Bildvorlagen. Friedrich Ohly sieht in Hildegards Werk völlig neue Bildmetaphern mit 

komplexen Hintergründen historischer Erfahrung. 124 Einflüsse von Pseudo-Dionysius, von 

Johannes Scorus Eriugena und Hugo von r. Vikror tauchen auf Die Nächte sind als Dun-

121 Ebenda, S. r. 
122 Fillia, Das Mirrelalrerl,sieheAnm. 73,S. 139,Abb.31. 

123 L. Saurma-Jelrsch, Die Miniaturen im Liber Scivias der Hildegard von Bingen, Wiesbaden 1998. 

124 Oh.I}" Gestirne des Heils, siehe Anm. 11, S. 26'1. 
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91 Hildegard von Bingen. unbekannte rIIucmna­

(Oren, Vierte ViSion aus SC1\-ias, verlorener Rupens­

berger Kodex des 12. Jh.s. Kopie aU5 den zwaIlZIger 

Jahren des 20. Jh.s 

kelheitszOnen der Mittelabschnirte gegeben; sie 

meinen auch die heilsgeschichrliche acht 

vom Sündenfall bis zur Geburr Christi. Drei 

große Sterne gehen in dieser Finsternis im Text 

der Hildegard von Bingen auf, kleinere folgen, 

der lerzte und hellste ist Johannes der Täufer, es 

folgen Maria als Morgenröte und ihr Sohn, 

Sonne und Worr GOrtes. Hildegard folge auch 

Ruperr von Deutz, Gregor dem Großen und 

Qrigines. Wie Lerzterer sieht sie Sonne, Mond 

und Sterne für die Gläubigen gleichzeitig 

leuchten, um die Nacht der Häresie und des 

Unglaubens zu durchbrechen. 

Den Fall der Sterne harre Chrisrus für die 

runde seiner Wiederkunft prophezeit - auch 

dieses Bild gibt es im Scivias-Kodex nach Mat. 

24, 29: Gold wird im Sturz schwarz - die acht 

übernimmt die Herrschaft zum lerzten Mal. 

Auch die Bezugnahme Gregors des Großen von 

den fallenden Sternen auf den Engelssrurz ist 

mit berücksichtige worden. Sie sind Zeichen für 

einen durch den Menschen zerstörten Gestirns­

lauf - keine Harmonien existieren zwischen 

dem welrlichen Lauf und dem des Heils. Der 

Kosmos nimmt teil an der Heilsgeschichte als 

Leidens- und Hoffnungsgeschichte. Immer 

wieder tauchen in den Miniaruren Darstellun­

gen des Kosmos als Sternenmusterhimmel auf 

und die Illustratoren benützen die Symbolik der 

Farbe für götrliche Figuren: Gold kommt aber 

auch als Lichteinfluss vor, der von Gort ausgeht. 

Die goldenen Sterne stehen für die Patriarchen, 

Propheten, das Gute im Menschengeschlecht 

oder die Engel. Blau ist die irdische Gestalt der 

"Furcht des Herrn" (zusärzlich mit Augen 

bedeckt); schwarz sind bis auf schreckliches 

Feuer die Bereiche Luzifers, in die Adam durch 

den ündenfall gelange - dieses Dunkel ist töd­

lich und breitet sich über das ganze goldbelich­

tete Paradies aus: die irdische acht beginnt. 
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"Mit schlechten Werken setzt er [mo E. der Mensch] sich über die Gerechtigkeit hinweg und 

beschwert und verdunkelt onne und Mond."125 

ach alten Vorbildern benutzten die Illustratoren in der 4. Vision (Abb. 91) die Eiform 

rur das Weltall, auch wenn die Dichterin das Bild der Rota oder der Kugel vorgezogen harte. 

In einer inneren [llipse ist das Blau des Kosmos mit goldenen und weißen treifen um die 

Erde angeordnet. Die schwarzen Zonen weisen immer auf das Versagen des 1enschen hin. 

Interessam ist au h die Betrachtung der Elemente: "Die Luft nimmt auf, was der Men ch in 

WOrt und Tat bewirkt, sie teilt es den Sternen mit und diese offenbaren die Taten des Men­

schen."126 Gottes Schöpferkrafr (zu sehen in einem goldenen Quadrat und der Zone des 

Morgenrots) steht inmirren eines sternenbesäten Kosmos. Auch die aus dem Leib einer Frau 

aw,7iehende Seele erscheint noch als blaues, nacktes Figürchen, auf das blau inkarnierte Engel 

und teuflisch braune Gestalten ein­

Sturmen. Auch das Himmlische 

Jerusalem und die Geretteten im 

Paradies ind blau, rotorange die 

verdammten eelen im Höllen­

streifen. 

Ungemalt weiß bleibt der 

Bereich im Inneren der Engels­

chöre, in dem Gott in unzugäng­

lichem Lichtkreis wohnt oder "im 

Dunkel wohnen will" (nach Kö­

nige I, 8, 12).lr Traditionell ist 

die Darstellung der chöpfung 

der Gestirne im" civias"-Kodex: 

In einem Kreis mit blauem Grund 

treten onne, Mond und Sterne 

auf Die saphirblaue Menschenge­

stalt vor funkelndem Goldfeuer­

kreis ist hrisrus (und nicht 0-

phia, wie fälschlicherweise nach 

der Kopie, Abb. 92, angenommen 

wurde). 1it dem kosmischen 

Lichtkreis außen ist es auch ein 

Bild der Trinität. Aber selbst von 

92 Hddegard von Bingen, unbekannte Illummaroren, AllerheIlig,,< 

DreifaltigkeIt aus dem ~civias-Kodex, um 1165, Kopl< aus den 

zwanzIger Jahren des 20 jh.s 

125 C. Bann, Im Herzen der ~chöpfung. MedItationen zu MInIaturen aus den Werken von Hildegard von 

Bingen, Aug,burg 199~, 5. 23. 

126 Ebenda, S 26 f. 
12~ Ebenda, S 38 
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der Murterliebe Gorres durch das Won sprichr die Dichrerin. Deurlich isr das Reich Gor­

res mir Gold hinterfangen, die irdische Welr blau mir Srernen oder Srernenmusrer ange­

geben, und die Regionen des Teufels als Schwarz mir roren Flammen gekennzeichnet. 

Die gewalrige Frauengesralr der Kirche zeigr sich ikonografisch ähnlich wie die frühe 

achr als Maria auf einem Berg in Gold, die Arme ausgebreirer und erhoben sowie mir 

einem Mantel bekleidet. Hildegard von Bingen bezeichner sie als "Schwesrer der Weisheit" 

und weiblich "Ieuchrenden Ursroff' am "Urbeginn der Welr". Die Finsrernis am unteren 

Teil der Frauengesralr, die in der Vision so erschreckend beschrieben wird, wurde in der Illus­

rrarion nichr deurlich gemacht. Blau, ror oder gelb erscheinen die Menschen in obersrer 

Reihe - es sind die Gläubigen und die Lauen, die das Sakrament am Alrar nichr versrehen. 

Sie sind darunter schemenhaft und dunkel, schmutzig, mir Aussatz behafter gemalr; ror sind 

mir Blur Befleckre - doch für alle gibr es Hoffnung, denn das dunkle Ungeheuer wird gefes­

selr. In der nächsren Miniarur erscheint über den Menschen ein sich zungenhaft ausbrei­

render Berg aus Gold vor Blau mir weißen Srernen durchserzr: Es isr der Heilige Geist. 

Beim Abwenden des görrlichen Blicks erlöschen die Srerne und werden schwarz; in 

einem Wirbelwind srürzen sie herab. Luzifer isr der größre schwarze Srern, ihn und den 

Resr seiner Heerscharen erwarrer ganz unten das schwarze Chaos. Der Bau des Heils, eine 

Sradr auf einem Berg, am Fuß des Thrones Gortes auf dem Felsen, isr auf mehreren Minia­

ruren vor Goldgrund hell erleuchrer: Die irdische Dunkelheir des Bösen isr verschwunden. 

Nach dem Gerichr am Ende der Zeiren leuchren alle Himmelskörper und srehen srill, 

es gibr keine Scheidung zwischen Tag und Nachr mehr: "Es isr nichr mehr Nachr, es isr 

Tag, das Ende isr gekommen ... " So isr keiner der blauen Srernenhimmel in dieser Buch­

malerei ein geschaurer, an1 Ende umgibr er Maria oder die Allegorie der görtlichen Weisheit. 

Das 13. Jahrhunden entwarf das Kosmosrad der Hildegard im Lucca-Kodex (Lucca, 

BibI. Srarale, Lar. 1S 1942, Fo\. 28 v.) zu "Oe operarione Dei" ähnlich der virruvianischen 

Figur in einem Kreis, in dem die Welr den rorbraunen innersren Kreis darsrellt. Diese isr 

von einem blauen und roren Rad umgeben und die Figur wird vom Schöpfer mirtels der 

ror gefärbren Liebe der Cariras in Umarmung gehalren. Blau isr der Ärher über den inne­

ren Lufthüllen, Windsysreme, Planeren, Srernbahnen, die ein Lichmetz entfachen, inbe­

griffen - die Winde rreiben die kreisende Bewegung an. Das Welrenrad kehn noch einmal 

am Ende der Weltzeir mir der personifizienen gördichen Liebe in seiner Mine wieder. Der 

Kosmos srehr in Analogie zum menschlichen Körper als mikro- und makrokosmischer 

Bezug. Die dreifalrige Gorrneir rrägr das Welrenrad im Herzen, die Rora isr also Herzwerk 

und Organ. Die Drehung des Rades isr Sinnbild für die Ordnung im Universum und für 

die Prozesse der Welr: Jahres-, Tageszeiren, Lebensalrer und Narurmächre. 128 

Es isr umstrirren, ob Hildegards visionär geschaures Werk der Mysrik allein ZLIorden­

bar ist. 129 Kun Ruh entschloss sich dazu, sie aus der Geschichre der abendländischen Mys-

128 H. Schipperges, Hddeg.ud von Bingen, Munchen 1995, S . .38 f. 
129 :-'1. Dim, Hildegard von Bingen, t>.lunchen 1998,) . .32. 
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tik aU~luklammern, denn er nennr es "inspirierre Prophetie", die im "Unrerschied zur mys­

tischen Schau zu betrachten isr.] 30 Ab "visionäre Theologin" bezeichnet sie Peter Dinzel­

bacher. 1.3 • Cemna Militello dagegen sieht sie als Mystikerin, Seherin und Prophetin. ] 32 Sie 

selbst beschfleb ihre Innere Erleuchrung als den ,,Abglanz des lebendigen Lichts, das alles 

Dunkel durchleuchtet". Im Liber Scivias heißt es dazu: "So wie die Sonne, der Mond und 

die Sterne sich Im Wasser spiegeln, erscheinen mir in ihm die Schrifren, Worte, Tugenden 

und menschliche Taten."] B Em im 12. Jahrhunderr beginnr sich die religiöse Innerlich­

keit zu enr>\ickeln, die mystische Go((esunmittelbarkeit vermi((elr. Es ist die Zeit des sich 

wandelnden Gottesbildes und der Frömmigkeit \'on einem Herrscher und König des Kos­

mos lllm leidenden Christus. Adelige und reiche onnen wie in Hildegards Kloster waren 

nach der Reform I1Icht mehr erwünschr. Die Liebesmystik ab dem 12. Jahrhunderr ist die 

folge der neuen Innerlichkeit - in Ihr wurzeln neue nächtliche Visionen.] 34 Die Nähe zu 

GO(( wechselt die ferne ab, ein menschlicher Aspekt betri(( die asketische Härre eines 

Bernhard \"on C1am·aux. 

Hildegard von Bingen verteidigt ein stark weibliches Elemenr in ihrer Bildersprache­

die \X'eiblichkeit des Gottesbildes ist immer wieder Gegenstand von Überlegungen; sie ver­

änderte das Frauenbild trotZ des vorhandenen Hierarchiebewusstseins. Das Mi((elalter 

rückt mit den schrifrlich nOtierten Kommenraren zu Bildern des Gleichnisses mit der ver­

lorenen Drachme (dessen Handlung bei Nacht spielt) erstmals vom rein männlichen Got­

tesbild ab. Vor Hildegard, die das Gleichnis in "Scivias" (III, 2) und "De operatione Dei" 

Oll. 7) vorbflngt, stand Alanus de Insulis: In der Dunkelheit sucht eine Frau die Drach­

me, die rur die "sancta divinitas" stehr. Bei Alanus de Insulis ist Chrisrus als Sapienria Dei 

der finder in weiblicher Gestalt der ophia; bei Hildegard ist es GO((, der durch den Sohn 

die \1enschheit zum Heil zurückfuhrt. Die negativen Frauenbilder sind bei ihr nicht vor­

handen, da die Frau für sie selbst S) mbol der Heilszeit ist und Zeichen für eine Zeit des 

Friedens. Sie ist geschaffen aus fleisch (dem Fleisch Adams, während er aus Lehm gemacht 

ist), daher ISt sie das kunsrreichere \'('erk Gottes.] Vi Mann und Frau sind rur sie nach GOt­

tes Bild geschaffen, der :-'1ensch aber nur dort "lmago Dei", wo der "sexus nullus est". Dazu 

übernahm sie die pythagoräische Tradition eines klingenden Kosmos und der singenden 

Sphären der \\"elrenharmonien, allerdings singen bei ihr die Engel und nicht mehr der Kos­

mos selbsr. Zahlen- und Farbsymbolik sind wie die Allegorie Teil ihres Inreressenkreises. 136 

I ,0 Ruh, Ge'chichte der abendländischen .\ly;rik, siehe Anm. 103. 

1,1 P [)Imelbacher, D. R. B.lUer, hauenmntik Im .\lirre/alter, Ostfildern 1985, S. 8. 

l)2 C. .\Iilltello. Ilildegard "on Bingen, 111: .\Iurrer, Geliebte, :\onnen und Rebellinnen, Graz - \Xien Köln 

1<)<)-, S. 112 f 

1 B Ilildegard von BIllgen, [Iber ~cl\ias, \Vi"e die \\'ege Salzburg 1954. 

1,4 [)iet>, Hildegard von Bingen Siehe -\11m. 12<) S. 61 f 

1,~ F. (;ö",mann, Da, .\1emchenbild der Hildegard von Bingen und Eli'>.lberh von Schönau vordem Hinter­

grund der frllh,chola.,tischen Anthropologie, in: P. Dinzdbacher, FrJuenmy,cik, Siehe Anm. 131 S. 29-39, 

136 DICCS, Hildegard \'on B1I1gen siehe Anm. 129, S. 135. I,idor von SenIla (t 633) stellte bereits das antike 
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Lichr und Ton liegen für sie eng beisammen. Lichr kann Ton werden und umgekehrr, des­

halb handeIr es sich auch um eine Lichrgeburr Chrisri aus dem Mutrerschoß.137 eben 

drei visionären Werken schrieb die Autorin die "Symphonia", 73 Gedichre, Hymnen und 

Gesänge; darin kommr die Nachr so gur wie nichr vor, siehr man vom Lichr der Srerne und 

des Morgenrors aus der Finsrernis ab. Lerzreres wird mir Chrisrus und Mafia verbunden, 

die als "grünend Reis" aufsprießr in Adel, "so wie aus der achr brichr das Morgenror".138 

Das Lichr des Chors der Srerne isr eine Allegorie der Kirche als "srrahlende Braut" - also 

nichr nur Selene srehr für die Gemeinschafr der Gläubigen. 

Hildegard von Bingen wurde von Bernhard von Clairvaux elbsr als "hellsrrahlendes 

Lichr" bezeichner, Papsr Eugen III. gesrarrere ihr, die visionären Schrinen öffendich zu 

machen. 139 In "Liber virae merirorum" (Das Buch der Lebensverdiensre) anrworrer die 

himmlische Liebe in einer Vision: "In die hnsrere Nachr srolpersr du, und in das Verlangen 

des Menschen wüh!sr du dich ein wie ein Wurm ... "140 Der Scharren von Nachr und Düs­

rernis isr Merapher für die Kennrnis des Lebens in ausschweifender, negariver Form. 141 "In 

dieser lieh ren Wolke erscheinen Sonne und Mond. Das weisr auf das verborgene Geheimnis 

der Menschwerdung im blendenden Glanze der JungfräuJichkeir hin. Wie eine Sonne 

erleuchrer sie die Welr, was auf die Kirche hindeurer, die durch die Wiedergeburr der Taufe 

Chrisrus nachahmr wie der Mond der Sonne folge", sage Hildegard über Sonne und Mond. 142 

Die Enrsrehung des Menschen aus der Jungfrau isr mir einem Bild der spärer enrsrandenen 

Malereien des Scivias-Kodex in Verbindung gebrachr worden. Mir dem von Saran ausge­

henden nachrschwarzen Rauch versrärkr die Aurorin den egarivaspekr des Nächclichen. 143 

,,Alles nämlich, was in der Ordnung Gorres srehr, anrworrer einander. Die Srerne funkeln 

vom Lichr des Mondes, und der Mond leuchrer vom Feuer der Sonne."I44 Gorres Anrworr 

isr eine Frage an die Menschen, ob sie ihn nichrTag und Nachr sehen können, wenn sie säen 

und die Saar vom Regen benerzr aufgehr. 1 5 Die Liebe anrworrer, dass sie auch bei Tag und 

achr wirkr, ihren Manrel ausbreirer und naches die Schmerzen salbr ... 146 Der Gehorsam 

Motl\' der SpharenkJange in den Dienst des Christentums. Sterne und Herzen jubeln zum Lobpreis 

Gones. 

137 Beyer, Die andere Offenbarung, sIehe Anm. 10 I, S. 17 f. 
138 Die vISIonaren Hauptwerke sind "Scivias", "Llber v)[ae meritOrum" und "Liber divinorum operum". H. v. 

Bingen, Symphonia, Gedingen 1995 (Hrsg. \YI Berschln, H. Schipperges), S. 203 (Maria), S. 129 (Chor der 

Sterne). 

139 H. M. Kastinger-Riley, Hildegard \'on Bingen, Hamburg 1997, S. 35. 

140 Hildegard von Bingen, Der Mensch In der Verantwonung. Das Buch der Lebensverdienste I, 11, FreIburg 

- Basel- Wien 1994, .31. 

141 Ebenda (I, 26), S. 37. 

142 Ebenda (I, 66), S. 53. 

143 Ebenda (I, '6), S. 56. 

144 Ebenda (11, 22), S. 94. 

145 Ebenda (111, 3), S. 133. 

146 Ebenda (111, 8), S. 136. 
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anrwoner: "Denn ich bin Sonne, der Mond und die Sterne, bin das Quillen der Wasser und 

die \X'ur/ellm \X'lrken (,o[[es."I·I~ Sonne und Mond werden dem Unglauben kaum eine 

Amwort geben.I\H Welt böteht, wenn "diese Kräfte aber sind .)onne und Mond wie auch die 

ubngen Planeten, ferner die Sterne mit den übrigen Gestirnen, die in ihrer Gewalt das Rad 

de\ \X'eltalls halten". 49 Im Unglauben hält sich der Mensch die Fragen vor: "Was bin ich? 

Was war ich? Was werde ich einmal sein? Die so daherreden sind blind, da sie weder den Tag 

noch die acht kennen wollen ... da sie Seine Entscheidungen nicht achten, fürchten sie 

nicht die acht." I 'i0 Der Stumpfsinn "hullt die im Müßiggang ausgehöhlten Menschen in 

Ihre nächtigen und lahmen hnsterni~se".151 "Diese Ungerechtigkeit ist wie die acht, in wei­

cher der Mond abnimmt und in der die Sterne nicht leuchten, so daß man in dieser acht, 

die ohne \10nd und Sterne so dunkel ist, nicht einmal die Zeiten unterscheiden kann."152 

Weitere Belegstellen hat die AutOrin in der Bibel (bei Ex. 2, 5) und durch Belege des so 

genannten "gesunden Menschenverstandes" gegen die Nacht gesammelt: ,,Auch der Tod 

aller t.mgeburten in Ägypten geschah bei Nacht." "Der Dieb, der bei Nacht im Himer­

halt liegt, gleicht dem Teufel" und "der gute Meister aber sei auch für die Schüler, welche 

aufkrummen Wegen gehen, ein waches Auge am Tag und die gute Sorge bei Nacht".153 

"So setzte Er Kir die gefallenen Menschen die Lichter ans Firmament, damit der Mensch, 

vom licht getrennt, nicht ganz in der Finsternis verloren gehe."154 Vorbilder Hildegard 

von Bingens sind die "Psychomachia" des Prudentius (348-ca. 405) mit dem Kampf der 

Tugenden gegen die Laster und Ambrosius Autpertus (um 778) mit seinem Werk "Con­

fllctu\ virtiorum et vitiorum", eine Parallele bildet der Tugend- und Lasterkatalog des Tho­

mas von Aquin, der auch in die Allegorien des Rosenromans mit einfließt. I 55 

c) "'Feitere Mystiker(innen) des Mittelalters und die Nacht 

Die ekstatischen Offenbarungen der Elisabeth von Schön au 0129-1164) seit dem 

Pfingstfest des Jahres 1152 wurden von ihrem Bruder Ekbert ab 1155 im Doppelkloster 

Schönau aufgezeichnet. Sie beinhalten bildliehe Visionen von Maria während der Him-

1--1' I'bend. ([11, 14), ~. 139. 

148 I:benda ([11, 16), 'i. 140. 

lq9 Fbenda Oll, 56), S 163. Das Rad des EzechJe!, von der Weishei, uberlieferr, Siehe Anm. 13 zu Ill, 40, 

'i. 1'19. Friednch OhI) mem" dass Hddegard von Bingen hier außerhaJb der Ieginmlerren BlbeIkonzepre 

I'th" liehe Anm I I, S. 261. 

150 Lbenda(III,7S),~ 170. 

1')1 Fbenda(IV, 3')),.195. 
152 Ebenda (IV, ')S), 5. 209. 

153 Fbenda (V, 51), S. 246, (\', 'S), S. 256, (V, 91), S. 261. 

154 Ebenda (VI, 64), S. 291 

155 A. Dempf: Die Frhlk des MmeIalrm, BerIin 1927. 
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melfahn und als Himmelskönigin, ähnlich wie bei Hildegard von Bingen eine androgyne 

Vison Chrisri als Jungfrau (Vis. IIl, 4) und eines Flammenrades der Trinirär (Vis. I, 5) 

sowie eines Berges (Symbol für die Welr) mir drei Wegen (wie es schon Dionysius als Zahl 

der Mysrerienwege angab). Dabei spielr außerdem die Mysrik der Farben (Hyazinrh, Pur­

pur und Grün) eine große Rolle. Ihre Visionen folgen dem lirurgischen Jahr und auch den 

bevorzugren Srunden der Nachr, wie es schon im SrTrudpener Hohe-Lied um 1150 der 

Fall iSL Traum, Schlaf und Vision liegen eng beieinander, dazu kommen die Erlebnisse der 

Messfeier und Gebere, wobei narürlich der Momenr der "Wandlung" die höchsre Srellung 

einnimmL Der ersren Pflngsrmysrik der Elisabeeh von Schönau gehr eine "Verdunklung 

des Geisres" voran; die Erzählung über das Flammenrad beginnr mir der Zeieangabe: "Es 
geschah in der Nachr zum 1. Sonnrag nach dem Fesr des hl. Jakobus (25. 7.) ... "156 

Die Zisrerzienserin Bearrijs von Nazarerh (1200-1268) nennr die achr sogar "ihre 

liebsre Zeit" für die Vision und das Freudengefühl der Minne (zu Gon). Diese Minne sem 

die flämische Begine Hadewijch fon, von der keine Daren überliefen sind, wie auch die 

Merapher von der feuerfangenden Kohle als Sinnbild des enrflammren Glaubens, das in 

vielen mysrischen Texren (bei Meisrer Eckhan wie spärer auch bei Johannes vom Kreuz) 

vorkomme und in der Barockzeir zu einem eigenen Bildrypus führe. Auch das Rad der Tri­

nirär kehn bei Hadewijch in Verbund mir der dunklen Scheibe Erde wieder (Vis. XII, 

10_13).15
7 

Lichr aus dem Dunkel, heller als fassbar, isr ein wesenclicher Fakror der Frau­

enmysrik, aber auch jener der Zisrerzienser und Franziskaner. Mechrhild von Magdeburg 

(ca. 1207-1282) war ab 1230 Begine in dieser Sradr und schrieb "Das fließende Liehe der 

Gonheir", womir ihre persönlichen Revelaeiones (Offenbarungen), mir welchen sie auch 

Tauler beeinflussre, gemeinr sind. 158 Die Lichrerscheinungen berreffen neben Chrisrus und 

1aria auch die Metapher mir den Lampen der fünf rörichren und fünf klugen Jungfrauen, 

die Braur Chrisei (Kirche) und das leuehrende Herz. Die minnende Seele wird von diesem 

Lichr angezogen, jedoch isr sie bei Mechrhild von Magdeburg auch als Teil Gon einge­

pflanzr, der selbsr verhülIr erscheinr; Erkennmis verlieren heißr bei ihr auch LichrverlusL I59 

Mechrhild von Hackeborn (1241/42-1299) dikriene 1290/91 einer Mirschwesrer ihr 

"Liber specialis grariae". Enrhalren sind Farbenmysrik, eine Vision der Piera und eine der 

Schutzmanrelmadonna bzw. eines Schutzmanrelchrisrus. Das Herz Chrisri erscheinr ihr als 

helle Lampe während einer Messe. 160 Inreressanr isr ihre Vision vom Thron Chrisri mir 

Säulen aus Elekrrum - der Legierung aus Gold und Silber, die im Mirrelalrer offenbar werr-

156 Lanczkowski, Erhebe dich meine Seele, Siehe Anm. 104, S. 80. 

157 Dlnzelbacher, Bauer, Frauenmystik, siehe Anm. 131, S. 87 Ruh, Geschichte der abendländischen Mys­

tik, sieheAnm. 103, S. 137 f, 185 f u. 184 f 
158 Ruh, ebenda, S. 245 Fr. 
159 Ebenda, S. 2~2. Haas, ~1echthilds ,·on ~!agdeburg dichtensche hermlichkel~ in: ~ly;tlk als Aussage, siehe 

-\nm. 116, S. 248 Fr. 
160 Lanczkowski, Erhebe dich meine Seele, siehe Anm. 104, S. 118-124, 
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voller war als Cold selbst - neben grünen aphiren. 161 In seiner Brust sieht sie einen 

durchscheinenden ~piegel, In dem das Gesicht eines Menschen in Form eines Mondes 

erscheinr. 

C;errrud die Große von Helfta (1256-1301/02) schrieb in die "Gesandten der gön­

lichen liebe, dass Gones Licht leuchtender sei als alles Lichr. Ihre Vision findet wieder 

bel "lacht starr, als im Schlafsaal ell1 sechzehnjahriger Christus mit Wundmalen zu ihrem 

Bett tritt: " ... du hast beschlossen die Nacht meiner Finsternis zu erhellen", berichtet sie. 162 

Jahre später sieht sie aus der rechten Seitenwunde eines gemalten Kruzifixes wahrend der 

Advents/eit einen SonnenStrahl wie einen Pfeil dringen. 163 In der Vision zur "allerheiligs­

ten Nacht" gibt ihr dann Maria das Kindlein zum Halten, wie es viele Mystikerinnen, 

Beginen und Klosterfrauen, aber auch Heilige erlebten. Gertrud zeigt sich von nächtlichen 

Lesungen (zur Marutin) in ihren Visionen bestärkr. 164 

Diese Lichrvorstellungen der Mystikerinnen münden im "Seelenfünklein" des Meis­

ters Fckhart (1260-1327). Auch die Metapher vom entzündeten Holz kehrt in seinen 

Predigten wieder, so wie der erste vom "RaptUS" des gördichen Lichts geblendete Bekehrte, 

Paulus, ein wichtiger Vorläufer dieser Vorstellungen isr. Nach Pseudo-Dionysius dem Areo­

paglten heißt es auch bei ihm über das ehen des Gorteslichts: "Wenn das Auge die Farbe 

erkennen soll, so muß es vorher aller Farbe entblößt sein."165 Diese Gleichsetzung von 

Licht und Farbe zeigt die noch vorhandene Auffassung des Mi [(elalters: Farbe ist an Licht 

gebunden - erst die neuen Erkenntnisse der atUlwissenschaft zusammen mit den mysti­

schen Texten von Lichrvisionen werden zu einer neuen Wirklichkeitsauffassung in der 

Malerei Führen, die erstmal in Taddeo Gaddis Fresko "Verkündigung an die Hirten" (Flo­

rez, ~. Croce, Baroncellikapelle) um 1328 vorhanden isr. In Verbindung stehen auch die 

welrlichen Texte der Troubadourlyrik bis zu Dantes Dichtungen. Die Realitätsauffassung 

Boccaccios und Petrarcas zeigt diesen großen Wandel ebenso an . 

In diese Zeit datieren die nächtlichen Ekstasen der Margarete Ebner (1291-1351), die 

Chnstus vom Kreuz zu sich herabsteigen sieht, um ihr sein geöffnetes und blutendes Herz 

kussen zu lassen. 166 Für Johannes Taulers (1300-1361) ist "die Vernunft des Menschen 

von atur aus finster, und gleicht der Nacht, wenn sich die göttliche Sonne entzieht" .16' 

Etwas später (I 405/06) erscheint in Italien von Giovanni Dominici (1357-1419) das 

Buch "Lucula Noctis" (Die achrleuchte) als Verteidigung christlicher Pädagogik gegen 

161 l.benda, S. 126. 

162 Fbenda, S. 134 

163 Lbenda. S 1·13 f 
16-l r.benda, S 1'15-150. 

165 f-.benda. S 199 

166 f-.benda. S 2'19 fl 

16' Ebenda, S 255 fr. Taub, [ckhart und 'pater Böhme hielten an der androgynen GorresslCht fest. .\lelster 

Lekhart wurde wegen seiner Thesen zur göttlichen Sophla, die er als Lehrer vom Katheder der Un,,·ersität 

.lU' vertrat, lJ.'IO verurtellt und starb kurl danach. 
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Die Nachttlnmel/ung zn jrühchrwllcher Leu und Im Mrtulalter; Byumz und der It"'esten 

den wiederkehrenden Einfluss von Ovid, Vergil und Cicero. Chrisrus ist das Licht in der 

acht der Vernunft, die erst im 18. Jahrhundert zum Licht der Aufklärung werden sollte, 

davor isr das übernarürliche Lichr nur aus der Theologie deurbar. 

Mir Ludolf von Sachsen (um 1300-1378) isr das Lichr des chrisdichen Martyriums 

Grund für die achfolgewünsche der Menschen; Chrisrus erscheint als Leirsrern gegen die 

menschliche "Geneigrheir". Diesen lichtvollen Weg der Nachfolge beschreitet auch Tho­

mas Hemerken a Kempis (1379/80-1471) mir seinem Buch über die Imiratio Chrisri. 16B 

Aber auch frühe ,,Aufklärer" wie Perrus Abaelardus (1079-1142) verwenden die achr­

merapher: ,,Aspiciebam in visu nocris - ... " beginnt seine Toleranzschrift "Collariones sive 

Dialogus in rer Philosophum, ludaeum er Ch risrianum". 169 

168 Ebenda, S. 303 f. und 343 fE Thomas von Kempen, Das Buch von der achfolge Christi, Stuttgan 1989. 

Es enthält viele Nachtmetaphern, aber auch zu Licht, Minne etc. 

169 P. Abailard, Gespräch eines Philosophen, eines Juden und eines Christen, lat.ldr., Hrsg. H. W Krautz, 

Frankfurt 1995, S. 8 f. 
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KapitelIII 
Atmosphärische acht und wiederentdeckter Schein 

1. Die achr in der inrernarionalen Gorik und der Frührenaissance 

a) itaLien 

Ach, wird mIr denn jemals wIeder ihr 

wunderschöner Körper durch d,e acht 

leuchten, weIßer noch als Schnee? 

Der täuschte meine Augen . Ich glaubte, 

es wäre der Glanz des hellen Mondes. 

TagelIed des Hmmch von Morungen 

Paul Hills har die Periode von 1250-1428 als jene hervorgehoben, die das Lichr im Bild neu 

überdachr haLl Aus den linearen Schanenmusrern, der Chrysografie der Byzantiner, die das 
Minelalrer ubernahm, wächsr die Faszinarion in der Beobachtung der Oberfläche und des 

handelnden Lichts einer einheidichen Lichtquelle; als erste konsequenre Folge wird mir 

Schlagschanen und zenrraler Perspektive experimenrien. Im 13. jahrhundert sind die wis­

senschafrlichen Unrersuchungen von john Pecham (1235-1292), Roben Grosseresre 

(ca. 1168-1253), Witelo (schlesischer Herkunft, 13.jh.) und Roger Bacon (ca. 1214-1292) 

zu Scharten und Perspektive encsranden, die sich offenbar zum Großreii auf den arabischen 

Ge/ehnen Alhazen (935-1038) und dessen im 12. Jahrhundert in den Westen gelangre 

"Oprik" und "Perspektive" bezogen. 2 Sie beeinflussren in Sachen Lichrfuhrung und ihrer 

Beobachrung nichr nur die Literaren Danre, Perrarca und Boccaccio, sondern auch die 

Prax,,> der hier. Als ersrer pezialisr des Lichts ist Taddeo Gaddi (um 1310-1366), der 

Schliier Gionos, ein Wiederenrdecker der Dunkelheir als Elemene des Schönen. 

Wirelo erwähne zur Ästhetik nach AJhazen die Sterne: "Die Dunkelheir bahne gleich­

falls der Schönheit einen Weg, weil die Srerne ebenfalls nur im Dunkeln sichrbar werden ."3 

P Hilb, Thr Light ofEarly Italian Painnng, I\'e" Ha\'en - Landon 198~ , 5. 4 

2 \X' LHark,ewlcz. Geschichte der Asthetik, Bd. 11, Basel- S[U([gan 1980, S. 295 Fr 
3 \X~tdo. Optiul\', 148; A.lhazen 11, 59 Beide durften aufXenophons Außerungen zu LIcht und Scharren 

In den 'Iemorabilien d. Sokrates 11, 10, I I: lUrUckgreifen, da der Katalog der Elemente des Schönen In der 

Paragonedi,ku",ion zwischen ParrhaslQ; und Kleiron ähnlich [sr. 
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Diese Passage kann auch ihre Auswirkungen aufPierro Lorenzerri gehabr haben, von dem 

nach Gaddi die Rede sein wird. Als einen neuen Zug in der Kunsr Gaddis bezeichner 

Miria Prokopp das Erscheinen des rranszendenten Lichrs im Fresko ,,verkündigung an die 

Hinen" (Florenz, S. Croce, Baroncellikapelle, 1328, Abb. 93)4 Es kann aber auch auf 

Gaddis Tafelbild "Der hl. Franziskus im Feuerwagen" (Florenz, Gall. della Accademia) 

bezogen werden 5 Es handelr sich um ein neues Srudium des Lichrs und eine Absage an die 

Rückgriffe des Mirrelalrers auf Heraklius' "De coloribus er anibus Romanorum" (2. ]h. n. 

Chr.). Das Beharren auf dem frühchrisdichen Credo mach re eine Veränderung schwierig 

und inrerpreriene Farbe symbolisch bzw. dekorariv mir dem Lichr in Verbindung srehend. 

Das Eigenlichr der Farbe, noch im Mirrelhochdeurschen als Blaulichr, Braunlichr, 

Schwarzlichr bezeichner, blieb in unserem Sprachgebrauch im Eigenschafrswon bläulich, 

bräunlich, gelblich besrehen. Neben dem Lichr harre der Scharren und vor allem die Dun­

kelheir keinen Plarz in der mirrelalrerlichen Malrheorie - dazu fühn Hills die Interprera­

rion nach der Bibel (Marr. 6, 22) "Das Lichr deines Leibes isr dein Auge" an.6 Die neuen 

Untersuchungen führren zurück in die Malerei des Hellenismus und was von ihr noch vor­

handen bzw. schrifdich überliefen war. 

Doch wenn auch die Beleuchrungs- und Scharrenfunkrion in der einheirlichen Lichr­

führung begann, eine konsequente Beobachrung von Schlagscharren isr in Gaddis genann­

rem Fresko und seinem Tafelbild noch nichr zu finden: Allein der Träger der Feldflasche 

der Hirren isr mir einem solchen Schlagscharren versehen und der Trompe-l'ceil-Effekr isr 

auch durch die Überschneidung des Rahmens durch Rücken und Schwanz des Hundes 

links umen gegeben.
7 

Diese zaghaften Ansärze sprechen dafür, dass die religiöse Mysrik 

eine noch srärkere Morivation für die Wandlung der Lichrbeobachrung darsrellr als die 

narurwissenschafrliche, haben doch alle diese Schriften die Erleuchrung als zweire Srufe des 

Mysrerienwegs zum Inhalr. Es sind offenbar Beispiele vor der bis jerzr in Bezug gebrach­

ren Schrifr der Birgirra von Schweden (1303-1373), die allerdings ersr 1492 in Leipzig 

gedruckr wurde und sich besonders danach verbreirere8 Die Überberonung des Lichrs der 

Sonne als Vergleich mir Chrisrus nach frühchrisrlicher Vorsrellung isr im Sr. Trudpener 

Hohelied (um 1150) wie in den Texren der Hildegard von Bingen (l 098-1179) und bei 

Elisaberh von Schönau (1129-1164) zu flnden 9 Das bildliche Mysrerium der Lichrgeburr 

Chrisri aus dem Schoß Mariens im Sr. Trudpener Hohelied und bei Hildegard von Bin­

gen wirkre besonders auf die Malerei. 10 Elisaberh von Schönau sah im 12. ]ahrhunden ein 

4 M. Prokopp, Die Malerei des Trecento, Budapest 1986, S. 33. 

5 G. Bonsanti, Die Galleria deliaAccademia, Florenz 1987, S. 63. 

6 Hills, Light, siehe Anm. 1, S. 18. 

7 Die Beobachtung des einzigen Schlagschattens findet sich bei Hills, ebenda, S. 86. 

8 C. Militello, Mlltter, Geliebte, Nonnen und Rebellinnen, Graz - Wien - Köln 1997 , S. 98 f. 
9 J. Lanczkowski, Erhebe dich, meine Seele. Mystische Texte des Mittelalter." Srurtgart 1988, S. 35 ff., S. 52 ff., 

S. 80 ff. 
10 Ebenda, S. 49. R. Beyer, Mystikerinnen des Mittelalters, Wiesbaden 1996, S. 73. 
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Du l\i]{ JUln {Ln- I1lUrna{lOfla~n G'ollk und Fruh"naissona 

I lammen rad in ihrer Himmels­

vi\ion, da\ heller schien als alle 

[ichter eine Beschreibung, die 

nm Caddis 1 ichtemanation um 

Franliskus Im Feuer.vagen ver­

gleichbar 1St. 11 I::ine Anregung 

durch mystische Schriften ist auch 

bei den kirchlichen Auftraggebern 

nicht Juslmchließen, denn Franz 

von Assisi und sein Orden \\aren 

die neben Bernhard von Clairvaux 

am st;irbten von der btldlichen 

IrJuenmystik beeinflussten Mon­

ehe. Dass Claube wie Feuer sein 

kann, der mit kunsdichen Licht­

quellen wie Kerzen oder dem 

überirdischen Licht eines Engels 

vermittelbar ist, vermag ein m­

denken \'om symbolischen .\10ti\ 

der Kcrlc und der ymbolik der 

Lubt: \\eiß LUr Gnrerscheidung 

von hellen Aureolen in abgedun­

kelten Bildräumen w be\\ irken, 

\\ le lange die Enrwlcklung des 

Illusionismus durch das Chiaros­

euro und die Perspekti\'e dauerte, 

kann die anhaltende Kritik an der 

Dunkelheit In den Traktaten \'on 

93 rad deo (,addl, Verkundlgung an die Hirten, hesko, 1328-30 

(ennll1l und Alberti erläutern,12 Harre sich Gaddi also w früh zu weit vorge\\agr? 

Dlrektheit bis wr Schockierung, Darstellung großer Affekte und damit ein gewünsch­

tes Heranrreten des Betrachters an die Bilder, um beobachtend genau nach\'ollziehen w 

können, harren sich schon in der pätgotik werst in der Literatur, dann in der bildenden 

Kunst entwickelt. Gesten bis zur Ekstatik, \Xfundmale und in der Folge der heiligen 1 ächte 

(l\lächte des Heils) und der Höllen- oder Passionsdarstellungen ( ächte des Unheils) auch 

ellle Erneuerung der Lichtführung sind Erfüllungen der Kunst im Dienst der religiösen 

Andacht. 

I I rhend.l" 80, 

12 l Dlttmann I arbgötalrung und F-arhtheone In der abendlandischen :--'lalerel, Darm;radt 19 - ,26 ff. 
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Überlegungen psychologischer An führten zu den Mitteln, mit denen der Gläubige inner­

lich bewege werden sollte. Übte sich Giotro in der differenzierten Sprache der Gesten vom 

Enrsetzen bis zur Zuneigung, geht Taddeo Gaddi über die sprechende Geste der Figuren 

in plastischem Helldunkel noch hinaus, indem er die Dramatik des götrlichen Geschehens 

bei der "Verkündigung an die Hirten" durch das außen abgedunkelte Raumlicht verstärkr. 

Inwieweit dabei die religiösen Sinnspiele und deren nächtliche Passagen an der Verbreitung 

dieser dramatischen Bildmirrel beteilige sind, haben namhafre Auroren immer wieder dis­

kutiert. 13 Ihre drastischste Steigerungsform in der Realität waren die Geißlerzüge und die 

Apokalyptiker in Nachfolge des Joachim de Fiore; beide wurden allerdings im 13. Jahr­

hundert verboten. Marguerite von Porete (gesrorben 1310 am Scheiterhaufen) bringe die 

mirrelalterlich als Metapher gesehene Nacht, in die die Sonne sinkt, in Bezug zu ihrer dunk­

len Verzweiflung nach den lichterfüllten Visionen ihrer Unio mystica. Eine Psychologisie­

rung, die eine positive Wiederenrdeckung von Traum und Vision nach der ablehnenden 

Haltung des Mirrelalters mit sich bringe: Geschehnisse, die in die reale Nachtzeit fallen, 

werden wieder inreressanr. H Mystikerinnen des Spätmittelalters wie Bearrijs von =reth 

(I 200-1268) und Mechthild von Hackeborn (1241142-1299) sprechen von der Nacht­

zeit als "ihrer liebsten Zeit", da sie etwa zur Vesperzeit ihre göttlichen Visionen empfangen 

wie die Hackeborn mit einer Erscheinung der Pieril.. 15 Eine große Rolle spielen natürlich 

auch die Heiligenlegenden des 13. und 14. Jahrhunderts, die in elegischer Breite wie in 

Jacobus de Voragines "Legenda Aurea" (um 1263/73) oder in Pseudo-Bonavenruras 

"Meditationen über das Leben Christi" und Thomas von Kempens "Buch von der Nach­

folge Christi" die symbolischen Figurae des Mittelalters ablösten. Ein Verharren des Blicks 

bringt die gen aue Naturbeobachtung in allen Details der ausgeschmückten ErzähJung bis 

zu Farbe und Licht mit sich. 16 Die Angabe der Stunden der Dauer der Martyrien können 

als Authenrizität der Erzählung herangezogen werden, wobei die Dämmerungen und 

Nachrzeiten natürlich der dramatischen Steigerung dienen. Erstes Thema der realen acht 

in der bildenden Kunst sind aber nicht die Heiligenlegenden, sondern "Die Verkündigung 

an die Hirren" - ein im 13. Jahrhundert eingeführres Officium Pasrorum mag dabei eine 

Rolle spielen. 17 

J 3 Vor allem E. Male, Les ROI5 Mages et le Drame LlturgIque, in: Gazette d"" Beaux Ans 52, J 9 J 0, Nr. 2, S. 44 ff 
Derselbe, Lart religieux de la Rn du Moyen Age en France, Paris J 949. 
Mehrere Autoren in: AntikenrezeptIon Im Hochbarock, Hrsg. H. Beck, S. Schulze, Berlin J 989. 

J 4 F. J. Schweitzer, Marguerite von Porete, In: P. Dinzelbacher, D. R. Bauer, Frauenmystik im Mittelalter, 05t­

Rldern 1985, S. 266. 
J 5 H. Vekeman, Beatrijs von Nazareth, in: Dinzelbacher, siehe Anm. J 4, 5.87 f. 
J 6 Jacobus de Voragine berichtet in seiner Vita des Laurentius die Antwort des Heiligen auf Decius, der ihm 

eine Nacht voller Plagen im Falle eines Nichtopferns an die Götter ansagt: "Meine Nacht hat nichts Dunk­

les, sondern alles ersrrahlt im Licht ... ", Legenda Aurea, Hrsg./Übers. E. Jaffe, Berlin J 9 J 2, S. 192. Auch 

Christophotos, Sebastian und Magdalena bringen ausführliche Nachtschdderungen. 

J 7 T. Perez-Higuera, Ein Kind ist W15 geboren. Weihnachten in der Kunst der alten Meister, Augsburg J 996, S. 19. 
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fad deo Gaddl hält sich im Grunde an die Angaben aus der Bibel: Hirren (es sind zwei) 

hai ren achtwache bei der Herde, die bis auf ein Murrerschaf mir Jungem auf einer unre­

ren rclssrufe zusammengedrängr liegen, als der Engel Gorres erscheinr. Er isr von der Herr­

lichkeir de~ görtlichen Lichrs in eine Aura getauchr, die Gaddi in Weiß, Gelb und Orange 

gesralrer. Die bescharreren Stellen sind im Konrrasr von Violerr angegeben, der Fond des 

Galllen Isr graubraun. Aus diesem Gegensatz wirkr die Glorie mir dem Engel wie ein glü­

hendes Gebilde. Die Furchr der Hinen kann mir der aposkopischen Geste des einen Hir­

ren versrärkr gezeigr werden; der andere ziehr, in einer Auslieferungsgeste, den Kopf in den 

"Jacken und blickr sich um. Der Wachhund im Vordergrund, links von der Herde, isr in 

eIne Srellung des Jammers verfallen; er zeigr Buckel und zum Jaulen gehobenen Schädel. 

Das himmlische Lichr - sakrales LeuchtJichr von Wolfgang Schöne l8 genannr - beleuch­

rer den I'e1sen, die Hinen, reilweise auch die Bäume und Tiere. Ein Vierreljahrhunderr 

nach Giorro isr durch seinen Schul er die ganze Baroncellikapelle auf die narürliche 

Beleuchrung im Raum abgesrimmr, wie es die Trakrare der Zeir empfehlen. Die Farben wer­

den filr malerische Aspekre eingesetzr, und HilJs bezeichner auch weirere Szenen an dieser 

AJrarwand als "annähernd nächrlich."19 Der Naruralismus hält sich gegenüber der mysri­

schen Wirkung noch in Grenzen, und trorzdem isr das Fresko "Die Verkündigung an die 

HIr[en" das ersre neuzeitliche Nachrstück im Sinne eines Scheins an Realitär, auch wenn 

es In [rwin Panofskys srrengen Kategoriensrufen von "nocturne negative" zu "nocrurne 

positive" und "nocrurne absolure" nur die erste einnimmt20 Trotzdem rauchen in der 

kunsrhisrorischen Literarur immer \\ieder andere Nachtsrücke als "erste" auf; so erwa das 

Turiner Srundenbuch-Blart "Gefangennahme" der Brüder van Eyck oder Piero della Fran­

cescas "Traum Konsranrins" bzw. Hugo van der Goes' verlorene "Geburt Christi". 

Mit Gaddi beginnen die Lichrsensarionen, die für das 14. Jahrhundert (Lorenw Mona­

co LInd Genrile da Fabriano) vorbildlich sein werden. Dass es fasr hunden Jahre dauern 

sollre, bevor die Malerei an diese Neuerung anzuschließen vermochte, liegr wohl nichr nur 

allein an den winschaftlichen Zusammenbrüchen und anderen Folgen, die der Kahlschlag 

der Pestepidemie mit sich brachre, sondern auch an einer wie auch immer eingeserzren 

Ruckbesinnung auf Ideale der Gorik - schon mit dem Sohn Agnolo Gaddi 21 Harre man 

den lod mancher Künstler durch die Pest auch als Besrrafung ihrer Neuerungen im Glau­

ben an eine naturwissenschaftliche Sicht empfunden~ Oder sind nur die progressiven Auf­

rraggeber ausgesrorben bzw. nur mehr mirrelmäßige Künsrler am Leben geblieben~ Der 

Verlusr war jedenfalls enorm - auch wenn Henk van Os die "Pesrrhese" Millard Meiss' 

abzuschwächen versuchr. 22 Andrew Ladis will die Szene der "Verkündigung an die Hir-

18 \\ Schöne, Das lICht In der .... 1alerei, Berlin 1977". 

19 lIills, lIght, siehe -\nm 1 ~. ~5·85. 

20 [. Panoh,ky, brlv 1\etherlandish Painting, Cambridge ( .... lass.) 1953, S. 236 Ir. 
21 Hilb, light, SIehe Anm I, S. 92 .. \1. .\ leI", Painting in Florence and SIena after the Black Death, Pnnce· 

ron 1952. 

22 H. \'an Os, The Black Death and SIenese Painting: A Problem of lnterpretatlon, 111: Art Hisrory vol. 'I, 
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ten" Gaddis gar nicht als Nachtstück akzeptieren; er nennt das Fresko spirituell und nur 

"annähernd nächtlich"23 Unter Berücksichtigung der vielen kleinen erzählerischen Details 

nach der Wirklichkeit (Licht, Gesten, Haltung der Tiere, Feldflasche mit einzigem Schlag­

schatten des Riemens, Bestrahlung der Baumpartien) muss Ladis' allzu strenge Befolgung 

der Kriterien Panofskys vorgeworfen werden, oder noch mehr: ein Irrtum. Nach dessen 

Dreischritt wäre der Sternenhimmel Lorenzettis im "Abendmahl" und der "Gefangen­

nahme" mit taghellen Figuren im Vordergrund als "nocturne negative" und Gaddis par­

tielle Abdunkelung eigentlich schon als "IlOCturne positive" zu bezeichnen. 

Etwas anders als in Florenz lagen die Dinge für Künstler in Siena, die sich nur zum Teil 

den Historismen der byzantinischen Kunst verschrieben hatte. Dort arbeiten Duccio, 

Simone Martini und die Brüder Lorenzetti. 

Pieuo Lorenzetti brachte ein anderes Verständnis für das achtstück mit, weniger mys­

tisch oder erzählerisch religiös als naturwissenschaftlich astronomisch. Auch dieser Ansatz 

war mit dem Tod der Maler 1348 während der Pest vorübergehend ausgelöscht. Auf den 

gesehenen Kometen hatte schon Giotto in seinem Fresko ,,Anbetung der Könige" in der 

Capella Scrovegni in Padua (1303-1306) reagiert. Die astronomischen Berechnungen hat­

ten die stete Wiederkehr des Halleyschen Kometen seit 231 v. Chr. bis zur letzten zu Leb­

zeiten des Malers (130 I) auch als möglichen Stern der Magier erkennen lassen. Giorro geht 

daher mit seiner Beobachtung auF ein Porträt des Kometen mit dickem FeuerschweiF ein 

und über die symbolischen Schemata des Mittelalters hinaus24 Doch wurden die astrono­

mischen Erscheinungen nach wie vor symbolisch als Zeichen des Unheils gedeutet. Wer 

nicht theologisch, sondern wissenschaftlich argumentierte wie der italienische Astronom 

Cecco d'Ascoli, wurde hingerichtet. 2'i Giotto war mit seinem Kometenporträt das erste 

Wagnis gelungen, das zweite ist der beobachtete Sternenhimmel über Abendmahl und 

Gefangennahme im Zyklus der Lorenzetti. Als drittes Wagnis kann die Einführung der rea­

len Finsternis und sichtbaren Nachtstunde in der Malerei an sich gelten. In Gaddis Fresko 

wird die reale Nacht nach dem Bibelzitat Kunst zu Ehren Gottes. Jean Michel Massig 

spricht einen Bericht über Taddeus de Fiorentina in der Florentinischen Chronik an, der 

eine partielle Sonnenfinsternis und ihre Beobachtung mit Erblinden büßen muss26 Der 

Nr. 3, Sept. 1981, S. 237-249. D. Herlih)', Der schwarze Tod und d,e Verwandlung Europas, Berlin 

1998/2000. [ur eine WIchtige D,skussion zum Thema "Pestthese" mit den hier angegebenen Ergebni»cn 

danke ich Michael Viktor Schwarz. 

23 A. Ladis, üddeo Gaddi, Columb,a - London 1982, ~. 31. 

24 J. M. Massig, Der Stern des Giotto. Naturschilderung und Symbolik in der Komctcnikonographle des 13. 

und 14. Jahrhunderts, in: Die Kunst und das Studium der Natur vom 14. zum 16. Jahrhundert, Hrsg. 

\Y/. Prinz, A. Beyer, Weinheim 1987, S. 1 '59 ff 
25 Lbenda, S. 170, Cecco d'Ascoli wurde 1327 hingerichtet, als Gaddi sein rresko malte. Er hatte eine Son­

nenfinsternis naturlichen Ursprungs zur Zeit 33 n. Chr. (der Zeit des Tüdes Christi) errcchnet und damIt 

d,e Göttlichkeit in rrage gestellt. 

26 Lbenda, 'l. 159. 
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Hochrnur der welrlichen <"onnenbeobachrer i~r Ausdruck einer Kampagne sei rens der Kirche 

in ihrer Polemik gegen die -:\arurwissenscharr. Es werden zwei Personen mir dem Erblin­

den durch Beobachrung der onne mn freiem Auge in Zusammenhang gebrachr: der 

offenbar schon am Scheirerhaufen ermordere Asuonom Cecco d'Ascoli und Taddeo Gaddi. 

Da~s Lerzrerer mH Taddeus da FIOrenrina fälschlich idenrifizierr wurde, mag der maleri­

sche "Frevel" seiner Lichrsensarion In der BaroncellIkapelle nach sich gezogen haben. 

1339 harre Jener Taddeus seinem Augenlichr zumindesr folgenreichen Schaden zuge­

fügr, als er die Sonnenfinsrernls berrachrere, worilber er in eInem Brief an Fra Simone 

Fidari \'on ( asCla berIchrere. Dieser anrworrere Ihm, es sei besser, in die ewige on ne zu 

sch:lUen, die nichr schwinden kann. Die C,chöpfung harre bel der Kreuzigung mH dem 

'chöpfer gelirren, nichr der .\lond sich ZWischen Erde und Sonne geschoben. 2- Die "Sin­

nesarr", mir der Taddeus seine Augen zum Himmel erhoben har, Wird noch \\ ie in der 

Hochscholasrik (bei Thomas \'on Aquin nach Augusrinus} mir dem Lasrer der uperbia 

verglichen und die Trübung der Augen als gerechre Srrafe empfunden. Es gilr auch als Hin­

weis, den Blick auf die \X'underwerke de.> chöpfers I und nichr auf erwas anderes, \\as kei­

nerlei -:\urzen bringr) zu richren. 2x Gaddis Fresko isr also durchaus mH jener Geschichre 

des Frevels an Gorr in Beziehung zu bnngen - ein Ereignis wie die Pe.>r von 1348 rar noch 

das Cbrige für den Aberglauben an die von Gorr mir Komeren geschickren Srrafen. Als 

s\mbolische Zurar In Bezug auf die C,uperbia malre auch Orcagna die Beobachrung der 

I.,onnenfimrernis In Florenz \'on 1333 Im jahr 1345 in eine kleine Seirenminiarur im Orna­

menrband seines Freskos "Tnumph des Todes" In S. Croce in Florenz. 29 Es isr eine ähn­

liche Anmerkung dlusiol1lsnscher -:\arur, wie sie mehr als siebzig jahre sparer Pau! Limburg 

neben seIne \liniarur des "Todes Chnsrj" In den Trb Riche.> Heure.> de Duc de Berry malen 

wird Dorr sirZ[ eIn Asuonom neben seinem Lesepulr und beobachrer die Finsrernis. Auch 

wenn es bei Orcagna sicher noch die mirrelalrerlich theologische Auffas~ung \'om rernen­

schauen zeigr, Isr doch das Inreresse der .\-faler an diesen wissenschafrlichen Derails groß. 

Der Pesrrod der Brüder Lorenzerri mag sei rens der (konserYariven Kräfi:e in der) Kir­

che ähnlich gedeurer worden sein. Pieuo Lorenzerris Fresken von ,,Abendmahl" und 

"Gdangennahme" in der Unrerkirche \'on S. Francesco in Assisi (Abb. 94 u. 95, . 228 f.) 
blieben Ausnahmen - schon bei den weireren zenen der Passion sind keine rerne mehr 

zu finden. Der Zeirablauf vom Abend (beim Abendmahl) zur '\achr (über der Gefangen­

nahme) isr genau mir der \'(Tanderung der \londsichel hoch am Himmel bis zum Cnrer­

gang dokumenrierr. Die Komeren oder rernschnuppen unrersueichen die \Vissenschafr­

lichkeir des Himmelsporrrärs. Damir isr die Hinrergrundgesralrung Pieuo Lorenzerris 

eigen dich noch frevelharrer als die Lichrsensarion Gaddis. Die Datierung liege erwa gleich-

27 I bendJ die", Briet,telle klärt die harte Haltung der Kirche gegenüber Jeglicher a;[[onomischer Betäti­

gung. 

2S fbenda,~. 161. 

29 lbenda, Abb. 2. 
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94 Pierro Lorenzettl , Abendmahl, Fresko um 1320-29 

zeitig zwischen 1320 und 132930 Alastair Smart konstatiert zum ,,Abendmahl": ... "it is 

a night scene" und unternimmt zum Glück keine Präzisierung der Srufen Panofskys für 

das achtstück.3l Dass weder Perspektive noch nächtliches Licht "richtig" sind, hindert 

nicht an detailgetreuen Erkenntnissen ähnlich dem Fresko Gaddis. Auch im ,,Abendmahl" 

gibt es einige Schlagscharren in der Nebenszene bei Hund und Katze in der "kühnen 

Küche" 32 Erwin Panofsky sage den Lorenzetti wie Taddeo Gaddi das Srudium antiker Still­

leben und damit illusionistischer Malerei nach. Auch der sechseckige Pavillon, in dem 

30 J. Poeschke, Die Kirche von 5 Francesco in Assisi und ihre Wandmalereien, Munchen 1985, S. 112. 

A. ~man, The D.wn oflrali.n Painting 1250-1400, Oxford 1978, S. 99. C. Frugoni, Pierro und Ambro­

gio Lorenzetti, Mall.nd 1995, S. 16 f 
315man, ebenda, S. 100. 

32 So bezeichnete sie E. PanoEky In: Renaissance der Renaissancen, Frankfun 1979, Kap. IV, ~. 150 f 
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95 P,r<ro l.orenzcrll (,efangennahme Chmtl. rresko um 132029 

Chrisrus und die J Linger speisen, har für ihn römische Vorbilder. 33 Es kämen also für ihren 

Werkprozess arursrudium, Anrikensrudium und das analyrische Srudieren der Inhalre 

der religiösen Schrifren ersrmals im akademischen inn zusammen, wie es fLir spärere 

RenaissancekLi nsrler elbsrversrändl ich isr. 

Die Meinung des Augusrinus oder die adaprierre Form des Thomas von Aquin über 

die vergänglichen Sinnesdinge und die Werrschärzung überirdischer Wirklichkeiren war 

im beginnenden 14. Jahrhunderr nur durch wenige Maler gerrübr, 0 wie es auch nur 

wenige narurwissenschafrliche Erkennrnisse zum Scharren parallel (oder davor) gab 

(Pecham, Grosseresre, Bacon) H Aber diese Künsrler waren die Ersren, die das religiöse 

B Panof;k)" ebenda, '> 151. 

3'1 K. Flasch, Augu.\tlnus, In: D,1.\ phdosophi;che Denken des Mme!alrers. Srurrgan 1988, S. 35. T V Aguin, 

Das Auge des Adler; \1, 399 .Lur \Xi<senschafr gehön wesen dich das Unei] über die geschaffenen Dinge. 

229 



AtmosphärISche Nacht und wlfderentdeckter Schein 

Wort verstanden mit den narurwissenschafdichen Fakten - so quasi als Bestätigung des 

wahren Gehalts - zu bereichern. Die Genauigkeit, in der Pecham in seiner "Perspectiva 

Communis" Kerzenlicht und Sonnenlicht unrerscheidet, aber auch Mondlicht oder Feuer 

verschiedener Siruationen und Farbveränderungen erfasst, dürfte ihnen bekannr gewesen 

sein: "Lucem igneam ex materia flarnmea radianrem maiorem nocre quam die et de longe 

quam de prope apparere. Oe nocte apparet maior quia tenebris juxta posiris in roro suo 

ambitu libere presenrarur."35 Die Anregungen über die Wirkung des Lichts auf die Figu­

ren plastik dürfte auch schon Giorro benürzt haben, doch blieb dabei die umliegende land­

schaft noch uninregrierr. An anderer Stelle spricht Pecham über die transparenre Wirkung 

der Milchstraße - Astronomie nach Naturbeobachtung und anaromische Srudien, wie über 

die Beschaffenheit des Auges, waren für ihn selbsrverständlich 36 

Auch dass Dinge weiter hinren im Bildraum weniger beleuchtet werden, wurde über die 

Araber (Alhazen) von Plaron und Arisroteles übernommen, Roger Bacon orienrierte sich an 

Prolemaios. Die verschiedenen Ziele von Lichtstrahlen zwischen Auge und Objekt (wobei 

das Auge nach Plaron Strahlen aussendet) führten schließlich zu den Überlegungen der 

(Zenrral-)Perspektivkonsrruktion r Die Literatur lag mit Danre, Boccaccio und Perrarca 

in der Berücksichtigung wissenschaftlicher Ergebnisse vor der bildenden Kunsr. Das mag 

mit der an der Antike orienrierten höheren Stellung des Dichters vor dem Maler, Bildhauer 

oder Architekten zusarnmen.hängen, aber auch an der spärmirrelalterlichen Vorstellung orien­

tiert sein, dass der Künscler wie die atur, aber nicht nach der atur zu schaffen har.38 Je­

doch gab es schon in der Enrwicklung der Spätgorik auch die Spalrung von Idealismus und 

Realismus; die naturalistische Richrung ist zaghaft vorhanden. Perrarcas Besteigung des 

Monr Venroux beweist die Konkretisierung wie die" achtstücke" in Danres "Vita Nova" 

und nächdiche Sequenzen in Boccaccios "Decameron".39 Die Wirklichkeitsschilderung 

hat im Gegensarz zur franziskanischen Mystik (den Meditationes Vitae Christi erwa) aber 

Die geschaffenen Dmge aber smd den Menschen eine Gelegenheit, sich abzuwenden von GOtt, ... ", aus: 

T. \. AquIn, Hrsg. J. Pieper, Hamburg 1957, S. 79. 

35 John Pecham and ehe Sience ofOptics, Pmpectiva Communis, Ed. D. C. Lindberg, Madison - Milwaukee 

- London 1970, ProPOSl[O I, II (13). 

36 Ebenda, Proposito 111, 22. 

37 Hills, Light, siehe Anm. I, S. 67-70. 

38 E. Panofsky, Idea, Berlin 1982 (4), S. 19-22. Also nur eine quasi Idee, die mit dem göttlichen Schaffen 

nicht vergleichbar 1St. Nur eine Ähnlichkeit und nicht Naturanschauung ist im Spätmirrelalter wichtig. 

Auch: S. Kohl, Realismus. TheOrie und Geschichte, München 1977, S. 40. 

39 Petrarca, Dichtungen, Briefe, Schriften, Hrsg. H. W Eppelhelmer, Frankfurt 1980, S. 88 f[ Brief an Fran­

cesco DlOnigi. Danre AlighierI, Vita Nova - das neue Leben, Übers. A. Cosefln, U. Kunkel, M unchen 

1988, S. I I, 11 rund S. 65 f, XXlIl. Der "dolce stile nuo\"o" Danres wlfd als mit der Sprache der Mystik 

\·erwandt beschrieben: Hier schlteßt sich der Kreis zu Gaddis Fresko; nach Dante hat ein Engel keine Spra­

che, sondern drückt Sich im göttlichen Geist aus - wie malt man görrltchen Geist außer als Licht' Siehe 

\lta Nova, 'l. 164. G. Boccaccio, Das Decameron, Stuttgart - \'(rien - Gütersloh o. J. Das Nächtliche wird 

In mehreren Geschichten des Decameron als Dramatisierungsmomenr gebraucht. 
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nicht nur Details im Auge, sondern auch die Mysterienspiele mit Passionszyklen sind 

Beginn empirischer Beobachtung und trugen in manchen Szenen zur Verweltlichung bei.40 

Pietro Lorenzertl steht am Anfang dieser Veränderung, aber auch er hat vielseitig Infor­

mation bezogen: aus der Antike, der Astronomie, von Pecham und über die Figurenplastik 

(,lOt(05. Dazu kommt mit den einander zärtlich zugeneigten Figuren Chrisrus und Johannes 

die Kenntnis mystischer Schriften, die sich auch in der Nebenszene von Herr und Diener 

wiederholen. Nach Corra ferguson O'Meara ist selbst das Verhalten des Hundes vor dem 

Feuer als theologische Botschaft in Hinweis auf den Opfertod Christi zu verstehen.~1 

Lorenzettis Sterne, Kometen und der Mond sind noch keine (gelben) Lichter, ondern 

in Cold ausgeführt, das alte Verständnis für den göttlichen Lichtglanz durch die symbo­

lisch besetzte, teuerSte Farbe wird zur Kontrastwirkung Gold auf Blau gesteigert. Wieder 

verbindet ,ich alte Symbolik des Materials mit der naturwissenschaftlichen Beobachtung 

des Leuchtens. Dieses Fresko müssen die Brüder Limburg durch direkte Anschauung ge­

kannt haben und vom Kontrast des goldenen Sternenhimmels und Lichterglanz im dun­

kelblauen HImmelsgrund gewusst haben. Zu eng ist der Kontakt, wenngleich Peter und 

Paul Limburg die Szene der "Gefangennahme" in gesteigerter Dramatik der Lichteffekte 

bei totaler Finsternis und in anderer Figurenanordnung ausführen. Eine später in den 

iederlanden getätigte Vereinigung beider Innovationen beim Nachtstück - Gaddis und 

Lorenzettis - ist damit klar zu belegen.42 Umso erstaunlicher ist, dass der früheste beob­

achtete '>ternen himmel anderen zugeschrieben wird - z. B. Lippo Memmi, der einen dun­

kelblauen Segmentbogen aus dem Goldgrund über der "Himmelfahrt Mariens" (Mün­

chen, Alte Pinakothek) um 1340 ausgespart hat und mit beobachteten Sternen versiehr.43 

Die Verbindung der Mysterienspiele und ihren mystischen Vorstellungen mit dem 

"dolce stil nuovo" Dantes zeigen sich fast ein Jahrhundert päter in der Malerei wieder, als 

Lorenzo Monaco, Gentile da Fabriano und Fra Angelico an die Errungenschaften Gaddis 

anschließen konnten 44 In Italien gibt es bei allem Detailrealismus schon bald eine Los­

lösung von Einzelbeobachtungen zugunsten einer Gesamtkomposition, die durch eine 

gebündelte Lichtquelle gekennzeichnet ist. Die einheitliche Lichtführung fand im 

Anschluss an Taddeo Gaddi vor allem Eingang in die Predellen-Bilder45 Das Eigenlicht 

der Lokalfarben verschwindet und die Lichtführung wird einigermaßen einheitlich auf 

'10 Kohl. Realismus, siehe Anm. 38, S. 48. 

-li C. F O'~1eara, In the Heanh of the Virgmal Womb: The Iconography of the Holocaust In Last Medleval 

An, m. An Bull. 65. 1981 (\1arz, S. ~5-88. 

'12 O. Päch, hat die,e Reise der Llmburg' besprochen In: Earl!, Iralian l\arure Studles and the Earl)' Calendar 

Land,cape, In: Journal of ,he Warburg and Counauld Inst. XlII, 1950, S. 13 fT. 

q 1 I \. z .. \Iuhlen m '>"usst.-I\.J.t. Die "'acht. Bilder In den Bavenschen Staatsgemäldesammlungen, .\ lünchen 

1:\ P) 1998/99. 'i. 14 (Erganzung zur Ausst. :-;'achr Im Haus der Kunst :Slünchen 1998/99). 

'14 K Chri,t1ansen, (,emile da Fabriano, l'ew York 1982, S. 32 .• \1 El\enberg, Lorenzo ~Ionaco, Pnnceron 

1989 

·15 R SalVlni, I. Tra\erso, Predelle, London 1961 
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96 Lorenzo Monaco, Geburt Christi mit Verkundigung an die Hlflen, um 1413-20, Predella des Verkündigungs­

altars, florenz, Sta. TriOita 

große Teile des Bildes konzentrierr, wobei anfangs noch einzelne Lichtsensationen aus ver­

schiedenen Quellen ähnlicher Richtung auftreten. 

Lorenzo Monaco (um 1370-ca. 1423) stammte aus dem Umfeld des Kamaldulenser­

klosters in Florenz; seine Ausrichtung auf die Liturgie und religiöse Mystik ist also nahe lie­

gend - die AJtarrafel ,,Anbetung der Könige" (1413, heute Florenz, Uffizien) zeigt im 

Hintergrund eine "Verkündigung an die Hirren" vor dem Goldgrund des Himmels - noch 

ohne Lichtsensation in der Dunkelheit, doch ist hier der formale Einfluss auf Gentile da 

Fabriano zu beobachten 4 6 Auch in Monacos Predella "Geburt Christi" aus dem AJtar 

"Krönung der Jungfrau" (Florenz, Uffizien, vormals S. Maria degli Angeli um 1414) ist der 

Ausschnitt der Hirrenverkündigung links oben nach Taddeo Gaddis frühem Vorbild gestal­

ter. Der Engel taucht zwar in einem goldenen Strahlenkranz auf, aber seine helle Aus­

strahlung und die aposkopische Geste der beiden Hirren sind ähnlich4 7 Noch einmal, nun 

mit gewandelten Figurationen der Hirren (einer wird umgedreht, aber die Schafherde und 

Feldflasche liegen wieder als Übernahme auf dem Felsen) links über der Geburrsszene in 

der Predella des "Verkündigungsaltars" (Abb. 96), ist die mystische Lichtsensation Thema 

Lorenzo Monacos. Der Engel bleibt in einer ornamentalen Aureole aus Goldstrahlen und 

auch das Chrisruskind ist von einer solchen umgeben, leuchtet aber nicht aus sich selbsr. 

Die goldenen Kreuznimben der Limburgs und van Eycks sind hier offenbar bekannt gewe-

46 K. M. Swoboda, Die Fruhrenaissance (Geschichte der bildenden Kunst, IV. Band), Wien 1979, S. 103. 

47 Christiansen, Gentile da fabriano, siehe Anm. 44, S. 32. Eisenberg, Lorenw Monaco, SIehe Anm. 44, S. 25. 
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sen . .\1.1rl.1 wird vom Engclslicht am 

RlIcken guroffen. Rechts obcn ist in 

der l.andschaft auf einem wcitercn 

I'elshugel ein liehtfleck in nächt­

licher Dunkelheit LU finden; die 

BcleuclHung ist also noch uneinheit­

lieh . .\1ana kniet vor dem Kind -

diese ncuc Ikonografie stammt aus 

den Ren,LHiones der Blrgma von 

I.,chweden, die tU der Zelt kur­

Sienen. Die erste Anregung daLU 

stammt aus dem Evangelium des 

I>"eudo-Matthäus.~8 Dic fleckige 

l.ichtführung auf abgedunkelten Bil­

dern ist typisch für den inrernatio­

nalen weichen I., ti I und seine lyrische 

KomponclHe. Auch im Holzschni[[ 

[orenzo j\10nacos zur dramatischen 

Reise der Heiligcn Drei Könige zwi­

schen FelselHurmen in Chiaroscuro­

Manier kann das aufflackernde Licht 

(Abb. 9'7) gut verfolgt werden. Zu­

dem ist neben dieser uneinheirlichen 

BcleuchtLlng der Blick aller drei 

Könige nach oben zum Stern (kein 

beobachteter Komet) gerichtet. Ein 

9~ l.orenzo .\lonaco, Die Heiligen Drei Kömge Chiaroscuro 

Holzschnitt 

Beglener zcigt auf ihn, einer der Könige hält die Hand - wohl nicht aposkopisch, sondern 

um besscr lU schen - an die Augenbrauen. Jacobus de Voragine beschreibt die Situation, 

In der die Magier auf dem Gipfel eines Berges den tern erspähen:i9 

Die lyrisch-falHastischen Lichtflecken finden sich außerdem in einem weiteren Teil­

stück der Predclla zur" 1arienkrönung" Lorenzo Monacos (Florenz, Uffizien). Die Bilder 

"Der hl. Benedikt und der \'om Teufel versuchte Klosterbruder", "Der hl. Nikolaus re[[et 

die Schiffbrüchigen" (Florenz, Galt. Accademia) und "Szenen aus dem Leben aus dem ht. 

Onophrius" (Florenz, Accademia) setzen dies fort. 50 

'18 Perez Hlguera, Weihnachten, siehe Anm. J', S. J 33. 

-19 EbendJ.~. J ~6 L 

50 l. BelioSi lmenw \!onaco, Berglsch-Gladbach 196~, Abb. \1, Abb. X\'I G. Bonsanti , Die Galleria Acca­

demlJ, Florenz J 982, S. 92. 
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98 (,emile J .. f Ibn.no, Ceburt ('hmti und \'erkunJlgung an die Hirten, 1423, Predella de; Altars mit der _""'betun!; 

der He. gen Drei Könige 

Konsequenter in der Lichrführung isr Gentile da Fabriano in der Predella der Alrarrafel 

,,Anberung der Könige" (Abb. 98) zum Thema "Hl. achr". Auch hier isr die Mysrik Aus­

löser der Lichrsensarionen wie auch der Ikonografie der Höhle, die neben einem Srallror 

On der Geburr zu sein scheinr. 51 In der großen Almrrafel sind Einflüsse eines Mysrerien­

spiels der HI. Drei Könige (mir Pferden) zu finden, das wohl auf reale Umzüge der Domini­

kaner seir 1336 in Mailand von Sra. Maria delle Grazie zu S. Lorenzo zurückzuführen isr 

- auch für Padua isr einer ab 1417, in Florenz ersr ab 1454 überliefen. 52 Im großen Bild isr 

ein Lichrflackern auf dem Felsenrand der Höhle, auf dem auch der Srern als dekorarives 

goldenes Srrahlengebilde fixien isr, beschränkr. Dafür isr das linke Predellen bild auf zwei 

Lichrsensarionen konzentrierr, die nun wesendich einheidicher sind als bei Lorenzo Mona­

co.5.~ Rechrs im Hintergrund sind die zwei Hirren mir ihrer Herde in einer Bergmulde vom 

goldenen Lichr des Engels voll besrrahlr; konsequent isr der Schlagscharren beider (und 

auch \'on Hügel und Felsen) gefuhrr. Das Gold des Lichrs isr schon zum Teil zu Gelb und 

damir zu "Iume" gewandeir; der orange glühende Engel schwebr in exrremer Verkürzung, 

eine Aureole mir einem Halbkreis aus Einzelsrrahlen umgibr ihn . Die aposkopische Gesre 

des linken Hirren und seine Halrung sind wieder (wenn auch seirenverkehrr) von Taddeo 

Gaddi übernommen. Der rech re Hine, mir ersrauntem Blick nach hinten und exrremer 

Kopfdrehung, isr eine Erfindung Gentile da Fabrianos. Im Vordergrund isr die Höhle der 

Mysriker, bewohnr von einem Esel und einem Ochsen, die an den Furrerrrog gebunden 

sind. Davor und vor einem hell besrrahlren Porral eines Hauses knier Maria vor dem Kind, 

51 Pseudo-l\.lanhäus, Meditationen des Pseudo-Bona\'entura und Revelationes der hl. B"gina, in: Perez­

Higuera, Ein Kind, siehe Anm. 17, S. 10-J. In der Ostkirche bleibt die frühe Ikonografie erhalten. 

52 Perez-Higuera, sieheAnm. 17 , 5.163-166. 
53 Christianson, Gentile da Fabriano, siehe Anm. 44, S. 96. 
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da, nun gelbes Lichr ausmahlr, das die Elcern, Feb, 'liere, Haus und Hähleneingang, auch 

dell Baum, ,1Il den sich Josef schlafend lehne' wird schon sein Traum vor der Fluchr nach 

Agypren hier angekündigr'), beleuchreL Die <;chlagschanen sind auch Im Vordergrund rela­

[IV konsequene geführc. Dit ~rerne am dunkelblauen ;":achrhimmel haben als Gegensaez 

zu dieser Realisrik noch eint dekora[In~ Vercedung, kell1e nacurbeobachrere Ordnung. 

Der reiche K,lUfmann Onofrio dl Palla Srrozzi war Aufcraggeber an den von Venedig 

in die Oligarchie \'on florenz gewandercen Künsder und er besaß zur Anregung für Gen­

lile auch Handsehrifren mir Arisroreles-Texren \\ ie die :\'ikomachische Erhik. 'jq Der \Veg 

der hHwicklung der naruraltsnschen :\'achrdarsrellung uber die ;":iederlande bis zu Leo­

nardos Helldunkel und die Verminderung des Llehrs aus dem "mezzo" des Grundes mir 

f iilfe der 'Icc.hnik des "sfumaro" nImmr hier seintn Ausgang. Geneile da Fabnano war von 

~ Llsaccios ( [(lITImaSO di Ciovanni) konsequencer Schanenverceilung in der Perspekciv­

komlrukrion und dessen Ancikenoriencierung bee1l1flussr, 1m rechrs nachsdiegenden Pre­

dellenbild, der Reise \'on Bedehem nach Jerusalem (niehr der "Fluchr nach Ägypren"), isr 

das l'ramonro des .\lorgenrors eingefangen. Eine angedeurere Lichrsensarion blerer auch 

der 'leraphim in der "Srigmarisierung des hl. hanziskus" (1419/20, iralienische Privar­

sammlung).'») Der Einfluss \'on ~lasaccio machr Geneiles Abwendung \'om Ornamenea­

Jen und inkometjuenc fleckenhafren Lichr endgülrig. Damlr isr die Abwendung vom 

Eigenliehr \·ollzogen. Das Bildlichr beruhr in der ~euzeir auf dem Dualismus von Lichr 

und Finsrernis, in deren innerbildlichem Spannungsfeld die Farbe nun srehe.'i6 Das Auf­

rreren der Dunkelhetr Im Bild münder 111 600 Jahre abendländischer Kunsr des "Beleuch­

rungslichrs".5~ 

ha Angelico (Guido di Piero, gen. Fra Giovanni, posrhum Angelico, ca. 1400-1455) 
übernimmr \'011 Lorenzo .\lonaco und Geneile da Fabriano in den dreißiger Jahren, als er 

in Horenz das Dom1l1ikanerklosrer S . .\farco ausmalre; außerdem die ~lysrizismen der hl. 

Birgirra von Schweden z. B. mir dem Knien Marias vor dem am Boden liegenden Kind. 

Josef wird spiegelbildlich angeordner, der Srrahlenkranz um das Kind isr lichrhälrig und 

beleuchrcr \'or allem das Elcernpaar. \X'eirers gehr vom Halbkreis der Engel über dem Dach 

um die Öffnung des Empyreums in Orange und Gold Lichremanarion aus. Die Land­

schafr Im Hincergrund \'errar die Lokalisierung der Szene in der Toskana; die a1rerrumlich 

eingeserzren Schrifrbänder beinhalcen die üblichen ,)'pologischen Gegenübersrellungen 

von A. T. Uesaias Ankündigung des Gorreskindes) und der Erfüllung im N. T. bei Lukas. 

b isr eine Heilige "achr, die rfOrz kleiner Lichrsensarionen ohne Dunkelheir auskomme. 

~1anche der Himmel des :-"lalers wie in der ,,Anbecung der Könige" (Florenz, S. \1arco, 

)'1 I !ilk Ltght, "ehe Anm. 1.5. 126. 

'i) Chmtlamon. (;enrile, SIehe Anm. 44, Abb. 21 

)6 H \edlmaH. L'ber Farbe, [-ICht und Dunkel, Hefte de, KunsthIS[ )emInars der L'niv. :-'lunchen \Iun­

chen 1963 S .>3. 
'i- ~(höne. Das Licht In der :-'Ialerel, siehe Anm. 18. 
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unterer Bildsrreifen des Tabernakels, Abb. 99) zeigen sogar einen archaisierenden Rückgriff 

durch die Goldpunzierung unrer einem kleinen Streifen realer achr, die nur in den Zwi­

ckeln erscheint. Das gilr auch für das darüber liegende Bildfeld der "Verkündigung", in der 

ein banloser Go[[varer in blauer Grisaille in den goldenen Glanzlichrern des inrernario­

nalen Srils den Heiligen Geisr aufMaria herabsendet. Dazu har sich der ornamenrale Gold­

paravenr hinrer der Szene bogenförmig erweirerr und auch die drei Engel um Gorrvarer 

sind durch nächdiches Lichr fragmenriert. Naruralisrische Derails wie die korrekre Beschar­

rung seiner Figuren von einer Seire wechseln in Angelicos Werken mir der mirrelalrerlich 

dekorariven Auffassung, die auf eine Dominanz geisdicher Ziele verweist. 58 Jedoch gibr es 

in seinem Franziskuszyklus von 1440, der allerdings nichr als eigenhändig, sondern als 

Werbra[[arbeir gilr, den "Feuef\vagen des h1. Franziskus". Von Taddeo Gaddi isr eine 

"Erscheinung des hl. Franz vor seinen Brüdern" in ähnlicher glühender Lichraureole in 

Berlin erhalren, die wohl vorbildlich war. Ein weireres Bild dieses Zyklus isr noch srärker auf 

diese Wirkung des "lurne" konzenrrierr: "Die Srigmarisierung des h1. Franziskus" (Rom, Vari­

kan). Die Diagonalkomposirion mir dem knienden Franziskus links unren und dem Seraph­

Kruzifix rechrs oben lebr von einer Lichrgasse, die durch einen hell beleuchreren Felsabhang 

hervorgehoben isr, während die Umgebung mir dem Mirbruder und Häusern am Berg in 

nächdiches Dunkel gerauchr wird. Dabei isr Fra Angelico im frommen Arrangemenr und 

im Malerischen weniger von den Iralienern als erwa von Perrus Chrisrus angeregt; aber es 

zeichner sich auch die neue Auffassung vom Bild als "Schleier des Unsichrbaren" ab59 

Das Bild selbsr wird als eine "Schwelle zum Jenseirs" mir jenem kalkulienen Einsarz 

von Helldunkel konzipierr und von den Berrachrern eine "geschärfre Eindringlichkeir des 

Blicks" für diese Erkennrniszuwächse durch Lichr- und Finsrernismeraphern geforden. Die 

unbegreiAiche Präsenz der Heiligen wird auf eine andere Arr glaubhaft gemachr, indem die 

verhüllende Finsrernis auch auf die Eigenschaften des Bildes hinweisr und schanenhaft ver­

birgr wie durch einen Schleier zwischen Subjekr (Berrachrer) und Objekr der Berrachrung. 

Die Wiederholung der visionären (also eigendich undarsrellbarer Dinge) Lichrerschei­

nungen überirdischer arur in den franziskanischen Glaubensinhalren (Srigmarisierung, 

Aporheose und Erscheinung des hl. Franz) bis zu Piero della Francesca würde beweisen, 

dass die Lichrmysrik dieser Mönchsgemeinschaft für das Nachrsrück förderlich war. Denn 

auch das Trompe-I'ceil-hafte Chrisrusporrrär auf den Veronika-Schweißrüchern isr in jene 

räuschend fikrive Verhüllung durch eine neue Transparenz des Bildes in dieser Zeir inre­

grien; die Dialekrik zwischen Ver- und Enrhüllen mir schwindendem Lichr gehön zum 

58 G. C. Argan, Fra Angelico und sein Jahrhundert, Genf 1955. Siehe auch die Predella de; Altars von Peru­

gia zu Legenden des hl. Nikolaus, S. 59. 

59 E. Morame, U. Baldini, Fra Angelico (Lopera completa), Milano 197 0, Ahb. 6 .. , Abb. 66. L. Castelfran­

chi-Vegas, Italien und Flandern. Die Geburt der Renaissance, Stuttgart 1994 (2), S. 70. K. Kruger, Das Bild 

als Schleier des Unsichtbaren. Ästhetische Illusion in der Kunst der frllhen Neuzeit 111 Italien, Mllnchen 

200 I, S. J J 3 ff. L. Corrall1, Semiotica dell'invisibile. II quadro a lume di norre, Bologna J 996. 
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99 ha Angdlco. \erkund,­

l'ung ~lanens und -\r'x.-­

wng der Konoge laberr.kel 

flore z ~ \ hrco 

Du l1(h, In tkr InlfmlZtlonalm Gotik und FnthrnuJlISdrtct 

Dar;rcllen meraphrsischer Dimensionen durch oprische Gegebenheiren. Die "Obscuriras" 

der antiken lirerarischen Theorie isr hier wieder rezipierr worden. 

m Ende dieser Wandlung des ~ächrlichen srehen Paolo UcceUo und Piero della Fran­

cesca. Beide haben sich erfolgreich mir AJberris :--'falereirrakrar, Brunelle chis Perspekrive 

und damir auch mir konsequenter charrenführung befassr.6o Paolo di Dono, genannt 

L'ccello (139~-14~5), war in seiner Jugend in der Werksrart Ghibenis (mir Donarello und 

\1asolino), arbeirere in Venedig an den fosaiken in . Marco und sah die Meisrenverke 

des inrernarionalen "weichen rils" wohl in den iederlanden. 1433 isr er zurück in Flo-

60 ,\1 Baxandall. löcher Im Licht, \Iunchen 199 . E H . C,ombrich. Shadows. The Depiction orthe Cast 

~hado\\. london 1995 \ I StOlCh,ta, :\ ,hort H,stOrv 01' me hado\\. London 199~ 
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renz und betreibt seine Kunst bereits wissenschaftlich: In Grisaillenrechnik malte er die 

Scheinskulptur des John Hawkwood - wahrscheinlich im Sinne des Paragone angelehnr 

an Donatellos "Ganamelata". Aber es ist nicht nur die Plastizität allein, die ihn an der 

Arbeit mit Licht und Farbe fasziniert; er scheinr sich nach AJberris Traktat an den zwei 

Arten der "demonstrationes" in der Malerei zu orienrieren: denen bei Tageslicht (diurnus) 

und jenen in der Nacht (nocrurnus) - siehe dazu Kapitel IV 161 

Die nächdichen "demonstrationes" führen bei Uccello zu mehreren, sehr unrerschied­

lichen NachrsfÜcken. Noch dem "weichen Stil" und Vorsrellungen der iederlande verpflich­

tet ist die Darstellung des "Hl. Georg" in der Londoner Fassung (1439/40 oder 1455/60, 
Tafel 3). Die acht ist nur metaphorisch, denn die morgendliche Mondsichel erscheinr 

genau über dem heiligen Riner, der gemäß der Legenda Aurea des Jacobus de Voragine in 

voller Rüsrung vom steigenden weißen Pferd aus auf den Drachen einstichr,62 Über dem 

Waldstück, aus dem er gekommen ist, bildet sich ein Wirbelsturm, der expressi\. auf die ver­

gangene Nacht hinweist, die auch eine des Heidenrums bedeuter, Die künsdichen Rasen­

rabane zwischen den Figuren sparen eine weitere sicheiförmige Stelle aus. Die Prinzessin 

ist mit dem Unrier an der Leine ihres gelösten Gürrels aus einer sehr künsdich wirkenden 

Felsgrone gekommen. Sie trägt die Kleidung und Schuhe der Spätgotik, auch ihre Profil­

steIlung geht auf ältere Vorbilder (vielleicht aber auch die Brüder Limburg) zurück. Das 

Bild höfischen Charakters hat Uccello auch in einer zweiten, veränderren Fassung (Paris, 

Loune) gestaltet, wobei eine Mondsichel nur mehr schwer rechts oben auszumachen ist 

und diesmal nicht exakt über dem Ritter am Himmel stehr. 63 Die Mondsichel verweist als 

altes Castitassymbol auf die Tugendhaftigkeit des Helden; es steht aber stellvertretend für 

das Zeichen des Kreuzes, unrer dem Georg kämpft und die Königsfamilie bekehrr.64 

Uccello malte auch schwarze Himmelsfolie vor hellem Bildgeschehen; wohl nach Anre­

gungen durch die Lektüre Plinius' d. Ä., der vor allem für Porträts und Grisaillen von den 

Niederländern vorbildlich war. Das frühe Fresko der "Anberung der Könige" (Bologna, 

S. Manino Maggiore) hat links über dem Stalldach eine abendliche Mondsichel, umgeben 

von einer feinlinigen Wolkenstimmung. Die Heiligen Drei Könige sind durch das offene 

Stalldach in höfischer Kleidung bei der Tätigkeit der Sterndeurung (ohne heute noch 

sichtbaren Kometen), in konrinuierlicher Erzählweise verdoppelt, zu finden. 65 Auch die 

61 R. Fubml, A. ,\1. GaJlorini (Studio e ediz.). L:autoblografia cll Leon Battista Albern, m: RInascimento XII, 

19'2, S. 21-78. Den Hinweis auf die relanv unbekannte AutobIOgrafie des Albern verdanke ich Hans 

Aurenhammer. 

62 Auf die morgendliche Mondsichel weist hin: G. Roth, Die Gestirne in der Landschafrsmalerei des Abend­

landes, Bern - BlImpilz 1945, S. 59. 

63 F. und S. Borsi, Paolo Uccello, Stuttgarr - Zurich 1993, S. 256. 

64 F. Zöllner, Zu den Quellen und der Ikonographie von Sandro Botticellis Primavera, in: \X-Iener Jb. für KG 

L, 199', S. 131 f 1\1. Danes, Uccello's Sr. George in London, in: Burlmgton Mag. 10 I, 1959, S. 309 ff. B. 

Blass-Simmen, Sr. Georgs Drachenkampf 111 der Renaissance, Berlm 1991. 

65 Bor51, Paolo Uccello, siehe Anm. 63, S. 239 f 
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"KreLlligung" der SammlungThyssen (Schweiz, Lugano, ca. 1475) har jenen nächrlich 

sc.lmarlen HImmel (ohne ,esrirne), der die grün schimmernden (nach Borsi schnee­

bedeckren Clpfel des Apennin) Berge beeinrrächrigr, sich aber nichr auF die Lichrsiruarion 

der Figuren Im Vordergrund aus"\\irkr. 

IOD Pa"l" Uccell", D.lS \X under der Hosne, 1467168 

Das Thema der sechsreiligen Predella "Das Wunder der en(\veihren Hosrie" zum A1rarbild 

des jmrus \an Genr 1467/68 (Abb. 100) isr mir seiner anrijüdischen Propaganda an sich 

ein njchrliches I hema der Kirchengeschichre. Es isr in zenrralperspekrivischer Konsrruk­

rion und nächrlicher Hinrergrundbeleuchrung in Dämmerlichr gerauchr. Nur einmal 

erschelnr die Mondsichel über Papsr Bonifaz VIII., der die geschändere Hosrie zurück­

bringr an ihren Alrar, um eine neuerliche Weihe vorzunehmen. Der Hinweis isr auch fol­

gendermaßen zu inrerprerieren: Der schwarze Himmel ohne Gesrirne kann auf die Gorr­

losigkeir hinweisen, wie das auch für alle Höllenbilder gilr. Wieder isr die Landschafr von 

der Dunkelheir des Himmels beeinrrächrigr, nichr aber die Figuren im Vordergrund. Die 

nächrliche Srimmung isr wie in der Kreuzigung in Lugano auf den Hinrergrund beschränkr 

und auf den Handlungsvorgang \'orne symbolisch bezogen 66 Über den Bösen bleibr der 

Himmel dunkel, kein Lichr eine Gesrirns erscheinr. 

66 [·.benda, S. 259 F Der Autor nennt es "nächtliche landstriche". Roth, Gestirne, siehe Anm. 62, S. 123, 

spricht \'on ell1er abendlichen, zunehmenden \ 10ndsichel. 
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Am Ende srehr das höfische Spalliera-Bild "Die Jagd" (Oxford, Ashmolean Museum, Taf 4), 

Auf Holz gemair, war es für die Verbauung zwischen Möbelreilen gedachr; in welchem 

Zusammenhang ist nicht mehr bekannt. Wieder sind die Zentralperspektive und die kräfti­

gen Farben, trotZ abendlich blaugrün beschatteten Waldes, wichtig, Im mittleren Zwickel 

des sichtbaren dunkelblauen Himmels erscheint einmal mehr die morgendliche Mond­

sicheL Blattgoldreste zeigen Rückgriffe auf Glanzlichter a la Brüder von Limburg, Es han­

delt sich wohl um eine Jagd der Familien Medici oder Strozzi in den Wäldern bei Pisa; ob 

sie wirklich als nächtlich anzusehen ist, bleibt widersprüchlich, Zwar gehören die als 

"keusch" verstandenen Rehböcke heraldisch zur Diana, aber der Mond kann auch als 

Tugendsymbol nur auf die Person des Auftraggebers bezogen sein: Seien es die Medici, von 

denen Lorenzo auch Gedichte zur Jagd verfasst hat, die Strozzi oder Federico da Monte­

feltre, der ebenso hinter dem Auftrag vermuter wird,6
7 

Auch dieses Bild zeigt die starken 

stilisrischen Zusammenhänge zwischen Italien, der Provence und den Niederlanden. 

Als erstes Nachtstück im Sinne wissenschaftlicher Kriterien der theoretischen Renais­

sance-Auffassung, Beleuchtung und Beschattung betreffend, wird Piero della Francescas 

Fresko "Der Traum des Konsramin" in S. Francesco in Arezzo (um 1452 nach Ginzburg, 

um 1454/58 nach Longhi, Abb. 101) angesehen 68 Deshalb ist das Fresko an der rechten 

Seite der Alrarrückwand wie bei Taddeo Gaddi auch auf den Lichreinfall aus dem Fenster 

vor Ort bezogen. Außerdem ist die perspektivische Verkürzung des von vorne links oben 

herabschwebenden Engels mir dem Kreuz und dem deutlichen Fingerzeig auf den im Zelt 

schlafenden Konstantin eine extrem räumliche Anspielung auf den in Gaddis "Verkündi­

gung an die Hirten" 120 bis 130 Jahre vorher von rechtS seitlich hereinschwebenden Him­

melsboten. Die Erzählung über dieses Wunder im Leben Konstantins ist wieder in der 

Legenda Aurea zu finden, die viele nächtliche Protagonisten zur Sreigerung der Dramatik 

kennt. Eine weitere bildliche Anregungsquelle ist im Zelt und dem rechten Engel zum 

"Traum des Heraclius" (Florenz, S. Croce, achrziger Jahre des 14. Jh.s) von Agnolo Gaddi 

gegeben, allerdings ohne den besonderen Lichteinfali bei acht. 

Schon Ronald Lightbown hat jene vor allem religiöse, emOtionale Analogie zu Gaddis 

Nachtstück angesprochen und auch auf eine nächrliche wie perspektivische Umkehrung 

des Werkes von Agnolo Gaddi hingewiesen69 Das Kreuz in der Hand des Engels ist kaum 

sichtbar, da es nach der Legende ja nur dem schlafenden Konsrantin allein vor dem inne­

ren Auge erscheint. Vasari har die Szene später als Imitation der Dinge, wie sie sind, und 

67 Ebenda, ~. 276 f, meint Borsi, die Gerate selen zu alt, es sei eine rein ideelle Jagdgesellschafr. !\-1. Kempf, 

A. Ma.s.slg, raolo Uccello's Hunt in ehe Forest, 111: Burlingron Mag. CXXXlII, 1991, S. 164 ff. J. P. Henessy, 

Uccello, London 1969, S. 154-157 . Dieser Autor weist auf die Münzen hin, die den :--'1ond heraldisch mit 

den Strozzi verbinden. 

68 R. Longhi, riero della Francesca, Sturrgart 1949, S. 13. C. Ginzburg, ErkundIgungen uber riero, Frank­

furt 1991. 

69 R. Lightbown, raolo della Francesca, London - Pans - New York 19"'2, S. 150. 
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lh~ \11,11, m dn tnln7U1IW1/I1!m Goltk und Fruhr~lJfan(( 

als Perft:krion der "modernen" Kunsr 

bezeichner -0 Dies verweisr auF die 

asrheri\c.he Auffassung der spären 

Renaissance, die das ;\achrsrück vor 

allem als Kunsmück 'nlchr nur in 

der, 'achahmung der WirkJichkeir) 

empfand. Die W:ic.hrer und der HöF­

IlI1g am Berr Konsramins scheinen 

unbeeindruckr, allerdings sind sie in 

verschiedener \X'eise Träger der 

nächrlic.hen 1 ic.hrwirkung - am 

s[ärksren der melancholische Page. 

Der linke '-loldar \\ ird von oben und 

hinren in seinem 'mriss hervorgeho­

ben, der rech re wirkr in sich gekehn, 

bescharrer vom Helm, merkr auch er 

die seirliche Bemahlung durch 

sakrales Leu hrlic.hr nichr.- J Der 

Hlmergrund mir den '-lplrzen der 

Heeres7elre wirkr wie vom nächr­

lichen Vollmond beschienen, die 

emFernren sind mehr gerroffen, das 

Zelr hinrer dem Konsramll1s isr im 

Komrasr dunkel. Die 1 ransparenz 

der Engelsflügel und die wie glühend 

auFgeheIIren äume der Kleidungen 

haben "magische' Qualirär.~2 

Auch Carlo Berrelli srellr Fesr, 

dass der Künsrler die Darsrellung 

nächrlicher Er;cheinungen durch sei­

ne farbgebung grundlegend erneuen 

har.-) Die Vorsrellung de Aurors 

10 Piero ddla Fr.ncesca Der lraum Kom,an"ns. 1452-58 

\om ehemals srernenubersaren ;\achrhimmel isr nach Kennrnis vorausgehender ;\'achr­

rücke der Limburgs oder Pierro Lorenzerris abzulehnen. Pieros Fresko har aber offenbar 

rarke Anregungen aus den \:iederlanden erFahren. 

-0 (, \ ... ",n, I(umderder Renal~sance. H"g. H. SIebenhühner. Küln 199-. S. 1-3 f 
- I c\. Angdlnl, Piero deli. Franc",ca, Florenz 19 S, '. 20, 0, 

..... , lA'ngh..t, Piero, \Iehe:\nm. 68 .. 1'i. 

-) C Ikndli, Piero della rrancc..,ca. Leben und \Verk d"" \ leisrers der Frührenatssance, Küln 1992, . 160. 
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schezn 

Es gibt noch ein unbekanmes kleines Nachmück von Piero della Francesca: das 

mitrlere Predellenbildchen des Polyprychons des "HI. Amonius" (Perugia, Gall. Naz., nach 

1460-75) mit der Darstellung der "Stigmatisierung des hl. Franziskus" 74 Sakrale Licht­

quelle ist der mit Cherubimflügel erscheinende Kruzifixus rechrs oben, der Licht aufFran­

ziskus und seinen Begleiter wirrr, welcher in den Franziskuslegenden Bruder Leo heiße. Der 

darin beschriebene Mond, der die Nacht erhellt, fehle in Pieros Bild, aber es herrscht nächt­

liche Dunkelheie. Die Landscharr mit Einsiedlerhöhle im Himergrund sowie die beleuch­

teten Felsformationen erinnern einmal mehr an Taddeo Gaddis frühe Hinenverkündigung. 

Lightbown besrreitet - wider besseres Wissen durch die TexmeIle - den Status einer 

Nachtszene, da ähnlich den Bildern Uccellos eine Beschränkung der Dunkelheit auf den 

Himergrund vorliegt, aber im Gegensarz zu diesen keine Mondsichel erscheim"'5 Die spä­

te Datierung verrät auf jeden Fall eine weniger moderne Auffassung als im "Traum Kon­

stamins", es kann sich aber auch um eine Arbeit der Werkstart handeln. Obwohl die 

VordergrundfIguren annähernd in Taghelle gegeben sind, spricht auch hier nichts gegen 

ein Nachtstück. 

b) Frankreich und die Niederlande 

I n der Zeit von 1380-1420 wurde Paris zum neuen Zemrum der Buchmalerei; die Künst­

ler kamen aus den iederlanden, Italien, Deutschland und Böhmen mit den französischen 

zusammen. Diese breit gefächerte Kooperation führre zu jenem "lmernationalen Stil" der 

Spätgotik, der für das Nachtbild von großer Bedeurung ist,,'6 Ludwig Baldass beschreibt 

folgende Auffassung: "Die Grundanschauung des Zeitalrers ist nach wie vor religiös und 

kirchlich, aber man preist Gort jetzt durch die Verwirklichung seines großen Werks, der 

Welr".~" Am Beginn steht der namenrlich unbekanme Meister des Boucicault-Srunden­

buchs, der als lnvemor eines neuen Naturalismus in den ersten Jahren des 15. Jahrhundens 

gile. Er ist durch die Qualität seiner Werke mit den Limburgs in die erste Reihe zu stelJen.78 

Mit seiner Werkstatt schuf er um 1413 "Ein Wunder stoppt die Perser bei der Christen­

verfolgung" in Tageslichthelle. Allerdings weisen die Erscheinung des Mondes und eine gri-

74 Angelini, Piero, siehe Anm. 71, S. 58. Der "Blütenkranz des Heiligen Franziskus von AsSlSi" mit seinem 

11. Teil mit Betrachtungen über die Wundmale, die Jm heiligen Berg La Vernia empfangen wurden, Ist zu 

finden in: H. Thode, Franz von Asslsi. Leben und Werk, Hrsg. W v. Seid/itz, Essen o. J., S. 758 Fr 
75 Lightbown, Piero, Siehe Anm. 69, S. 227 . 

76 M. Ihomas, Buchmalerei all, der Zeit des Jean de Berry, Munchen 1979, S. 12. 

77 L. Baldass, Die a1rniederländische Malerei, Wien 1925, S. 5. 

78 Thomas, Buchmalerei, siehe Anm. 76, S. 95. M. Melss, French Painting in the Time ofJean de Berry. The 

Limburgs and their Contemporaries, London - New York 1974, S. 7 Fr, S. 131 Fr Meiss verbllldet den 

Boucicault-Meister mit dem Namen Jacques Coene. Der ame Boucicault Stammt von Marschall Bouci­

cault, Jean de Meingre, Gouverneur von Genua, mit dem die Bezuge zu Italien auch gesichert sind. 
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102 BouClcault .\!elSter Dialoge' 

Komg Kar! \ I urt rh.llt ".h mit 

dem VC'rfasscr 

: . ... 
•• • • . 

" .11) t((f" 1 tt tIIt'i\l(mn. ""UI\tf. 

fllnA ,I(C'S fu,t ,~UOIl~ f;(u ct <l1fX2a:!' 
gtullt'N/k er Gl60IlIlC ~II{h\tC ~ut 60116,\1~ 

,Ul61t"~ 1I0Uß tt.9C Illt~l'tY)~II"1( tnnqut- fCß mou\fc('r 

••• ,"lIttnUt1 c~l'fftß ctfufftlrce,\ llOltern hil16 \\ffigtlc(6 

'" ~J ' M. • \f,'~.~ . -.. ,..., a .. " ..t. ..,.. .•• 

saillcnhaft blaue Vi\ionsszene rechts auf ein Nachtstück hin.~9 Aus dieser Werkstatt stammt 

auch die Malerei zu Pierre Salmons politischen Dialogen - ein Auftragswerk König Karls VI. 

1409. Die Bilder werden dem Illuminator der Cite des Dames Christine de Pizans zu­

geschrieben, der ,ich von der Boucicault-Werkstan durch "fortgeschrittenen" Naturalis­

mus llmerscheidet. Im Exemplar von 1409 ist Fo!. 53 r das Dedikationsblatt "Der Ver­

fasser bringt König Kar! VI. sein Buch dar". Über der leidlich zemralperspektivisch 

konstruierten Schlossvedute, in der links oben in Bedeurungsptoportion vergrößert die 

Buchubergabe stattfindet, ist ein Sternenmusterhimmel angegeben, vielleicht Zeichen für 

die ~tunde der Übergabe in dem anekdotischen Blatt. ,,Abends" ist im Thron aal auch der 

He170g von Ber!) im Schwanengewand mit zwei anderen Herzögen zugegen. achthim-

~9 Pans, BibI. !\at • Cud Fr. 2810,101. 209 r :-'1. :-'lei", Thc Boucicault-\laster, London 1968, Abb. 99. 
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schein 

mel mir Srernen zeigt sich auf der Version von 1412, Fo!. 4 r (Abb. 102) "König Karl VI. 

umerhälr sich mir dem Verfasser", durch das geöffnere Fensrer. Die drei Herzöge von Berr)', 

Orleans und Anjou bilden eine Nebenszene, während sich der auf seinem Berr sirzende 

König dem knienden Auror zuwender. Der Himmel isr nichr nur in Farbperspekrive, von 

einem Tramomosrreifen am Horizonr bis oben hin dunkelblau verlaufend gemalr, auch die 

Srerne wirken nichr mehr dekorariv versrreur, sondern annähernd asrronomisch verreilr. 

Das Blarr wird dem Boucicaulr-Meisrer selbsr zugeschrieben und isr die ersre Innenraum­

szene bei Nachr, wenngleich die Beleuchrung des Imerieurs noch keine innerbildliche 

Lichrquelle bierer; das wird ersr der Cuer-Meisrer des Königs Rene von Anjou einbringen. 

Dass eine höfische Szene die Nachrsrunden für den Dialog über die Künsre auswählr, ver­

weisr auf die Anrikenrezeprion am französischen Hof Der Gelehrre arbeirer bei Nachr, und 

das gilr auch für den König in seiner Vira passiva. Zum achrsrück kommr Porrrärähn­

lichkeir und eine nahezu korrekre Zenrralperspekrive, die auch auf die iralienischen Bezüge 

des Künsrlers schließen lässr. Eine profane Inrerieurszene bei Nachr har die iralienische 

Malerei in dieser Zeir allerdings noch nichr zu bieren. 

Chrisrine de Pizan (1365 bis ca. 1430) verfassre 1402/03 nach einer Vision das "Buch 

vom langen Lernen " als Gesch ich re einer Reise in außerirdische Räume, die sie selbsr -

ähnlich Dame - mir der Sibylle von Cumae unrernimmr. Darin gibr es nichr nur die 

Vision von der Himmelsleirer, sondern auf Fo!. 189 (Abb. 103) isr Chrisrine mir der Sibylle 

bei der Berrachrung der Himmelskörper dargesrellr. Ihnen isr ein ganzes Kapirel gewidmer, 

da ihr Varer Asrronom war. In den blauen Himmelskreisen, die durch ein srehendes 

Rüschenornamenr abgeschlossen sind, isr über Chrisrine die Mondsichel und über der 

Sibylle die Sonne zu sehen. Dazu häufen sich musrerhafr verreilre Srerne in den Kreisen des 

Firmamenrs. Die beiden Frauen führen den Dialog im Lehrerin-Schülerin-Typus, der an 

sich Männern vorbehalren war.80 Das Bildchen srellr die AJlnachr im mirrelalrerlichen 

Schema dar - Chrisrines Texre waren jedenfalls dem Sril des Illusuarors voraus. 

In den iederlanden isr die Darsrellung eines annähernd naruralisrischen, armosphä­

rischen Nachrsrücks spärer als in Frankreich zu finden, aber sie isr differenzierrer und wis­

senschaftlicher angelegr. Die Faszinarion der neuen Erkennrnisse parallel zu mysrischen 

Vorsrellungen darsrellbar zu machen, scheinr Auftraggeber wie Künsder versrärkr inreres­

sielT zu haben. Erwin Panofskys Definirion des srrengen Dreischrirrs im Sinne eines naru­

ralisrischen Forrschrirrs gilr heure als überhoIr, aber sie bringt die norwendige Unrerschei­

dung von abgedunkelrer Grisaille über raghelle oder nur parriell dunkle Nächre bis zu den 

einheidich abgedunkelren Landschafrsräumen. 81 Eine Disserracion aus den sechziger Jah­

ren folgr dieser Vorsrellung, die schon Orro Pächr mir Vorsichr angewender har. Panofsky 

80 M. Zimmermann, Wege in die Stadt der Frauen - Texte und Bilder der Christine de Pizan, Lünch 1996, 

S. J 7, S. 34 f. Auch Christine de Pizan wurde von Herzog Jean de Berry mit Aufträgen ver;orgr. 

81 E. Panofsky, Early Netherlandish Painting, siehe Anm. 20, S. 236 f. Der Dteischtitt wird vom Autor als 

nocturne negative - nocturne positive - nocturne absolut terminislerr. 
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10'\ non}'!"' ,C " •. ( Jt de P_" und die Cumai,che 'iibvlle beI der Berrachrung der Hlmmel,korper 

schreibr den. "lederlanden die eigencliche EnmickJung des. achmücks zu, die Italiener 

werden als nichr zu vergleichende \'ors[Ufen abgetan, die religiöse ;-'1ysrik an den Rand 

gedrangr. Faszinarion für die neuen [Ufen des ichrbaren, die echs Jahrhunderte anhal· 

ren soll ren, sind auch noch 1966 rur Renare Breusredrs Dis ertarion zur 0;'achrdarsrellung 

au schlaggebend gewe en 82 

2 R. Breustedt, Die Entstehung und Ent\\lcklung des. achtbldes In der abendlandischen .\ !alerel und seine 

;\u;breirung in den :\Iederlanden b., Cd. 1520 30, phI!. DIs;. GöttIngen 1966. 
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Atmosphämd7e Nacht und wlederenttuekter Sehern 

Otto Pächt hat die Bezuge der Bruder Limburg zu den Lorenzetti und zu Taddeo Gaddi 

uber die Reiseaktivitäten der Niederländer und direkte Kenntnis italienischer Malerei 

erkannr.H3 Die genuine Leistung der Limburgs ist die Verschmelzung verschiedener nächt­

licher atmosphärischer Ylöglichkeiten von der Grisaille bis zur Einfuhrung von künstlicher 

oder überirdischer Lichtquelle im Bild. Jedoch gilt zu bedenken, dass auch ihr Werk von 

vor 1416 neunzig Jahre nach Taddeo Gaddi und Pietro Lorenzetti aus anderen kunstleri­

sehen und wissenschaftlichen Möglichkeiten schöpfte. Die unvollendet gebliebenen "Tres 

Riches Heure,", elIl Stundenbuch fur den Herzog Jean de Berry (der 1416 bereits starb), 

der die 1380 ubersetzten \feditationen des Pseudo-Bonaventura schätzte und dessen Hof 

ein Zentrum der modernen Kunst dieser Zeit war, enthalten neben zwei Nachtstücken 

auch elIlen Plan der Sehenswürdigkeiten in Rom. Dieser verrät die Kenntnis der Fröken 

im Palazzo Publico in Siena und die des A.dlerturms in Trient. Der Kunstleraustausch in 

der "internationalen Gotik" ist sicher größer gewesen als bisher angenommen. Dies fuhr­

te zu einem gesamteuropäischen Stil, in dem Kenntnis der Antike, die uber die Araber und 

uber Süditalien zuruckkehrte, sich mit den byzantinischen Einflussen der neuen "manie­

ra greca" verband, wie es auch das Werk Lorenzo Ghibertis beweisr. 84 Das Folgeblatt der 

taghellen "Kreuzigung", "Der Tod Christi" (Fo!. 153 r, Abb. 104), ist einer Nacht angenä­

hert als abgedunkelte Grisaille wiedergegeben. Am grauschwarzen Himmel erscheint links 

die verdunkelte Sonne und rechts der Mond. In der kreisförmigen Marginalie rechts oben 

ist ein Astronom zu finden, der sich offensichtlich mit der Sonnenfinsternis befasst, die zur 

Zeit der Kreuzigung herrschte. Otto Pächt hat ihn mit Cecco d'Ascoli verbunden, der 

wegen seiner rein wissenschaftlichen Berechnungen zu Kometen 1327 in Florenz auf den 

Scheiterhaufen der Inquisition endete85 Auch die anderen Marginalszenen sind auf das 

Geschehen der Kreuzigung bezogen: das Reißen des Tempelvorhangs und die Auferste­

hung der Toten. Millard Meiss hat die zwischen 1413 und 1416 gemalte Miniatur Jan 

Limburg zugeschrieben. 8G Fur die Sonne verwendete der Miniaturist Gold und fur die 

Mondsichel milchiges Weiß. 

Fritz Winzer sieht die "Kreuzigung" bei Tage, die allgemein Jean Colombe zugeschrie­

ben wird, als Pendant zum "Tod Christi" 8~ Tag und Nacht haben offenbar in einem Stun­

denbuch mit Gebet und Meditation zu tun und mit der Stunde des Gebets und sind daher 

nicht ausschließlich als Tages- oder Nacht-"demonstrationes" im Sinne Albertis zu sehen 

(Kapitel 2 b). Allerdings war Alberri selbst offenbar in seinen theoretischen Überlegungen 

83 O. Pächt, Early Italian Nature Studies, Siehe Anm. 42 S. 41 ff. Dem widerspricht M. Meiss In: J. Longnon, 

R. Coszelles, M. Meiss, Die Tres Richö Heures du Jean Duc de Berr} Im Musee Conde Chantilly, Mlln­

chen 1973, S. 106. 

84 Pächt, ebenda, S. 13. M. Meiss, E. H. Beatson, La Vie de Nostre Benolt Sauveur Ihesucrist & La S.,ncre 

Vie de Norre Dame, New York 1977, Inrroduction, S. IX ff. 
85 Pächt, Earl)' Italian ature Stud,es, siehe Anm. 42, S. 24. 

86 M. Meiss, Les Tres Riches Heures du Duc de Berr)', Freiburg - Genf 1983, S. 92. 

87 F. Winzer, Die Stundenbllcher des Duc de Berry, Dortmund 1982, S. 122 f 
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schezn 

und seiner Praxis von den niederländischen Künstlern beeinflusst88 Die Finsternis ist licht­

durchlässig, trotzdem erhellt der goldene Nimbus Christi niemanden; Gottvater darüber 

wirkt nicht nur formal abgesetzt - er hinterlässt gemeinsam mit dem Sohn einen schma­

len Streifen von hellem Gewölk am oberen Rand. Alle Menschen tasten sich in graublauer 

bis blaubrauner Dunkelheit nach den Angaben zur Sonnenfinsternis bei Lukas, Matthäus 

und Markus vorwärts. 

Die bemerkenS\verteste Nachtszene Paul Limburgs ist schon davor in das Srundenbuch 

geordnet, die "Gefangennahme Christi" (Abb. 105). In ihr wird das Stürzen der Soldaten 

nach dem Johannesevangelium illustriert.89 Marutin und Laudes haben mit der "Gefan­

gennahme" und der ,,Ankunft Christi vor dem Palast des Statthalters Pilarus·' am Anfang 

der Passion wieder ein Nacht- und ein Tagstück gegenübergestellt. Die religiöse Andacht 

mag durch diesen Wechsel von Hell und Dunkel besondere Gefühle freigesetzt haben. 

Oder ist am Hof des Herzogs von Berry die Diskussion über A1benis "demonstrationes" 

denkbar und bildJiche Pendants zur rhetorischen Antithese eine Faszination des Sammlers' 

In der "Gefangennahme" sind drei Arten von Lichtquellen zu bemerken: natürliche, mit den 

Sternen und Kometen, künstliche, mit den Laternen und Fackeln, und überirdische, mit 

den Nimben von Christus und Petrus. Sie sind in Goldglanz gehöht und selbst die Reflex­

lichter sind durch Goldbeigaben gekennzeichnet. Das Erstaunliche ist aber die persönliche 

Neuinterpretation des Nächtlichen durch Paul von Limburg. Zwar sind die Kometen und 

Sterne in Gold von dem Fresko Lorenzenis in der Unterkirche von Assisi angeregt, der 

Vordergrund und die Dunkelheit bieten aber eine völlig andere poetische und in Augen­

blicklichkeit gewandelte Siruation 90 Zwei gotische Traditionen - die Grisaille und den 

sternübersäten Himmel - sieht Millard Meiss in dem Blatt vereint; allerdings ist die 

erwähnte Abdunklung einzig und allein durch die Kenntnis des Freskos von Taddeo Gad­

di erklärbar. Das innovative Ergebnis setzt sich also aus der Kombination der "Gefangen­

nahme" Pietro Lorenzettis und Taddeo Gaddis "Verkündigung an die Hirten" zusammen, 

und doch ist etwas völlig Genuines gelungen, das gtoße achahmung hervorrief. Das Blatt 

ist längst keine reine Grisaille mehr; der Himmel ist blaugrün, die Figur Christi die dun­

kelste (I) im Kontrast zur hellen Goldaureole (Grünblau, Braun und Schwarz sind in sei­

nem Gewand enthalten). Die Soldaten sind einheitlich in hellem Graublau gemalt, Petrus 

hat einen silberblauen Nimbus, die Erde des Vordergrundes hat Ocker integriert, weiter 

hinten ist sie braun, die Bäume im Hintergrund sind tannengtün. Die Glanzlichter mit 

Gold sind sehr differenziert gestaltet: So ist die Aureole Christi durch Lichteinfali von links 

stärker plastisch, die beiden Fackeln haben Rot, Gelb und Weiß für die Feuerfarbe beige­

mengt. Die davon getroffene Umgebung (in Erinnerung an die Icones des Philostrat) ist 

88 Castelfrabchl-Vegas, Italien und Flandern, siehe Anm. 59, S. 44. 
89 Joh. J 8, 4-6. R. Cazelles, J. Rarhofet, Les Tres Riches Heures du Duc de Berr)", Luzern 1984, S. 79 (Kom­

mentar zur Faksimile-Edition des ",1anuskripts). 

90 E. Pognon, Das Stundenbuch des Herzog; von Berry, Freiburg - Genf J 983, S. 92. 
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mit weniger Goldbeimengung schwacher erhelle Es ist ohne Zweifel ein achmück, 

wenngleich die natürliche Lichtquelle de Mondes im Gegensarz w Lorenzetti fehle Das 

Gestirn wird ersr wieder im Blau der "Gefangennahme" im Turiner Srundenbuch der Brü­

der van Eyck (ehemals Turin, 1904 daselbst \'erbranll[) auftauchen. 

Das verlorene Blarr, Fo!. 24 r, aus dem Turiner runden buch stammte aus einem wei­

teren Aufrrag des Duc de Berry, den "Tres Beiles Heures de Norre Dame" (Abb. 106, 

S. 250). Es wurde von einigen Kunsthistorikern Huben van Eyck wgeschrieben, Orro 

Pächt hält sich in der direkten Zuschreibung wrück, Pano~ ky und Liana Castelfranchi­

Vegas \'erweisen auf die QuellenschriFr \'on Summoll[es, die auf den Maestro Johannes, also 

Jan van Eyck, hindeutee 9J Auch die Darierung schwankt hier von 1414--1430, da sem 

91 Ca'telfranch, Vega.;, Italien und Flandern, "ehe Anm. 59, S. 15. O. Kerber, Huben van Eyck, Frankfun 

195-, \. I'lH 
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Atmosphärische Nacht und U'uderenuucluer Schein 

106 Jan "an Eyck, Gefangen­

nahme Chmtl, 1414-30 

Pächr bereirs die nacheyckischen Problemfindungen an. Für ihn isr es die "ersre echre 

Nachrszene der nachanriken Kunsrgeschichre" und er hälr sich damir nichr an die Srrenge 

des Panofsky'schen Dreischrirrs92 Das Blarr isr nur mehr in einer Schwarzweißforografie 

erhaIren, rrorzdem zeigr sich klar, dass es sich um dreierlei Lichrquellen handelr: eine narür­

liche durch den Mond am Himmel, mehrere künstliche durch Fackeln und Larernen und 

eine übernarürliche (ornamenral aufgelösre) mir dem Kreuznimbus Chrisri. Hier passierr 

alles gleichzeirig: Jesus wird vom rechrs heranrrerenden Judas geküssr, Perrus hälr das abge­

schlagene Ohr des Malchus hoch, die Hand Christi zieht ihn zurück, die Soldaten drän­

gen mir glänzenden und erhobenen Fackeln und Schwerrern heran. Teile der Körper wer­

den von der einheirlich wirkenden Finsrernis fragmenrierr - das ist neu gegenüber den 

Limburgs. Die Stadr Jerusalem har zwar ein Modell der Grabeskirche im Zenrrum, der 

Resr aber isr eine spärmirrelalrerliche Stadr der iederlande mir Windmühle. Der bewölk­

re achthimmel har bereits starke Ähnlichkeir mit einem Meister der ach Folge, Barrhe-

92 O. Pächt, \an Eyck - Die Begründer der alrniederländischen Malerei, Munchen 1989, S. 186. 
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lemy o Eyck, oem so genannren euer-Meisrer, der von Eberhard König und Georg Zeman 

<lls J\1aler oes Hanobuchs für König Rene d'Anjou "Le Li\fe du euer d'amours espris" nach 

1460 idenriflzien wird.93 

I'ackeln aus Holl und Merall sowie eine Larerne werden von den herannahenden Sol­

oa[en geh;llrcn, auch die Reflexlichrer sind noch um einige'> differenzierrer als bei Paul Lim­

burg. Die na[ürliche Beleuch[ung bezieht den Mond als innerbildliche Lichrquelle mir ein, 

um die gesehene l ich[s[immung bei Vollmond am Himmel einzufangen und Gewissheir 

über Olt Srunde oes Geschehens zu haben. E~ handel[ sich um J\londauf- oder -unrergang. 

'Ieile der \liniarur smd, wie schon erwal1nr, durch rorale Fins[ernis riefenräumlich frag­

menrien, eine Beobach[ung der Wirkllchkw, oie ungefähr zehn Jahre nach den Limburgs 

ges[eigen ist, oaher IS[ es flir Päch[ auch das "ers[aunlichs[e, unerklärlichsre \X'agnis" der 

Brüder van Lyck. '. Schon Johan Huizmga hat die Verbindung der gemairen Dunkelhei[ 

zu den mystischen Ideen der 7e[[ gesucht; Er stieß auf Ruusbroec, "'leis[er Eckharr, "'euse, 

"Lnder uno ["homas von Kempen, aber damit auch auf die Grenzen bildlichen Denkens 

im neuplaronischtn bildlosen Dunkel.')) Realismus und propagierre Bildlosigkei[ sind 

Cegensä[ze, die diese Zel[ prägren wie die Mys[ik selbsr. Die Kirche konnre neben der Pre­

dlg[ die vielen Analphabe[en nur über das Bild erreichen - dies ist wohl ein Grund für den 

besonoeren Appell an die Gefühlsebene über das Nachrs[ück: Allein und einsam im Dun­

kel flnde[ der \lensch leich[er zum Geber. 

eeen (,roo[e gründete in den le[Z[en Jahrzehnren des 14. Jahrhundens in den Nieder­

landen die . .Devono moderna" als neue Form der Frömmigkei[, deren Einfluss auf die Brü­

der van Eyck offenbar groß war. 96 Die Schilderung der gö[dichen Krafr über die Lichr­

sens.!nonen machr die Narur zur visionären S[äne eines anwesenden Schöpfers oder 

111l11indesr zu einer Spiegelung seiner Ideen - so wie sich die künsrlichen, narürlichen und 

überirdischen Lichrquellen am Merall der Harnische der Rirrer spiegeln. Die Sprache des 

L.ichr'> isr selbs[ görrlich und daher umso sichrbarer in der nächrlichen Dunkelheir. Es isr 

also d,ls KUl1Srl11irrel für die medirarive Versenkung in die Geschichre des Heils (Gebun, 

Anberung der Hirren und Könige, Wunder, Verklärung, Aufersrehung) und Unheils (die 

Passion). 

9) [ KOlllg, D,lS I,ebenrbrannte Herz Der \X,ener Codex und der .\laler Barthelemy 0 Eyck, c,raz 1996, KII­

r"ehe Relemion \'on G Zeman, in: Kuosrchron,k, Heft 9/1 0, SepLOkr 199~ , S 520 Ir. G . Zeman, Das 

Banhelemy tl'Eyek- Problem, phd. Diss. \X~en 1998. 

94 Piche "an ['yck, "ehe Anm. 92. S. 186. 

9) ] . Huizinga, Herb,r oe, .\ linelalrm. Srurrgart 1969, S. 319 f 
96 (a,relfranLhi-\'ega\', Iralien und l'Iandern, sieheAnm. 59, S. '11 
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c) Nacht und Troubador-Dichtung: Rene d'Anjous "Liebentbranntes Herz" und die Maler­

familie Eyck 

Aufgrund mehrerer Stiluntersuchungen wird das Wiener "Buch vom liebentbrannten Her­

zen" (Wien, Nationalbibliothek, Cod. Vindob. 2597), das Rene d'Anjou 1457 verfasst hat, 

nach alten provenzalischen Akten dem Maler Barrhelemy d'Eyck zugeschrieben, der schon 

am Turiner Stundenbuch mitgearbeitet haben solp7 Otto Pächt hatte das Wiener Exem­

plar der sechs illuminierten Handschriften, von denen vier in Paris sind und eine in Rom, 

noch dem König Rene selbst als Malerei zugedacht. Dessen langer Aufenthalt in Geiselhaft 

soll nicht nur zur Beschäftigung mit Literatur, sondern auch zur bildenden Kunst geführt 

haben. 98 Neben den französischen Stileigenheiten sieht der Autor eine völlig eigenmäch­

tige Behandlung nächtlicher Schatten in dem Werk. Statt des starken Helldunkels im Turi­

ner Stundenbuch ist hier eine Farbigkeit der Schatten anzutreffen und keine Fragmentie­

rung der Figuren durch Dunkelheit. Weiß wird nachts zu Grau, Rot zu Violett. Das Licht, 

oder besser die nächtliche Beleuchtung, hat narrative Funktion, ist episch-dramatisches 

Element und nie bloßer Stimmungswert einer Farbe von rein lyrischem Charakter. Die 

Nacht bewirkt für Pächt eine Konzentration auf das Wesentliche; damit entspricht sie auch 

der zeitgleichen Elementenlehre. Es handelt sich um Allegorien und wenig individualisierte 

Gesichter und um eine malerische Dichtung, wobei der Roman in alter kontinuierlicher 

Erzählweise konzentriert ist. Eberhard König weicht von der ähe des Dichters vom Maler 

ab, um die Nachtdarstellungen klar in die ach folge ihrer Vorbilder Eyck und Limburg zu 

stellen. 99 [n zwei Miniaturen mit Nachtdarstellungen, "Die acht am Brunnen der For­

tuna" (Fo!. 12 v, Tafel 5a) und "Die Ankunft bei der Liebesinsel" (Fo!. 55, Tafel 5b), sind 

mit Gold in den dunkelblauen Nachthimmel Sterne und Kometen eingesetzt, wie das in 

Paul Limburgs Blatt "Gefangennahme" der Fall war. 

Im Blatt "Bei Sonnenuntergang vor der Klause des Einsiedlers" (Fo!. 47 v) zeigt sich 

die Erfahrung der "Gefangennahme" aus dem Turiner Stundenbuch an der herannahen­

den Nacht: Ein Gestirn am Horizont (hier die untergehende Sonne, dort der Mond) wird 

mit kleinem stimmungsvollem Gewölk und golden glühendem Tramonto verbunden, das 

nach vorne zu abnimmt. Die Figuren selbst sind zwar in Düsternis gegeben, sie werfen aber 

selbst keine Schlagschatten, die Teile des Geschehens fragmentieren: sogar das Pissen des 

grauen, hinteren Pferdes ist noch gut zu sehen . Künstliche Lichtquellen sind in genann­

tem Fo!. 55 und in ,,Amor entnimmt dem schlafenden Autor das Herz" (Fo!. 2 r, Tafel 6) 

97 König, Liebentbrannres Herz, siehe Anm. 93, Zemann, Diss, siehe Anm. 93. 

98 O. Pächt, Rene d'AnJou - StudIen I, in: Jb. d. KunsthisL Sign. 69, 1973, 85 ff. und derselbe, Rene d'An­

JOU - Studien II, 111: Jb. d. KunsthisL Sign. 73,1977, S. 7 fE DIe französischen Stileigenheiten des Malers 

sind das Argument Pächts gegen eine Zuordnung zur Familie Eyck. Pächt datiert sehr früh in die dreißiger 

Jahre, viele andere in die sechZIger Jahre. 

99 König, Liebentbranntes Herz, siehe Anm. 93, S. 81 und S. 136. 
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Lampen, die aber nur indirekr in der Hürre oder unrer einem ;\1öbel in Srrahlen aus Bla[[­

gold Icuchren. Das Glirzern der Rüsrung, von Teilen der Pferdedecke und des Helms auf 

dem Bild 1'01. 12 \ I~r neben anriken Ekphrasen (Philosrrar) und zeirgleichen Texren wie­

der auf das 'Iunner Srundenbuc.h zurückzuführen. Ein Argumenr mehr für König, den 

\,('iener Codex vom liebenrbrannren Herzen einem Mirglied der Malerfamilie Eyck zuzu­

schreiben. Die r\jhe von sprachlichem und bildlichem Ausdruck im Mirrelalrer isr von 

Johan HUlllnga imbesondere auf die derailreiche. arurschilderung bezogen worden. 100 

Dann siehr der Amor noch ein mirrelalrerliches Elemenr, wenngleich die \1a1erei der Eycks 

tlir Ihn der Dichrung in der Genauigkeir der Ausschnirre der Narur voraus isr, fehlr ihm 

das renaissancehafre Gesamrkonzepr der Hisroria und in Bezug auf die Dichrung des 

15. Jahrhundens die Rherorik. 101 Was das Licht und die Nachrdarsrellung berriffr, isr für 

Huilinga die ,\1alerel voraus, aber die Anregungen für die Lichreffekre, speziell künsrliche 

l.ichrquellen und Spiegelungen, kommen aus der zeirgenössischen Lirerarur. IJ1\\ieweir 

dabei schon der direkre Rückgriff auf die Amike einfließr, har Rudolf Preimesberger her­

vorgehoben. 102 Das wechselvolle Verhälrnis - Ut picrura poesis -, auch wenn es sich in der 

l.irer,Hur um einen in die Pasrorale gekJeideren armsinn handelr und die Derailgenauig­

ken hinrer Jener der quanrirariven Schilderung zurückfälIr, isr aber ohne Zweifel von gro­

ßer Bedeurung. 

So Isr in den nächrlichen Lichrvisionen auch die Berührung zwischen den Hofkreisen, 

in denen die Künsrler verkehrren, und den srreng go[[esfürchrigen Mysrikern, inbegriffen 

die BClIehungen der Herzoginnen zu den Frauenklösrern, ein weirerer Aspekr für breire 

Schilderungen des Nächrlichen in der flandrischen Malerei. lO.) König Rene d'Anjou har 

neben seinen paganen oder scheinbar paganen \X1erken 1454/55 einen Dialog über die 

Eirclkcir alles Irdischen mir "Le Maniflemenr de Vaine Plaisance" geschrieben. 104 Alle­

gorien wie der Gorresglaube, die Reue, der fesre Glauben und die gönliche Gnade führen 

einen Dialog über die Gorresliebe, durch die sich die Seele von allen irdischen Torheiren 

reinigen soll. Die Unmirrelbarkeir der mysrischen Erleuchrungsschrifren rriffr auf das 

visuell Expressive in der irdischen arurschilderung - dies konnre sich noch mehr als in 

lralien durch die vorbildhafte Wirkung der Predigren und Texre von Ruusbroec, Meisrer 

Eckhardr, Dionysius des Karrhäusers, Thomas von Kempen und die vielseirige Frauen­

mysrik (von \1echrhild von \ fagdeburg bis Birgina von Schweden) zu einem parherischen 

\Jaruralismus enrfalren. Für Huizinga isr dies noch ein mirrelalrerlicher Zug parallel dem 

Derailrealismus der Brüder van Eyck. Er zirierr dazu Francesco de Holandas Trakrar (eines 

100 Huizmga, Herbst des :--'ltttelalters, siehe Anm. 95, Kap. X-X und XXI. S. 331 ff, S. 363 ff. 
101 Ebenda. '> r~, 'i. 3.13 f S 339. 

102 R. [>relme,berger, Zu Jan san Fycks Diptychon der Sammlung Thyssen-Bornemisza, in: Zs. f Kg. 54, 

Hdi:4, 1991, '>.459-..489. 

103 Huizinga. Herbst des :--'littelalters, Siehe Anm. 95, . 316-318. 

104 F. lnrerkircher, Rene d'An)ou. Vom Liebenrbrannren Herzen, Graz 1975, S. 9. 
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fiktiven Gesprächs mit Michelangelo), in dem die Flamen als fromm, weibisch (senri­

menral), ohne Vernunft, an der Farbigkeit hafrend, ohne Symmerrien und Proponionen 

gegenüber den italienischen humanistischen Tendenzen hingestellt wurden. 105 Jedoch liegr 

bei allem Verharren in Senrimenr, Detailreichrum und sogar Allegorien im "Liebenr­

brannren Herzen" auch die beginnende Sprengkrafr des Paganen: Amor und andere GÖt­

ter haben sich nach dem Vorbild des Rosenromans in die Ideale der chrisrlichen Minne 

eingeschlichen und die Nacht ist bewusstes alltägliches (nächrliches) Erleben. lOG Mit der 

Herzenrnahme Amors und der Übergabe an Desir beginnr die rraumhafre Liebesreise zur 

Dame Doulce Mercy (süße Gnade) durch den Wald, in dem Couer und Desir übernach­

ten und ein Gewiner erleben, zur Liebesinsel mit Amitie und Compagnie am Weg zum 

Ospidal d'amour und weiter zum Schloss Plaisance des Liebesgones. 107 Vom profanen 

Amor gibt es zu dieser Zeit schon lange den Bezug zu Chrisrus, den schon Augustinus als 

"unseren Amor" bezeichnet haL I08 Die flämische Mystikerin Hadewijch überlieferr dies 

nicht nur, sie legt es als Parallele zwischen welrlicher und chrisrlicher Minne fesr. 109 Das 

Herz ist das Zenrrum des Begehrens und damit auch Anrrieb zur süßen Minne hin zur 

Unio mystica mit Gon. Die Minne selbst ist der Leim zwischen Gon und Mensch, die 

Ergriffenheit rreibt ihn und seine Seele in Sehnsucht (mit Desir) auf "avonrure" in der 

"minnen lanr". Diese ähe zwischen weltlicher und geisrlicher Dichrung ist verblüffend. 

Die Symbolik auf den Helmen, Kleidern, Pferdedecken, durch Zeichen und Farbigkeit, ist 

vonnöten, um den Weg zu finden. So geschieht es auch im Rosenroman und der Hypne­

roromachia - dazu gibt es das "Rusten" im Wald des \X1arrens, den Abgrund am Fluss der 

Tranen und die Fahnen per Schiff zur Befreiung der Seele mit dem einzigen Ziel der Ver­

einigung. All dies ist gleich im Text der Hadewijch und des Königs Rene. Allerdings enden 

die Miniaturen des Wiener Codex schon vor der Unio mystica, als ahnren sie die Bild­

losigkeit dieser. 

Untersucht man die provenzalische Troubadour-Dichtung im Vergleich zu den Inhalten 

des Buchs König Renes, zeigen sich in den nächrlichen Passagen mehrere Bezugspunkte, 

die wohl zum Realismus der malerischen Landschafrsschilderung beigerragen haben. Die 

Nacht kommt in gut der Hälfte der Gedichte und Razos (Novellen) vor. Sie hat zahlreiche 

Schreibweisen, die sich möglicherweise auf verschiedene Zustände oder Zeitfakroren (oder 

auch nur mundarrliche Unrerschiede) beziehen können: noch, nuech, nueyt, nueitz, nueg. 

105 Huizmga, Herbst des Mittelalter>, siehe Anm. 95, S. 320 f. Hrsg. J. Vasconcello, F. de Hollanda. Vier 

Gespräche über die MalereI, geführt zu Rom 1538, \X'ien 1899. 

106 Ebenda, S. 397. 

107 E. TrenkJer, Das Livre du euer d'amours espris des Herzogs Rene von d'Anjou, Wien 1946, S. 16 f. gIbt 

die genaue Inhaltsangabe. 

108 Augustinus, ConfeSSIones, 10. Buch, XXIX, 40. Herztauseh unter 13. Buch. \'11, 8. 2. Buch, IX, U. 

Therese von Avila übernimmt das wIe Caterina von Siena u. a. 

109 Hadewijch, in: E. Heszler, Stufen der Minne bei H., in: Frauenmysrik des Mittelalters, Hrsg. Dmzclbacher, 

Bauer, siehe Anm. 14, S. 99 f. 
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Zusätzlich steht das Won alba fi.H das Morgenlicht, aber auch für eine bestimmte Gedicht­

gattung, die den Morgen zum Inhalt hat (aber von der vorangegangenen Nacht spricht).IID 

Atmosphärische Veränderungen wie Wolken, Licht und Scharten, Regen, Wind, Düs­

ternis (tenebros) zwischen Abend (ser) und Morgen (mati) sind neben dem Liebesthema 

dramatischer IltimmungsfaktOr. Das lässt sich mühelos auf die Bilder nach Versen und Pro­

sateilen LJbenragen. Sie folgen der neuen naruralistischen Auffassung in einer genauen 

\X'iedergabe der [rzählungsdetails, wenngleich die handelnden Figuren zuweilen in konti­

nuierlichem l.andschaftsraum mehrere Stationen eines Kapitels auf einmal durchlaufen. 

Dabei sind sie zwar, nach moderner Auffassung, nur jeweils einmal zu sehen, die Veduten 

oder die Llndschaft sind aber uber einen längeren Zeitraum gespannt. Der Nachthimmel 

III f'ol 12 v zeigt links und rechtS Sternenhimmel, dazwischen ist es düster und bewölkt: das 

Cewitter zieht durch. Pächt sah auch in Fol 2 v Anfang und Ende des Textes integrien: Das 

Herl wird zuerst enmommen und kehrt nach der Reise wieder zurück, der König erwacht. 

1m provenzalischen Gedicht ist die Antithese ebenso bedeutend wie das Liebespara­

dox (die unbeantwonete Liebe), deshalb stehen den "ttObarclus", den dunklen, schweren, 

rätselhaften liedern, die "trobar leu", die leicht verständlichen, gegenLJber und den" ach­

tigallenliedern" die ironisch gemeinten "Starenlieder". In den Tagesliedem, die das Ende 

der ]\;acht mit dem Morgenlicht alba mit einschließen, steht die Abenddämmerung, bru­

na, gegenüber, die später zum EpithetOn für acht wird und in den Dichtungen und 

'1alerelen des Barock wichtig ist. Das braune Licht der Nacht ist jenes der beobachteten 

Vollmondnacht.-\lIerdings schwingt im weltlichen Tagelied immer noch der religiöse 

Bewg zur Morgenhymne mit, damit steht die Nacht weiter für eine sundige Menschheit 

mit erotischen \X'ünschen, das Herz ist damit fast als Antinomie von Körper cuer-cors zu 

sehen. Diese körperliche Liebe hat man vor allem den welrlichen Liedern der weiblichen 

5;inger, den "trobairitz", nachgesagt. Neben dem Frauendienst der Troubadours gibt es 

damit auch den Herrendienst. 111 Tanzlied, Lumpen- und Lügenlyrik können in dieser 

hochmittelalterlichen Erosdiskussion auch mit Ironie mithalten. Das Setzen \'on These (sic) 

und Antithese (non) wird verwendet, um Wahres vom Falschen zu rrennen. 112 

TtOtz dieser nach wie vor mittelalterlich symbolischen und damit der Dunkelheit negativ 

gesonnenen Deutung ist die Angst der Liebenden vor dem Ende der Nacht in vielen Ge­

dichten Zeichen einer ambivalenten Halrung zu den vielschichtigen Vorstellungen zwischen 

5uche, Herztausch, Traum und Tod in der Nacht. Wolfram von Eschenbach spricht von 

der Nacht, die zu schnell vergangen ist: "Die dunkle acht hat uns nun zu meinem Un­

glück das erste Morgenlicht gebracht ... "I U Kommt es zu einer Enttäuschung der Liebe 

110 .\ lmelalterhche lyrik Frankreichs I Lieder der li-obador>. Hrsg. D. RJeger, Srurtgan 1980. Das \Von alba 

,rcht dabei auch immer am Ende der Srrophen. 

III Ebenda, 'i. 300. 

112 Ebenda. S. 255, 264, 298, 303. 

II j ,\1 Backe" -\. \\'olf, Tageslieder des deutschen :-'lmelalrers, Srurtgan 1999, S. 99 (Es l>r jetzt Tag). Ein-
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durch höfische Erfahrungen, wird auf die amike Garcung des Hinengedichrs zurückge­

griffen: Die Pas[Qurelle (Hirrin) isr die Trösrerin für das Versagen der Liebe sei rens der hohen 

Frauen. Die Tradirion des nächdichen Geschehens isr hier aus der Amike vorgegeben. 

d) Absolute Nachtdarstellung: Der einheitliche nächtliche Raum in der Nachfolge Hugo van 
der Goes' - vornehmlich im Weihnachtsbild 

Eigendich isr "Die Verkündigung an die Hinen" die einzige Srelle im Evangelium des 

Lukas (2, 8-20), die verrär, dass die Gebun Chrisri nachrs srarrfand, denn es isr bereirs in 

der griechischen Fassung von T1l1; vUKTOl:, (des achrs, nachrs, in der Nachr) die Rede. 114 

Dies war für Taddeo Gaddi die emscheidende Schrifrquelle; dazu kommr die im 13. Jahr­

hunden aus den lirurgischen Schauspielen in die Chrisrmerre als Officium Pas[Qrum ein­

gefühne Verkündigung an die Hinen, was offenbar sofon in der bildenden Kunsr in die 

Geburrsszene mir aufgenommen wurde. I I ') Zu der aurhemischen Überlieferung reihen sich 

die im Laufe des 13.-15. Jahrhunderrs emsrandenen, ausgeschmückren Heiligen legenden 

des Jacobus de Voragine, des Pseudo-Bonavemura, der hJ. Birgirra von Schweden und 

anderer Mysrikerinnen an. 

Während einige Meisrer der Buchmalerei wie Jean Bourdichon von Poiriers in den 

Heures d'Anne de Breragne die "Verkündigung an die Hirren" allein und damir das Urbild 

Gaddis versimplifizierr und in besonderer Farbkomposirion herausgreifen, isr die nächdi­

che Komposirion des Hugo van der Goes - in der überliefenen Übernahme Geengen [Qr 

Sim Jans' - eine Kombinarion von "Verkündigung an die Hinen" und "Geburr Chrisri" 

wie schon bei Lorenzo Monaco und Genrile da Fabriano. Von Lerzrerem wird allerdings 

nichr die aus dem Pseudo-Evangelien und den Revelariones srammende Geburrshöhle 

übernommen, sondern das verfallene Dach des Sralls aus den Legenden des Jacobus de 

Voragine. Die Beziehung zu Gemile da Fabrianos Malerei isr schon allein durch die Ira­

lienreise Rogiers van der Weydens gegeben, dessen Errungenschafren von seinem Schüler 

Hugo van der Goes besonders weirerenrwickelr wurden. I 16 Die "pieras" spiel re dabei die 

wesendiche Rolle bei der Übernahme dieser Themarik. 

Neben den Glaubensfragen isr die EnrwickJung inrensiver Umersuchungen des Schar­

rens in Bezug auf Zenrralperspekrive und Raum an sich in Iralien so weir fongeschrirren, 

flüsse der arabischen LIebesdichtung kommen hIer hInzu; Jedoch endet dIese mit dem ~1orgen, ist allein 

ein Nachrlied ohne Alba-Leltmoriv. Auch die Propaganda für die Kreuzzuge wurden in die Lieder einge­

flochten und es gibt eine latent misogyne Haltung. 

114 O. Pächt, The Master of Mary of Burgundy, London 1948, S. 41, hat darauf hingewiesen. N. T. Grie­

chisch-Deutsche Linearüberserzung von E. Dierzfelbinger, Sturrgarr 1987 (2), . 233. 

115 Perez-Higuera, Ein Kind ist ... , siehe Anm. ]7, S. 19. 

116 Castelfranchi-Vegas, I talien und Flandern, siehe Anm. 59, S. 7], S. ] 27. 
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dass die Dunkelheit zum übcr­

greifenden, obersten Prinllp wcr­

den konnte - er.,[mals seit der 

Antike. Das große Vorbild einer 

emen "Gebun hrisri" mir "Ver­

kündigung an die Hinen" als 

BCls/ene war ein heure verlorenes 

Bild des H ugo \ an der Goes.' \­

r s zog in den 0:iederlanden und 

in Deumhland eine große Serie 

solcher in ".1bsoILl[e" Dunkelheit 

gerauchte Figuren nach sich, die 

allem vom "lumen mundi" und 

dem übcrirdischen I ich[ des 

engels beleuchrc[ werdcn. Das 

Urbild muss vor der i\.li[[e des 

Jahrhundem enmanden sein, da 

die heure als nächste Kopie gel­

[ende Fassung Jeerrgens Lon­

don, '\;arional Caller}, Tafel 7) 

1455 65 datien \\lfd1 H Dass die 

Lncramr wieder vom "ers[en 

'\ac.h[bild der niederländischen 

\1alcrei" spricht, bewirke die an- 10~ :--'lichiel inow, Geburt ChrISti 2. Hälfte 16. Jh. 

hahende \'ors[ellung eines Forr-

schfi([s in der \X'cise, wie Panofsky in den Swfen negariv, positiv und absolu[ vorgibt. 119 

Die anderen Kopien nach Hugo van der Goes srammen von Gerard David (Abb. 107 ), 

\lichael mow (Michel Zir[Qw, 2. Hälfre 16. Jh., Wien, KHM, Abb. 108, S. 257 und 

St. Anna, Annaberg-Buc.hholz). Die Bilderhndung Hugos bringe das leuch[ende Chris­

mskind als srärksre Lich[quelle in einer gemauenen Krippe ins Bild, die davor in der 

\1 ~ I \\ Inkler, Hugo 'an der ,oe;, BerlIn 1964, S. 140 f L. v. Baldass war der Erste, der dIese, Vorbild ent­

deckte, .\Iabme; nHI. :-.;'dcht", eine freIe KopIe nach Hugo van der Goes, in: Jb. d. kh. Slgn 21, 1920, S. 34 

H·. P C Clam\en UnsIChtbares "chtbar machen. Der \1arientod des Hugo van der Goes und Raffaels 

rransfigllfltlOn, in: R. \1. F. Jacobi u. a. Die WahrheIt der Begegnung. Festschrift D. Janz, \\'urzburg 

200 I ). 491 fI, SIeht den Zusammenhang von Hugos Nachtstücken und der strengen Strömung der 

Devot 0 moderna, der er als Laienbruder Im Kloster Rodendaele angehörte. AllerdIngs bezeIchnet er um 
auch als nImnder der nächtlichen Dunkelheit In der Tafelmalerei" 

118 Fbenda,~. 35. 

119 Panof,h. Earh- • 'etherlandlsh Painnng. SIehe Anm. 20, S. 236. \\inkJer, Hugo ,'an der Goes, siehe 

Anm. II~, 5. 141. E. Gombnch. Kunst und Fomchrm Köln 19~8. 



AtmosphärISche Nacht und wiederentdeckter Schein 

108 (,crard David , Geburt Christi, 1495 

niederländischen Malerei 

nichr zu finden isr, denn 

das Kind lag meisr auf 

dem bloßen Erdboden. 

Josef hälr nach dem Texr 

Birgirras eine Kerze, die er 

mir der Hand abschirmr 

(so bei Si((ow und David, 

nichr bei Geerrgen). Vis 

avis von Maria knier eine 

Engelschar, weirere Him­

melsbo[en schweben durch 

Tor und Fensrer herein. 

Auch sie leuch[en nichT 

aus sich selbs[, sondern 

werden vom Ch[isruskind 

beleuch[er. Die Hirren im 

Hinrergrund haben ein 

Feuer, bei Geerrgen [auehr 

dazu ein leuch[ender En­

gel am Himmel auf. Bei 

David rücken die Hirren 

bereirs an die Geburrsszene 

heran, blicken beim Fens­

[er herein, und bei Si[(Qw 

isr eine zusärzliche Szene 

im Hof mir der Lich[quel-

le einer Larerne beigege­

ben. Maria knieT in allen 

Fassungen vor dem Kind. Sie isr - vor allem im Gesich[ - von den heiligen Lich[suahlen 

am hellsren gerroffen; Ochse und Esel rauchen hinrer der Krippe aus dem Halbschanen 

auf. Bei Geerrgen isr Maria rechTs, sonST immer links posi[ionierr, was möglicherweise für 

eine freiere lnrerprera[ion (nach Srichen) sprichr. Da Geerrgen arn nächsTen gilr, sind alle 

anderen sozusagen als spiegelverkehrr zu befrachTen. Im Hinrergrund iST eine ruinöse 

Archi[ekrurkulisse aus Versarzsrücken eines brüchigen Gemäuers zu finden. Bei Jan Joesr 

von Calcar (Dunebin, Arr Gallery of ew Zealand) isr eine Mondsichel links oben über 

Tramonro zu sehen. Die Gesichrsrypen des Hugo van der Goes sind nichT übernommen 

worden, daher kann man nichr von Kopien, sondern nur von Paraphrasen sprechen. Der 

Genrer Maler kann aber [rorzdem als wesenrlicher Ideengeber dieser Nachrszene gelren, 

die bis ins 17. Jahrhunderr vorbildliche Wirkung harre. Dies liegr auch an der Wirkung der 
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Du A:ICh, zn tirr inunuztion.alnr Gotik und lnihrt'llalJSana 

mystischen Schrifren bzw. den Ausschmuckungen der Beschreibungen bei Luk. (2, 8-20) 

undJoh. (1,9-10) vom "Lumen mundi". 

'eben den "Meditationen uber das Leben Christi" des Pseudo-Bonavemura im 

J 4. Jahrhundert oder den Legenden des Jacobus de Voragine im 13. Jahrhundert sind 1492 

die "Revelationes der Birgitta von Schweden" (1303-1373) in Lubeck gedruckt worden 

(als ,\1anuskripte kursierren sie aber schon da\·or). Alle drei sind als Einfluss der Literatur 

auf die Kopien von David, ~irrow und Jan Joest nach Hugo van der Goes zu berrachten. 

Birgi[[a bringr die Detailvorsrellungen der Krippe, der knienden Maria und der Kerze 

In der Hand Josephs mit ein. "Ein unvergleichliches Licht ging von ihm aus, ein solcher 

Clan!, daß man ihn nichr einmal mit der ~onne vergleichen konll[e."120 Ochse und Esel 

werden bei dieser Aurorin an die Krippe angebunden. Josefs Hereinbringen einer Kerze 

geht eigentlich der schmerzlosen Geburr voraus, die Kerze gilt aber auch als weiteres Ami­

but für das "Licht der \\'elt".121 In der Darstellung isr aber ihr Licht - \sie angegeben­

schwach gegenuber dem gö[[lichen. Maria knier in Ehrerbietung und wie "berrunken von 

göttlicher Suße". Die Engel hörr Birgi[[a, sie sieht sie aber nicht, im Gegensarz zum 

Betrachter. Auch das 1 iegcn des Kindes neben der Krippe wird im Erzählungsverlauf 

erwähm, \1arIa wärmr es in der Folge an der Brust und ihrer Wange. Sratr der Gebuns­

höhle, die Pscudo-Bonavemura und Birgi[[a nach Byzanz wieder einführen und die Gen­

tile da Fabriano gemalt harre, kehrt hier das Haus mit dem kapu[[en Dach von Jacobus de 

Voragine wieder. l
:!2 Dieser Auror nenll[ die brennende Kerze ein Symbol Christi, da sie 

aus drei F1ememen bcsteht: \'V'achs, Dochr und Flamme, ell[sprcchend Christi Leib-See­

Ic-GörtliLhkeit (so wirkt der Glaube wie Wachs verzehrcndes Feuer).123 Auch das Specu­

lum Humanac ~alvationis vergleicht in Kap. 10 die Menschwerdung Jesu aus der Jungfrau 

mir: "Ipsa enlm esr candelabrum et ipse est lucerna. Christus Mariae Filius, esr candela 
accensa." 12·\ 

Die \X'andlungcn in der zweiten Phase (und einer zweiten Generation von Künstlern) 

der gegenseitigcn Anregungen der iederlande und Italiens bringr auch eine neue Ein­

stellung zum \:achtsruck. Tun sind es nicht mehr die "Iusrrj" auf den Rüsrungen, sondern 

es ist das italienische "Iume", das vollendet studien und mit einer fragmemierenden Dun­

kelheit vcrbunden wurde, welche die Körper besonders plastisch hervorrreten lässt. 125 Das 

'\Jachmück des Hugo van der Goes ist also auch ein besonders gurer Beweis für seine 

Kennrnis italicnischer Kunst und Kunsnheorie, während aber die religiöse Mysrik und 

120 P':rez· Higuer.l, Ein Kind ISt .. ,siehe Anm. 1 ~ S. 132. 

121 K. Seidel, Die Kme, Hddeshclm -Zllrich - New 'lork 1996, 5. 63 ff. 
122 Pcrez-Higutr.l, F111 Kind. ,sieheAnm. 1~, S. 104 

123 l~bendJ. S. '19. 

124 EbendJ, S. '18. 

125 I~. Gombrich. Licht. Form und Oberfläche 111 der ~lalerel des 15. JahrhundertS nördlich und slldlich der 

Alpen, 111: Die Entdeckung des Sichtbaren. Zur Kunst der Renaissance 1 I I, Stuttgart 1987 , S. 33 ff. 
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Atmo5phärische Nach, und wiederemdeckter Sehe", 

seine rypisch flämische "lyrische Verklärung" erhaIren bleiben. 126 Es isr sehr verwunder­

lich, dass die achtstücke von Liana Castelfranchi-Vegas nicht als Vergleiche zwischen den 

beiden Ländern herangezogen wurden (sie werden auch bei vielen anderen Autoren nichr 

als "missing link" und besondere Lösung erkannt). 

I nteressam isr, dass Hugo van der Goes, der als akribischer Schilderer der Blumen und 

Landschaften galr, durch den Einsarz der Finsrernis auf alle Derails verzichrer bzw. mir ver­

schiedenen Lichrquellen besonders die Figuren betont. Wir wissen allerdings nichr mehr, 

wie derailreich sein Original des Weihnachtsbildes war. Die srarke Plasrizirär kann auch 

über den Einfluss Jean Fouquers gekommen sein, den Panofsky für ein wichriges Vorbild 

hält. 12
7 

Während die Iraliener ihre srarke Raumgebundenheir an die menschliche Figur 

durch den niederländischen Einfluss herabserzen, wird die Konzentrarion auf die Figur 

durch das achrsrück Hugos in die Niederlande gebracht. Die beiden zuersr so unter­

schiedlichen Stile haben sich in diesem Bild verwoben - in Italien zeigr sich die Durch­

dringung ersrmals bei Piero della Francesca. Die Ergriffenheir und sentimental frömmeln­

de Srimmung des Weihnachtsbildes ist aber auch durch Verbreitung in der lombardischen 

Auffassung vermittelt. 128 

Mit diesem Bildrypus ist die zweire Phase des Internationalismus nach der "Interna­

tionalen Gotik" des "weichen Stils" erreicht. Die Maler Hugo, Geertgen, Gerard David 

und Michael Sittow greifen auf die Eycktradition mir modernen, aus zeitgleichen italiem­

schen Vorbildern gespeisren Mi((eln zurück. 

Die Buchmalerei zeigt ebenso ein Nachleben dieses Bildrypus, allerdings mehr nach 

David als nach Hugo van der Goes, z. B. in den "Grandes Heures d'Anne de Breragne" 

(Paris, BibI. Nar., Cod. lat. 9474, um 1503-8). Es gibr damir zusammenhängend Zahlun­

gen an ]ean Poyer 1497, die allerdings mir dem kleinen Stundenbuch des Malers verbun­

den werden. Das ruinöse Haus wird hier vom himmlischen Lichr durchbrochen, durch ein 

Fensrer schauen die Hirten herein, deren Fackeln wenig leuchrend erscheinen und deren 

Körper aber möglicherweise vom Srern Lichr empfangen. Christus, von Ochs- und Esels­

kopf eingerahmt, leuchter weniger stark aus sich; bleibt als Haupdichtquelle die von ]osef 

gehaltene Laterne. Sie ist offensichtlich Invention des ]ean Poyet; der Rest erinnert, stark 

vereinfacht, an Gerard Davids Variation nach Hugo van der Goes im Kunsthistorischen 

Museum in Wien. 

126 Castelfranclll-Vegas. Italien und Flandern, siehe Anm. 59. S. 232. 

127 Panofsky, Early Netherlandish Painting, siehe Anm. 20, S. 334. 

128 Castelfranchi-Vegas, Italien und Flandern, siehe Anm. 59, S. 264 f 
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e; Pamonsbilder Die Nächte des Unheils 

Die scnsationellen nächtlichen Kompositionen der Brüder Limburg und van Eyck haben 

in einigen Buchmalereien ~achahmung gefunden. Doch scheim das gewagte Experimen­

[ieren mit der \Virklichkcit der Lichtquellen doch für wenige aufgeschlossene Auftragge­

ber vorbehalten gewesen zu sein. 1\'eben dem Herzog von Berr)' war das auch ,\1aria von 

Burgund, Ganin Kaiser Maximilians 1., deren ".\feister" Horst \X'olf mit Alexander Bening, 

dem Gründer der Cemer und Brüggener Buchmalereischule, e1l1em Verwandten des Hugo 

\'an der Goes, idemifizlert. Er malte 1480 ein Gebetbuch für sie, das heute in Berlin im 

Kupferstichkabinett aufbewahrt wird (?\ls. 78 B. 12).' 29 Darin sind z>vei ~achtstucke em­

halten: Der "Ölberg . Fol. 45 r), den der Künsrler 1485:90 in dem Exemplar der Bodlei­

an l.ibrar)' Oxford \1S Douce 219-220) wiederholte. Die Lichteffekte des :'\imbus Chris­

ti und der Fackeln der Hascher im Himergrund sind in Gold gehöht, die Figuren in blaue 

Grisaillen vemandelt, dlc Schatten aber gering, a la Limburg, und am Horizom zeigt sich 

das erste, schwache Dämmerlicht. Der ohn des .\1alers, Simon Bening, seme die Tradi­

tion fort und verstärkte die Licht-Schatten-\X'irkung. 

Das zweite Blatt im Gebetbuch der .\1aria \'on Burgund ist kunstvoller: "Die Gefan­

gennahme" (Fol. 56 v) \'ereim Lichteffekte in Gold und Gelbrot (Feuer der Fackeln und 

der Laterne). Eine Rückenfigur, wie sie später in einer Passionsszene Luca Cambiasos 

wiederkehrt, steht im Vordergrund in der ~litte, links \'on Christus ist .\falchus damit 

beschäftigt wieder aufzustehen, und die Jünger flüchten in den Mittelgrund. Himer den 

B:iumen der hügeligen Landschaft zwischen \X'olken erscheim der ~lond in bleichem 

\Veiß. Das ist der Effekt, den OttO Pächt als plein-air gelobt hat. uo Schlagschatten der 

figuren und Silhouetten wie \ 'aleurs in der Beleuchtung von Christus und Judas lassen auf 

e1l1l' \Veiterenrwicklung der Ideen \'an Eycks im Turiner tundenbuch schließen. 

Bening und T\achfolge haben mehrere achrstücke gemalt, sein Sohn Simon z. B. in 

e1l1em Gebetbuch für den Kardinal Albrecht \'on Brandenburg. 131 Auch in den genann­

ten "Grande Heures d'Anne de Bretagne" gibt es schon einen nächtlichen "Verrat des 

Judas" und eine nächtliche "Fluch[ aus Ägypten" (mit Tramomo am feisversperrren Hori­

zom), die auch der genanme ~ leister von Poitiers (Paris, BibI. 1\'at., Cod. Romschild 1534, 

Fol. 84 \.) und Jean Fouquet (Paris, BibI., Nar. Cod. Lar. 1417, Fol. 60 v) verwendeten. 132 

Alle mnnem noch mehr an die Gnsaillemechnik und Farbvaleurs der Brüder Limburg in 

puncro \:achrsrücke als an das Stundenbuch der \1aria von Burgund. So ist auch die 

129 H \\'011', ;-"iederländi,che und flanu",he BuchmalereI de, Spä[mmelal[er>, Berlin 197 8, S. 40 f. 
UO 0 Pacht, .\ta>[er 01' \laI)' ofBurgundy, 'Iehe Anm. 1 14, '.41. G. AJexander, The .\Iaster of\ I ar\' of Bur, 

gundr. London 19-0 I Filiimdeausgabe) 

l.ll BrelJ\[ed[, Fnn\lcklung de, :-":achmllck.", siehe Anm. 82. . 1-6 fr 
1.\2 F I\.omg. BuchmalereI in Frankreich um 1450. Der JOU\'enaJ -'taler. Der .\Ialerdes Genfer BoccacclO und 

die Anfänge Jean Fouqum. Berlm 1982. Abb. 6, 2"1. 237 
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Atmo'phämche .vacht und u'iederemdeckter Schein 

"Fluchr nach Ägypren" der "Gran­

de Heures d'Anne de Breragne" 

durch das Tramonro mir der Aufer­

srehungsminiarur der "Tres Riches 

Heures" (Fo!. 182 v) von Pau! Lim­

burg mir aufblirzender Sonne hin­

rer der \'edure einer 5radr ver­

gleIChbar. 

Jean Fouquer 'und die Buc.h­

malerei der Schule von Tours in 

der 0.'achfolge Jean Colombes) isr 

eigenrlich in seinen hellen Lasuren 

und dem hohen Inreresse an der 

Plasrizirär der Figur nichr als rypi­

scher .\1aler von 0:achmücken an­

zusprechen, rrorzdem versuc.hr er 

sich in blassgrauer .\1anier in den 

berühmren anmherischen "de­

monsrrariones" -\lberns. Im Srun­

den buch des CharIes de France 

Abb. 109 isr die eigenha.ndige 

i\1iniarur des Künsrlers eine "helle 

0:achr" mir Juda5kuss und Gefan­

gennahme Chrisri unrer violerrem 

Himme!.l13 Für die zene - abge-

109 ]ean Fouquer. Gefangennahme Christi nach 1450,1-01. 13 r sehen von dem Engel mir dem 
des Srundenbuc':ls des CharIes de !-tance Königswappen im \'ordergrund -

wurden Violerr, Grüngrau, Braun, 

erwas \X'eiß und Goldhöhungen 

verwender, sie wirkr aber wie eine Grisaille. Die Malerei isr von persönlicher Prägung, die 

Komposirion isr einfach, aber rur den Künsrler charakrerisrisch. Ein hoher Garrenzaun 

wird perspekrivisch von rechrs vorne nach links hinren gezogen, durch eine Turöffnung in 

ihm rreren unzählige \lenschen in den Garren hinein. In der zweiren Vordergrundebene 

srehen Chrisrus und Judas. Ein braun bekJeiderer Soldar ergreifr den violerr gekJeideren 

Chrisrus; die mirrelalrerlich symbolisch negariv gedeurere Farbe finder sich bei Judas wie­

der. Von hinren empfangen die Figuren das Lichr einer Larerne, die von einer Frau hoch­

gehalren wird. Chrisrus legr Malchus vor sich das Ohr an, das der davor srehende Perrus 

133 S. Clan<:)' Die \\'erkstart Fouquets, in: Künsderwerkst;men der Renaissance. Hrsg. R. Cass.mellJ, Zürich 

- Düsseldorf 1998, S. 109 f. 
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jenem abgöchlagen har. .\lalchus, Perrus und das Gebüsch werden von einer weireren im 

Gras liegenden brerne beleuchrer. In der lasierenden .\lalerei enrsprechen die Lichreffek­

te den nlumi" der l.imburgs und es gibr nur wenige durchsichnge Schlagscharren. 

Dunkler war die Szene einer ähnlichen Komposirion mir Baumen vor dem Zaun und 

mehr LmdsLhaft Im HlI1rergrund aus dem Srundenbuch des Enenne Chevalier um 1450 
(Chanrilly, '\Iusee C:onde, ,\ls. 71). Im \ordergrund zeigen sich die Aposrelll1 Anlehnung 

an Ciotro und Chereiosrimmungen mir Gio\anni Bellini (wohei Lerzterer von Fouquer 

ühernommen har,. Auch die flüchrend<: Figur neben der die Larerne halrenden Frau IlI1ks 

1St e1l1 italicni,che~ Zirar (wohl aus ell1er )zene mir Joseph und dem \X'eib Poriphars). Trorz 

kompmirioneller Unrerschiede ähneln <:mander die hgurendispmirionen so weir, dass beide 

hdlen • 'äclHe dem .\leisrer selbsr zugeschrieben werden können. ~4. 'eben den italieni­

'>ehen Anregungen ist die ;\'achtdarsrellung eher archaisierend und im Grunde Isr auch die 

Lmmechnik sehr eigenwillig. 

Anders ,11, Hugo \an der Goes har Di(e)nc Bours in den fünfziger Jahren des 15 Jahr­

hundem seine "Gefangennahme" ('\lünchen, Alre Pinakorhek Tafel 8) als. 'achrsrück 

komponiert. Annäherungen an diese Bildgarrung gibr es bel ihm außerdem im rech ren 

Flügel des Kreuz- oder Passioosalrars in Granada (1455, Capilla Real) in einer ,,Aufersre­

hung" und dem morgendlichen "Chrisrophorus" am rechren Flügel des "Dreikönigs­

Alrars", der den ~amen "Perle von Brabanr" rrägt ('\'lunchen, Alre Pinak.). Einen dunklen 

Himmel hat auch die ,,'\1annalese" als oberes Bild des rech ren Flügels zum ,,Abendmahls­

Triptychon", 146468, in Leu\'en, Sr. Perer.1)5 Der .\1aler rrennr den Vordergrund der 

"Gef..1ngennahme" in ragheller Beleuchrung, in dem nur die Fackel als '\'loriv angibr, um 

welche Srunde es sich handelr, und die Hinrergrundlandschaft. Don wird in nächrlicher 

Armmphäre und konrinuierlicher Erzählung ChflSrus unrer dem Srernenhimmel vor das 

Praeronum gebrachr. Der zunehmende '\'lond in genauer asrronomischer Beobachrung zu 

Osrern scheinr auf die Szene; eine kleine Fackel isr nur schwach an der Lichrwirkung berei­

ligt. Geschickr wird mir der Fackel im Vordergrund so jonglierr, dass ihre brennende pitze 

schon in den dunklen Hinrergrund hineinragr und daher als künsrliche Lichrquelle auf­

fällr. Hinrer Hügeln und einem \'erschlungenen \X'eg in die Tiefe, wie er in der niederlän­

dischen .\ lalerei häufig isr, rauchen mehrere \X:achrrürme auf Hinrer der Sradrmauer srehr 

das bescheidene gorische Rarhaus, dahinrer raucht symbolrrachrig eine Kirche auf Im 

,\lirrelgrund fliehen zwei der Junger, sich noch umwendend, in die Dunkelheir, die aller­

dings ganz am Horizonr schon \\Ieder mir Tramonro den Tag ankündigt. Das Bild mir sei­

ner kunsrvollen Verbindung von anrirherischem Tageslichrbild und A'achrsrück srellr einen 

'-.onderfall von Hlsrorie dar. 

1 '14 !henda, S. II 'I 

1,) ! rganwng,band zum \U"t.-I\..H ~acht, Baremche taatsgemaldesamm,ung (Hrsg. P K. Schuster 

c... \rltJ.hJ, \Iünchen 1998). l'i. Ausst.-K.It. DirkBoms(w. 1410-14-4) een\'1aams pnmitiefte Leu­

wn, H"g. \1 mecers, Leu\'en 19<)8. \V Schone, Dieric Bours und seme Schule, leIpzIg 1938. 
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Der Tageslichrmanier einer nächdichen Begebenheir wie der "Gefangennahme", die 

nur durch Fackeln und Mond sowie eine Abdunkelung im Hinrergrund mir einer Ölberg­

szene gegeben isr, folgr auch Jan Joosr von Kalkar, der auch die Nachr der "Gebun Chrisri" 

des Hugo van der Goes in Variarion übernommen hat. In seiner "Gefangennahme" von 

ca. 1490 (München, Privarsammlung) - mir konrinuierlich inbegriffener Ölbergszene­

fällt die Nachr aber heller aus als bei Bours oder in seinen eigenen weihnachdichen Nachr­

srücken. 136 

Am Anfang zum 16. Jahrhunden srehr dann Jan Gossaerrs (gen. Mabuse) "Christus 

am Ölberg" (Berlin, Gemäldegalerie, um 1509/1 0, Tafel 9). Das Bild enrsrand unmirrel­

bar nach der Iralienreise des Künstlers und dürfre Anregungen in der Gesraltung des Mon­

des verarbeiren. Die Komposirion selbsr wird von Rainald Grosshans und Ariane Mensger 

allerdings als rypisch niederländisch bezeichnet. Ir Der Mond zeigr sich mir "lumen cine­

reum", und auch die Wolkensrimmung lässr auf einen Bezug zu den heure verlorenen und 

nur in Kopien oder Paraphrasen erhalrenen achrsrücken Giorgiones schließen. Er isr­

enrgegen den niederländischen Beispielen mir dominanrem sakralem Leuchdichr - die 

heils re Lichrquelle im Bild; er übersrrahlr silbern sogar das überirdische Lichr, das Chris­

tuS rriffr, doch sein Reflex auf den Rüstungen der Häscher, die rechrs aus dem Hinrergrund 

durch ein Sradrwr herannahen, gehr auf die Schule \'an Eycks zurück. Die drei Aposrel im 

Vordergrund werden von beiden Lichrern eher schwach und nur panieIl gerroffen. Das 

Spiel nächdicher Lichrquellen narürlichen und übernarürlichen Ursprungs wird um den 

künsdichen Feuerschein und die Lichrreflexe der Fackeln bereichen - also sind, mir Domi­

nanz des narürlichen Mondlichrs, die drei möglichen Varianren eingeserzt. 

Diese achrsrücke sind daher immer auch selbsrreflexive Kunsr- und Lehrsrücke. Die 

beiden Außenflügel zu diesem Mirrelbild eines Triptychons sind Grisaillen mir einer "Kreu­

zigung" und einem "Hl. Hieronymus" (heure N. G. Washingron, Kress-Srifrung). Für die 

verlorenen Innenflügel werden rrauernde Engel vor nächdichem Hinrergrund vermuret. 1.38 

Mir dem in gleicher Pose knienden Hieronymus außen bilder der AI rar nichr nur den 

Wechsel von Tages- und achrsrück, sondern auch ein besonderes Beispiel der Devorio 

moderna, die durch den Hieronymirer-Orden besonders im burgundisch-habsburgischen 

Adel verbreirer wurde. 

136 Aum.-Kar. Nacht, 'lunchen 1998, Kat.-'h. 29. 

1 r R. Grosshans, Bddkommenrar zu Gossaerrs "Ölberg", in: Gemäldegälene Berlin. 200 t>.leisterwerke, Ber­

lin 1998, S. 1 '4. A. \lensger, Jan Gosseart. Die niederländische Kunst zu Beginn der t-:euzeit, Berlin 2002, 

~. 56 ff. 
138 Ebenda, S. 174. 
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Tafel 6 

Tafel 6: Rene d'AnJou, Le LIvre du un euer d'Amours espm, nach 1460, Amor entnImmt dem schlafenden AutOr 
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j) KatllJtrophen- und UnterU'eltbilder 

~lir dem Lucas van Leyden zugeschriebenen Gemälde "Lor und seine Töchrer" (Paris, 

l.ouvre, Tafel 10) \'erbinder sich eine eigene Gruppe von nächdichen Ereignissen, die nichr 

immer klar als ;\lachr definiert werden können, da sie auch Verflnsrerung der Sonne, 

LJntergang der Welt und die höllischen Gefilde zum Inhalr haben. Sie sind keine Nächre 

Im Sinne des naturlichen Wechsels von -lag und Nachr, aber \'on der Themarik sind diese 

Bilder ab nächdich zu bezeichnen. ~fir BeISpielen wie "Die Versuchungen des hl. Amo­

nius", ,,)unpres Gerichr", "Christus im Limbus" oder "Dame in der Untef\velr" isr ein gro­

ßer Themenkreis oder sogar eine eigene Gattung angesprochen, in der vor allem Künsder 

wie Hans \femling, Hieronymus Bosch oder die Bruegels als Spezialisren auftraren. Sie 

werden als selbsrsrändiger Typus hier nur kursorisch ef\vähnt, denn über das Höllenthema 

exisriert bereirs genügend LireraruL I39 Ein weireres Kapirel bilden die in der Renaissance 

inhaldich nahen Bilder des Hexengenres. 

In Ant\verpen oder Leyden \\urde um 1509 das Bild "Lor und seine Töchrer" 

gemalt. 110 Der Srich Lucas van Leydens zum Thema (Amsrerdam, Rijksprintenkab. B 26, 

1530) ist weder nächdich noch ähnlich konzipiert, allerdings sind auch zwei Töchrer in 

einer konrinuierlichen Erzahlungsauffassung in heroischer Nackrheir gegeben. Das Bild 

müssre daher als alrerrümlichere Komposirion diesem Srich \·orausgehen. In seiner Rezen­

sion der Monografie Max friedländers über Lucas van Leyden har Julius S. Held eine 

Zuschreibung an Joachim Parinier aufgrund einer ennung eines Bildes gleichen Sujers 

Im Tagebuch Dürers von der niederländischen Reise vorgenommen. Oskar Bärschmann 

hälr dagegen, dass kein Bild Pariniers eine derartige Diskonrinuirär zwischen Vordergrund 

und Hintergrund wie bei diesem Ant\\erpener oder Leydener Meisrer aup.veisc l41 Im 

.\firrelgrund siehr man Lor mir zwei Töchrern und einem Esel einen Holzsreg endang den 

verschlungenen Weg aus der mirrelalrerlich anmurenden Sradr Sodom heraufkommen. An 

einer Biegung isr seine Frau, mir Blick zurück, wohl schon ersram. Über einem Hafenbe­

cken mir unrergehenden Schiffen sprühen Funken aus einer Öffnung im Himmel auf die 

niederländisch gesraltere Sradrvedure, die allerdings ein Art Modell des Leuchrturms von 

Alexandrien aup.s·eisc Das anrike \X'elmunder srehr für die Sünden der Vergangenheic 

139 '>tellverrretend die letzte Schrift zum Thema Hölle: G .\llnoi. Hölle. Kleine Kulturgeschichte der Unter­

welt.lrelburg Basel - \X'ien 2000 und elll Aussr.-Kar, Himmel - Hölle - Fegefeuer, Das Jenseits im 

\littelalter. \chweizerischö Landesmuseum Zurich 1994 Hrsg. P. Jelzer) 

140 O. Bj"chmann .• Lot und seine Töchter" Im Louvre. 111: Stadel-Jb .• N. F. Bd. 8,1982 S. 160 ff. Abb. l. 

Der Autor schreibt das Bild wegen des gebrochenen Kontinuums meht dem CEu\Te Lucas', sondern sei­

nem L:mkws zu .. \1 J. Friedl.inder. Die aJrnlederiandische .\laJerel, Bd. X, Lucas van Leyden und andere 

höll.mdische ~lei,ter selller Zeit, Berllll 1932 (2). S. 89, schreibt das Bild dem ~Ieister selbst zu. 

141 Bätschmann. ebenda. S. 163 .. \1.J Fnedlander. Lucas "an Leyden, Hrsg. F \X'inkler, Berltn 1963, rezen­

siert von J S Held in. Art. Bull. 48. 1966, S 4",6 f. A. Dürer Schnftlicher '\Jachiaß, Hrsg. H. Rupprich, 

Ber"n 19')6. Bd. 1 5. 16~. 
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schem 

Häuser stürzen, Türme fallen, Brücken senken sich gebrochen ins Meer, im Hintergrund 

sind weitere Inseln, Schiffe und Reste von Versunkenem Hinweis auf eine Katastrophe. 

Links erhebt sich ein fantastischer Felsen in einer "Welclandschaft" a la Patinier, mit Schloss 

und Steinbrücke, einem Tunnel und darüber einem scheinwerferhaft aufleuchtenden 

Schwefel- oder Lichtstrahl. Für Bätschmann ist es ein Komet, der durch sein schlechtes 

Omen in Richtung Stadt weist. Stadt, Wasser und Fels sind von einem Feuerregen aus 

nächtlichem Himmel erleuchtet. 

Im Vordergrund stehen links Zelte neben einem Baum; in der ersten Ebene füllt eine 

Tochter Wein in einen Krug, in der zweiten ist der betrunkene Lot dabei, die zweite Toch­

ter zu verführen, die eine Trinkschale vor der Brust hält. Eine an der Zeltstange befestigte 

Kohlenfackel brennt so hell, dass sie die Szene unabhängig von den himmlischen Erschei­

nungen erleuchtet. Patinier hatte eine Landschaft mit dem Brand von "Sodom und 

Gomorrha" gemalt (Rotterdam, Mus. Boymans van Beuninigen, vor 1514), die jedoch 

wenig nächtlich ist und formal große Unterschiede aufweist; die Ähnlichkeit des Themas 

hat aber offenbar die Zuschreibung Helds ausgelöst. 

Das Licht des Kohlebeckens im Vordergrund ist rötlich und warm, im Hintergrund 

wird als Kontrast schwefelgelbes, eher kaltes Licht verwendet, um die Katastrophe zu unter­

streichen. Es ist eine Farb- und Lichtwahl, die das Bild mit einer breitformatigen Variante 

des frühen 16. Jahrhunderts teilt (Rotterdam, Mus. Boymans van Beuningen), in der sich 

aber Lot und die verführte Tochter unterscheiden. Die Anregung kann vom biblischen Text 

(Luk. 17,28-30) "Es regnete Feuer und Schwefel vom Himmel" ebenso gekommen sein 

wie aus Augustinus' Beschreibung des Geschehens als einer "Vorprobe des Jüngsten 

Gerichts" in "Oe Civitate Dei". Das erste (nicht eigenhändige) Bild wurde offenbar früh 

verbreitet und hatte auch auf ein Werk Cranachs (USA, privat) Auswirkungen; dabei ist 

eine Reduktion auf die Figuren und die Brände im Hintergrund zu bemerken. 

Die Freveltat der Töchter wurde damals als Eingebung des Teufels ausgelegt, vielleicht 

ist deshalb die Konfrontation von Sexualität und Feuer vorherrschend. Überleben und Ver­

bot des InzestS fallen im Pariser Bild zusammen - deshalb die Deutung Oskar BätSchmanns 

mit dem Kometen als Unglücksbringer. Der zweite Aberglaube einer Wirkung von Kome­

ten damals klingt im Zusammenhang komisch: sie sollen die Qualität des Weins erhö­

hen. 143 Dieser Hinweis auf eine mögliche Satire mag sich auch mit dem Tiergerippe und 

dem verfaulten Baumstrunk im Vordergrund verbinden, wie das auch ein Stich von Cor­

nelis COrt nach Frans Floris mit einer Inschrift zum Thema Lot beweist. Das hieße, dass 

die Katastrophenbilder als reine Kunststücke der Maler auch ohne moralischen Hinter­

grund verständlich waren. Boschs nächtliche Dämonen und tierische Mischwesen, die der 

Hölle einer dunklen und sündigen Erde entsteigen wie einem Urschlamm, können aber 

nicht nur für die Sensationsgier einiger Betrachterinnen und Betrachter geschaffen worden 

142 Bätschmann, ebenda, S. J 76. 

J 43 Ebenda, S. 176. 
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sell1. In sell1em Fall ist die Deutung auf eine Mitgliedschaft in einer Reformbruderschaft 

oucr einer geheimen Organisation mit aufkeimenden Ideen der späteren Rosenkreuzer vor­

zllliehen: Auch l.uther deutete die Geschichte Lots als eine Vorwarnung für 'Iod und 

Krieg, uie auf [mest folgen. Sternenglaube und FndzeiC\vahn sind hier integriert; die Rea­

lität der grausamen Glaubenskriege mag zuweilen gar nicht weit entfernt von diesen 

Bildern sein. 

Ceht man in der Geschichte der Höllendarstellungen zurück, stehen am Anfang 

Illederlänuische unu framosische Handschriften. Die Visionen des hl. Paulus aus dem 

.i. Jahrhundert als literarisches Vorbild wurden im 12. Jahrhundert durch die irischen 

Autoren Brendan, Owen und I undal bereichert. 144 Im 15. Jahrhundert gibt es neben den 

"Vier leuten Dingen" Dionysius' des Karrhäusers auch die ersten Illustrationen vorange­

gangener 'lchriften. Ikonografische \10tive wie die .,sieben Todsünden" werden nun gerne 

II1tegnert 

Hieronvmus Bosch ist von diesen Vorbildern nicht unabhängig: Daniela Hammer­

'1 ugendhat fand heraus, dass er viele Quellen nutzte, um seine gar nicht solitär stehenden 

t löllenvariationen zu bereichern. 145 Er schuf für jede Höllensrrafe ein eigenes Ambiente 

und stellte die dunklen Höllenflügel seiner Altäre auch antithetisch (in malo und in bono) 

hellen Paradiesestafeln gegenüber. wobei er ab und zu im mirrleren Hauptbild Tag und 

"'acht mischtt. 'leine Höllen sind öde Landschaften, voller Brände, voll Feuer und schwe­

feligen Lichtsiruationen, die besondere Strafen extra aufblirzen lassen; "satirische Kühn­

heit" kann ihm auch nicht abgesprochen werden. 146 Gegenlicht, Fragmentierung und gif­

tig grelle Farbigkeit sind weitere Kunstmirrel, die er und Jan Brueghel d. Ä. zu besonderer 

['ertigkeit weiteren C\I'ickelren. 

Hammer-'Ii.lgendhat hat ferner den "Stammbaum" der bildnerischen Höllenszenen auf 

das Diptychon des Meisters des Turiner Srundenbuchs (diese Teile in: ew York, Met. 

'-1m.) zuruckgeführt. Allerdings steigen Bosch gegenüber die em Künsder die flimmernde 

Dunkelheit. Der Turiner selbst greift auf die Kunst um 1400 zurück; Danres Höllenvor­

stellung und deren lllustration im italienischen Trecento sind da zu nennen, aber auch spa­

nische und englische Werke, die auf die Quajen des versuchten hl. Antonius spezialisiert 

sind. 14- Die Feuerlandschafren der Hölle können auch insofern nächdich bezeichnet wer­

den, da die Dunkelheit ihr Hauptaspekt ist, aus dem sie dramatische Wirkung und 

unheimliche Stimmung beziehen. Petrus Christus folgt dem Turiner Meister wie der Illu­

minator des ~tundenbuchs der Maria von Burgund in einer Randszene, und es gab auch 

1';'1 D. Hammcr: rllgendhat, Hieronymu; Bosch. Munchen 1981, S. 27. 

145 Ebenda. 

1 '16 Lbenda. S. 28. H . Beltings neue Deurungen i;t gegen die .\jl[ghedschaft in einem Geheimbund ete.: 

Hieronymm Bo;ch. Garten der Lüste, .\lünchen 2002, S. '14 und S. 5'7 behandeln Probleme de; Nächt­

lichen. 

147 Ebenda, \ ~ I 
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Höllendarstellungen von Dirk Bouts außer einem erhaltenen Höllenflügel eines Altars in 

Paris. 1~8 Die atmosphärische Tradition der nächtlichen Höllen ist also bis zu dem Blatt der 

"Gefangennahme" des Turiner Stundenbuchs zurückzuverfolgen, was die fragmentierende 

Dunkelheit und Grundstimmung betrifft. 149 Aber - bei allen Ähnlichkeiten zu Nachtstücken 

von Hugo van der Goes und Geertgen tot Sint Jans - fehlt in den Höllen Boschs die monu­

mentale Tiefentäumlichkeit der Nacht, die Figuren sind weniger plastisch, die Farbe chan­

giert und führt zu vibrierendem Lichtflimmer einer Doppelcharakteristik von Flächen- und 

Raumkonzept, verstärkt durch offene Malweise und reduzierte Stofflichkeit. 1 50 Die flächen­

haftere, opake Dunkelheit ist wichtig für die gegenstandslose Leere, die eine Finsternis ver­

mittelt, in der keine positiven Lichter (wie Sonne und Mond) leuchten. Grelle optische Effek­

te überwiegen, die Figuren sind nicht nur fragmentiert, sondern auch raum- und 

orientierungslos verteilt, was die Vorstellungen vom bösen Chaos gegen göttliche Ordnun­

gen vermitteln soll, für uns heutige Berrachter aber modern erscheint. Eine Augenblickswir­

kung und eine des Zufälligen, Schwankenden, Relativierten, die im Gegensatz zu den nächt­

lichen monumentalen, überzeitlichen Tiefenwirkungen eines Hugo van der Goes steht. 15 1 

Die nord niederländische Srilfindung Boschs in der Höllendarstellung mit Rückblick 

bis zur Eyck-Schule ist vorbildlich für Jan Brueghels d. Ä., Pieter Brueghel d. Ä. und Jan 

Mandyn. 1 ';2 Letzterer hat 1540/50 eine "Versuchung des W. Antonius" (Abb. 110) geschaf­

fen, die rote Höllenbrände nach rechts ordnet und links den Blick in eine blaugrüne land­

schaft öffnet. Die nächtlichen Dämonen und Lichter sind scheinbar chaotisch (oder schon 

als Capriccio) verteilt. Auch Türkenzelte sind in bedrohlich blaugrüner Dunkelheit des 

Mittelgrundes zu finden. 

Die Verwirrung um den Namen "Höllenbrueghel" gab es schon im 17. Jahrhundert, 

aber der Titel gebührte in jedem Fall Jan d. Ä. und nicht Pieter d. J., von dem gar kein Höl­

lenbild überliefert ist. 1 53 In einer "Versuchung des hl. Antonius" (1603/4, Wien, Kunst­

historisches Museum, Tafel 11) ist das Spukgeschehen in die reale Nacht eingespannt; der 

Mond erscheint, leicht wolkenverhangen, links oben. Rechts brennt eine Stadt, darunter 

treiben sich viele Höllendämonen herum und scharen sich links um Antonius und seine 

Versucherinnen. Das gilt auch für drei weitere Fassungen dieses Themas in Kassel, der Uni­

versitätssammlung von ew Haven und in Pommersfelden. Das letztgenannte Exemplar 

zeigt mehrere Feuerherde, künsdiche Beleuchtung vor allem bei der Hauptszene rechts vor­

ne; wieder steht der Mond links oben in breitem Lichthofhinter Wolkenfetzen. Die natür­

liche Nacht ist immer nur Teil der Gattung. 

148 \XI Schöne, Dietic Bouts, Betlin 1938,Abb. 45 a, Kat. 17. 

149 Hammet-Tugendhat, siehe Anm. 144, S. 101 f. Der Lichteinfluss bel Bosch kommt auch vom Uttechter 

Kun;tkreis, siehe S. 104 f. 
150 Ebenda, S. 60-63. 

151 Ebenda, S. 69 f. 
152 Fbenda, S. 81. Ausst.-Kat. Pieter und Jan Btueghel, Kunsthistorisches Museum Wien 1998. 

153 K. Ertz, Jan Brueghel d. Ä., in Ausst.-Kat. Btueghel, siehe AHm. 152, S. 24. 

268 



110 .In \1anJvr \ e,", llchunge J es h' Amor: us, um 1';'-10/ ';0 

Juno und Aenea~ in der Cnterwelt sind weirere nachdiche Bilder]an Brueghels gewidmer. 

Das Gemälde .,Juno In der Cnterwelr" ' 1598, Dresden, raad. Kunsrslgn. ) spielr mir dem 

Hrekr ror und gelb changierender Feuerflecken im Hintergrund, \\ährend der Vordergrund 

fasr rageslichrhafre Beleuchrung der Figuren zeigr. ,,Aeneas und ibylle in der unterweIr" 

(1600, Budapesr, zepmuveszeri \fuzeum) isr in genauer Ekphrase der Vergilschen Schil­

derung - ähnlich der Dresdner ]uno - nur panieIl in nächcliche Dunkelheir gerauchr. Auch 

die Bilder des Kunsrhisrorischen ~fuseums in \XTien ,,Aeneas mir Sibylle in der Unterwelt" 

(kurz nach 1600) und die genannten ,,ver uchungen des hl. Amonius" schließen zeiclich 

und srilisrisch an die Budapesrer und Pommersfeldener Fassungen an. Zur Hölle mir Fels­

landschafr Im Amonlu gemälde kommr die links oben (in Leserichrung zu Beginn) beru­

higende Erscheinung des '.fondes als rrösrend narurlicher Kontrasr zu den kün clichen Feu­

erlandschahen n1l[ Dämonen darunter. Die Alre Pinakmhek besirzr ein NachrsnickJans 

lum Thema "Das brennende Troja" (um 1595). Es isr ähnlich komponien wie die vori­

gen: Links oben öffner sich der bewölkre Himmel und gibr den nichr ganz vollen Mond 

frei; von links hinten nach rechrs vorne rerren sich die Bewohner der radr mir Aeneas an 

der plrze, in der ~1i([e i r die Engelsburg mir einer Brücke zu sehen, die klar auf den 

m} rhi chen radrgrunder von Rom verweisr. Rechrs himen im gelben Flammenschein 

\\ ird das TroJanl che Pferd sichrbar, die Flammen wechseln wieder von roren zu gelben, 

nach oben züngelnden LichrAecken. 
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eben den frühen niederländischen Vorbildern soll an dieser Stelle auch ein Luxuskodex 

der Bibliocheca Augusta in Wolfenbürrel genannt werden, der nach 1464 für Herwg Philipp 

den Guten von Burgund in Brügge hergestellt wurde und die "Histoires de Troie" Raoul 

le Fevres und wohl auch wieder Philostrat (11,10,2) illustriert. AufFol. 282 r (Tafel 12) 

ist in einem Haus mit künstlicher Beleuchtung der Mord an Agamemnon durch Ägistheus 

zu sehen; Klytämnesrra hält ihm die Lampe. Die Landschaft im Hintergrund bietet im 

nächtlichen Ambiente einen Sonnenauf- oder -untergang und ein Wachtfeuer auf einem 

Felsen, in dessen Licht das Schiff des Königs in Mykene heransegelt. Auch zu "Lot und 

seine Töchter" Lucas van Leydens gibt es Bezüge wie zurück zur Familie van Eyck. 154 

Nächtlich ist auch das biblische Thema "Sodom und Gomorra" Jan Brueghels d. Ä. 

mit Lot und seinen Töchtern links im Vordergrund, wieder aus der Alten Pinakothek in 

München (um 1595). Auch hier hat der Maler den Mond als Sichel hinter schwarze 

Gegenlichtsilhouetten eines veräsrelren Baumes links oben integriert. Daneben sind im 

Hintergrund wieder die ror-gelben Höllenbrände der beiden Städte als Feuerflecken in der 

Nachr angegeben, die Lorszene allerdings wird einmal mehr fast raghell beleuchrer, womir 

auch eine mögliche überirdische Lichrquelle mit ins Spiel kommt. Allegorien des Feuers 

und da, Thema "Schmiede des Vulkan" schließen sich hier in einer Spätrenaissance-Manier 

an, die Vorlieben für Absrruses einbringt. Das Spekrrum an Höllendarsrellungen breiter 

sich außerdem zum spezifischen Hexenthema des 16. Jahrhunderts aus. In der Renaissance 

haben Giorgione und Battista Dossi in ihren rraumhafren Kompositionen von Bosch über­

nommen. Es sind schwarze, kriegerische Antithesen der Pastorale im Frieden. Ein fein­

fühliger Künstler wie Giorgione widmere sich dem Gegensatzpaar sicher nicht ohne Grund 

(siehe Kapirelteil 2). 

154 Ausst.-Kat. Brueghel, sieheAnm. 152, Kat.-Nr. 190 und 191. Ausst.-Kat. Geschichte und Geschichten. 

Das Mittelalter erzählt, Bibliotheca Augusta Wölfenbllttel2001, S. 36 f. Nt. 13. 



2. Die acht in der Renaissance 

n'" wer die :-\acht nicht erlitten hat, 

kennt nicht die Kunst Gottes" 

a) DIe gewandelte GöttIn. J~futter Nacht, Luna, DIana, Maria -

PbwetenkrelJe lind Stemenlmnmef 

Thomas J tf üntzer 

In den Bildern der Renaissance dominieren Venus, Mars, Amor und Apoll in der Welr als 

Planetengörrer; die '\acht selbst nimmt als Allegorie einen eigenen Platz in der zweigeteil­

ten profanen \\'elt zwischen Himmel und Erde ein, deren Grenzen allerdings fließend 

sind. ~~ ".'du[[er '\acht" \\andelt sich in dieser Zeit von der negativen Beurteilung des 

Augustinus als .. \1 u[[er der Cngläublgen" zur ,,;""lutter alles Schönen". Eine Loslösung von 

chri,dichen Glelch\tellungen mit der Dunkelheit der Hölle bringt die Wiederaufnahme 

anriker']radition. Die Plllllus-Legende über die Erfindung der t-lalerei aus dem Scha[[en­

umriss mag hier von Bedeutung sein. Denn die Göttet brachten ihre Kunst mit ein: Her­

mes die Zeitmessung, Orpheus die Poesie, Bacchus die \X'einzubereitung, l\1erkur das 

Alphabet und die Kristalle (nach Diodor ist Jupiter Belus für sie zuständig). 1 56 Die ~acht 

führt durch ihre KlI1der - dem segensreichen Schlaf und dem hassenswerten Tod - zur 

Erkcnnrnis \'On "lc.hönhen und Erinnerung. :"'lythologische Erbansprüche (von Fürsten 

oder Völkern) ziehen die '-jac.ht nicht heran - sie galr offenbar weiter als zu gefährlich. In 

der Barockzeit wird da eine Änderung einrreten. 

In der "'acht sind die Sterne als allegorische Gottheiten sichtbar. 1 ')- Der Glaube an die 

Göttlichkeit der Sterne \\ar vor allem in der Spätanrike stark gewesen, deshalb trat das 

Christenrum, wie zuvor die Griechen, streng dagegen auf, übernahm aber Weihnachten 

oder Ostern nach den alten Jahreszeitenfesten. 58 Die Astrologie beherrschte die damali­

gen '\atumissenschaften; physikalische Eigenschaften und Elemenre wurden mit den 

c,eS[lrnen verbunden. Schon Thomas von Aquin gesteht ihnen wieder Einfluss auf den 

menschlichen Charakter zu. 59 Ranlon Lull und Alexander ~eckanl stellten weitreichen­

dere Beziehungen von den Planeten zu Bäumen, Tugenden, Zahlen, Buchstaben und den 

sieben freien KUllSten her; der Mond kam so zur Granlmatik. 16o Die Verbreitung der 

1 ')') J \ •. nec Das f'orrleben der antiken (,ötter .\Iunchen 1990, S. 5. 

156 Ebenda. S. 25. 

15- C.lCero, De 'at Deo. II, 39 F. Cumont, The OrientaI Religions In Roman Paganism, Kew )ork 1956, 
Kap Awologle 'i. 160. 

158 ~emec, Fortleben ant,ker (,otter, siehe -\nm. 155, S. 35 f. 
159 I'h \. Aquln, Summa I, 115,4 

160 \tmec, Fortleben der antiken Götter, Siehe Anm. 155 S 45. Pythagorälscher EinAuss klingr bel den bei· 

den mmelalterlichen Forschern an. 



Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schem 

Asrrologie im 12. bis zum 14. Jahrhundert führte zu neuer Dämonenfurchr, aber auch zu 

neuen Beschwörungsformeln, die als Gebere an die Gesrirne gerichrer waren. 161 Krank­

heiren wurden noch von Marsilio Ficino auf die verderbliche Konjunkrion der Srerne zu 

den Menschen zurückgeführt. 162 Doch uaren auch Gegner dieser Theorien auf wie Para­

celsus, Nikolaus von Kues und Pico della Mirandola. Diese Auroren meinten, der Geisr sei 

der Marerie überlegen, der Mensch beeinflusse die Gesrirne. Doch die Srernenfurchr lebr 

bis heure weirer. Die antiken Görrer ueren z. B. in den "Tres Riches Heures" des Duc de 

Berry als Gesrirnspersonifikarionen auf; ihre Typik lässr sich zum Teil bis in babylonische 

Zeir zurückverfolgen. 163 

111 Spätgotisches Kapitell vom Dogenpalast. Die Planeten und ,hre Kinder. Beginn 14. Jh. 

Die Planerengörrer mir ihren Kindern, die über Akanrhusblärrern in einem spärgorischen 

Kapirell des Dogenpalasres auftreren, zeigen Luna in einem Boor srehend, das auf Wellen 

fährt. Sie hälr die Mondsichel in der Rechren, ein Ruder in der Linken (Abb. 111). Auch 

161 Ebenda, S. 45. 

162 Ebenda, S. 49 f. Die Trennung von Astronomie und Astrologie war noch nicht vorhanden. 

163 Ebenda, S. 120. 

272 



dabei har sich nur das Ceschlcchr des ~londgotres zur Görrin gewandeir, ansonsren isr 

auch die Boonko/lograflc SeI[ babylonischcr Zeir bekannt. Die Nähe der icheIform zum 

Kanu odn des Vollmondes zum Rundboor Isr immer nahe liegend, aber häufig isr das 

,\lo/ldbo()r ln der neucren Kunsr nicht. 

Anhand der bemal ren Kuppel über dem A1rarraum in der AI ren Sakrisrei von S. Lorenzo 

!fl IlorcllI mir nächdichen Srernen in Ticrkreiszeichen har frirz Saxl enrdeckt, dass es sich 

um C!fl('J1 J.miken Dekorarionsry p des Himmels handelt, den auch die Araber verwende­

rcn. I
(>'! rur Ab)" \Varburg ist mir dieser '\1alerei ein besrimmres dynasrisches Darum der 

.\1cdlCi, der 9. Juli 1422, verbunden. Dass ein Nachthimmel verwender wurde und nichr 

das ubhche dckorative Schema mir 

raghell beleuchtcten ["Iguren, hängt 

offenbar mir Albcnis forderungen 

/l,ICh nächdichen "demonstrationes" in 

der \1alcrei zusammen. Dic Konstclla­

rion von Horoskop und C,rabeskapelle 

scheim cs öftcr gegebcn lU habcn; so 

auch in der Chigi-Kapelle ln . \1aria 

del Popolo, gesralter von Raffael. 6'i 

Die neue Typik der anriken (,öner 

srammtc aus lirerarischen Quellen. 166 

Die Nachr ist dabei - im Gegensa[l zu 

clndcren »weirgereisren" Gönern und 

~ternbildern - nicht stark veränden, 

\ielleichr. weil sie relativ sclten darge­

srellr wurde. \'on dcr sich das Gesichr 

halb verhüllendcn Luna bei der Kreu­

ligung oder der die Jahreszeirenkreise 

anrreibcnden nächdichen Begleirerin 

ausgehend. wird sie wieder .\iurrer -

die Lekrure des wiederenrdeckren 

Pausan ias über das Wei hegeschenk 

K\pseloslade in Olympia isr dabei 

sicher \'on Bedeurung. Die Auhverrung 

von Traum und Schlaf nach dem 

1 12 \ Incenco Carran. ImagIne degli De! Die :-'Jcht mit 

Ihren Kindern. 1647 In Venedig gedruckt 

16-1 F ~.lXl. L.J rede amologila d! Agosuno Chigi. Rom 1934 ~. 12 ff. A. \\'arburg. Eine astronomische Him­

mel\dJf\tellung 1Il der Alten ~akmtei von a.n Lorenzo in Florenz. In: .\11tt. d KHI in Florenz 191211", 

\ 34 f '>eznec. ebenda. c.;. 120. 

16'> '>(-znec "benda S 61 r -\.bb.28. 

166 Ebend.t S 125. 
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AtmosphärtSche Nacht und wiederentdeckter Schein 

Mirrelalrer mag zum Rückgriff auf die gö([liche Ableitung bei der Kinder der Nyx gefühn 

haben. 167 Nach Boccaccios synkrerisrischer Genealogie der Görrer in der Mirre des 14. ]ahr­

hundem folgt eine Erneuerung mir Narale Comi und Vincenzo Carrari. In den "Imagine 

degli dei" des Carrari, 1556 erschienen und auch an amiken Sratuen oriemierr, sirzr die 

Nachr im Srernenkleid, schwarz geflügelr, mir ihren Kindern (ein dunkles: Thanaros, ein 

helles: Hypnos, Abb. 112, S. 273) in einer kargen Landschafr, einen Mohnkranz im Haar. 

Sie srammr wohl aus lirerarischer Quelle, die von einem Kunsrwerk sprichr, und isr damir 

ein Ergebnis der Ekphrasis. 168 Srarr einer Eule begleirer sie ein junger Morpheus, der die 

Träume aus einem Füllhorn nebeln lässt. Die Zeichnung des Illusuarors Bolognino Zal­

rieri schließr sich an Pausanias (V, 18, I) an. 169 Im Texr der "Imagine" von Canari heißr es: 

" ... Gestair einer Frau mir großen Flügeln an den schwarzen Schulrern, ausgebreirer, sodaß 

sie zu fliegen schien ... " Und spärer: " ... auf dem linken Arm ein weißes, ... rechren ein 

schwarzes Kind, ... Tod und Schlaf'. 

"Die Poeren sagen, sie habe einen Wagen mir vier Rädern, die nach Boccaccio vier Teile 

der Nachr bedeuren, wie sie Soldaren erreilen", ... "Sie isr ganz dunkel, doch ihr Kleid 

leuchrer ein wenig und isr so gemalr, daß es den Schmuck des Himmels darsrellr."1
7

Q Der 

Il!usrraror har sich in einigen Punkren daran gehalren, in anderen nicht. Vasari und Lomaz­

zo übernehmen von Carrari und arale Comi - durch Vasari kommen das Haus der Nachr 

und Morpheus mir Rure und Füllhorn dazu, Lomazzo berom die schwarze Haurfarbe der 

Nachr und die Farbe des Himmels um sie herum in riefem Blau. PI 

1593 erschien in Rom Cesare Ripas "Iconologia"J72 mir wenigen Neuigkeiren in puncro 

Nache: Sie isr als Frau im blauen Srernengewand, geflügelr und scheinbar fliegend, mir 

weißem und schwarzem Kind im Ganzen ausführlicher beschrieben. 1"'3 Als Quellen wer­

den zu Macrobius' vier Teilen der Nachr Hesiod, Pausanias, Vergil, Ovid, Plinius, Lukrez 

und Boccaccio genanm mir allen Sradien ihres Seins und gewandelren Amiburen. Wie ein 

moderner Wissenschafrler schlachrer Ripa die anriken Quellen aus; auch die chrisrliche 

Überlieferung wird von diesem Auror als Brücke zum Paganen geschlagen. Die Szene mir 

dem nächdichen Besuch des Nikodemus bei Christus (nach loh. 3, 1-21) isr dazu ausge­

wähIr: 1
7

4 Nikodemus besuchr Chrisrus nächrens, um das Lichr zu sehen und das Won zu 

hören. Er war beflissen, Chrisri Lehre rechr zu wissen, sage der Texr, der auf ein neues Kapirel 

der Kunsr verweise: den Lukubramen. Wissenschafder, Künsrler, Kirchenmann und Fürsr 

167 A. \'. TaXIS, Traumdeurung, Nachschlagewerk zum Traum, Wien 1997, S. 48. 
168 Seznec, f-ordeben der antiken Götter, siehe Anm. 155, S. 172. 
169 Ebenda, S. 192. 
170 V Cartafl, lmmagine degI. dei, Graz 1963 (Reprint). 

171 Lomazzo zitiert Cartari in seinem Teil Vll des Trarrato dell'arre della Pittura, weiters über bnAuss In ganz 

Europa siehe Seznec, Fortleben antiker Götter, siehe Anm. 155, S. 242 f. 
172 Verwendete Ausgabe: E. 1\ landowsky, C. Ripa, Iconologia, Hildesheim - :-Jew York 1970. 
173 Ebenda, ~. 360-363. 
174 Cesare Ripa, Batoque .Ind Roeoeo Pictoriallmagery, H rsg. E. A. Maser, New York 1971, 16 (XVI). 



sind bei 0lacht geistig tätig 

zur [~hre Gorres. Auch die aka­

demischen Übungen werden 

wegen des Lichtexpenmenrs -

bei 'acht gemacht. GÖ[(ln, 

Allegorie und 'X'i'>senschafr rü­

ck<:n erstmals eng lusammen. 

Der Stich (Abb. 113) zeigt eine 

klassische Villenarchitekrur; in 

e1l1er '\Iische SI [Zen eh risrus 

und ~ikodemus unrer einer 

siebcnarmlgen l.ampe, vor dem 

Haus ist "lacht. Der 'v1ond 

(mI[ I.lllnen Clnereum), ~terne 

und \X'olken crsc.he1l1en u ber 

Bäumen. Auf der Treppe lllm 

Canen ist aber auch die "'acht 

als weibliche Allegone zu fin­

den, die sich ["euer von einem 

['euCfstein holt. r in nackter 

Genius hält ihr eine Kerze hm, 

um sie zu enrzünden. Rlpa 

übernimmt die Beschreibung 

Boccacclos, die '\;acht sei die 

feit des Kerzenanzllndens, um 

damit )chatten zu verscheu­

chen. Die Eule sitzt über der 

Szene auF einem Gesims der 

Villa. 

lur Hypostase der acht 

gehön auch ihre Wandlung 

[he ,\acht zn der Rrllllmanre 

~()X 

I t- tl./~;I'lm~' I 'F.u- \ .. ,Jnm" 

lJ'n '1."'& tL/VI . .,. ••.• ,m.J.t.~ ,r~fl.141 t'JJ/,rJ -

"'\ H·mlC"lDl1 .... ItHW l1iff'~fff 
(' 11I'lfh t ,h,'t ,"(ehr ~1I1"1~'t'1I 

113 Ce,are Rlpa. Iconologia. Die '-acht mit ~ikodemussl.ene, 1593 in 

Rom gedruckt 

zur Corresmutter, ihre teilung als neue Selene, nahe der Ecclesia auf der Mondsichel, mit 

der sie das Bö. e niederdrückt, das als Schlange oder Drache gekennzeichnet ist. In Fresken 

der spätgotischen Malerei um 1400 an der Außenwand der Kirche von Sr. Prokulus in 

Taturns ist das halbe Gesicht der Luna in die ichel des Mondes inregriert, darauf thronr 

die stillende Murrergo((es. 1m gleichen Zyklus befindet sich auch eine der wichtigsten 

\X'andlungen der Nacht zur ~chutzmanrelmadonna. Der blaue Himmelsmanrel kommt 

als 5chut7.Symbol aus der römischen Votivikonografie (Venus protecrrix). Auch im spani­

schen Herrscherkult ist die Tutela eine "Weltbeschirmung" durch den Himmelsmamel, die 

b)7.anrinische Blachemenkirche bewahrte eine demenrsprechende 1anrelreliquie auf; der 

[7') 



AmlO,phärnche Nacht und u'iederentdecktt.7 Schel1l 

eigentliche Ursprung und das dunkle Blau filf dieses Kleidungssrück ist der Mantel der 

Nachr. 1 ~5 Maria wird bis zum Konzil von Trient (1545-1563) \'('eltenmurter im Sternen­

mantel sein; danach wurde die Darstellung wegen angeblicher Gorrgleichheit bekämpft, 

hielt sich aber in der provinziellen Kunst und Volksfrömmigkeir. Die Sterne auf dem Man­

tel sind wie in Ägypten auch als Augen zu sehen; der i\fysriker Emanuel Swedenborg nennt 

die J\1urrergorres davon ausgehend noch im 19. Jahrhundert "Nacht des Lebens" .1~6 Der 

Aspekt der Barmherzigkeit durch den Manrelschutz ist vor Birgirra von Schweden auch bei 

Johannes von Damaskus (seinen Homilien 0: r. 8) und bei Andreas von Kreta (Orario 14) 
zu finden. 1 ~~ 

So ist die Görrin auf der i\10ndbarke Isis und Herrin der Seefahrt, Nut und Allmurrer 

l\acht, später ':Jelene als Ecclesia, Murtergottes und Königin der Nachr geworden. 

b/ Die W'issenschaft I'on den Schatten und die nächtlichen "demonstrationes"Afbertis 

In den theoretischen 'X'erken Albertis und Leonardos entspricht das Maß an Bilddunkel­

heit noch dem, was in der ,\1alerei ein "taghelles" Nachtstück oder zumll1dest parriell- auf 

die Figuren 1m Vordergrund bezogen - eine solche \1ischung aus Nacht- und Tagstück 

darstellt. Denn die Abneigung gegenüber den Bilddunkelheiten, die im Mirrelalrer herrsch­

te, war noch vorhanden.1~S Der Schatten 'wurde aber in Italien, sofern er Form und Per­

speknve unterstützte, von den J\1alern prakrisch und den Theoretikern argumentativ ein­

gesetzt - erstmals von Biagio Pelacani in Richtung Nachrstück. Der Goldgrund wurde 

langsam durch Farbe und Helldunkel verdrängt - die spätere "maniera moderna" bein­

haltere dunklere Farbtöne und eine Bündelung des Lichrs zur Steigerung des Körpervolu­

mens. 1 ~<) 1390 hat Pelacani Scharrenbeobachrungen angesrellt, dabei sind vier Illusionsex­

perimente bei Tageslicht überliefert und die fünfte bei acht in einem dunklen Raum 

(camera de nocre). 

1 ~5 C Beltin-Ihm. ,Sub matris rutela" - Untersuchungen ZUt Vorgescluchte der Schutzmantelmadonna. Hei­

de/berg 19~6. S. 12 ff G It K:mer ~achwort in: F. 1. A. Hoffmann, ~achrsrucke, Sruttgart 1990, S .. ~9'1. 

J. Schröter-Bender. Die :-Iuttergottes, Köln 1992, ~. 182. 

176 E. Swedenborg. Vision und Ekstase 111. .\Iunchen 1959. S. 158 f. 
17~ Schröter-Bender, :-Ia.ria, siehe Anm. 1 ~5. S. 14'1 ff R. Baumer, L. '>chefferzyk. \Iarienlexikon. Regem­

burg 1992, ~. 82 f., S. 564 f. 
178 Dittmann. Farbgestaltung. Siehe Anm. 12,5. 26. Allerdings beruft sich Cellini auf die Reihe GiottorIaddeo 

Gaddi! Agnolo Gaddi I Lemerer war sein Lehrer), siehe: Gombrich. Sichtbares, KapitellI, siehe Anm., S. 41 

179 "Ich preise das Gold nicht", sagt Alberri und empfiehlt LICht und Dunkel zu malen: L. B .• \lberri. On 

Painting (H"g. J. R. Spencer). Landon 196~, S. 85 (Cbersetzung B. B. B.).:-1. Gregon. Von Foppa und 

Giorgione bis Caravagglo, In ,\ussr.-Kar. Savoldo, Frankfurt 1990, S. 99 ff. B. Pelacam, Quesriones super 

Perspecrivam, in: G. Federici Vescovlni, La prospettl\'a dei Brunelleschi. Alhazen e Blagio Pelacani a Firenze 

(BruneUeschi: I. sua opera e il suo tempo). Florenz 1980, S. 333 ff. G. Bauer, E~perimenral Shadm\ Casr­

ing and the Earl}' Hisrory ofPmpecrive, In: The Art BuH. L\lX. Nt. 1. 198~, S. 211 ff. 
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Dir \'tuht /1/ dt7' RerUllSJlJ1JU 

Fine Passage in der Aurobiografle Leon Barrisra Albenis lässr aufhorchen, in der \'om 

Cegensar] der malenschen,demonsrrariones" bei 1ageslichr (diurnus) und bei Nachr (noc­

rurnus) die Rede isr: "Demonsrrarionum erar duo genera, unum quod diurnum, alrerum 

quod nocwrnum nuncuparer. 

~ocrurnis demonsrrarionibus vides Arrurum, Oriona er isriusmodi signa micamia, illu­

ces(lrque excelso a rupium er verrucarum \'errice luna ardenrque anrelucana sidera, Diur­

nis in demonsrranonibus splendor passim lareque irradiar immensum rerrarum orbem is, 

qui posr irigeniam, uri air Homerus, Auroram fulger. Quosdam Graecorum proceres qui­

bus mare forer percognirum, in sui admirarionem pellexir."180 

[n dtl1 nach der Narur geschaffenen Bildern \'ar das Anliegen, dass die Berrachrer nichr 

ulHerscheiden können, ob sie echr (also Narur) oder gemalr sind, Dazu gehören als Lichr­

quellen die ~rerne und der .\lond, Die Srerne glühen - als Zeichen der Zeir vor der .\10r­

genröre, außerdem \~ird ein nächdiches Gewitter mir Flone auf dramarisch bewegrem 

Meer genannr - ell1e Bildidee, \'on der es ein verlorenes Bild Giorgiones gegeben haben 

soll. Dies mag mir einer Passage des Malereirrakrars "Oe picrura" Albenis von 1435,36 in 

Bezug geserL[ werden, in dem AJberri von den nächdichen Lichrern spricht: "Seguira di 

Lumi, dico de lumi alcuno essere dalle srelle, come dal sole, da la luna er da quell'alrra bel­

la srella Venere. Alrri lumi so no da; fuochi ma rra quesri si vede molta differenria. 11 Lume 

della srelle fa I'ombra pari al corpo ma il fuoco le fa magioni, Rimane ombra dove i razzi 

de lumo sono inrerrorri."181 Damir bleibr der Auror für die späreren Theoreriker und 

Maler vorbildlich: Die Gesrirne und die Feuer, narürliche und künsdiche Lichrquellen, gel­

ren auch weirerhin als im Nachmuck einzusetzende Lichrer. 

Der Auror \'emeisr in vielen Srellen auf die Kennmis amiker Lirerarur - so erwähnr er 

l. B, auch die ,,Ani'>chen achre" des Aulus Gellius - und dürfre in der Frage der Lichrfüh­

rung aufPhilosuar und Plinius zuruckgreifen, aber auch auf asuonomische Gesichrspunkre 

einer "wissenschafrlichen Berrachrung der Scharren", wie sie im arabischen Raum durch 

Al-Hazen (der EukJid, Thales und Prolemäus überliefen) bewahn und neu aufbereirer wur­

den.: 82 [s handelr sich um eine stark auf\X'issenschaftlichkeir bezogene Studie, deshalb isr 

die exakre Trennung der Lichter in natürliche, künsdiche und das "Lume di\ino", die spä­

n:r bei Lomazzo auf die ~1alereipraxis bezogen aufrauchen, noch nichr vorhanden, Die zeir­

lichen Nähe Albenis zu Piero della Francescas "Traum Konsranrins" und einer Berufung 

180 R, rublnl, A, .\ 1 Gallonnt, ['JlItoblOgrafia dl Leon Barri,ta Albern siehe Anm 61, S. 21-78. leh danke 

Hans Aurenhamnter tUr die,en wichngen HinweIS, In der neuen Uberseaung \'on 0, Bätschmann u, a" 

Leon Batmta Albern, Das Srandbild Die .\lalkumt. Grundlagen der ~la1erei, Darmstadt 2000, ist In der 

bnlCltung aufS 69 über die nächtlichen "demonmanones" nachzulesen. 

I S I Albcru. On Palrtnng (~pencer) siehe Anm, I ~9 ), 50 

182 Ebenda, ,>, 53 \erweis aufedlius. T. Da Kom I-wufmann, The Pc"pecti\e ofShadows, The Hisrory of 

the T/Wlf\ 01' '>hado\\ Projection, Irt: learb, 01' the \X'arburg a, Con, Inst. x.'C'(\ 1II, 197 5, S. 258 ff. AI­

Hazm oder Abu AI Haitan ,chneb ein Werk ,Über die :--:atur der Scharren", das Im W'esten Im \11tte/a1-

ter nllht ubersetZt wurde und als "euentdeckung der Rena,s"ancetheoretiker galt. 



Atmosphärische. \tuht und u';ederenuucktn- Schnn 

auf Gaddi im Kommemar Cellinis zu diesem Fresko zeigt aber, dass diese Ideen bereirs kur­
sIerren. 1 . 3 

Ein Beispiel der Praxis der "nocrurnes" stellt das mi t Alberri auch als .\ bier in Verbin­

dung gebrachte Fresko in der Alten Sakristei von San Lorenzo In Florenz in der kleinen 

Kuppel über dem AJrarraum dar I Abb. 114). Es handelt sich um eine .\1ischung aus alle­

gorischem und realistischem Sternenhimmel, an dem die nächtlicher \'(ljedergabe der Figu­

ren mit leuchtenden Sternenpunkten einzigarrig ist. 1 .. Der schlechte Erhalrungszustand, 

die Oriemierung an niederländischen Vorbildern im imernationalen spätgorischen Stil der 

Figuren und in den mit Gold gestalteten Sternen und Planetenkreisen lässt James Beck ver­

muten, dass es sich um den ,.mittelmäßigen .\taler Alberri selbst handeln könme, der bIs 

heute nur in chriftquellen überliefert ist. Der Zusammenhang ist aber vielleicht anders zu 

sehen: Es gibt Parallelen in der Emstehungszeit des Freskos und den 'chriften AJbertls mit 

den ~nächtlichen demol1Strationes". Es handelt sich um eine astronomische "\acht; alle 

anderen Sternenkarren (in Caprarola oder 1m Vatikan) haben taghelle Figuren und Tiere 

aufhellblauem Grund. Zwei Thesen sind zur Zuschreibung Becks zu addIeren: Die theo­

retischen Grundlagen sind \'orbild für das Fresko eines eher altmodischen .\1alers - wohl 

eines pezialisten für solche Sternenkanen. Oder AJberri lieferre selbst das Konzept, da er 

die \1alerei der 0,'iederlande und die Himmel der Brüder Limburg gut kanme. Die astro­

logische Verbindung zu den .\fedici (als Horoskop) \var bis heute Inhalt der meisten Imer­

pretationen dIeser .\falerei; nicht aber das Außergewöhnliche daran: die nächtliche 

Beleuchrung der als grisaillenhafr zu Lichtwesen auf Dunkelblau gesteigerten Figuren und 

Tiere. ie mögen die .\fagie der Horoskope unterstrichen haben oder sie stellen die bildli­

che Antwort auf die Frage nach dem Aussehen der "demonsrrationes noctutnus" Alberris 

dar. Dann wäre es ein .\feister, der Im Umkreis des Theoretikers als pezialist solche Ster­

nenkarten nach dessen wissenschaftlichem Konzept arbeitete. 

Ob \1ichelangelo ein Jahrhundert später (1529-1534) in der ~euen Sakristei, der Grab­

stärre der späteren .\fedici, die AntWOrt des Bildhauers auf diese nächdich gemalte Sternen­

karte gab, ist nicht bekanm. eine plascische Imerpretacion des Themas 0,'acht ist vom astro­

nomischen Aspekt und von Alberris "Oe picrura" inhaltlich entfernt und ergeht sich in 

geistigen Höhensrufen de neuplaronischen Aufstiegs der eele. Die nackte Schönheit mar­

kiert nur die irdische Srufe der vergänglichen Zeit und nicht den Himmel als hellen Ort der 

Apotheose. \'('eniger weit entfernt ind die Traktate Leonardos, die alle noch vom frühen 

183 C. d'Andrea Cennim II Llbro delL-\rte I. Kap. I, . ekt 1. Benützte Ausgabe; D \~ Thompson, C. c., The 

Crafuman', Handbook, ~ew 'lork 1960, S. 2. G P Lomazzo, Trattato deli Arte de la Pittura, .\lilano 1584 

LiB. IV, Kap. \'11. .\1. Barasch, LICht und Farbe In der italienischen Kunmheorie des Cinquecento, In 

RinasCimento 11. Jg. 2, 1%0, S. 255 f. 
4 \X'arburg ... \.srronomlSche Himmelsdarstellung in der A.lren Sakristei. siehe Anm. 164. S. 3-1 ff J. Beck. 

Leon Barrista Albern and ehe :\ight Sk:Y at San Lorenzo. In; Anibus et Historiae 19 X , 1989, S. 9 ff. 
A. Beyer, Der Himmel in der Kunstgeschichte, In; Die Lesbarkeit der Kunst Zur Geistesgegenwart der 

Ikonologie, Berlin 1992, . 84 f. 
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Lh~ !l,adu In dn- &11'" ana 

II! Anon} mus nal" Albert Sternenhimmel in der Altarkuppel der Alten 5aknste! von S. Lorenzo, Florenz um 

1 LlO/..jO 

Ansatzpunkt Ajbertis Abhängigkeit zeigen, wenn das" achtstück" auftaucht. Zwar ist in 

allen seinen kunsttheoretischen Traktaten, die sich mit dem chatten befassen, streng zu 

unter cheiden, ob es sich um die Plastizität und Perspektive unterstützenden chatten oder 

um malerische Phänomene handelt, bei denen aus dem Dunkel natürliche, künstliche und 

uberirdische Lichter hervorrreten. Für den Arbeißprozess des Künstlers ist die achrmalerei 

noch mehr mit der Überlieferung de Plinius zu dem antiken Maler Pausias zu vergleichen, 

bei dem aus der schwarzen Grundierung heU die Formen herausgehoben werden. 18S 

185 Plinius. ~at. His!. XXX\', XL, r. 



AtmOJphiinsche Nacht und wiedermuuckrer Schein 

Nacht als reine Dunkelheit ist als unsichtbar einzustufen, daher gibt Leonardo Ratschläge, 

den Mond, die Sterne und Feuer oder Fackeln und Kerzen innerbildlich einzusetzen: "Wie 

man die Nacht darstellen soll: Was durchaus des Lichts enrbehrr, das ist gänzliche Finster­

nis. Nacht ist in diesem Falle ... mit Feuer und anderen Lichtern zu malen."186 Es zeigt 

sich aber, dass diese Nachrsrücke weit mehr waren als ein Genre im Bereich der Land­

schafrsmalerei, denn sie eigneten sich besonders für den Paragonestreit, um die Lorbeeren 

für die Malerei zu erkämpFen. Auch der Streit zwischen Malerei und Bildhauerei über die 

bestmögliche Umsetzung eines Sujets stammt aus der Anrike; nicht nur Plinius d. Ä. hatte 

Malerei und Skulptur in seiner Naturalis Hiswria gegenübergestellt, schon Xenophon 

machte in seinen Memorabilien eine Anspielung, in der Schatten und Licht als Vorreile der 

Malerei hervorgehoben werden. 18~ 

Alberei erwähnt die ,,Attischen ächte" des Aulus Gellius in "Oe pictura". Die nächt­

lichen Dialoge über Philosophie, Politik, Kunst und Gesellschafr gelangen über ihn in die 

euzeir: Schon an der Akademie des Cosimo Medici 1440 war das nächtliche Gespräch 

bedeurend und danach am Hof von Urbino, an dem Baldassare Castiglione um 1500 weil­

te und sein "Buch vom Hofmann" schrieb. IS8 Es gab für den Dialog der Künstler, Dich­

ter und Philosophen mit der Herzogin einen eigenen Raum innerhalb ihrer Gemächer, den 

"Saal der achtwachen" . Sein Anschluss an den Thronsaal bewnt die Bedeutung, die ihm 

beigemessen wurde. Raffael, der offenbar einer der Teilnehmer an diesen achtgesprächen 

war, spricht in einem Brief an Guidobaldo da MonreFeltre vom Darbringen der "Früchte 

seII1er achtwachen" .189 Der ame des Raumes geht auf die Versammlungen der Elisa­

betta Gonzaga, Gemahlin des kränkelnden Guidobaldo da Montefeltro, zurück, die Cas­

tiglione zu seinen Aufzeichnungen anregten. 

Die Gespräche wurden als Wiedergeburt der Antike gefeierr - als Vorbild galt allerdings 

nicht Gellius, sondern Ciceros Bemerkungen zum Thema in "Oe orawre". Obwohl die 

höfische Kultur noch Reminiszenzen des Mittelalters in sich barg, wird der Paragonesrreit 

mit den nächtlichen "demonstrationes" des Alberri verbunden: "Denn obgleich die Sta­

tuen rund wie das Lebendige sind, und man die Malerei nur als Oberfläche sieht, fehlen 

den Statuen doch viele Dinge, die der Malerei nicht fehlen, hauptsächlich Licht und Schat-

186 Leonardo, Buch von der ,'vlalerei, Bd. 11, Teil!, Hrsg. H. Ludwig, Wien 1882, S. 187 , 146. Leonardo stellt 

auch klar, welcher Unterschied zwischen Scharren und Finsternis besteht: Schatten ist eine Abmmderung 

des beleuchtenden LIChts, FinsternIS der gänzliche Entzug - siehe Bd. I, Teil V, 546, S. 3. 

187 Xenophon, 1\ lemorab. an Sokrates, 111, 10, 1 ff. Der l\laler Parrhasios diskutiert mit dem BIldhauer Klei­

[011. 

188 Aulus GeliIus nOtierte Tagebucheintragungen über seine Nachte in Athen im 2. Jh. n. Chr., die er mit 

Spiel, Diskussion etc. ,·erbrachte. 1469 erschien In Rom eine Editlo princeps (verwendete Ausgabe: Aulus 

Gelliw., Die Attischen ächte, Hrsg. F. Welss, Darmstadr 1965). B. Casriglione, Das Buch vom Hofmann, 

München 1986, die Ed. prine. erschIen 1508, erst 1524/28 wurde das Buch breitenwirkend gedruckt. 

189 C. Bo, Der Herzogspalast von Urbino, Herrschmg 1989, S. 41. Raffael an den Herzog Guidobaldo von 

Urbino, In: Künsrlerbriefe der RenaIssance (Hrsg. H. Uhde-Bernays), Frankfurt 1960, S. 13. 
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ren, ... Die kann der Bildhauer nicht machen ... Er kann nicht die Farbe des blonden 

Haares zeigen, nicht das Leuchten der \Vaffen, eine dunkle '\acht, einen .\leeressturm, 

Blitze und \Vetter~rrahl, den Brand ell1er tadt, die Gebun der rosafarbenen Morgenröte 

... "1'.10 Casnglione hat die gleichen Argurnenre, die Albern vorgebracht har: die tiefen 

Scha[[en der '\;acht, Morgenröte, Gewiner, glänzende Schwener, eine unruhige ,\leeres­

oberfläche ... Er hat offenbar den Katalog der AulZählungen nur abgeschrieben. Es gefiel 

ihm, trotz ~einer "kunstvollen Kunsdosigkeit", der "Leichtigkeit" oder "Lässigkeit" des 

Hofmanns, die ;\'acht als .\lanifestation der :\"atur einerseits und des Kunststücks der 

~1alerei andererseits zu empfehlen. ~lalte doch auch der \'On ihm höchst geschärzre Raffael 

zwei berühmte lachtstücke, ohne sie als Äußerungen des Affektgeladenen oder Exzentri­

schen zu verstehen. Dies trirr erst mit dem \lanierismus und seinen künsdichen Erfin­

dungen ein, wobei sich die "terribilirii" des \1ichelangelo und der Aspekt der "meraviglia" 

am der Literarurrheorie des G. B. ?\larino in der englischen Kunsttheorie später zur Kate­

gone des "Erhabenen" wandelt. 9 Die Bezeichnung "anificioso" für das ~achtstück ist 

erst ab dem 16. Jahrhundert zu finden, d. h., der \1anierismus übernimmt die nächdiche 

:\'ad1ahmung der \)atur als künstlerisch verrätselnd und extravaganr: Feuenverke oder 

Gronen unrerstrelchen das. 

Ciorglo Vasari folgt als Vertreter dieser Zeit wieder dem Vorbild Albertis bezüglich des 

'\acht\tucks. In seinem Proemium zu den Viten sagt er, was die Malerei alles können muss: 

.. e quasi tremolando nelle sue fiamme rendere in parte luminose le piu oscure tenebre 

della notte."I92 Er envähnr das Fresko Raffaels in der Stanza di Eliodoro, die "Befreiung 

Petri", in der der Engel als "lucidissimo splendor" in den "scure tenebre della norre lumi­

nosamenre" erschclI1t. In einem Brief zur Paragonediskussion an Benedetto Vrachi muss 

selbst der Disegno als Vorgabe neben dem Hauch der Luft, dem Regen, den Wolken, dem 

Blitz und "der finsrren Nacht" mit "dem Licht des Mondes" dienen. 193 Die "diversi lumi 

dclla none" in diesem Fresko werden aufgezählt und in einer Fußnote dazu sagt Vasari: "La 

Scarcerazione dl San Pierro, dipinra 1514, e uno de' primi efferri a lume di norre tenrati da 

pencllo Italiano." Dabei schwingt immer noch das Wissen um die Nächte der niederlän­

dischen \1alerel mit, außerdem folgen der Autor daraus die Grunde, warum dieses Nacht­

stück Raffael besonderen Ruhm eingebracht har. Es gilr also nicht mehr als Imitation der 

:\atur, sondern als "Kunsrsruck". Vasari hat auch als ~1aler einige ~achrsrücke hinrerlas­

sen, dicse werden Im Kapitel Spätrenaissance zu besprechen sein. 

Lodo\ico Dolce, Zeitgenosse Tizians und Vasaris, lässt 1557 in seinem "Dialog über 

die .\lalerei" Pietro Aretino und Gio\'anni Francesco Fabrini nach dem antiken Vorbild 

1<)0 Ca'lIghone, Hofmann, siehe Anm 188, Buch I, Kap. LI. 

I<) 1 (; . .\Iaiorino. The Portrair of r.ccentriCl[Y. -'..rcimboldo and rhe .\1aniensr Groresque Pennsykania USA. 
1 <)<) I. 

192 Va,an. Le Vlre, Proemio dl rurri rOpera. ed. C .. \lilanesl, Firenze 18~8 p. 102. 

193 Ebenda. Bd I\~ '>. H4. Kumderbncfe der Renais\ance. Siehe Anm. 189. S. 3-
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schein 

Platons und Lukians über die Kunst seiner Gegenwarr kritisch diskutieren. Dabei tauchen 

neben Tizian, Raffael und Michelangelo auch kunmheoretische Fragen über die besondere 

Auszeichnung der Malerei auf, die als gedankliche Reihe seit Albeni zu erkennen sind. 194 

"Wem also diese Kunstfenigkeit eigen ist, der besitzt einen der wichtigsten Requisiten der 

Malkunst überhaupt ... Ein Gleiches gilt von der Darstellung des Waffenglanzes, der 

Nachtdunkelheit, der Tageshelle, der Blitze, des Feuers, der Leuchter, der Blärrer, ... " 195 

Damit kehren auch die Passagen aus dem Cortegiano wieder. 

Giovanni Paolo Lomazzo ist der erste Kunsrrheoretiker, der nach Leonardos Vorbild 

die Lichtführung und Beleuchtung des Körpers und des Raumes erweiten hat. Lichtaus­

strahlung und Lichtquelle werden - nach Plinius - getrennt in Lume und Luce. 196 Lume 

ist das göttliche, körperlose, immaterielle Licht, das "lume divino", das für die religiöse 

Malerei im Barock unentbehrlich werden sollte. 19' Die Nachtdarstellung ist "Minderung" 

(oder Schwächung) des Lichts, deshalb sind künstliche Lichter wie Feuer oder Fackeln 

nötig, um die Nacht zu erleuchten und sichtbar zu machen. Diese werden der Malerei 

durch die Sichtbarmachung des an sich Unsichtbaren erst zum Ruhm verhelfen. Als Meis­

terschaft dieser Technik preist er Tizians Gemälde "Marryrium des hl. Laurentius" von 

1548. 198 

Weitere kunsrrheoretische Texte stammen von A. F. Doni und S. Speroni. Dabei ist 

interessant, dass Doni bereits von einer eigenen Gattung der" ... historie neUe scura notte 

i1luminate dallume della luna, 0 vero incendij di fUochi, 0 d'a1tra sone lumi" spricht und 

Speroni von immateriellen Inhalten oder solchen, die dem Immateriellen nahe sind: " ... 

Quale illume, il giorno, le cose meterologice, quali sono le comete; e si dipingera una not­

te, il ehe non pUD far la scoltura." I 99 Damit kehn bei Letzterem aber auch das Interesse an 

der dunklen Sprache der Antike wieder, und das Nachtstück gilt offenbar um die Mitte des 

16. Jahrhundens als eine Möglichkeit - ein dunkler Modus - für das Historienbild, in dem 

Themen des Universellen wie Tag, Nacht, Wetter, Kometen integriert sind. 

Der Reflex Albenis ist auch in der niederländischen Kunsditeratur zu finden. Kare! van 

Mander schreibt im 7 . Kapitel seines Lehrgedichts von Spiegelung und Widerschein: "Das 

Licht der acht, der Mond, stellt sein Zeichen oben und unten an Häuser und Kirchen 

194 L. Dolce, Aretlno oder Dialog über die Malerei, Hrsg. R. Eitelberger v. Edelberg nach C. Cerry 1557 , 

Wien 1871. 

195 Ebenda, S. 67 f. 
196 M Z. Casslmatis, Zur Kunmheone des Malers G. P. Lomazzo (1538-1600), Frankfurt - Bem - New 

York 1985, S. 65. 

197 G. P. Lomazzo, Idea del Templo della Pittura, Milano 1590, Kap. 29. Benurzte Ausgabe: R. Klein. H. Zer­

ner, Ir,lian Art 1500-1600. Sources and documents. History of Art Series, New Jersey 1966, S. 111. 

198 Cassimaris, Kunsttheorie Lomazzos, Siehe Anm. 196, S. 69. 

199 A. F. Doni, Disegno. Venezia 1549, Pte 4, 18. Antonio Francesco Doni ISt als Florentiner Anhänger des 

Disegno In der Folge des Werks von Mlchelangelo. S. Speronl, Discorso 10 lode della pittura, in: Scritti 

d'orte del Cinquecento IV, 2, Tunn 1978, S. 1000. 
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und weil er blass ist, gibt er ihnen elllen bleichen Schein, wo er sie erreichen kann, gleich 

wie der Blitz, des mächtigen Donners Vorläufer, mit einem besonderen blassgefärbten Feu­

er die Dunkelheit ZLIm Weichen bringt und flüchtend einen Widerschein zeigt."2oo 

~1ander setzt mit dem Verweis aufPlinius fort und beschwört das Beispiel des anriken 

.\-taler', Antiphilus mit dem Knaben, der den Span anbläst und Feuerreflexe im Gesicht und 

der nachtdunklen Umgebung empfängt. Weiters zitiert der AutOr neben Leonardo wieder 

Plinius mit AetOns Brautbild bei Nacht, das durch die brennenden Fackeln der Dienerin 

beleuchtet wird. Dazu bringt er eine Parallele aus der zeitgenössischen Literatur des "Orlan­

do Furioso" von Ariost2o .: " ... je schwarzer und dicker das dunkle Nachtsegel ist, um so 

hcller leben seine mächtigen Flammen auf, die einen gleich gefärbten Widerschein an Häu­

sern.lempeln und anderen Gebäuden geben und auch im Wasser einen schrecklichen 

Anblick gewährcn."202 Auch die Vulkane, die dunklen Gefilde des Flusses Sryx bzw. die 

Hölle und schlICf~lich das Kerzenlicht sind im Katalog Manders zu finden. Letzteres sei " ... 

mühsam, \\111 man es kunstgerecht machen ... ", dabei schlägt wieder der Praktiker in 

Anleitung an die Maler durch. 203 Mander schließt wieder Raffaels "Befreiung Petri" an, 

weitcrs aber auch den "alten Bassano" Uacopo), Congnets Brände und Kerzenlicht, Cor­

nehsl van HaarlelllS Entwurf der "Höhle PlatOns" in Bild und Stich. 

Joachim von Sandran nennt das Xl. Kapitel seiner "Teutschen Akademie": "Von dem 

l.icht und MalliLimmer / auch Nacht-Stucken''204 Hier taucht erstmals der Begriff Nacht­

stück (nach van Manders Nacht-Stuck) auf, der in der deutschen und niederländischen 

Sprache wie das Stillleben (Still-Leven) zu einem eigenen Genre innerhalb der akademi­

schcn Gattungen wird. ach der Aufzählung der natürlichen Lichter, dem Rat, das Atelier 

nach Norden auszurichten, der Anleitung zum Stellen des Modells, der Höhe der Licht­

quelle. folgt schließlich: ,,\X'ann man eine HistOrie bey Nacht vorstellen will, so mache man 

ein großes hell-brennendes Feuer, dessen Schein weit um sich leuchte und sehe von denen 

umstchenden Sachen ab wie sie natürlich von der Feuerfarbe, je näher je röhter participi­

ren und sich gestalten. Dann das Feuer ist ganz rötlich ... [es folgen Anweisungen für die 

ZLI verwendenden Farbsorten] ... Die Figuren so vor dem Feuer stehen sollen dunkel und 

schwarz aus dem Lichte herfür spielen: weil sie vom Dunkel der acht und nicht vom Feu­

er ihren Ursprung bekommen. Die Bilder aber, so zur Seite stehen sollen halb dunkel und 

halb feurig oder rötlich seyn. \X'elche aber von dem Feuer gesehen werden, die müssen ganz 

rötlich von der Flamme reflexion oder Gegenspiegelung auf einem braunen dunklen Feld 

erleuchtet stehen ... " Auch Sandrart findet vor allem Raffaels "Kunst-Mahlerey" in der 

200 K. v .• \lander, Da.> LehrgedICht, Hrsg. R. Hoecker, Den Haag 1916. Kap. 7, 26. 

201 Fbenda. Kap. 7, 27 30. 

202 lbenda. Kap. -; '\ 1 

203 Fbenda, Kap. ~ 54. 

204 J. v. S.1ndran, ·Teutsche Akademie, ~iJrnberg - Frankfun 1675 2. Auflage Nürnberg 1768, I. Ted, 3. 

Buch, Kap. \1. A. Njcoponro,. D,e Stellungjoachim von Sandrarrs In der europäJschen Kunmheorie, phi!. 

[)j". Kiel 19-6. 
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AtmosphäriJche Nacht und wiederentdeckter Schem 

nächrlichen "Befreiung Perri" preiswürdig, zählr aber auch Bassano (Bassan) und Honr­

horsr (Hundhorsr), Elsheimer, Correggio und zulerzr seine eigenen Nachmücke auf. Sie 

beginnen mir dem "Tod des Seneca", mir "Caw von Urica" (sein Selbsrmord bei Kerzen­

lichr), gefolgr vom ,,Abendmahl" (Linz), dem "Tod Josephs" bis zum verwunderen 

"HI. Sebasrian" mir einem Windlichr in den Alrären von Lambach und einen "HI.Johan­

nes" im Thum-Srifr zu Bamberg (heuriges Dommuseum). Es gibr aber noch mehr an 

nächrlichen Allegorien, die er, um "Eirelkeir zu vermeiden", nichr erwähnr205 Als Maler 

wird Sandrart im Kapirel Barock behandele. 

Neben der von allen Ktlllsdern (und Kunmheorerikern) bewnren Auswirkung des 

Scha((ens und der AbdunkJung für "disegno" und "relievo" isr die Konrrasrwirkung der 

Lichrer aus der nächrlichen Dunkelheir im Paragonesrreir malerisches Argumene. Die 

Nachrdarsrellung verhilfr der Malerei zum Sieg im We((Sueir mir der Bildhauerei, weshalb 

sich diese Garrung besonders in der Barockzeir zu einem eigenen, weir verbreireren Genre 

enrwickeln konnre. Was in der Anrike begonnen harre und von Casriglione als gelehrte 

Abendunrerhalrung wiederenrdeckr wurde, har Benederw Varchi (1503-1565) am floren­

rinischen Hof als Meinungsumfrage 1546 an die Künsrler weirergegeben. Davor gab es im 

venezianischen Raum in den vierziger Jahren mehrere Diskussionen zum Paragone - so 

z. B. zwischen Lo((o und Sansovino. Auch Ponwrmo, Bronzino, Vasari, Cellini und 

Michelangelo verreidigren ihre Profession in Bezug auf die bessere Imirarion der arur­

Michelangelo sah narürlich die Skulprur der Malerei den Weg leuchren 206 Mir dieser Dis­

kussion konnre sich eine Einreilung in Ga((ungen an sich ersr enrwickeln und das Nachr­

srück erfuhr als eigensrändige Version der Landschafrsmalerei eine Sreigerung, da die 

arurähnlichkeir wie der kunsrvolle Effekr besonders gegeben sind. 

c) Michefangefo: " ... Ich bin ein Kind der Nacht, der sorgenschweren ... ''207 

Zweimal greife Michelangelo die Allegorie der achr in seinem Werk auf - dabei war er 

angeregr von der Anrike, wobei wahrscheinlich eine schlafende Leda auf einem Sarkophag-

205 Sandrart, ebenda, I. Teil, Ill. Buch, Sp.8l. 

206 K. B. Lepper, Der "Paragone". Studien zu den Bewerrungsnormen der bildenden Ki.msre im frühen Huma­

nismus: 1350-1480, phi!. Diss. Bonn 1987. Der BegriffParagone isr neuzeirlich, Stanlmr wahrscheinlich von 

Leonardo, in der Anrike ging es um Wemrreir oder Vergleich. Dazu: G. Manzl, T rarraro della Pirrura di Leo­

nardo da Vinci, Roma 1870. L. Mendelsohn, Paragoni. Benederro Varchi's "Due lessioni" and Cinquecenro 

An Theory, Ann Arbor 1982. M. Pardo, Paolo Pino's "Dialogo di Pirrura". A Translation wim Commenrary. 

Phil. Diss., Pirrsburgh 1984. A. J. Martin, Savoldo's sogenannres Bildnis des "Gasron de FOlx". Zum Problem 

des Paragone in der KUllSr und Kunsrrheorie der iralienischen Renaissance, Sigmaringen 1994. 

207 Mlchelangelo, Gedichte an Tommaso Ca,-alieri, in: P. Pempelfort, Furchr und Leidenschafr, Berlin -

Königsberg - Leipzig 1940, S. 41. 
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Du ,\iuht m der Renaissance 

115 .\lIdltlangelo Buonarrotl, :\acht (c\usschnm aus SIntflurfresko), 1508/09 

reliefim Ganen der Medici zu dem lirerarisch reicheren Thema führre 208 Die Annähe­

rung von Leda und Lero durch Plmarch, orphisch dehnierr durch den Zusrand der Liebe 

als höclme Blindheir, könnre dabei ebenfalls eine Rolle spielen. In der sixrinischen Decken­

malerei sirzr im Fresko der" inrAm" - als malerische Umserzung vieler Werke der Plasrik 

elI1e rlackre Frau mir einem blauen Tuch über ihrem Kopf, das sich auch um Bauch und 

Rücken schlingr. Ein weinendes Kind har sich an sie gelehnr, es reibr sein linkes Auge mir 

der Hand und har ein rirnband von den Augen gezogen: die Anspielung auf Eros isr nahe 

liegend. hau achr (Abb. 115) wirkr schlafend oder in sich versunken, sie kann allego­

risch wie armosphäri ch auf das Thema der inrAm als dunkJe Begleirerin der Wasserka­

rasrrophe verweisen. 209 Der wässrige Aspekr der achr machr sie zur Repoussoirhgur der 

~inrAur, das Tuch auf ihrem Kopf isr aber nach wie vor Aruibur des dunkJen achrhim­

mels. Eros har die Binde verschoben, er siehr die Zersrörung, die er beweinr, eine Verbin­

dung zu der neuplaronischen Bewegung in Florenz isr hier bildlich hxierr. 2lO 

208 C. Cerse, Skulprur der italienischen Renais.;ance, Köln 1994, S. 224. 

209 H. Caßner. Der .\lond ist aufgegangen", in: Ausst.-Kat. acht, .\lünchen 1998:99, S. 13 fr. 
210 r .. Panofsky, DIe neuplaronische Bewegung und i'sllchelangelo, in: StudIen zur IkonologIe, Köln 1980, 

Kap. VI, S. 251 ff. 
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Schein 

Die Skulprur der "Nacht", die heute als Pendam des männlichen Tages am Grab Giulianos II. 

Medici, Herwg von Nemours (gestorben 1516), in der Neuen Sakristei von S. Lorenw in Flo­

renz angebracht ist, hat dem Künstler besonderen Ruhm eingebracht (Abb. 116). Neben 

der genannten Leda auf einem antiken Sarkophagrelief diente der Typus der liegenden 

Ariadne mit ihrem Schlafgestus als Vorbild. Außer zu den Vatikanischen Sammlungen in 

Rom hatte der Künstler in Florenz Zugang in die Gärten mit den Antikensammlungen von 

Cosimo, Lorenw und Piero de' Medici bei S. Marco an der Via Larga. Diese Werke und die 

platonische Akademie Lorenws (mit Marsilio Ficino, Pico della Mirandola und Angelo Poli­

ziano) sind in das Programm der Neuen Sakristei als Grabmal dieser Familie einzubeziehen 

und damit untrennbar mit der Ikonografie der Nacht verbunden. 

Lorenw il Magniflco, sein Bruder Giuliano und die Herzöge von Nemours (Giuliano) 

und Urbino (Lorenzo) sowie der Herzog A1essandro de' Medici (der "Maure") sind dort 

begraben; der Auftrag erfolgte durch den Kardinal Giulio de' Medici, Berater Leos X. 1520 

begonnen, blieb die Kapellenausgestaltung 1534 unvollendet. Nachdem zuerst ein frei ste­

hendes Grabmal in der Mitte geplant war, ist schließlich der Raum selbst zum "architek­

tonischen" Grabmal um konzipiert worden.2lI Michelangelo brachte die Statue der Nacht 

durch seine Sonette zum Sprechen; sie wurde aber auch von anderen mit Gedichten besun­

gen. In einem seiner Canzoniere ist sie die angenehme Hüterin des Schlafes, angeregt aus 

der antiken Literatur der Orphiker: " 0 Nacht, du süße Zeit trotz deiner Schatten, Denn 

Friede bringt das Ende allen Dingen, Verständig acht ich die, die dich besingen, Die Ehre 

dir, du Trösterin, erstatten.! Du endest der Gedanken Streit, dem Matten Will deine sanfte 

Kühlung Ruhe bringen, Und aus der Tiefe hebst aufTraumesschwingen Zum Himmel 

durch den Geist, den lebenssatten.! Du bist des Todes Schatten, denn der Tod, Die letzte 

und die beste der Arzneien, Betäubt den Feind, das Leid, durch ew'gen Schlummer.! Du 

stärkst das schwache Fleisch, du stillst die ot, Du trocknest Tränen und du wirst befrei'n 

Die reinen Herzens sind von jedem Kummer."212 

ach der Einweihung der Kapelle schrieb Giovanni Strozzi über die Figur der Nacht: 

"Die Nacht, die wir in tiefem Schlummer sehen, Ein Engel schuf sie hier aus diesem Stein, 

Und weil sie schläft, muss sie lebendig sein. Geh, wecke sie, sie wird dir Rede stehen."213 

Darauf antwortete Michelangelo aus dem Mund der Srarue: "Schlafist mein Glück, solange 

Schmach und Kummer Auf Erden dauern, besser Stein zu bleiben, Nicht sehen, nicht 

hören bei so schnödem Treiben. Sprich leise drum, und stör' nicht meinen Schlummer. "214 

Aber auch ein Dialog beider Figuren, die auf die Vita conremplativa (Nacht) und Vita activa 

(Tag) des Herzogs Giuliano und damit auf die ausgleichenden Gegensätze im Charakter 

211 R. ChiareUi, S. Lorenw und die MedicikapeUen, Florenz 1984. R. Caughlan, Michelangelo und seine Zeit 

1475-1564, Verona 1971, S. 130 f. 
212 Michelangelo, Nachclied, siehe Pempelfort, Anm. 207, S. 40. 

213 Strozzi, Michelangelos Nacht, siehe Pempelfort ebenda. 

214 Michelangelo, ebenda, S. 4 I. 
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116 .\("hel.lOgclo [luonarrot1 D,e :-:,eht am C,rab ("UIJ.lnOS 11 .\lediCl 1526· 34 

hinweisen, ,ind durch eine Beschreibung des Künstlers fixiere "Der Tag und die Nachr 

reden: wir haben mir unserem schnellen Lauf den Herzog Giuliano zum Tod geführt. Es 

1sr nur gereehr, daß er Rache nimmr, wie er es nun (Ur, und die Rache isr diese: daß er, da 

wir ihn gerörer haben, nun wie er mr isr, uns das Lichr geraubr har, mir seinen geschlosse­

nen Augen, die unseren auch verriegelr har, daß sie nichr mehr über die Erde hin leuehren. 

\X'as würde er aus uns gemaehr haben, wäre er am Leben geblieben."215 Ein Nachruf, der 

\\ ieder auf das komplizierte Gedankengebäude Michelangelos verweisr, daß den Raum in 

mehrere horizomal gesraffelre Ebenen nach oben zu inhaldich gliedere. Dabei isr der 

schnelle Lauf der Zeir, die Vergänglichkeir, aber auch die Befreiung der Seele aus dem Ker­

ker des Körpers bis hinauf in die I ichrvolle Larerne der Kuppel als Aporheose angesprochen. 

Sie schwebr im ablesbaren neuplamnischen Konzepr von der umerirdischen über die irdische 

215 K. \1 \)\\oboda. Die Renaissance <Band 5, GeschIchte der bIldenden Kunst In 8 Bänden), \X'ien - \lun­

ehen 19-9 . Ir 
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AtmosphärISche Nacht und wiederentdeckter Schem 

in die überirdische Zonen 216 Auch der Tod und die Scharrenseiten der acht im nveiten Teil 

von Michelangelos Gedicht ver\veisen darauf Eine geplante Gruppe der F1ussgörrer (Wasser 

und Nacht) und Jahreszeiten, wobei der Nacht der Winter und auch der Tränenstrom Kozy­

tuS, das Phlegma der Melancholie, zugeordnet sind, ist nicht ausgeführt worden. 2l ' 

Ein Modell der Flussgötter tauchte im 19. Jahrhundert in Florenz auf; eine Zeichnung 

macht diese auch erkennbar. &, handelt sich wohl um die HauptAüsse der damals bekann­

ten vier Erdteile, die in der untersten Zone in den Hades ("mondo sottoterrano" nach Pico 

della Mirandola) münden.218 Neben den darüber gelagerten Jahres- und Tageszeiten waren 

wohl auch die Elemente mit einbezogen. Kar! Maria Swoboda verweist auf die frühere 

Bedeutung von Abend und Morgen als Berggott und Nymphe in den hoch und tief gele­

genen landschaftlichen Herrschaftsbereichen der Medici. 219 Dem überirdischen Bereich 

gehören die Gottesmutter und Christus an, weiters Cosmas und Damian als Familienhei­

lige, ausgeführt von der Schule Michelangelos, Montorsoli und Raffaele da Montelupo, 

und die Idealporrräts der verstorbenen Herzöge in römischer Gewandung als übergeord­

nete Ideen oder Personifikationen ihrer Seelen.22o Wandgemälde und Bronzen sind zu 

ergänzen; Er\vi n Panofsky vermutet als Thema der Kuppelmalerei etwa Ganymed, der wie 

die Seele zu den Göttern schwebt. 221 Schon G iorgio Vasari hat die Tageszei ten iden tifi­

ziert222 Weiters verglich der Autor eue und Alte Sakristei von S. Lorenzo und die neu­

en Bestimmungen der "ornamentalen" Gliederung der Wänden3 Dabei kann auch die 

nächtliche Kuppelmalerei des A1bertiumkreises über dem Altar der Alten Sakristei einbe­

zogen sein. In einem Gang vor der euen Sakristei stehen zwei Tropaia aus Marmor der 

Michelangeloschule, die offenbar als Bekrönungen über den Sitzenden (Herzögen) ange­

bracht werden sollten, was aus einer Zeichnung des British Museum in London hervor­

geht. 224 Die Zeichnung verrät auch die geplante Stellung der Flussgötter mit Füßen zuein­

ander, gegengleich den Jahreszeiten, am Fuß des Sarkophagsockels. Links und rechts des 

Sarkophags sind dann die Sitzfiguren der Elemente anzunehmen; im obersten Wandbe­

reich links und rechts der Tropaia sollten Eroten als einander gegenübersitzende Paare plat­

ziert werden. Die Zeichnung von 1521 ist der konkreteste Entwurf zur Grabanlage; geblie­

ben ist davon aber nur die Anordnung der Liegefiguren auf den Sarkophagen. 

216 U. Bandini, Michelangelo, Novarra 1965, S. 125. 

217 Panofsky, Michelangelo, siehe Anm. 210, S. 275. Der Autor nimmt gegen Swoboda an, dass das aktive 

Temperament zu Giuliano und das kontemplative zu Lorenzo gehören, ebenda, S. 276. 

218 Swoboda, Renaissancen, siehe Anm. 215, S. 128 f. 

219 Ebenda, S. 128. 

220 Caughlan, Michelangelo, sieheAnm. 211, S. 131. 

221 Panofsky, Michelangelo, siehe Anm. 210, S. 279. 

222 Vasari, Vita des Michelangelo, Ausgabe: Zürich 1980, S. 376. 

223 Ebenda, S. 373. 

224 Chiarelli, S. Lorenzo und Michelangelo, siehe Anm. 211, 5.36, S. 38. 
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.\llChelangelo~ "achrallegorie har einen muskulösen Körper, sie wirh wie die meisren 

seiner hauengesralren sehr männlich; eine Veränderung Isr durch den misslungenen Arm 

pas~lerr, der auf seinem bekannren Temperabild der ähnlichen Leda225 vor dem Körper zu 

findt:n i~t, jern aber hinrer dem Körper verschwinder. Der andere Arm isr Im anriken 

~chIJfgesru., gesraln:r, der für die neuzeitliche Allegorie der \lelancholie wichrig isr, die Fin­

ger halten einen Feuersrein, um die ~orwendigkeir zu verdeurlichen, künstlich Lichr erzeu­

gen zu mus~en. Ihr Diadem besreht aus Srern und .\10ndsichel, die Augen sind geschlos­

sen. der '\Iund lächelt wie im schönen Traum. Linrer dem misslungenen Arm isr am Lager 

eine männliche .\bske angebracht. Huberrus Gaßner leirer sie vom anriken Thearer ab, in 

dem die "per~ona" auch einer '\ferapher des Verhullens durch Verfremdung der "achr enr­

spricht.l~6 Roben Caughlan meinr im Vergleich mit \fichelangelos Gedichren auch In der 

\Ia~ke eine "schwarle" des Todes und des "Symbols der Zeir" zu erkennen."2r Außerdem 

isr der Schrecken und die Leere ihrer Augen auch ein Verweis auf den aus dem .\littelalrer 

anhaltenden Dämonenglauben des Inkubus: Dass sich böse Geister im Schlaf vor allem in 

I'rauen schleichen. verwelsr wieder auf den Tod. Zwischen Ober- und Unrerschenkel des 

angC'>\'inkelren Beins schaur dIe Eule. der Nachrvogel. hervor und der Fuß ruhr auf einem 

Buschel von .\10hnkapseln; eine passende Ansammlung von Arrriburen. Ersraunlich sind 

0:ackrheir und Erorik der Figur, somir ihre nahe Beziehung zum Schlaf als Erosbnnger. 

Doch passr die Realirät eines irdischen Amor nichr in das neuplaronische Konzepr der 

Kapelle. 

Heinrich Aldegrever har 1553 aber eine pierisrische Paraphrase von Michelangelos 

'\lachr nach Hans Sebald Beham 1548 (Abb. 117. S. 290) gesrochen. Mir dem erhobenen 

Zeigefinger der \foralisren aus dem Norden isr ein Sinnspruch gekoppelr, der vor der 

Kombinarion von Nachr. Wein und Erorik warnt. "Nox er Amor, Vinumque. nihil mode­

rabile suadenr" stehr am altdeurschen Berraufsarz des Kopfendes. In dem Fensrer des 

Raumausschnirrs isr eine armosphärische Mond- und Srernennachr dem nachen deut­

schen ;\'fädchen mir Zopffrisur in lasziver rellung zugeordner. 

,\lichelangelo beabsichtigte die antithetische Gegenuberstellung der seelischen Befind­

lichkeiren des Herzogs mir Hilfe heroisch nackrer Figuren von beiderlei Geschlechr. Ihnen 

hafrer nichrs Laszives an. die Bedürfnisse des Fleisches liegen gedanklich fern, wenngleich 

die sinnliche Ausmahlung der \:achr sogar den lebensbezogenen Rubens zu einer ach­

,eichnung inspirierte.nB Die Kapelle birgt unrer der Apsis in einem Kellerraum spär enr­

deckre SkiLlen an den \'bnden. die rärselhafren Ursprungs sind und dem Sril des Meisrers 

ähneln. 1530 soll er während der Belagerung von Florenz mit der Werkstart hier Zufluchr 

225 (,aßner •• Der -'lond . ' , siehe Anm. 209. S. 18. c.. Bos llberllefert das verlorene Bild .\lichelangelos in 

eIner KopIe von 1529130. 

226 Ebend.l. \. 18 f. 
2r Caughlan \llchel.lngelo, ,iehe Anm. 211. S. 133 f 
228 Ehenda. ~. 134. 

289 



AmlOsphizriJche Nach, und wietkrenltjnkter Schein 

J J 7 Heinrich Aldegrever nach H. S. Beham, Die Nacht, J 553, Stich 

vor den Plünderern gefunden 

haben. Die Ausarbeimng von 

Derails der Kapelle in Kohle an 

den Wänden integrierr auch 

einen Akt der Nachr229 

Die inhalrliche Bedeumng 

der Allegorie der Nachr in 

einem Grabmal und der Kon­

rexr zu anderen Tages- und Jah­

reszeiren lässr rrorzdem die 

Borschafr des Paragone aus die­

ser Gesralr lesen. Um die bil­

dende Kunsr auf die Höhe der 

Dichrung und uber die Techne 

hinaus zu heben, har der 

Künsrler sie mir seinen Gedich­

ren zum Sprechen gebrachr. 23o 

Michelangelo nurzre die Pro­

minenz der Skulprur der Nachr 

auch zur Nobilirierung der 

Bildhauerei. Sie war für ihn im 

Sinne der antiken Vorsrellun­

gen über poerische Allegorien 

imsrande mehr zu leisren als 

die Malerei. Das berühmre 

Nachrsrück Raffaels in den 

Sranzen des Varikans, die "Be­

freiung Perri", mag ihn dazu angespornr haben. Michelangelos Auffassung machr aber 

deurlich, dass die neuplaronische Idee der Erscheinungsformen einer naruralisrisch nach­

gebilderen Wirklichkeir mir ihren Lichrquellen nichr bedurfre: Die poerische Allegorie isr 

auch seine gegensärzliche Posirion zur narurnachahmenden Malerei Tizians und Raffaels, 

darum benurzr er sie auch im Fresko "Sintflur" der Sixrinischen Kapelle. Seine Auffassung 

des antiken Sroffes und die Demonsrrarion dieses Bildungsgures in aller Modernirär ent­

sprichr der gelehrren Medicifamilie, mir der er Philosophie und Welranschauung reilre. 

229 Diesen Akt kenne ich nicht aus direkter Anschauung, er ist auch nicht in Chiarelli, S. Lorenzo und Michel­

angelo, Siehe Anm. 211, S. 69-70 abgebildet, von dem ich den Hinweis beziehe. 

230 Zu Fragen des Paragone hielt RudolfPreimesberger am 15.5.2000 einen Vortrag für Artur Rosenauer im 

Festsaal der Universität Wien, der zwar den Medusenschild Caravaggios zum Hauptinhalt harre, jedoch 

Michelangelos "Nacht" als ein Beispiel angewandten Paragonestreirs einbezog. 
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[)Il' ~\:uj,t In drr &nOIJJllnce 

In ell1em Gedicht an ~einen heund Cavalieri bezeichnet sich Michelangelo schließlich 

sellm als Kind sell1er eigenen Skulptur, der Mu([er Nacht und Murrer der Ästhetik: "Der 

welcher aus dem Nichts erschuf, dem leeren Die Zeit, die anfangs keinem umertan, Der 

teilte .,ie; die Sonne soll fortan Lin leil, dem Mond der andre Teil gehören.! Und Tag und 

'\;acht, erschaffen kaum, gebären Den Zufall, das Geschick. Die Sonnenbahn Strömt 

Segen aus, die Nacht nur Leid und Wahn! Ich bin ein KlIld der acht, der sorgenschwe­

ren. Ihr ahm Ich nach, die selbst SICh überbietet, Denn stündlich mehrt die Nacht ihr eig­

nes Dunkel, So mehr' ich meine Schuld, die oft bereure;! Doch wird der Schmerz durch 

einen 'Irmt vcrguter: Daß meine l\acht bestimmt ist, das Gefunkel Der Sonne zu erhöhn, 

die Dell1 Celclte,"'l Auch die Arbcit in der Nacht, der Michelangelo nachging, ist hier 

von ihm als li.1l1 für GOtt und höheren Ruhm angesprochen - im Kapitel der "l ukubran­

ten" wird die; wiederkehren. 

Vasari berichtet in seiner Vita des Michelangelo nicht nur von der Technik der Beleuch­

(lIng bel nächtlicher Arben, sondern berom auch die nächtliche Geburt des Künstlers am 

6, .3 1475. Außerdem fließt eine anekdotische Erzählung über die bei Nacht getätigte 

Nachsignatur der frühen PietJ. (heute Rom, Sr. Peter) wegen falscher Zuschreibungen 

CII1,2.l2 Dabei wird auch von einem Licht und dem \1eißel gesprochen, mit denen sich der 

Künstler cinschließen ließ. Die Beronung auf das Paragoneproblem kommt schließlich in 

Bezug auf die Statue der Nacht von Vasari selbst: "Man möge es nur glauben, daß dies die 

'\J,lLht 1St, welche alle diejenigen verdunkelte, die Michelangelo in der Bildhauerei und Zei­

chenkunst einige Zeit, ich sage nicht, zu übertreffen, doch zu erreichen gedachten. Man 

gewahrt in solcher hgur Jene Schlaftrunkenheit, wie man sie bei den Gesichtern Schla­

fender sieht." Wohl kanme Vasari Michelangelos Brief an Benedetto Varchi, in dem die 

Skulptur als Laterne der Malerei bezeichnet wird. Zwischen beiden sieht Michelangelo 

ell1en Cnterschied wie zwischen Sonne und Mond. 23.l Im gleichen Briefbeugt sich Michel­

angelo aber dem philosophischen Wissen Varchis und gesteht ihm zu, dass Malerei und 

Skulptur gleicher atur seien und aus derselben Geisteskraft stammen. Für die Künstler 

damals war es schwer diesen saturnisch nächtlichen Meister zu übertreffen, da er ja in drei 

C,Htungen tätig war, jedoch ist bei Vasari eine Dominanz des Bildhauerischen in der Vita 

\1lchelangelos zu spüren. 

231 \licheidngelo. In Pempelforr, siehe Anm. 20', S. 42. 

232 Va,arl \'llJ des \llcheidngelo, Ausgabe Hrsg. H. SIebenhühner, Künstler der Renaissance, Köln 1997, 

.~82.S. 382,S 395. 

l.B Ebenda, S. q29. Kunsderbriefe der Renaissance, siehe Anm 189. S. 18. 
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AtmosphärISche Nacht und wiederentdeckter Schein 

d) Rajfoefs "Befreiung Petri" - das "göttlichste Nachtstück" - und andere werke dieser 

Gattung von ihm und seiner Schule 

"Ein Engel des Herrn öffnete in der Nacht die Tore des Gefängnisses" ist der Wortlaut aus 

der Apostelgeschichte (5, 19); Petrus wird mit seinem Retter in Raffaels "Befreiung Perri" 

(Abb. 118) zweimal in drei Teilen des Bildes im spätantiken Stil der kontinuierlichen 

Erzählweise dargestelIr. Im Zentrum wird er von einem Engel in gleißender Lichtaureole, 

die auch die schlafenden geharnischten Lanzenträger rrifft, in seinem vorne vergitterten 

Gefängnisgewölbe geweckr. Rechts ist er mit seinem überirdischen Retter bereits heraus­

getreten. Die Wände, er selbst und die auf den Stufen vorne schlafenden, wieder teilweise 

geharnischten Wächter werden vom warmen Licht um die rosa bekleidete Idealfigur des 

Engels im klassischen Kontrapost beleuchter. Den linken Zwickel neben dem Gefängnis 

nützt der Maler für eine natürliche Mondnacht mit drei Soldaten, die weniger vom Licht 

der silbrig breiten Mondsichel und dem Tramontosrreifen als vom Schein einer Fackel 

angestrahlt werden, die der vorderste \X1ächter in der Linken hälr. Er ist eine Rückenfigur 

im Gegenlicht, die mit dem anderen Arm auf das Wunder hinweisr. Die Harnische mit 

ihren LichrreAexen geben Raffael die Möglichkeit, vier Lichtquellen unterschiedlich zu 

beronen, die nun auch klar als innerbilclJich definiert sind: Mond, Morgenröte, Fackellicht 

und überirdische Strahlen der Mandorla um den Engel. 

Es ist nicht bekannt, woher der Künsder seine Anregungen bezog: von Pieros Nacht­

stück in Arezzo, von den Beispielen der van Eycks und ihrer achfolge oder aus der anti­

ken Quellenliteratur, etwa von Philostrat und Plinius und deren ReAex in der Literatur sei­

ner Zeit wie etwa von Castiglione. Die Fensterwand ist bewusst für das Geschehen gewählt, 

da sie durch Gegenlieh t die dunkelste der Stanza dei Eliodoro isr. Darauf hat schon Vasa­

ri hingewiesen, und von ihm stammt auch der Hinweis auf den Paragone, der sich das 

Nachtstück als besondere Aufgabe wählte: "Von allen Bildern, die die Nacht darstellen, 

ähnlicher als das je in der Malerei geschah, gilt dies bei jedermann für das herrlichste und 

götdichste ... "234 Der Auror nützt die Methode Raffaels, um dessen Verdienste für die 

Gattung Malerei - einmal mehr mit einem Teil des Argumentationskataloges AJbertis - zu 

unterstreichen. Da ist die Rede von den Vorzügen in der "Lieblichkeit der Farben", der 

"anmutigen Kleidung", Bewegtheit der Sch.lachtenszenen mit ihren Helmen, Waffen, Haa­

ren, aber auch von Wolken, Blitzen, acht und Mondschein ist die Rede. 235 

In puncro achtstück wird auch auf die Anregungen durch die Venezianer - insbeson­

dere Lotro, der 1509 im Vatikan tätig war und dort ein heute verlorenes Fresko malte - und 

auf den Michelangelo- und Tizian- achfolger Sebastiano dei Piombo hingewiesen.236 Dra­

matik, Raumlösung, inhaldiche Bezüge zwn Tod des Auftraggebers, Papst juJius 11., in einer 

234 Ebenda, Vita des Raffael, S. 353. 

235 Ebenda, S. 372-374. 

236 R. SaJvini, Die Stanzen und Loggien des Raffael in Rom, Herrsching 1989, S. 12. 
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An aporheorischen Aufersrehungsmerapher, sind aber geniun Raffaels Lösung. Roberro Sal­

VIl1I nennr Raffaels an die Wand kaschierres Leinwandbild frei nach Vasari das "schönsre 

achrsrück der ganzen Renaissancemalerei" - wobei die Effekre von spekrakularem Gegen­

Iichr und llChrquellen aller An narürlich den akademischen Gedanken der großen Vielfalr 

der Malerei als "Kunsrsrück" in seiner höchsren Beweiskrafr einbringr.23~ Es isr aber auch ein 

Beispiel, das in Viren und Kunsnheorie wiederkehrr, um den Ruhm Raffaels l.U vermehren 

wie bei Michelangelos Skulprur der Nachr - als 1eisrerwerk für alle Zeiren 238 

Die vorbereirende Zeichnung in lavierrer Federrechnik (Florenz, Uffizien, um 

1512/13) leigr die Lichrquellen noch nicht deraillierr, allerdings isr die Gesamrerschei­

nung, rrou scheinbar außerbildlicher Lichrquelle links, auch nächdich. 239 Mir dem Ker­

ker Perri har Nicolaus Penn} den Enmrurf Raffaels zu ,, 11 Morbeno" (Florenz Uffizien, "Die 

"euche" oder "Die Pesr", auch um 1515/16) für den [echer Marcanronio Raimondi ver­

gli chen. 2.\O Jedoch unrerscheider sich diese Vorgabe Raffaels durch einen linken nächdichen 

'leiI, während der rechre Teil in Tageslichr gegeben wird. Die Szene illusrrierr eine Bege­

benhei[ aus Vergils Aenesis (3, 140-162): "Viele verhauehren bereirs ihr süßes Leben, und 

andere schlepperen den siechen Leib ... " Dazu kommr der folgende Traum des Aeneas, bei 

2.1~ H. \\'ölmin. Die klassische Kunst B.ml- Stuttgan 1983. S. 124-126. 

2.18 Fbenda. S. 126. 

239 N . Penny. R.Jone" R.ffael,.\lunchen 1983,).125, bb. 124 u. 125. 

2.,0 l:benda S. 129. \Xeiter, gehr dieser Innenraum auch auf das Bild des späranriken \ 'ergllius \'ancanus 

zurü,k D H \Xrighr, Der \'ergilius \'Jticanll\, Craz 1993, S. 32 fF und S. liD. 
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dem in der Nacht, bei Vollmond, vor dem Fenster die Penaten und Götterbilder erschei­

nen, die er aus Troja getragen hatte. Sie fordern ihn auf zu fliehen: ,,Ändern musst du den 

Orr ... " (Kreta). Getrennr werden linke und rechte Seite (Tag und Nacht) von einer Her­

me, auf der am Sockel die Inschrifr "Lebenslicht verlosch, oder jammervoll schleppten den 

Leib sie hin" zu lesen isr. Das Gewölbe mit dem rräumenden Aeneas, die Treppe und die 

Fackel des jungen Mannes, der Tierkadaver zusammenrrägr, sind mit der "Befreiung Perri" 

vergleichbar. Die römischen Ruinen auf den anderen Seite sind der Zeichnung "Landschafr 

mit Ruinen" (Schloss Windsor, Royal Lib., in weiß gehöhter Kreide auf grünlichem Papier) 

enrnommen. Das Motiv im Vordergrund geht aufPlinius zurück: ein Mann, der sich über 

einer roten Frau vor Gestank schürzt, drückt mit seiner Rechten ein Kind weg, das versucht 

an der Brust der Murrer zu rrinken. Auch dieses Blan zählt zu einer Gruppe prominenrer 

Enrwürfe für Traumbilder, die es von Michelangelo, Raffael und Giorgione gibt - aller­

dings sind in allen drei Fällen nur Vorzeichnungen vorhanden, andere Künstler folgren die­

sen Vorgaben, die auffallend viele akademisch lehrreiche Details bieten (dazu siehe Kapi­

teltei! e). 

Doch Raffael sollte nicht nur diese beiden Nachrsrücke als Wunderwerke hinrerlassen. 

Sein lerzres Werk - aufgestellt zu seiner Totenfeier und dem Aufrraggeber nach Vasaris Aus­

sage nicht übergeben - ist mit einer besonderen Lichtmystik gestaltet, wobei die Ferrig­

stellung 1522 durch Giulio Romano wohl nichts an diesem nächtlichen Konzept ver­

änderte: die "Transfiguration" (Rom, Vatikan).241 Der Expertensrreit zwischen Konrad 

Oberhuber und RudolfPreimesberger muss hier zugunsten des Letzteren entschieden wer­

den. Das Gemälde ist zweigeteilt - wie der Stich ,,11 Morbetro", allerdings horizonral und 

nicht verrikal. Es hat als überirdische Lichtquelle den verklärren Christus im Bild, der von 

einer kreisförmigen Lichtaureole umgeben isr. Der Himmel dahinter ist dunkelblau und 

das Tramonro rechts am Horizonr verrät nächtliche Stunde, doch es leuchten keine Sterne. 

Tramonro gibt es auch links unrer dem Mond in der "Befreiung Perri"; diese gedanklichen, 

komposirorischen und malerischen Übereinstimmungen würden primär für ein Nacht­

stück sprechen. 

Die Zeichnung der Raffaelschule - das "modello" für die Figuren der "Transfiguration" 

als Akte (Wien, Albertina) - weist nur im unreren Teil auf eine Beleuchtung des Komposi­

tionsteils durch eine Lichtquelle links außerhalb des Bildes hin, die wegen der starken 

Beschattung als Mond gedeutet werden kön nre. Im oberen Bereich ist die Lichtaureole nach 

der Matthäusstelle konzipierr: "Und er wurde vor ihnen verwandelt, und sein Angesicht 

leuchtete wie die Sonne, seine Kleider wurden weiß wie das Licht" (Matr. 17, 1-20). Die 

"lichte Wolke Gorrvater" findet sich in anderen Skizzen der Schüler im oberen Bildteil, nicht 

aber in der Ausführung. Oberhuber vergleicht den Text der Festliturgie zur Verklärung aus 

241 Vasari, Vita Raffaels. siehe Anm. 232, S. 37 8. 

242 K. überhubet. Raphaels "Transfiguration". Stil und Bedeutung. Stuttgart 1982. S. 14. 2. BtieF des Petru, 1. 

19. 
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drm 2. Petrusbrief: " ... ein Licht, das an einem dunklen Orte scheint, bis der Tag anbricht 

und der .\lorgemtern aufgeht in eurem Herzen."242 Aber der Autor schließt aus dieser wÖrt­

lid1t:n Anregung nicht auf elfl ~achtstück. Auch der theologisch integrierte Diskurs über 

die Doppelnatur Christi, die Thema der "Verklärung" ist, bezieht den Mond - der im 

.\ Ilttclalter nebcn dtr Sonne über dem Kreuzbalken auftrat - mit ein, da er wie die Kirche, 

die oft mit <"clene glelchgescrzt wird, den Abglanz der Sonne zur Erde vermittelt.2~3 

Rudolf Preime~berger bcfasste sich 1987 ausfUhrlich mit dem Mond als Spiegelung am 

kleinen 'Teich im unteren Bereich des Bildes. 244 Die Mondsichel muss, auch durch den 

Blick des verrückten Knaben erkennbar, der als "Mondsüchtiger" (diese Zeit sah den Mond 

als Schuldigen an der Epilepsie) nach links oben starrt, einbezogen werden. 245 Das Bild war 

als Paragone zwischen Raffael und .\1ichelangelo gedacht, die Zeichnung Buonarrotis 

führte Sehastiano dei Piombo als Gemälde aus. Es ist anzunehmen, dass Raffael sich Zeit 

ließ und erst nach Sichtung der zweiteiligen Komposition des Gegners auf eine noch kom­

pliziertere Ausführung abzielte. 2.i6 Kardinal Giulio de' Medici entschied Sebastianos Bild 

als Altarblatt nachl\.larbonne zu schicken und Raffaels "Transfiguration" zu behalten. Beide 

Cemälde sind Beispiele be~onders gelungener "Hisroria" und der Integration von Figur und 

Landschaft, aber nur Raffael steigerte auch die atmosphärische Helldunkelfrage durch ein 

'\iachtstück in semcm Konzept. Bei Piombo dient die Konzentration auf zwei Lichtspots 

von rechts außerhalb des Bildes dem "relievo" der Figuren allein. Preimesberger spricht von 

dtr.difficolta" im malerischen Aspekt des achrstücks zusärzlich zur Entscheidung für die 

KompOSition eines Doppel-Szenen-Bildes.24~ Das Verflechten der beiden Erzählungs­

srränge und Kompositionsabschnitte findet nicht nur durch die biblischen Bezüge start, 

sondern für beide Szenen hat der Mond eine verbindende Qualität: Im oberen Teil steht er 

für die menschliche Narur Christi, im unteren als Hinweis auf die Krankheit des "Iunaticus". 

ChrIStus sendet sein onnenlicht zum Mond, der es dann auf die Erde gemildert weitergibt. 

Die Entdeckung der gespiegelten Mondsichel auf dem kleinen Teich links unten im Vorder­

grund neben dem Apostel \1atthäus mit dem Buch geht aufPreimesberger zuruck und kann 

mit einem Kommentar Pius' [r. zur Gefuhr des Heidentums und der Turken von 1470 in Be­

zug gebracht werden: "Nocre pluit rota; redierunt tempora nostra. Nox fuit acta hostis; lux 

2·B l.exlkon für Theologie und Kirche E Suaser über Verklärung), Freiburg 1965, 10. Bd. Sp. ~ 1 0 f. lexi­

kon der Christlichen Ikonographlt. Rom - Freiburg - Base!- \\'ien 1972, Bd. 4, Sp. 416 f 

24·j R. Preimesberger, lragische .\Iorive in Raffae!s "Transfigurarion", in: Zs. f. Kunsrg. SO, 198""', S. 88 fE 
24'i Ebend.1. S. 95. D,e galiläische \\'undergeschlChrc wird auch in Bezug zum Auftraggeber c..,ulio de"\ledici 

verbunden da der :-;-ame mir,.\ledicus". dabeI Isr der heilende Chrisrus gemeint, zu verbinden isr 

2·j6 [bend •. ~. 90·97 mIr ausführlicher L irerarurangabe zu diesem Problem. C Gould, The Raising of Laza­
rus b, Sebasnano de! Piombo, london and \ laldsrone 196~ 

2.j~ I'reimesberger. Raffae!s Tramfiguranon", siehe Anm. 2q4 5.98. Zum Problem des I'aragone ZI\"Ischen 

den beiden Kümdern. J 'ihearman. \lannemm, Harmodsworth 196~, S. 48. K. \\'eil- Garris Posner, 

leonardo and CeIHral Iral,an Art 1515 1550. '\ew fork 19~4, S. 13 11 Caneggio di ~!Jchelange!o, Hrsg. 

P Barocchi, R. Risrori, Florenz 1965 196~, Bd. 11, S. 2r. 
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erit ista Dei."248 Als "Luna crescens" (Mondsichel) im Bild hat diese Anspielung nicht nur 

mit der Liturgie und der Malerei als Spiegel der Welt zu run, sondern verweist inhalrlich 

auch auf den AbwehrkampfEuropas gegen den türkischen Halbmond im 16. Jahrhunderr. 

Die Mondsucht wurde negativ als eine des auf dieses Gestirn bezogenen Propheten 

Mohammed gesehen. Die Wahl des Nachtstücks erweist sich zusätzlich zur Kritik Raffaels 

an der bildhauerischen Position Michelangelos (und damit auch Piombos) als drohende 

Nacht der Heiden. Dafür verwendete er das an sich anti klassische und expressive Konzept 

des Helldunkels und mäßigte es in Dämmerlicht. 

Wenn die Entscheidung für nächrliche Atmosphäre wie hier stark zur Qualität der 

Malerei beiträgt, bleibt fraglich, warum der Künstler nicht noch mehr Nachtstücke hinter­

lassen hat. Das liegt wohl an der anriklassischen Problematik und besonderen "difficolta", 

da eine Steigerung der Dramatik doch wieder in Michelangelos "terribilita" münden wür­

de (da acht doch auch Angst und Gewalt integriert und außerdem, wenn sie nicht male­

risch gelöst wird, den "relievo" der Figuren in besonderer Weise verstärkt, was wiederum 

einer bildhauerischen Lösung gleichkäme). Obwohl der Bildhauer keine nächtliche Atmo­

sphäre erzeugen kann, ist die Nacht doch der Schönheit der Farben und der Grazie der 

Figuren abträglich. 249 Die "Ami thesis" C ikolaus von Kues nannte sie die "coincidentia 

opposirorum") und die damit entstehende Variabilität in Lichtführung und Chiaroscuro 

forderte von Raffael Beiträge, aber nicht extreme ächte. Deshalb ist diese spezielle Licht­

gestaltung wahrscheinlich - bei aller "inventio" Raffaels zum Nachtstück vom Inhaltlichen 

her - so selten und im lerzten Bild auch so spitzfindig verdeckt und nur über inhaltliche 

Analyse erkennbar. Die eigenrliche Lichtquelle (Sonne) im Bild ist Chrisrus, der Mond 

reflektiert sein Licht außerhalb der Komposition zurück zu dem Knaben und als Spiegel­

bild in den kleinen Teich links unten. Der gebildete Betrachter (Auftraggeber) mag all die 

verflochtenen, primär religiösen Anspielungen verstanden haben, die hinter den zwei aru­

ren Christi im Mond, der Spiegelung, Besessenheit und Heilung des Kranken sowie auch 

einer Kreuzzugsidee gegen Mohammed und den türkischen Halbmond stecken. Das Bild 

zeigt eine gesteigerte malerische, inhaltliche und komposirorische Komplexität, wie es kein 

anderes unter Raffaels Gemälden erreicht hat. 

248 Prelmesberger, ebenda, S. 97 u. 99. A. s. Heck (Hrsg.), Pli I1 Commenrarii rerum memorabil,um que 

temporibus suis conringerunr, 2 Bde., Cina de! Vancano 1984, Bd. 2, S. 4"'7. 
249 Hier sollte auch David Summers Studie zum "Conrrapposto: Style and Meaning in Renaissance An", in: 

Art Bull. LIX, 1977, S. 336 ff., nicht vergessen werden. Das Helle und das Dunkle sollte ausgeglichen In 

den Bildern vertreten sein, wie das schon Xenophon in seinen Memorabilien des Sokrates einforderte. In 

der Befreiung der Malerei von den Zünften und im Aufstieg zu den freien Künsten ist der neuen Klassik 

alles abträglich, was ins Extreme geht: und Nacht ist immer auch eine Übersteigerung und Dramatisie­

rung der Lichrverhältnisse. Dem "Spiegel" der atur und der "simllirudine" enrspricht >Ie aber auch - so 

ist die Lösung von beidem, Tag und Nacht in einem Bild, wohl die theorerisch durchdachteste von Raf­

fae! in den Vorgaben zum "Motbeno"-Stich. Lotto wird ihm hier mit einer Allegone folgen. 
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nrer dcn ~chulern isr vor allem Giulio Romano mir 'achtstücken zu erwähnen: Nicht 

nur als \'ollcnder der "Transfigura[ion", sondern auch als Ausführender nach Zeichnun­

gen dcs ""lcl~rers in Loggien des Varikans. Zwei Fresken darin sind als absolu[ nächdich zu 

bezcichnen: "Der Traum Jakobs" und ,,Abimelech belauscht Rebekka und lsaak" (beide 

um I') 1 'I, Abb. 119, 120). Die Jakobsleirer gibr es auch in einer eigenhändigen Feder­

zeichnung (braun und weiß gehöhr, London, Brir. Mus.), von der Konrad Oberhuber 

annimmr, dass sie oben beschninen wurde, da Go[[\a[er und die links oben im Fresko 
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erscheinende Mondsichel auf dem Blatt nicht zu sehen sind.250 Diese Komposition wird 

sich auch noch in der Barockzeit erfolgreich erweisen. Die Stellung des Träumenden weist 

auf die antiken Vorbilder der Endymionsarkophage hin. 251 Das zweite Fresko der Loggien 

in nächtlichem Licht hat eine Lichtquelle im Bild, die nicht klar definierbar ist: unterge­

hende Sonne oder Mond. Jedoch spricht das gedämpfte Licht im ronnengewölbten Raum, 

bei dessen Fenster das Gestirn schwaches Licht hereinsendet, für eine Mondnacht. Die 

-Icxtstelle in der Bibel (Gen. 26, 8) gibt keine Zeitangabe, die nächtliche Stunde verbindet 

sich aber mit dem Bericht von der ersten Begegnung zwischen lsaak und Rebekka (Gen. 

24,67). Das Halbrund des Fensters erinnert an die Gewölbe in der "Befreiung Petri" und 

im ,,:V1orbeno". Die spezielle Lichtbeobachrung eines an sich dunklen (blaugrauen) 

Gestirns mit einer schmalen Lichraureole und den starken Schlagschatten der Gegenlicht­

bereiche kann aber als eine eigene Lösung Giulio Romanos angesehen werden. Abimelech 

ist ganz schwach am Gesims über den Liebenden sichtbar; die mit dem Kontrast Grau und 

Orange arbeitende Lichtstimmung überstrahlt ihn. 

Ein Blatt im Louvre in brauner Feder, laviert, mit schwarzer und weißet Kreide gehöht, 

zeigt eine nächtliche ,,Anbetung der Hirten" und wurde vormals Giovanni Francesco Pen­

ni zugeschrieben. Durch sein Großformat gilt es seit 1992 durch Oberhuber doch als Ori­

ginal Raffaels, das für eine Teppichserie als Vorbild gedient haben könnte. 252 Der Stall ist 

hier schräg, inmitten einer klassischen Tempelarchitektur und einer Seite eines Sakral rau­

mes platziert, das Licht geht vom göttlichen Kind und von dem oben schwebenden Gon­

vater aus. Kompo ition und Lichtführung, aber auch die Figurenbildung zeigen sich als 

außergewöhnlich qualitärvoll, was die Zuschreibung erhärtet. 

Es gibt ein weiteres Nachtstück, das Raffael für die Ausführung durch seine Schüler 

bestimmt hat: aus dem berühmten Psyche-Erzählung des Apuleios ist die SchlüsselsteIle 

"Psyche mit der Lampe" durch den Stich Marcamonio Raimondis überliefert (Abb. 121)253 

Die Komposition ist einfach, die Erzählform kontinuierlich; Psyche ist dreimal, Amor zwei­

mal gegeben. Von rechts kommt sie durch eine Türe mit Vorhang in den Raum, in dem 

außer einem stark verkürzten Bett mit Baldachin links ein Fenster und vorne rechts eine Fall­

tür im Boden zu sehen sind. Nach der Untersuchung der Waffen des Gones steigt sie mit 

der Lampe auf das Ben und begeht die verbotene Besichtigung seines nackten Körpers. 

Links sieht man ihn mit dem Köcher aus dem Fenster enrfliehen, obwohl Psyche versucht, 

ihn am Bein zurückzuhalten. atürliches Licht von außen (Morgen?) und der Effekt der 

Lampe im dunklen Raum sind wesentliche Kunstmittel des dramatischen Moments. In 

250 Allsst.-Kat. Raphaeilind der klassische Stil 1515-1527, Wien 2000 (Alberrina, erschienen ist das Kat.­

Buch in Mailand 1999), S. 162, Abb. 100. Der Holzschnitt Ugo da Carpis beweist außerdem die 

Beschneidung der Zeichnung: Abb. 101. 

251 K. überhuber, Raphaels Zeichnungen (im Vatikan, Abt. IX, 1511-12), Berlin 1972, S. 166 f. 
252 überhuber, Ausst.-Kat. Raphael, siehe Anm. 250, S. 288, Abb. 99. 

253 IlIusrrated Barrsch, Bd. 26, Marcantonio Raimondi, Pt. 1,238 (191). 
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einer gesteigerten Helldunkelwirkung hat dies der Meister dei Dado nach 1550 in seiner 

)ala dl Psiehe im Palazzo Spada (Abb. 122) übernommen, jedoch ist das Bett von einem 

Baldachin umfangen und teht auf gedrehten Füßen. Der hier mit hängendem Arm anti­

kisch s hlafende Amor (wie ein roter Meleager) i t kein Kind wie in 1arcanrons eich. Vor 

dem Bett ist ein \X'asserkrug platziert, die I lebenszenen fehlen. Auch in der Engelsburg ist 
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die Szene nächdich, aber wieder stärker nach Raffaels Vorgabe gestaltet, wenngleich als 

Breitformat im Fresko von P(i)erino del Vaga 1545 im Verband mit anderen Künsdern 

eines Psychezyklus gemaIr. Das Berr ist in die Breite gedreht, Psyche hat mehr Spielraum, 

sich dem kindlichen Gon (nach dem anriken, von Michelangelo paraphrasienen Amor) 

zu nähern. Rechts unrersucht sie im Dunkel seine Waffen und links enrflieht er; sie selbst 

ist missverständlich auch als kindliche Figur im Dunkel gegeben - hier ist draußen acht 

und das Licht geht allein von der Lampe aus. 

Giulio Romano hat "Psyche mit der Lampe" in der Sala di Psiche im Palazzo del Te in 

Mantua in die allesamt nächdichen Szenen der Deckenfelder mit tuckierung versetzt. Er 

malte sie mit den Gehilfen Rinaldo Manrovano, Benedetro Pagni da Brescia und Gian­

francesco Penni (J 525-1531). Einige der DeckenbiJder haben künsdiche Lichtquellen wie 

Fackeln, Kohlebecken und Feuer, der Himmel ist insgesamt als dunkle Folie gestaltet, in 

der keine Gestirne sichtbar sind. Die Wolkenränder wirken fahl vom Mondlicht beschie­

nen und stehen in krassem Gegensatz zu der frühlingshafren Buntheit aller Szenen an den 

Wänden 25
'! Auf die "Mondlichrwirkung" und "Töne einer Nachtszene" weisen Gian 

Maria Erbesaro und und Frederick Harrr hin. Neben der starken perspektivischen Unter­

sicht (sorro in si.!) ist zu hinrerfragen, welche inhaltliche und malerische Bedeutung solche 

suggestiven Helldunkelkontraste am Plafond haben 255 Die von den Auroren erläutene 

spirituelle Ebene verweist auf die besondere Beziehung der menschlichen Seele und dem 

Elemenr Luft. Daneben ist die himmlische Sphäre, in die Psyche aufsteigt, schon die "Ster­

nenferne". Giulio Romano harre offenbar - wie sich auch in anderen Sälen des Palastes bei 

dunklen Dispositionen (Sturz des Phaeron im Adler- oder Büstensaal, dem Schlafraum des 

Herzogs etc.) zeigt eine Vorliebe für visionär erscheinendes Mondlicht, für Reflexe von die­

sem aufWolkenrändern oder grundsätzlich für die nächdiche Antithese zur Buntheit sei­

ner Tageslichtbilder. Dies zeigt, dass er die Problematik des Paragone und die kunsttheo­

retischen Überlegungen zum Conuapposro im Nachtstück von seinem Lehrer Raffael 

übernommen hat. Es sind immer noch die nächdichen "demonstrationes" Albenis, die 

auch Raffael wördich nahm. Meist verbinden sich mit den dunklen Bildern auch die Prü­

fungen und negativen Varianren der Geschichten oder ihre Wandlung zum Tragischen 

(Psyche mit der Lampe) und zur Mühsal. Ein weiterer Aspekt ist jedoch der Einfluss des 

oberitalienischen Tenebrismus, den man heure als Mischung venezianischer, brescianischer, 

lombardischer und nördlicher (Deutschland und die Niederlande) Einflüsse charakteri­

siert. Dieser Antiklassizismus zeigte sich in der Naturnachahmung der Lichter in der 

Nacht, und es enrwickelten sich dabei zwei Richdinien für Bilder: wie in den meisten 

Deckenfeldern der Sala di Psiche einerseits ohne innerbildliche Lichtquelle (wie bei Leo­

nardo ist dabei allein das Interesse an der Wirkung von luce und lume auf die Gestalten 

254 E. Verheyen, Die Malereien der Sala di Psiehe de; Palazzo del Te, lll: Jb. d. Berliner ,\luseen XlV, 1972, 

S. 533 ff F. Harrr, Giulio Romano, l\'ew Haven 1958, S. 126 ff, Sala di P;lche. 

255 J .\1. Erbesaro, Palazzo del Te in ,\1anrua, Herrschlng 1989, S. 37. 
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und Dinge interessanr) und andererseits mit innerbildlicher Lichtquelle, angeregt von den 

deutschen und flämischen Vorbildern. Giulio Romano experimentierte mit beiden Mög­

lichkeiten. 

Eine späte Paraphrase von ,,Amor und Psyche" mit der typisch gedrehten Figur in 

gelängter Proportion, wie sie die Spätrenaissance als besonderes Mittel der Grazie einsetzt, 

ist Giacomo Uacopo) Zucchis Version von 1589 (Abb. 123). Der Mitarbeiter Vasaris zeigt 

in der dunklen Hinrergrundszene noch stilistische Bezüge zu Giulio Romano; seine Psy­

che aber ist der überfeinerre Typus einer Heroine, die mit dem Dolch in der Rechten mehr 

nach Judith aussieht denn nach Liebender. Ihre mit der Lin.ken hochgehaltene Lampe ist 

die einzige Lichtquelle im nächtlich dunklen. Raum. Amor ist ein halb jungenhafter, halb 
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michelangelesker Akt; das Hündchen im Vordergrund rechts bringt eine stark ironische 

Note ein. Die Bemerkung von Jan Bialosrocki, das Nachtstück ,,Amor und Psyche" sei eine 

der Innovationen der Späuenaissance, ist nicht ganz korrekt. Die nächdiche Manier unrer­

Stützt allerdings den exzenuischen Stil als dramatische Kategorie, die sich zur theaterhaf­

ten Modeinszenierung wandelr.256 

124 CiuiIo Romano, Apoll und Luna/Diana, um 1530 

Giulio Romanos wohl bekannrestes Nachtstück im Palazzo del Te ist der Plafondspiegel 

der Camera dei Sole, Teil der privaten Gemächer der Geliebten Federigo Gonzagas, Isabella 

Boschetti.257 Das Werk ist auch anderen Künsdern wie Francesco Primaticcio 0526-1531 

in Manrua tätig) zugeschrieben worden, erweist sich aber sowohl in seiner extremen Unrer­

sicht als auch der nächdichen Manier als typisches Werk Giulio Romanos (Abb. 124). Die 

Zuschreibung an den Meister von Fonrainebleau bezieht sich auf eine Zeichnung, in der 

das Thema später paraphrasiert wird als "Les Antipodes" (Abb. 125).258 Der lange Strei­

fen des Freskos wird dominiert von einem aus dem Bild fahrenden Sonnengott, dessen 

Pferde nur mehr zu erwa einem Drittel zu sehen sind. Mit fliegendem roten Manrel und 

Peitsche ueibt er sie an, von einer Sonnenaureole über seinem Kopf in dunkelblauem 

Nachthimmel überstrahlt. Einigermaßen anzüglich ist der Blick unrer seinen windgebläh­

ten weißen Chiton. Am anderen Ende kommt die Mondgöttin Selene/Luna/Diana mit 

ihrem Gespann herein, das schon zur Hälfte den Rand überschneidet. Ihre Pferde steigen 

256 ]. Bialostocki über Malerei des 16. JahrhundertS in: G. Kauffmann, Die Kunst des 16. Jahrhunderts (Pro­

pyläen Kunstg., Bd. 8), Berlin 1970, S. J 80. 

257 Erbesato, Palazzo del Te, sieheAnm. 255, S. 22 f. Harrt, Giulio Romano, sieheAnm. 254, S. 129: "noc­

turnal" . 

258 S. Beguin, Giulio Romanao er l'Ecole de Fontainebleau, in: Arei del Convegno lnternazionali di Scudi su 

"Giulio Romano e l'espansione europea dei Rinascimento", Mantova 1989, S. 55, Fig. 10. Harrt, Giulio 

Romano, siehe Anm. 254, S. J 08, ist aber bereits 1958 auch gegen die Zuschreibung an Primaticcio. 
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D~ Nuht In dn Rnutrrance 

125 1 r.-=o Pr "","ee'o, LesAnupodes,/e.chnupg 

hier hOLh und sie hälr die Zügel, gekJeider in graublaue Tunika und violerren !'.horel; über 

ihrem Haupr srehr die leuchrend weiße \1ond ichel. Im Gegensarz zum goldenen Lichr 

des 'lonnenwagens herr chr hier silbrige Fahlheir. Es kann sich nichr um eine Aurora han­

deln, \\Ie die LirerarUf zum Teil behauprer, sondern das ~1ondsymbol welsr eindeurig auf 

Luna hin, auch die absinkende Abfahrr des onnengorres lassen rrorz seiner dominanren 

Präsenz auf eine nächrliche Ankunfr schließen, was ein eher sei ren gewählres ~1ori\' dar­

sreHe Die \X'idmung de~ Raumes soll re do h noch einmal umersuchr werden, denn er wäre 

:1" 'lchlafzimmer für eine Dame passender als ein Repräsemacionsraum. 2S9 Auf diese Funk-

25') \ll"t -Kat. I'ul'otenhofe der Rena&aI1ce. Glluio Romano und die klassische Tradition, \X~en 1990, S. 194-

1 'r Da'nit In Zusammenhang srehen auch die B~der Correggios, die für FederIgo (,onzag4 aber \'Ie!­

leicht 1lle schon für seine _\ lutter, Isabella d'ure. ent;randen ;ind Die Liebschaften des ZellS, siehe: G. 

D \\ nd P' m for JO"e: Corregg.os 10 and Ganymede. in. Gaz. des Beaux-.\m ClX. Jg. 129. Per. \'1. 

\Iarz 1 I - 106 tf. A. Zuccui. Ratfaello e le dimore de! Rinascimento, I-Iorenz 19-2, S. r. schreibt es 

303 



Annosphärische Nm'ht und wiederentdeckter ~chem 

tion weist auch die direkte Umsetzung eines wesentlichen Satzes zur Erkenntnis der Mys­

terien aus den Meramorphosen des Lucius Apuleius Mauradanus (11. Buch, 23) hin: 

"Nocte media solem candido coruscanrem lumine ... " (Zur Zeit der Mitternacht sah ich 

die Sonne in ihrem hellsten Licht ... ). Genau das ist auf dem Fresko Giulio Romanos zu 

sehen: Das Gespann der Nachtgöttin ist halbiert und sie blickt auf die Sonnenaureole des 

ApolI, der seine Rösser wild antreibt, seinen Körper aber zum Teil zurückwendet. In der 

bekannten PrivatikonografIe Federigos, der sich ähnlich seiner Mutter Isabella d'Este mit 

jeder Menge komplizierter lmpresen umgab, die an der Kassettendecke der Sala di Caval­

li mit Berg Olymp, Wasser, Eidechse und Sonne vereint sind, tritt er selbst mit den Göt­

tern in Beziehung. So sah er sich in Bezug auf Psyche als Amo~60 und hier im Zimmer sei­

ner Geliebten Isabella Boschetti als Sonnengott Apoll (der sich anderswo mit den Musen 

am Olymp aufhält). Es ist also anzunehmen, dass ihr Blick vom Bett aus in der Nacht, jene 

mitternächtliche Ankunft des Geliebten als Sonnengott ankündigt, indem er zu ihr spricht: 

"Ich bin deine Sonne um Mitternacht"; das Mysterium wäre hier das der Liebe. Den auf­

tauchenden Bedenken gegenüber allzu hoher Intellektualität des Sohnes von Isabella d'Es­

te ist Vasaris Hinweis auf den geistvollen Maler Giulio Romano enrgegenzuhalten, der sehr 

wohl auf eine Kenntnis des Textes, der dunklen, asianischen Sprache und der Geheimnisse 

um die Eleusinischen Mysterien in der Psychegeschichte des Apuleius schließen lässt. 261 

Isabella könnte dann sehr gut die Mondgöttin sein, die auf das Licht der Sonne blickt und 

von ihm erleuchtet wird. Sie wechselt von der ldenriflzierung mit Psyche, für die Federigo 

Amor ist, zur Luna oder Diana, für die er als Apoll erscheint. 

Die Geliebte mit der MondikonografIe LInd sich selbst mit der Sonne in Zusammen­

hang zu bringen, ist auch für Franz I. in Fontainebleau bekannr: Dorr arbeitete Francesco 

Primaticcio, der das Programm in Mantua kannre. Anna Pisseleu - Herzogin von Etam­

pes - muss ebenso wie die spätere Bewohnerin Diane de Poitiers, Geliebte Heinrichs 11., 
mit der Mondgöttin (hier Diana wegen der Namensgleichheit) in Bezug gebracht wer­

den.262 Die Zeichnung des Künstlers war der Enrwurffür ein Deckenbild in Kreuzform: 

Im Scheitel befindet sich die Weltkugel mit den Konrinenten, halb im Licht und erwas 

mehr noch im Dunkeln; ,,Anripodes" ist seitlich geschrieben, und an den dunklen Teil 

schließt die helle Mondsichel über dem Wagen der nackten Mondgöttin an. Sie hebt ihren 

rechten Arm, als würde sie die Pferde anpeitschen. Die weiteren begleitenden Gestalten 

sind schwer zu demen - Apoll auf der anderen Seite hat kein Zwei-, sondern ein Vier-

Primaticcio zu und verweist auf das Vorbild des Deckenspiegeb In der Villa Madama ,'on G. Romano 

1520-23, der jedoch die dekorative Variante des Themas zeigt und daher wenig vergleichbar erscheint. 

260 Harrt, Giulio Romano, oiehe Anm. 254. S. 139. 

261 G. Vasan. Le Vite .... Ed. F. Milanesi, Florenz 1888. Bd. 5. S. 538. 

262 C. Cordie, Das Schloß rontainebleau bei Paris, Herrsching 1989. S. 45. Diane de Poitiers hatte durch ihre 

Namensgleichheit auch den Mond als monogrammatisches Symbol- so ist er in der Decke des Salle de 

Bai mit Heinrichs Monogramm verbunden, 
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gespann und wird offenbar von Aurora begleiter. Eine imeressame Erweiterung der Ideen 

C;iuho Romanos und offenbar keine I1lusrration des Apuleiostextes, sondern eine Ikono­

grafie rund um die angemebte \Velrherrschan eines Adelsgeschlechts. 

Die dunklen '>men der nächdichen Geschichte in Mamua mögen sich in der "Sala dei 

)ole' auf die LII1weihung in die Mysterien beziehen. Der ame "Sonnensaal" erscheim 

daml[ auch sinn\"Oller und berrifft die Abfahrr des Sonnengones: hderigo ist die anwe­

sende )onne um \1mernacht, streng nach dem Zitat. Apuleius erzählt davor von jenen 

gthellm:n Rl[en der Einweihung in einem Tempel, der mit den Mysterien von Eleusis in 

lusammenhang gebracht wird, und einer Wanderung an der" ... Grenzscheide zwischen 

leben und Iod. leh berrat Proserpinas Schwelle, und nachdem ich durch alle Elememe 

gefahren, kehrte ich wieder zuruck. Zur Zeit der tiefsten Mitternacht sah ich die Sonne in 

ihrem hellsten Licht leuchten; ich schaute die umeren und oberen Götter von Angesicht 

III Angesicht und betete sie in der Nahe an." Der nahe Bezug zur Sala di Psiche ist hier 

spürbar, In dem sich die [Jememe und die Aufgaben des Helden mit dem Apuleius-The­

ma und seinem wesemlichen Kapitel verbinden 263 Der Saal muss also, ebenso wie das 

)onnell7immer, der Geliebten gewidmet gewesen sein. Die Psychegeschichte rechtfertigte 

durch die Kunst die nicht standesgemäße Liebe, die Federigos Murrer Isabella d'Este so 

aufbrachte, dass sie 1525 nach Rom abreiste. Die Beziehung der Murrer zur bösen Venus, 

die die Liebesgeschichte yon Amor und Psyche durchkreuzt, hat Harrt erstmals 1958 auf 

die Sah dl [>siehe bezogen, Verheyen aber schwächt hier allzu Biografisches ab und deutet 

auf eine allgemeine Sehnsucht nach der Venusinsel Kyrhera. 264 Der Bau des Palazzo dei Te 

auf einer Insel, dazu die Lage von ganz Mantua an einem See, macht die Wasserikonogra­

fIe nahe liegend. Die Psychegeschichte ist häufig in der Au stattung von Herrscherhäusern 

in dieser feit, nirgends aber ist sie jedoch so ausgeschmückt und der Text so wörtlich 

genommen wie In Mantua. Damit kann die Zuschreibung an Giulio Romano für die 

Decken malerei der Sala dei Sole auch inhaltlich begründet werden: Diese Räume waren 

für den Herzog als persönliche \X'idmungen an die Geliebte von besonderer Bedeutung. 

l-i91 harre Niccolü da Correggio für Isabella d'Este die "Fabula di Psiehe" direkt nach Apu­

bus ohne Ixegese erstellt. Mario Lquicola hatte am gleichen Hof die enzyklopädischen 

"Di natura d'amore" geschrieben (1495-1525), in denen ein Kapitel wieder Amor und 

Psyche gewidmet ist. Durch diesen Dichter ist die neu platOnische Interpretation des Auf­

stiegs der Seele für Mantuaner Programme \'orgenommen worden. 265 Jene Szenen, die sich 

nicht Apuleius oder den beiden genannten AutOren zuordnen lassen, stammen aus der kurz 

265 Verhel'rn, Sala dl 1\lChe, ,i ehe Anm. 25q, S. 64. Die \Viederholung zetgt SICh auch In der Untersicht, die 

,elb'l tn den Bildern Correggios domtnlen. 

26·j Ihm, Ciullo Roman •. SIehe Anm. 254. S 139. Verheyen, Sala di PSlChe, siehe Anm. 254, S. 60 f Es war 

eine Venu"lalUe \'on 5anso\1I10 zur AufHellung beslellt worden. 

26'5 Ebend.!. S. 138. "erhe\Tn. ebend.,~. 38, meInt, es kann neuplalOnisch Intcrprenen werden, muss aber 

nlehl. 
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Atmosphärische Nacht und wiederentdeckter Selmn 

zuvor erschienenen, prominenten "Hypnerotomachia Polyphili" des Francesco Colon­

na. 266 Harn glaubt n ich t, dass das Programm der 1528 gemal ten Sala di Psiche auf den 

Humanisten Equicola, den Federigo sogar auf seine Kriegszüge mitnahm, der aber schon 

1525 starb, zurückgeht; die moralische Komponente ist für ihn also fraglich. 26- Die liebe 

der beiden - Federigo Gonzaga und Isabella Boschetti - blieb unerfüllt, passend zur Deu­

tung im Fresko, in dem Sonne und Mond nicht zusammenfinden: Er konnte sie nicht hei­

raten, und als seine erste, ihm schon als Kind angetraute Ehefrau Maria Paleologa starb, 

heiratete er deren Schwester Margherita. Die irdische liebe aber, die ihn mit der Gelieb­

ten verband, ist nach Harrt eigentliches Thema der Fresken. 

E1I1 weiteres Nachtstück, das sich in gewisser \'«eise von "Psyche mit der lampe" der 

genannten Künstler ableiten lässt, ist die bei Marcantonio Raimondi gestochene Kompo­

sition Giulio Romanos .,Der kleine Herkules in seiner Wiege"268. In einem dunklen Innen­

raum steht im \Xrinkel von neunzig Grad zu einem Prunkbett eine kleine Holzwiege auf 

einem Podest, in der ein sitzender Knabe mit seinen Ärmchen zwei Schlangen erdrückt. Er 

wendet seinen Kopf in Richtung seiner beiden heroisch nackten Eltern am Ben; der Vater 

lagen wie eIn Flussgott an der Kante und hälr eine Öllampe hoch, die als einzige licht­

quelle im nächtlichen Ambiente dient. Dahinter steht die Mutter, ebenso muskulös-hero­

isch, leicht gebeugt, in e1l1em klassischen Kontrapost, mit einer Geste der Verwunderung. 

Stilistisch zeigt der Entwurf Ähnlichkeiten zu Romanos "Geburt des Bacchus" im Getty­

~1useum (Kalifornien, ,\1alibu). 

e) Die nächtlichen Traumbilder der großen Renaissancemeister und ihr Nachleben 

Die Titel "Traum des Michelangelo", "Traum des Raffael" und "Giorgiones Nacht" geis­

tern quer durch die Kunstliteratur seit der Renaissance. Allen gemeinsam ist ein bewusst 

gewählrer verrätselter Inhalt nächtlicher Erzählungen, und es machen sich vielfach Ein­

flüsse der Dämonen aus Katastrophenbildern und Höllenvisionen von Hieronymus Bosch 

und Jan Brueghel d. Ä. mit verschiedenen Traumwesen bemerkbar. Brände und fallende 

Sterne dienen gemeinsam mit antiken Mythen als Grundlage für eine persönliche Ikono­

grafie von Auftraggebern, die auch christliche Allegorien als moralische Überarbeitung der 

antiken literatur mit einbringen. Es ist offensichtlich, dass das Traumthema große Auf­

merksamkeit erregte und als malerische AuF.vertung seitens der "inventione" galt, weshalb 

Schüler und auch nachfolgende kleinere Meisrer sich den Erfindungen anschlossen und 

die Verwirrung um die Aurhentizität der Werke zum Teil auch mit Absicht stifteten. Der 

Verlust der eigenen Urheberschaft fiel dabei wohl weniger ins Gewicht als der Bekannt-

266 Verheven. ebenda. S. 55 f. 
267 Harrt. Giuho Romano. siehe Anm. 254. S. 119. 

268 Illumated Bartsch 26, Marcantonio Ralmond" Pt. 1,315 Il (236). 
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heitsgrad elller Komposi[Ion mit dem Titel "Traum Raffaels" (oder \1ichelangelos, Gior­

giones); damit ist der Streit um diese Bilder proiongien worden. fest Heht, dass alle drei 

J lauptmeist<:f ein rraumbild offenbar nur konzipien haben und es nur in Leichnung, 

Druckgrafik oder Kopie überliefen isr. 

\lichelangelos erst spät eigenhändig anerkannees Blatt "I1 sogno" (London, Corrauld 

InsL) wirkt wie eine komprimierre Ideenskizze vieler Erf:.1.hrungen und Ideen des Kunst­

Icrs:~r,? Es ist kein atmosphärisches ",'achtstück, aber eine allegorische Nacht, die durch die 

schwebenden Laster, den Genius mit der Posaune und die ,\1asken - also die einen nack­

tcn Jungen ,\1ann umkreisendtn ~zenen und Atuibute - erklän wird. ~ie bezieht sich auf 

den nächtlichcn (,Clst dcs \1cnschen. Die Dedikaoon ".lichelangelos an den jungen 

J"rcund ]()mmaso di Cavalicri scheine aber nur ein Aspekt zu sein, der inhaltlich nicht alles 

erkl:irt. Dlc .\1askc, die dll Starue der Nacht dominane bcglwet, erscheine hier mit ande­

ren ,\rtributen in clner ZUIli Berrachterraum hm geöffneten Kiste, auf der die HauptfIgur 

ci ne labile Stellung einnimmt. Daraufist aber auch die Kugel mit einem Äquator gelagen, 

die in mehreren malerischcn Kopien als Globus mit Erdteilen erläuterr Wird. Der dem 

Adam In der Sixtinischen Deckc odcr den männlichcn 'Elgeszeiten im i\ledicigrab nicht 

unähnliche Akt des Jünglings umfasst diesc \Velt, als ob cr sie vor der kreisenden \Volke 

mit 1 asterszenen bcschützen müsste. Von oben nähen sich ein stürzender Genius oder 

Engel mIt Posaune, der ihm Töne direkt ins Ohr trompetet. Die \lacht der I\lusik als hei­

lcndrr Faktor des melancholischrn Gemüts ist hier wie bei Giorgione angesprochen, jedoch 

ist dir l\lusik auch die vergänglichste der Künste, die auf das Ende irdischen Lebens ver­

WCISt. Ähnlichkew:n mit dem "Ganymed"-Blatt und jenem des "Tiryos" - beide ebenso 

mit \Vidmungen an Cavalieri \'ersehen - legen nahe, diese Zeichnung im Koneext zu 

srhen. Vasari berichtct von einem "großen KartOn nach der Natur", der 10mmaso di Cava­

licri selbst darstellte, es sei gleichzeitig die einzige Bildnisskizze des Meisters. ro Diese Aus­

sage kann, bei aller Nähe Vasaris zu Michelangelo, nicht stimmen, da im "Jüngsten 

(;erichr" der ~ixtinischen Kapelle nachvollziehbare Porträts (z. B. Selb.'>tbildnis mit Pierro 

Aretino als Barrholomäus mit der Haut) vorhanden sind, von denen auch der Malerdich­

ter wusste. Der Jüngling im "Traumblatt" ist wohl eine ideale Überhöhung des realen 

\10dells, auch wenn Vasari von "höchster Schönheir" des Bildnis.'>es sprichr. Sicher ist, dass 

CavaJieri viele ("eine ziemliche Zahl" an) Zeichnungen des Meisters zugeeignet waren, wei­

che ".llchelangelo teilweise auch für "Bastiano Veneziano (Sebastiano dei Piombo) gear­

bcItet hatte, damit er sie in Farben ausführe". Zuletzt betOne Vasari: "Herr Tommaso 

beuachtet sie mit Recht als Reliquien, erlaubt jedoch Künstlern mit großer Gefälligkeit, 

sie zu benutlen" (dies bezieht sich auf die Zeit nach dem Tod Michelangelos).n 

269 Auw.-K"t. Vi[[on,! Colonna. DIchrenn und ~1use .\lichelangelos, Hrsg. S Fenno-Pagden, \Vien 199~, 

S. BI f. 
2~0 \',h,Ul, lebensbeschreIbungen, Ausgabe Zürich 1980. S 398 f. 
2~1 Ebenda. 
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Atmosphärische Nacht und wiederemdeekler Schem 

Die Kopien in Farbe, die das KunsthistOrische Museum in Wien besitzt, ein "Ganymed" 

und ein "Il sogno", sprechen für einen Zusammenhang mit dieser Äußerung Vasaris. Das 

Wiener Traumbild wirkt zwar nicht wie ein Sebastiano dei Piombo, allerdings spricht die 

verwendete Schiefertafel für dessen Umkreis. Wolfgang Prohaska bringt die vielseitigen 

neuplatOnischen Interpretationen des Blattes von Panofsky, Winner und Summers in Ein­

klang, die alle um das sündhafte Leben, die menschliche Seele und die atur kreisen; auch 

die Gedichte an Tommaso Cavalieri werden in Beziehung gebracht. 272 Die gemalte Kopie 

hat im linken unteren Teil des Bildes eine atmosphärische achdandschaft mit antiker Rui­

ne, über der sich der Wolkenkreis mit Figurenszenen entfaltet, als müsse sie Michelange­

los rein neuplatOnische Interpretation zum besseren Verständnis der Betrachter malerisch 

durchkreuzen. Die Deutung von acht, Traum und Weltkugel spricht von einer Kennt­

nis der Inhalte des Inventors auch bei diesem Künstler, denn in den allegorischen Gestal­

ten der Todsünden sind einige Details (wieder Masken) dazugekommen. Es sollte aber als 

freie Paraphrase des Originalblartes gesehen werden. Interessant sind die schemenhaften 

Gestalten im ebel, die zum Großteil übernommen wurden. Der Genius ist - von Panofs­

ky als Seele interpretiert - der EinRüsterer des schönen (guren) Menschen, und damit kann 

er auch ein himmlischer Bote mit den musikalischen Sphären klängen im Instrument 

sein.2' 3 Die Idee des Künstlers, die in musikalischer Metapher eingegeben wird, kann auch 

als "disegno" die große Qualitär im Ingenium veranschaulichen. Michelangelos Gedicht 

von der acht ist aber hier noch einmal mit seinem zweiten Teil heranzuziehen, in dem sie 

als schöpferisch im Guren wie im Bösen beschrieben wird: " ... ich bin ein Kind der acht, 

der sorgenschweren. Ihr ahm' ich nach, die selbst sich überbietet, Denn stündlich mehrt 

die Nachr ihr eignes Dunkel, so mehr' ich meine Schuld, die oft bereute; ... "2'4 Die 

gehäufte Schuld kreist um den Jüngling, als Erhöhung und Trost bleibt die Kunst; das 

Resultat der schöpferischen Kräfte könnte dann auch einen Genius des Ruhms mit ver­

kündender Trompete meinen. 

Atmosphärisch nächtlicher als das Blatt Michelangelos ist die Folge von Werken zu 

sehen, die als "Michelangelos Traum" ausgegeben wurden. Dabei ist Giorgio Ghisis Srich 

nach dem Raffaelschüler Luca Penni (zu dem später zu kommen sein wird) auch "RaffaeIs 

Traum" bezeichnet worden - nach der Inschrift links unten, die Raffael als InventOr nennt. 

In der Deutung wurde Michelangelo ins Spiel gebracht, denn das Blatt soll als "Michelan­

gelos Melancholie" von Raffael von Urbino erfunden worden sein 275 

Von Michelangelos Figurenstil angeregt erscheinen die beiden Protagonisten im Gemäl­

de "Der Traum" oder "Die Nacht" von Battisra Dossi (Dresden, Gemäldegalerie, Tafel 13). 

272 W Proha;ka Kat. Nr. IV. 10, in: Ausst.-Kat. Viuona Colonna, siehe Anm. 268, S. 331 f. 

273 E. Panofskv, Die neuplaronlsche Bewegung und Michelangelo, siehe Anm. 210, S. 286 f 
274 Pempelforr, furcht und Leidenschaft, siehe Anm. 207, S. 42. 

275 Die Literatur zu dem Blau und die genaueste Deutung sind zu finden bei: H. Bredekamp, lraumbilder 

\"on i\1arcantonio Raimondi bis Giorgio Ghisi, in Ausst.-Kat. Zauber der Medusa, Hrsg. \X'. Hofmann, 

Wien 1987, S. 62 f[ 
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[)~ Alu;', '" der RnltlWilllce 

[kr nächtliche Landschafrsumraum, vor allem die .\10nsrer und die brennende Vedure, 

h.ingr aba mir Girgione lllsammen, dessen Nachrsrucke auch nur schnfrlich oder in Kopien 

und Srichen überliefen sind Die liegende hau in Dossis Gemälde und der dahinrer gela­

gerre <)onlllus erinnern nichr nur formal an die anrike Selene und Endymionsarkophage, 

sondern Sll rrägr Ihr Kopfruch wie die nackre "achr Im Vordergrund des Freskos "Die Sinr­

flur" der S!x[ll1lschen Decke. Das Bild wurde bis 1618 von den [sre besessen, bevor es 

KÖl1lg Augusr IU. 1"'46 für Dresden ankaufre.r6 Es isr in den vierziger Jahren des 16. Jahr­

hundem \"On Barmra di Lureri, gen. Dossi, gemalr worden. 154'-1 bekommr der \hler für drei 

Bilder, dabei "eine l\'achr", "eine Aurora" und "ein Tag", Bezahlung für den Zyklus der Tages-

7J.:lrt:l1 allt: drei Querformare. Lernere wurden spärer als \X'erke des GarofuJo bezeichner. 

Somnus hälr den Wedel mir schlafbringendem \X'asser aus dem Fluss Lerhe in der 

t land. Die Eule Isr beiden belgesrellr; der Hahn - etwas überdimensionien rechrs vorne-, 

kdhr noch nIChr den Morgen herbei (Ovid, Mer. IX, 59""' f.). Die Spukgesralren sind alle 

Kinder des Somnus und der Nachr; die brennende Sradr wird mir einer Srelle bei Srarius 

(lhebais 13'-1 f.) Idenrifizlerr, in der von einer "-'1ischung des \X'assers mir Flammen die 

Rede Isr (eine Herausforderung für Maler'). Wohl allegorisch sollen sie im Traum als wahr 

und falsch 111 "Gesichrern" erscheinen. Die \follSrer, die \'on Bosch, Bildern, von denen 

sich einige wenige auch in Venedig befanden, den Weg in Giorgiones Werke gefunden 

haben, sind auch hier aufgenommen worden - wahrscheinlich nach der Überrragung eines 

Ciorgione in den Snch von \1arcanronio Raimondi (wieder ein "Traum Raffaels"). Die 

Armosphäre isr grünlich und nächtlich, der Vollmond rechrs oben und die Bekleidung der 

schlafenden "achr sind von Barrisra Dossi selbsr abgewandelr - möglicherweise isr die zen­

rralt: figurarion aber auch von Dosso Dossis "Venus, von Pandora bedroht" angeregt. 

RaFfaei selbsr dllrfre außer dem ~-lachrbild der Sranzen mir der "Befreiung Perri", den 

bierren Federzeichnungen für die Loggien, die Giulio Romano ausfühne, nur die Idee zu 

.. 11 \lorberro" hinrerlassen haben; daher muss dieser Srich Marcanronio Raimondis als 

eigentlicher ,:Iraum Raffaeb" (auch wenn es sich um Aeneas handelr, der träumr, Abb. 126, 

S. 310) gelren. Fr har die römischen Ruinen im raghellen rechren Teil, die als Colosseum 

und Pyramide des Cesrius 111 direkr sradrrömischen Anregungen auf Ghisis Srich "Traum 

Raffaels" Wiederkehren. Giorgiones lnvenrion eines "Traums Raffaels", die im Srich l\1aran­

ronio Raimondis von 1506 09 überliefen isr (Abb. 127, S. 311), zeign iele Bezüge zu den 

Veduren in Barmra DOSSIS "Die ~achr" (oder "Der Traum") und har offenbar neben 

Raffaels "Morberro"-Srich und Michelangelos ,,11 Sogno"-Zeichnung den "Traumbilder­

boom" (\'or allem in Oberitalien) ersr ausgelöst. In dieser Komposirion isr im Vordergrund 

die Gegenllbersrellung von zwei fasr gespiegeIren Frauenakren zu sehen; die Spiegelung ver­

wetsr auf die Verdopplung und andere übersinnliche Möglichkeiren des Traums. Außer-

2~6 (, J \1. \\'eber. K.lt.!\'r. 8 in Ausst -K.lt. CapriCCIo. \\~en 199', S. 202 f. 
\ 1 '>tolchlta. l.a \"ille entlamme dans la peinture du 2\"\'1' et du "\"\ 11' "ede (Locki di Foco), In: Das I·cuer. 

lk'tr.~e /u einem interdlS7Iplin;iren Ge"präch (Hr;g. D. Daphinoff. F. .\Iar;ch), Freiburg (CH~ 1988. S. 93 f 
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126 \larcantonio Raimondi, Die rest nach Raffael, Kupferstich 

dem treten die kleinen Monster - die Ausgeburten von Nacht und Somnus - wieder auf: sie 

kommen aus dem Wasser bedrohlich in Richtung Frauen heran und der vordere in Gestalt 

eines insekten haften Phallus wirkt fast ironisch, Als erotische Anspielung passt er gut in 

Giorgiones pantheistische Landschaften und die Anregungen, die sich der Meister von 

Boschs "Bild der Träume" ("Tela delli sogni" in der schriftlichen Überlieferung) holen 

konnte, das 1521 von Marcantonio Michiel noch im Haus des Kardinals Grimani gesich­

tet wurde. 277 Sphärische Erscheinungen am bewölkten und verrauchten NachthimmeI, 

Blitze, Feuer und ein rätselhaft durch das Bogenfenster links vorne scheinwerferhaft ein­

dringende Licht verweisen auch hier auf die Statiusstelle (Thebais 134 f) mit der Verqui­

ckung von Feuer und Wasser. Der kometenhafte Blitz lässt aber auch an Lucas van Leydens 

"Lot und seine Töchter" zurückdenken. Ein Gestirn tritt nicht auf - außer man will den 

Mond hinter den Wolken oder vor dem Fenster als Lichterscheinung vermuten. Über dem 

linken , sehr dunklen Teil der Stadrvedute sieht man einen Streifen Tramonto am Horiwnt. 

277 M. Michiel, No(izie d'Opere ... , dL Ausgabe Ed. T. Frimmel , Wien 1888, S. 86. 
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127 \Iarwnlonlo R~imondi. Der/raum RafTaeis (Giorglones') Kupfe"t1ch 

Die hauen und Monster im Vordergrund sind, unabhängig vom Geschehen dahinter, 

durch eine eigene Lichtquelle von links oben, außerhalb des Bildes, beleuchter. Damit 

herrscht auch hier von der Beleuchtung eine Dichotomie wie im "Morberto"-Stich. Jen­

seits des ruhigen und dunklen Wassers, auf dem sich zwei Boote mit vielen Menschen 

befinden, liegt rechts ein brennender tadtteil mit einem Turm. Aus den Veduten schlagen 

Flammen und e~ fliehen Menschen. Im Turm deutet eine Kugelform möglicherweise auf 

eine asuonomische Aussicht$warre hin.278 Gustav Friedrich Hardaub brachte die bis heu­

te geschätzte Deutung als "Traum der Hekuba" ein, nachdem schon Franz Wickhoff die 

stilistische ähe zu Giorgione erkannre und das Werk Raffael ab- und Giorgione zu­

schriebr9 Die Warnungen der Kassandra vor dem Uncergang Trojas, gesehen im Tem­

pelschJaf durch die schwangere Frau des Priamos vor Paris' Geburt am Ufer des Skaman-

r8 Das meint ~uch G. E Hanlaub. (,lorglOnes Geheimnis. Ein kunstgeschlchtlichet Beitrag zur Mystik der 

Renaissance. \Iunchen 1925, S 63 f. 

2'9 Ebenda, S 63 ·6'7 F. 'X~ckhoff, Glorglones Bilder zu römischen Heldengedichten, in: Preuß. Jb., Bd. 34, 

Berlm 1895, ). 34 fT. 
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der, sind hier dargestellt und zeigen auch die Verdopplung, die im Text als Sich-selbst-Sehen 

im Traum angegeben ISr. Hekuba erblickr Paris als eine Fackel, die Troja in Brand serzen \\ird. 

Eine weitere Deurung neben Ciceros "De divinitate" ist die aus dem Kommemar der Aeneis 

von Sef\lus mit der Geschichte der zwei Vestalinnen im Tempel der Penaten bei ~achr. 

\\'ährend eInes Unwetters wird die Unkeusche erschlagen, die Keusche überlebt am Fluss 

Styx - dabei ergeben sich aber mehr Ungereimrheiten als bei der Auslegung Hardaubs.2~o 

In der Aeneis des Vergil (7, 320) heißt es zu Hekubas Traumfolge: " ... gebar das hochzeit­

liche Feuer, die Tochter des Kisseus, nein, es wird auch der Spross der Venus, ein anderer 

Paris, wird zum tödlichen Brand dem neu emandenen Troja." In der Folge wird die Trauer­

görrin Allekro (Hekate) "rief aus den ~ächten des Orkus" geholt, die Krieg, Zorn und Zwie­

tracht liebt und von Pluro gehasst wird wegen der \'ielen .. Gesichter", die sich in Laryen ver­

wandeln und als "schwärzliche ~arrern" zeigen (Verg., Aeneis, 7. 329) . Die Heimsuchung 

der Schlafenden durch dIe nächdiche Unrem-eltgörrin ist hier offenbar auch Thema. des­

halb werden die aus dem \\'asser kommenden .\!onster dieser chthonischen Görrin gezeigr . 

.,Kannst zerrürren dIe Häuser durch Hass, du bringst in die Kammern Geißeln und Todes­

fackeln ... " (Verg., Aene" -, 338) . .\!uss man also gar nicht zum Vergilkommemar greifen. 

sondern ist es der roff aus der Aeneis selbst? Aus einer Bergspalte fährt im Himergrund der 

dreiteilige Blirz, Explosionen und Feuersbrünste treiben die kleinen Figuren an, die auch Im 

See\\under" (Palma il Vecchios nach Giorgione als An Scharrenrisse vorkommen. Der Stil 

vef\veist auf eine Übernähme .\!arcamonio Raimondis und auch Barrista Dossis nach einem 

Bild. das nur \'on Giorgione selbst gewesen sein kann . .\!aurizio Cal\·esi. Christian Hornig 
u U' u 

und -\lessandro :\o\a (sowie andere Auroren) deuten allerdings den Stich als \\"iedergabe 

Jener ,,?\orre" Giorglones, die in der Casa des Taddeo Cantarini hing. 28 ~ova vef\veist 

dabei aber auch auf ein zweites. möglichef\\'eise auch um"Ollendetes ~achtbild mit Aeneas 

und Anchises aus Giorgiones lerzten drei Lebensjahren. Für ihn ist das Traumbild eine Imer­

pretation der Kunsttheorie Lomazzos - vor allem \"On dessen -. Kapitel im Buch 4 - und er 

begründet dies mit der narrativen Fülle. die keine Einheit ergibt. aber als Anleitung zu einem 

"Kunststück" fUr .\!aler be'>ser yer tändlich wäre. Eine reizyolle Idee, die auch auf die selt­

sam monströsen Timenfässchen, ähnlich Boschs Dämonen, in so manchem <;rudiolo hin­

weisr. Das Bild wäre also fUr einen erlesenen Sammler gewesen, der die gemalte Kunsrrheo­

rie in sein Srudiolo imegrierte und es fUr gelehne Diskussionen heranzog. 

Der Vordergrund in seiner Helle deutet auf die \\"elt der Träumenden hin, die Dämo­

nen aus dem \\'asser gehören zum nächtlichen kriegerischen Geschehen im Himergrund: 

der Fährmann mag also auch Charon sein, der im Kapitel 3- Lomazzos ebenso genannr 

20 Ebendu .63 

281 .\1. C ... 'e, La ,.\Iorte d, bauo". ~dgglO sull"ermetJsmo d, GlOrgione. in. ~tofla delI Arte 1- • 19-0, 

S 1-9 tr Derselbe. Il sogno dJ Polirilo prenesnno. Roma 1980. A. '\ova. GlOrgione's Inrerne> \\1rh -\ene­

as und -\nchises tor Taddeo Canrerim. in: Ed. L. Ciamirri. S. ~erris u. a .• DO'M', Face. Patnting and Court 

Culrure 111 Renai'&lIlce Itah·. Los Angel es 199 ,., 41 ff. 
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12tl (,""g'O (,hi" nach [uca Penni. Raflaels Iraum (Ins und Somnus), Kupferstich 

wird. Die Liegende als RuckenfIgur i,t auf einem Stich Giulio Campagnolas von 1507 als 

Venlls in der Natur ubernommen worden, was noch einmal auf das Urbild Giorgiones 

schliefsen lässt 282 Die Anregungen nach der Antike, nach Tinroretro oder Michelangelo 

neben Bosch (bei aller venezianischer Eigenart) sind allerdings nicht zu leugnen 283 

Um 1510 wurde der Traumbegriff völlig neu erläutert, es gab eine Menge aktueller 

I''ralllllblichanalysen. Hermetismlls, Magie und Alchemie Aossen mit hinein. Das "nigre­

do" als /LI\tand der Geistesabwesenheit im chwarz der Urnacht ist dabei für diese Blätter 

sicher nicht ohne '\(' irksamkeir. Die Traumbilder müssen auch im Sinne der kurz vor 1500 

erschienenen "Hypneroromachia Polyphili", des Francesco Colonna wie von Horst Bre­

dekamp als Gruppe gesehen werden 28'; An die besprochenen schließt sich Giorgio Ghisis 

282 K. Obnhuber. D \X'alker. ~Ixteenth Century Itahan Drawlngs from the Collewon of Janos Scholz, 

\V,t,hll1gton 197 3, S. 399 rhe IliumateJ Bameh, The Works ofMarcanatonlo Raimondi and his School, 

Ne" York I 'r8. 359 (27 4), S. 55 

28.\ (,. de ' I "rv,leent, l.e, enlgme, de l'art. thentage anuque, Paris 1946. Ausst.-Kat. Humanismus 111 Bologna 

(lIr;g. ,\1. Luetti, K. überhuber). Bologna \'('Ien 1988, S. [58. Zu Bosch p .... ,t die Pest und dazu exis­

tiert Jer 'p,ltere Ausspruch Pontormm 1555 man hörte das Feuer Im Wasser braten", jedoch ist die 

I nterprewion Je> ~tlchs als PestbilJ auch nicht befnedigend. 

28·j Bredebmp, 'lraumbilder, siehe Anm. 275. S. 6'1 f 
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Stich nach Luca Penni, der schon e["\vähme weitere "Traum Raffaels", an (Abb. 128). In die­

sem Fall konme Bredekamp die Zusammenhänge Auftraggeber und Inhalt klären. Der an 

den knorrigen Baum gelehme Bärtige ist daher keinesfalls der melancholische Michel­

angelo aus frühen Deumngen, den Raffael ins Bild brachte, sondern der anhand Battisra 

Dossis "Nacht" leicht zu idemifizierende Somnus. Er wird nach der Geschichte der Mera­

morphosen Ovids (11, 590 ff) von der Götterborin Iris besucht, die von ihm als weiteren 

Boten Morpheus anfordern wird, um AJkyone den Tod ihres Gatten Ceyx bei einem 

5chiffbruch im Schlaf zu verkünden. )omnus ist von den vielen Traumbildern und Dämo­

nen umgeben; auch das Skelett links zählt dazu, dem ein Vogel ein Auge aushackt. Diese 

bewegen sich aber nicht konzentrisch aufihn zu, sondern auf den "auFgeplusterten" Hahn 

der t\.1orgenröte, der mit Iris gekommen ist und die ewige Nacht stört. Deshalb springen 

alle bellenden und fletschenden \'V'esen in teilweise aufrechtem Gang auF ihn zu, der hier 

eher nicht das amike Wappemier der Proserpina ist. Über Somnus findet sich dreimal sein 

Nachrvogel, die Eule, und die Fledermaus (einmal) über einem von der atur übe["\vu­

cherten Ruinenberg (Cestiuspyramide und Colosseum sind erkennbar). Himer Somnus 

regnet es, Sterne fallen, links oben zeigt sich, himer Wolken, eine große angeschnittene 

Mondsichel. Über dem Regenbogen im mittleren Himergrund, der Iris als Weg vom Him­

mel herab dieme, geht die Sonne auf, eine Weldandschaft breitet sich darumer aus. Sie 

erinnert wieder an Lucas van Leydens (?) "Lot und seine Töchter" mit der langen Brücke 

im Wasser. AuF Iris' Seite herrscht paradiesische Namr, Eroten schwirren durch die Luft, 

einer zielt zwischen Palmen, Pinien und Zypressen mit seinen PFeilen auf Somnus; dahin­

ter taucht ein (exotisch anmurender) Elefam auf Rechts von Iris steht der PFau als ihr Ami­

but, einige Tauben sind quer über das Blatt tätig; das Wasser des Vergessens (Lethefluss) 

müsste ruhig sein, deutet aber in seiner Aufgewühltheit das vorangegangene Ereignis mit 

dem Schiffbruch in der Mitte an. 

Bredekamp konme die Zusammenhänge des Blatts mit der Fürstentochter Ippolita 

Gonzaga und dem Tod ihres ersten Gatten herstellen und durch eine Medaille Leone Leo­

nis umermauern, die als Rückseite das Iris-Somnus-Thema verkürzt abbildet. 285 Das 

Motto ihres Vaters Ferrame "Weiche den Übeln nicht" ist rechts auF Ghisis Stich zu lesen; 

1551 war diese Kunst als Reaktion auf das Unglück geFolgt, das wie eine Vorahnung auf 

die "Toteninsel" Böcklins einen Art "Trostbild"-Charakter neben der Würdigung der Fürs­

temochter aufweist. Der ieg über die acht ist integriertes Thema: Ippolita ist auch selbst 

die Morgenröte und tritt als Iris/ Venus/ Diana auf Wie in Raffaels doppelzeitigem Traum 

,,11 Morbetto" ist auch Ghisis Stich geteilt, allerdings eher wie in Giorgiones "Hekuba"­

Nachtstück diagonal und nicht vertikal. Links ist Somnus' dunkles Reich, rechts bringt die 

Götterbotin Helligkeit ein. Der Kampf zwischen Nacht und Tag, wie zwischen böse und 

gut, klingt auch in der SchrifttaFel vor Somnus nach der Aeneis (6. Gesang, nur auf der 

2. Fassung des Stichs) an: "Hier sitzt und wird ewig sitzen der Unglückselige", was das Motto 

285 Ebendd, S. 68. 
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Ferrame Gonzagas umerstreichL Die Anspielung auf Raffael als "Invemor" kann neben 

den bereits angeführten Gründen auch allein auf die Gestalt des Somnus hinweisen, die 

Ghisi aus der "Schule von Athen" \'on einem dortigen Philosophemypus übernahm. 

\Vasser ist in den Stichen und dem Bild Dossis als gemeinsamer Faktor zu sehen, dazu 

amike Ruinen, brennende Veduten, Brände am Himmel oder in der Natur. Daher muss 

es sich um eine gemeinsame Gattung von besonderen NachtStücken handeln, die jenes große 

Imeresse der Zeit am Traum iliustrierL Die Ruine ist dabei als "erkrankter Baukörper" nach 

Filaretes Architekturtraktat zu verstehen, die Tachdandschaft: als "paysage moralise" nach 

Panofsky; die "Ruyna" als 6. Ordnung ist auch eine Todesankündigung - wie die Brüder 

5chlaf und Tod in der 01acht ähnlich sind. 286 Feuer und Skelett in diesen Ruinen umer­

streichen das Thema der Vergänglichkeit, das nicht erst in der Barockzeit beginm28~ 

In die Reihe der Traumbilder fügt sich auch eine Komposition \'on Lorenzo Lotto, auf 

der eine Schlafende in weißem Kleid in einer nächtlichen Landschaft mit Schlaf gestus an 

einen Baum gelehm ist (Abb. 129, S. 315). Das Bild wird traditionell "Diana", aber auch 

neutraler "Traum eines Mädchens" betitelt und wurde 1985 von Götz Pochat als Laura über 

die Phase weit verbreiteten Petrarcismus um 1500 identifiziert. 288 Für diese Deutung spricht 

nicht nur das Lorbeerbäumchen, an dem die junge Frau lehm, sondern auch viele Paralle­

len in der Literatur. 1481 war Dantes "Divina Commedia" in Florenz gedruckt worden, 

1499 folgre die "Hypnerotomachia" Colonnas in Venedig. "Imitatio" der klassischen Kul­

tur der Amike bei Perrarca, Castiglione, Bembo, Sannazaro und anderen 'V('erken dieser 

Gruppe hatte großen Einfluss auf die \falerei.289 Eine Venus aus dem Lottokreis (Mailand, 

Privatslg.' nimmt eine sehr ähnliche, aufrecht sitzende Haltung ein wie das Mädchen im 

weißen Kleid und goldgelben Umhang, jedoch ohne den antiken Schlafgestus.29o 

Das Urbild dürfte in den Holzschnitten zur "Hypnerotomachia" zu suchen sein, denn 

don ist auch ein Baum von Bedeutung, an dem die schlafende ymphe gelehm ist, und 

eine Saryrfamilie treibt sich nahe herum, wenn auch in anderem Zusammenhang291 Der 

Teich auf Lottos Gemälde ist so nahe rechts an die Figur herangerückt, dass er als wässri­

ges Element in die Traumsituation einzubeziehen ist (denn niemand würde sich ins Was­

ser zum Schlafen setzen). Obwohl ein Jugendwerk des l\feisters, ist die Qualität so hoch, 

dass ein Irrtum in der Zuschreibung auszuschließen iSL Es handelt sich um eine "Paysage 

286 H Aurenhammer, Irrgärten und Rumen zu Filarete, tn: Ausst.-Kat. Zauber der :-'ledusa, \\~en 198~, S. 420. 

28" E. Forssmann, Säule und Ornament, Stockholm 1956, S. 156 ff 
288 G. Pochat, Two Allegories b, Lorenw Lorro and Petrarchism in Venice Around 1500, in: \\'ord and Image, 

I, 1985, S. 3 ff Der Titel "Danae" taucht in Lord Conways Inventar auf und wird 1893 von Giovanni 

MoreI!. vertreten, Coock nannte es 1906,,A I\laiden's Drearn". A. Gentili, Le Allegorie di Washingron. Le 

virtu di Bernardo de' Rossi e di \ladonna Giovanna, in: Eutopa del!. cort! -I Gaiardini di Contemplazione 

Lorenw Lorro 1503-12, Rom 1985, S. 84 ff R. Longhi, Venezianische :-'1a1erei, Berlin 1995 (2,1, S. 54 f 
289 L Baldacci, II Petrachtsmo Italiano ne! Cinquecento, tI.!ilano 1957. 

290 Pochat, Lorenzo Lotto Allegories, ;iehe Anm. 288, Fig. 4. 

291 Ebenda, Ftg. 5. 
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morali\c". dIe - ähnlich der zweiten Allegorie Lotws aus der Kress Collection - als Rück­

seite eines Ponräts zu deuten 1St. Vielleicht ist es die Schwester des BischoE Bernardo de' 

]{m.,I, Cio\'anna, deren Bildnis heute in Dijon (.\1us. des Beaux Ans.' zu finden ISt,2' 2 Die 

beiden Ponräts und die AJlegorien bieten ein Bildpaar, in dem die :\acht eIne gewisse Rolle 

Im Zusammenhang mit der moralisch auszulegenden Familienikonografie der Rossi spielt. 

Der ~ame "DIana" wird dem Bild nicht gerecht, da es vom Himmel fallende weiße Blü­

tcnbLi[[cr sind, die Amor ausstreut, sodass sie auch in den Schoß der Schlafenden fallen. 

Seit Berensons genauer Analyse handelt es sich um Rosenblärrer. 293 Damit bleibt nur die 

]mcrpret;ltion der Figur als ".;ymphe oder literarische Gestalt. Pochat sieht Petrarcas Can­

zone 126 darin gespiegelt, in dem \'on einem klaren, frischen \X'asser neben der rastenden 

Laura auf einer \\liese mit Blumen sowie ihrer hellen Kleidung die Rede ist. Der Dichter 

spricht vom Reich Amors, der ihm das Herz geöffnet hat. \Von zu Bild gilt auch für den 

lorbeerbaum; Canzone 323, Sestlna 3D, erfindet eine junge Frau, die an eInem Lorbeer­

baum lehm, "weißer und kuhler als chnee", dazu ist vermerkt, die Sonne habe sie für viele 

Jahre nicht getroffen - könme das auch eine Anspielung auf die nächdiche Situation sein? 

Der Auwr bringr noch weirere Vergleiche aus Petrarcas Feder, die auf die Nacht hindeu­

tcn, \\ie Canzone 129 mir weiterem Lorbeerbaum: ,,Jenseits der Alpenkene, wo so licht der 

Himmt.:lsraum / \X'im du am raschen Bach mich wiedersehn. \'«0 man ein luftig \X'ehn 

f1.jhlt umer frischem, würz'gem Lorbeerbaum: Don ist mein Herz und die es mir ent\\un­

den, don wird allein mein wahres Bild gefunden", und er deutet auf die neu platonische 

]mcrprctation, nach der Pulchritudo und Castitas in einer Vision \'on Brillanz und Licht 

zusam mcn kommen. 294 

!\t cs also eine Vision und kein Traumbild) Die von der Schönheit emf]ammte Liebes­

sehnsucht der neuplatonischen Deutung setzt keine atmosphärische Dunkelheit voraus; 

diese emspricht wohl mehr der realistischen \'\felt des Satyrpaares als jener der niedrigsten 

l.iebe (des Amor ferinus). Pochat vergleicht sie auch mit dem "simplen" Paar in den ,,Aso­

Iani" Pierro Bembos. 295 Lauta als irdische Liebe, als irdische Venus - die Sinnschichten 

sind allerdings vielfältiger -, so hat der Autor weiters aufPolizian verwiesen und die Ambi­

valenz der LIebe z'wischen biner und süß (dolce amarum), die jene alte Tradition der 

'Irouhadours bei Petrarca wieder anklingen lässL Es war ja schon im Kapitel Frührenais­

sance von der dazugehörigen nächdichen Komponente dieser Dichtungen die Rede. Das 

'Iramomo am Horizom kündigt eine Abend- oder :'10rgendämmerung an, verweist aber 

auch auf den schnellen \X'echsel der Zeiten. Laura bleibt vom nächdichen Dunkel fasr 

unberührt; sie empfängt Licht von einer unsichtbaren Lichtquelle links und Amor ist mehr 

2<)2 l,enult. Alkgorie, SIehe Anm. 288, 'i. 89. Abb. 60. 

29 ~ B. Berne'on, Lorenzo Lorro, London 1895 ..... 4 Der Rosenblärrerregen 1St beI Petrarca iI1 Canzone 126 

zu linden. 

294 Poch.1( I or<nzo Lorro, AllegOrIe>. siehe Anm. 288. S. 10 mit Verweis auf E. \X'ind. 

295 I bend.l. S. 11 
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vom Tramomo beleuchtet. Aber es scheim hier auch die Tradition der nächclichen Pasto­

rale seit der :"falerei und Dichrung des Hellenismus wieder aufzuleben. Die Beziehungen, 

die Pochat zur nächdichen :"falerei der Donauschule knüpft:, indem er die Landschaft als 

eine "nordische" beschreibt, gelten als be .. viesen.296 Die von Petrarca beschriebene Land­

schaft von Vaucluse in den Sonetten und Canzoniere mit ihren besonderen Sonnen unter­

und -aufgängen Canzone 1 T) liegr aber noch näher. In diesen Gedichten sind die Erwäh­

nungen von l\,'acht und Traum sehr zahlreich; die Affinität zwischen Literatur und}, 1alerei 

Lottos ist also nicht zu bestreiten: "Die Sonne selbst verlischt in dunkler Nacht"(l2). "In 

'\acht und Öde, bleibt die Liebe wach ... " (14), " ... und weinen, bis die sanft:e [!] ~acht 

gekommen" .35 . " ... versinkt in ~acht, was stolz mit Schönheit prahlt" (50). "Oh Glück, 

im Traum, Geliebte, dich zu schaun. \t;'enn Licht du bringst, in schreckensdunkler '\acht 

... " (66).29- Der genanme Traum des Dichters, der anderenortS als Metapher für Ver­

gänglichkeit von Liebe und Leben aufscheint: " ... die Tugend sinkt in l\,'acht" - scheint 

passend für eine Allegorie der Giovanna de' Rossi. 2
<1
8 0,'un ist Laura, wie Gabriele Helke zu 

Giorgiones Laura klären konnte, auch als die Allegorie der Dichtkunst zu deuten; der Lor­

beer ist die Anspielung auf die Krönung der Dichter mit dem Kranz aus Lorbeerblät­

tern.2'l9 Dazu pasSt ihre rugendhafte Kleidung, aber auch das Sacyrpaar, die das Quanrum 

Ironie nach Helke gerade im Frauenponrät erlauben. Selbst der Kampf der Malerei gegen 

den Dichterkult seit Leonardo ist enthalten. Dass einige aus der Generation Lonos ihn für 

die }"lalerei emscheiden konnten, liegr auch am Einsatz von Kunststücken mir nächclicher 

Atmosphäre. 300 

Lonos zweite Allegorie aus \t;'ashingron auf der Rückseite des Porträts Bernardo de' Rossi 

von 1505 I '\'eapel, .\fus. di Capodimonte) muss hier im Vergleich zu Raffaels ,,},1orbeno" 

(der als mögliches Vorbild gilt) genannt werden. Die Teilung in eine linke helle und rechte 

dunkle Hälfte steht -laut Pochat - mit dem wechselhaften Schicksal der Familie des BischofS 

in Zusammenhang. 31 1 Dass es ehemals im Palazzo dei Giardino in Parma hing, verweist auf 

die Kultur dieser Stadt im Sinne der Petrarca-Verehrung des beginnenden 16. Jahrhunderts 

und auf die Vertreibung der Familie. Das Rosensueuen im Traumbild von Lono kehrt Libri­

gens in dem Bild "Madonna del Rosario" (Cingoli, Chiesa di S. Nicol6) später wieder: drei 

Engel unter dem Thron der }"ladonna streuen eine ganze \\Tolke weißer Rosenbläner; daraus 

ergibt sich eine chriscliche Deurung der Allegorie der Laura in einer weiteren Sinnschicht. 

296 Ebenda, S. 13. 

297 Petrarca, Dichrungen. BrIefe. Schriften. Hrsg. H. W. Eppelheimer, Frankfun 1980. F. Petrarca, Sonerte an 

:--'!adonna Laura. Stuttgarr 19-5. Es finden sich 1- rurekre nächdiche Ansp,elungen. 

298 Ebenda. S. 4-. 

299 G. Helke. Giorgione als !\.Ialer des Paragone. in: Jb. des Kunsrnisr. :--'!useums I, 1999, S. II ff. 
300 Ebenda, S. 24-32. 

301 Pochat, Lorenzo Lonos .-\lIegories. siehe Anm. 288, S. 5. 
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j) Nächtliche Pastorale: Giorgione und die Folgen 

Im lerztcn Kapitelrcil übcr die Traumbildcr war Giorgiones von Franz Wickhoff zuge­

schriebener "Traum Raffaels", nachgeswchen von \1arcanwnio Raimondi und teilweise 

auch von Battista Dossi auFgenommen, schon \'on Bedeuwng. 302 Dieses verlorene Bild 

zählt damit 1lI elncr eigenen Ga[[ung, die flämische Anregungen im oberitalienischcn 

Raum verbrcltcte. Fine Paswrale mit zwei - viclleicht spiegelbildlichen - Akten und ein 

Katasuophcnbild verbinden sich einerseits zu einer italienisch-flämischen Mischversion 

des 'achtstücks, andererseits weist es damit auch schon auf die mögliche Selbsueflexion 

der \1alerci hin. Dann bedeutet diese Mischung auch ein Beispiel aus der Kunsnheorie, 

d.1S für Künstlcr und ihre akademischen Diskussionen gestalret wurde. 

-\uch wcitcrc berühmte und daher schriftlich, in Grafik oder Kopie überlieferte Nacht­

,tüc.ke Giorgioncs sind nicht im Original auf uns gekommen. Ein "Hieronymus" ist nur 

durch die Aufnahmen bei Tizlan oder Lotw annähernd zu rckonsuuicrcn: "EI San Hiero­

ny mo nudo ehc scde in un deserro al lume deli a luna" überliefert Marcanwnio Michiel das 

C;emälde in seincn Beschreibungen des 16. Jahrhunderrs303 Tizians Komposition von ca. 

1530 im LoUHC zeigt zwar wenig vom Stil des Lehrers Giorgione, aber eine nächtliche Situa­

tion. Mehr noch könnte jedoch Lottos "Hieronymus" von ca. 1500 (Paris, Louvre) damit 

in Zusammenhang stehen. Das liegt auch an der dämmrigen Lichrführung und damit mög­

lichem Mondlicht im Hintergrund hinter dem Felsen, vor dem Hieronymus sitzt (denn 

"Iilians Heiliger knict, aber Marcanwnio Michiel überliefert einen Sitzenden). Patinier hatte 

In den \!iederlanden erstmals Hieronymus im Mondlicht gemalt, in Italien scheint Gior­

gione aber der I r.>te gewesen zu sein, der das Bußerrhcma der "vita solitaria" mit der acht 

verbinder. 304 Die Pseudobriefe des Hieronymus, die im 13. Jahrhundert bekannt wurden, 

.,prechen von den ständigen Nachtwachen des Heiligen. Das und Hieronymus' Rolle als 

Paradege talt der Humanisten, da er christliche und philosophische antike Schriften las und 

diese bei den Bereiche vereinte, mag die Wahl Giorgiones begünstigt haben. 305 

Ein nächtlicher Seesrurm, wie er aus der Werkstan des Palma Vecchio existiert (Venedig, 

BibI. dell'Ospedale Civile), soll auf die Invention Giorgiones zurückgehen. Raue See, Ge­

\~i[[er und acht sowie das Auftauchen von schattenhaften Gestalten auf dem Schiff, erin­

nern an das von Marcanwnio Raimondi geswchene Traumbild. Die Zusammenhänge zwi­

schen den Giorgioneerfindungen sind tatsächlich nicht zu übersehen. Dazu kommt, dass der 

302 \\~ckhotr (,Iorglones Bilder zu römischen Heldengedichten, siehe Anm. r9, S. 34 ff. 
.103 ,\fichlel, ~ottZle, Ld. Fnmmel, siehe Anm. Tn, S. 86 f 1512 war das Bild in der Sammlung Taddeo Can­

[annIS . 

.\04 C. T,chmeltt,ch, G,orgione, Wien 19~5, S. 26-1 f C. ~t. RIchter, Lost and rede.scovered worb by Glor­

glone, in: Art in America, 1942 ~. I q I ff. 
30') C. \\rlebel, Aske,e und Endlichkei"demut in der italienischen RenaJssance. lkonologische Studien zum 

Bild de, heiltgen Hleron"mus, phil. Di'>.S. ~larburg 1985 (publiziert \\'etnhelm 1988). Der Typ des Büßers 

wurde um 1400 etngefuhrt. 
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"Seesrurm bei Nachr" als besondere Herausforderung der Malerei innerhalb der Paragonedis­

kussion gilt und schon aus amiken Quellen fur Apelles überlieferr isr. Die "Burrasca" oder das 

",\1arkus-Wunder" arn Meer \V1rd von Vasari als "Una tempesra di mare" beschrieben. In seiner 

ersren Auflage 1530 will der AutOr das Bild noch Giorgione geben, 1568 nennr er den Schöp­

fer bereirs Palma (il) Vecchio. 306 Es könnre sich also um eine zum Zeitpunkt des frühen Todes 

des Meisters noch nicht fertige Arbeit handeln, die Palma Vecchio vollendete. Die Legende 

über die Heiligen Markus, Georg und Nikolaus mit einem Fischer handelt bei acht: Ein 

vor der Stadt kreuzendes Schiff mit Dämonen an Bord, das Venedig vernichten will, wird bei 

Sturm versenkr. Wahrscheinlich schuf Giorgione selbst abet eine Sturmsituation ohne Ge­

schichte, welche mit weiteren Figuren erst von Palma verändert wurde. 30" Das Seeungeheuer 

erinnert an den Stich Ghisis mit Somnus und Iris und wieder an die Einflüsse, die Boschs 

Malerei auf Giorgione ausübte. Tizian übernahm die aufgewühlte See und den ~1eeres­

drachen, nicht aber die 'acht, in sein AndromedabiJd von 1555 (London, National GalIef\) 

In der Korrespondenz zwischen Isabella d'Este und ihrem Geschäftsführer und Agen­

ten Taddeo Albano bittet sie arn 25. 10. 1510, aus der Verlassenschaft des Giorgione eine 

"Norre" zu erwerben, da sie hörte, das Bild sei ausgezeichnet: " ... una pictura de una noere, 

milro bella et singulare ... " Albano anrworret am 7. 11. 1510, dass er in der Verlassenschaft 

Giorgiones kein Nachrsrück gefunden habe, jedoch Taddeo Canarrini ein Bild besitze, wei­

ches unvollendet ist (Meerwunder?), eine zweite Nacht sei aber im Besitz des Virrorio Bec­

caro - keiner der beiden wolle sich aber von seinem Bild trennen. 30B Günther Heinz 

nimmt an hand der Bezeichnung "noere" an, dass es sich um eine "HI. Tacht" oder eine 

,,Anbetung der Hirten" handeln müsse; er und Ludwig Baldass idemifizieren damit das 

Gemälde aus der Kress Collection der ational Gallery of Art in Washingron. 309 

Giorgiones "Concert Charnperre" (Paris, Louvre) kommt 1627 von Mantua nach Eng­

land, wo es an KarI!. verkauft wird; Bezüge zu Isabella d'Este als Vorbesitzerin sind nahe 

liegend. 3lO Jedoch existiert ein zweites, nächtliches Konzert, das durch Kopie im Vendra­

minschen Skizzenbuch von 1627 überliefert ist (Abb. 130)." I Diese Komposition fand 

sich als (kopiertes) Gemälde im Palazzo della Provincia in Siena mit der Bezeichnung 

"Maniera lombarda" und einer Provenienz aus der Sammlung Ferdinando de' Medici 

(Abb. 131 )5 12 Das Bild weist nicht nur auf mehrere pastOrale und musikalische Zusam-

306 Disput der beiden Vasaristellen bel: Tschmelitsch, GlOrgione, SIehe Anm. 304, S .. 096. 

307 Ebenda, S. 39~. 

308 A. Luzio, Archivo Srorico dell'Arte I, Rom 1888, S. 4""-

309 L. Baldass, G. Heinz, GiorglOne, WIen 1964, S. 116. 

310 H. v. Einem, Giorgione. Der Maler als Dichter, 111: Abhandl. der Akad. d. Wissensch .. \hinz (Geistes- und 

sozialwiss. Kl.), Jg. 197 2, S. 25. G. rnngs, Ländliches Konzert, Berhn 1999. 

311 C. HornIg, Giorgiones Spätwerk, München 1987, Abb. 118. T. BorenlUs, The Plcrure Galle!}' ofAndrea 

Vendramin, London 1923. E. Jacobs, Das t-.,Iuseum Vendramll1 und die Sammlung Reynst, 111: Rep. f 
Kunsrwiss., Bd. 46, 1925, S. 15 ff. 

312 Ricerche d'Archivo, in: Paragone XLIII, Nt. 32/33, 1992 (März), S. 96, Abb. 86. L. .\1arrini in.\1. Ciam-
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menhänge mir Giorgione hin, sondern har auch srilisrisch einige Besonderheiren, die sich 

mir dem Künsrler verbinden lassen. Als "nonurno musicale" wird es bezeichner mir "un 

uomo, e due femine, che una suona un' isuumemo da arco el'alrra riene in nano un civeno­

ne" - Gümher Tschmelirsch verwechseIr das Tier nach dem Vendraminskizzenbuch mir 

einer Karze und bezeichner es als möglichen Dosso Dossi. 313 Als Nonurno zeigt es sich auch 

im Vendraminschen Skizzenbuch, wobei aber der durch Wolken tragmemiene Vollmond für 

eine Sichel gehalren wurde und die dunkle Haurfarbe des negroide wirkenden Mädchens 

(oder Knaben) links aufgehellr und einem iralienischen Typus angepassr wurde. Die 

Sammlung Vendramin vermerkr auch ein verlorenes Familienbild von Giorgione, jedoch 

könmen beide sogar idem sein. 314 Das Bild wird von dem Edelmann in Halbfigur mir 

Baren (samr Feder und Quasre) dominien, der e[\vas links von der Mine - nach rechrs 

gedrehr - sirzr. Er isr offenbar mir dem Auft:raggeber idem oder beziehr sich auf ihn. Jedoch 

auch die älrere Frau rechrs, mir schräg zur Schulrer geneigtem Kopf und dem Mann zuge­

wandren Körper, die ein Saireninsuumem amikisch zupft: (die Amike kanme keinen 

Bogen), isr auffallend, da ihre Halrung und ihr Gehör dem Mann in der Miere mir seinen 

beschaneren Augen gel ren. Der Gegensrand, den dieser Mann in Händen hälr und mir 

dem Arm umfassr, wurde (immer nur nach dem Vendraminschen Skizzenbuch) als gemus­

renes Leder eines Foliamen, aber auch als Teil einer Rüsrung idemifizien. Es könme aber 

auch ein I nsrrumem ähnlich einer Schoßgeige oder Schoßorgel darsrellen, die der Mann 

mir seiner Rechren blasebalganig berärigt. Sein geöffnerer Mund würde dann auf Singen 

hinweisen, was auch die lauschende Halrung der alren Frau klarer machr. Die bei den Frau­

en schweigen aber, und so kann das Bild nichr auch mir den drei Singenden aus dem Ven­

draminschen Invemar von 1569, "Tre Tesroni che cama", gleichgeserzr werden. 315 Die Al re 

rrägt ein weißes Tuch, welches an das Tuch über den Schulrern der nachen, srillenden Frau 

in der "Tempesra" (Venedig, Accademia) erinnert, die "Zigeunerin" genanm wird, und das 

Bild noch mehr mir Giorgione verbinder. Ihre Haare sind, wie die der dunklen jungen Frau 

links mir der an einer Schnur gefangenen Eule auf einer Srange, durch ein Tuch gebändigt. 

Diese An der Bändigung des Haars finder sich häufig in Allegorien der Melancholie.316 

Die dunkelhäurige Fremde, die auch ein Page sein könme, mag in der Herkunft: auf den 

maurischen Zweig der Medici hinweisen, sie isr vom Rücken des Mannes überschnirren 

wie der gezäl11me Vogel, der auch als Falke gesehen werden könme. Das Tier blich aber 

zum Berrachrer als Nachrvogel, Amibur der Nachrblindheir, und verweisr damir auf einen 

polini, 11 Palazzo della Provicia In Siena, Siena 1990, Tav. 86. Tschmelitsch, Giorgione, siehe Anm. 304, 

S. 242, meinte noch, dieses Werk könne gut eines Tages In England oder Frankreich wieder aus dem Ver­

borgenen aufrauchen. 

313 Tschmelitsch, Giorgione, siehe Anm. 304, S. 147. 

314 Ebenda, S. 198 f 
315 T. Pignatti, GiorglOlles Werherzelchnis, Frankfurt 1980, S. 90 

316 G. Bandmann, Melancholie und Mw.ik. Ikonographische Studien, Köln - Opladen 1960, bes. 111, S. 64 ff. 
Ausst.-Kat. Saturn. Melancholie. Genie (Hrsg. H. Hohl), Hamburg 1992. 
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weiteren Fakror im Kreis der Melancholie. Die romantische Stimmung mit Vollmond, 

Wolken, Bäumen und Wasser ist - von der Naturempfindung der Landschafr her - unbe­

dingt giorgionesk. 

Musik, Melancholie und Nacht: Giorgione widmete sich zweimal diesem für ihn nicht 

unrypischen Thema. Sein ebenfalls im Original verlorener "Orpheus", der in einer Kopie 

David Teniers' aus der Sammlung William Suida-Manning in New York (Abb. 132, S. 323) 

und in einem Stich uberliefert ist, hat den beruhmten Dichtersänger der Antike als Thema. 

Dessen traurige Liebesgeschichte mit Eurydike lässt das nächdiche Thema der Unterwelt 

und der Überwindung des Todes wieder aufrauchen 3 I ~ Orpheus ähnelt als Halbfigur mit 

Saiteninstrument dem Mann im "Nächtlichen Konzert" (oder Familienbild); sein Kopf und 

seine Haltung sind hier nur noch labiler in Schräglage versetzt, um die Trauer zu unter­

streichen. Im Hintergrund, links durch einen Vorhang als Fensterausblick gekennzeichnet, 

brennen antike Ruinen - ein Rundbau und ein weiteres Gebäude -, davor trägt eine Gestalt 

eine andere, weibliche weg (ähnlich einer Raptusszene oder einer nach der Aeneis: Hades 

holt Eurydike oder die menschliche Seele?), rechts davon ist schemenhafr noch eine weite­

re Figur gegeben (Fährmann?). Die gehobene Hand der Geraubten wirkt wie das Winken 

zum Abschied und spielt auf den Tod der Protagonistin an. Orpheus blickt klagend zum 

Betrachter wie in Vorahnung oder nach abgelaufenem Ungluck. Der Mond mit Gesicht 

scheint die Nacht der Unterwelt wie die diesseitige nächtliche Stimmungslage des Trauern­

den gut zu unterstreichen. Das Konzert bei Nacht und das Orpheus-Bild sind in ihrer 

Grundstimmung ident, der Kontext von Melancholie und Musik passt zu Giorgiones Bio­

grafie als Doppelbegabter. Die Berühmtheit und möglicherweise Unvollendetheit dieser 

achrsrucke mag auch ihre fruhe Zerstörung mit sich gebracht haben: zu viele wollten die­

se Bilder besitzen, und vielleicht wechselten die Originale zu ofr die Besitzer, vielleicht exis­

tieren sie aber noch irgendwo ohne \Xlissen uber Auror und Zusammenhang. 

Das Saiteninstrument der beiden Bilder taucht in Heinrich A1degrevers Stich (kein 

achrsrück) "Orpheus und Eurydike" von 1528 auch auf, allerdings mit dem Bogen gestri­

chen (als Kniegeige?). Musik als exemplarische Tätigkeit irdischen Vergnugens galt einer­

seits als Vertreiber der Melancholie, andererseits als besonderes Zeichen der Vergänglich­

keit. Oder soll bei Giorgione die Lebensmacht der Musik nur Todesgedanken und 

Melancholie vertreiben? Der Ver.veis in seinen Bildern auf das Goldene Zeitalter, in dem 

Pan vor Jupiter regierte und die Musik das unentbehrlichste aller begehrten Dinge war, wie 

Polybius uberliefen, ist wohl nicht ohne Bedeutung. 318 ln Gemeinschaft mit der Natur 

steht der Mensch seit Petrarca und Sannazaro in einem wiederentdeckten Arkadien; dies 

317 Ausst.-Kat. Giorgione e I Giorgioneschi, Ed. P. lampettl, Venwa 1955, Abb. Ir. Die Interpretation 

Morassis als Nero isr von der Hand zu welsen. Das Onginal befand Sich 1650 noch in der Sammlung des 

Erzherwgs Leopold Wilhe1m, da es Im Thearrum Picronum Nr. 15 aufscheint. 

318 Polybius, Hist. IV, 20. E. \X'internia, Musical Instruments and the![ Symbolism in Western Art, London 

1967. 
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i~t offenbar in Giorgiones Kreis enrscheidender Fakror in der Auffassung der Natur. Der 

elegL~che LJnterton bei Vergil oder Theokrit bringt aber die Vergänglichkeitsproblematik 

mit eIn: \1w,ik vergeht in der Zelt, der Tod ist auch durch die nächdichen Anspielungen 

n;!I1er gerückt.} 1 ') 

gJ Nacht über .Uart)'rern und Asketen: /vfagdlliena, Laurentius und die anderen 1m Dienste 

der Reform des Claubens 

[n einem nicht unerheblichen Gegensatz zur Paragone-Problematik stehen die frühen 

Nac..lmtL!cke Tiziam, die sich in gewisser WClSe als Vorgänger der katholischen Reform in 

der :-1alerei Jenen religiösen Tendenzen anschließen, die im Grunde einer humanismus­

feindlichen "frömmelnden" Seite der Theologie vorausgehen, in der die "Dunkelheit des 

Geistes" vom göttlichen Licht erhellt wird. 320 Askese, Bedürfnis nach Ordensreformen und 

l·.ndlichkensdemut führten zur besonderen Verehrung von Heiligen wie Hieronymus oder 

\1agdalcna. Lrsterer wurde aber schon bei Petrarca und Boccaccio auch zu einem I ieb-

1ll1gsheillgen der Humanisten, wenngleich der höhere Rang des Studiums der religiösen 

']cxte vor den anriken Quellen von den Dichtern besGltigt wurde321 Giovanni Dominicis 

\X'erk "Nachtleuchre" wendet sich gegen die Vorstellung der Wissenschaft, im verborge­

nen, allegorischen 5inn der antiken Schriften Spuren göttlicher \'V'eisheit zu finden und 

damit auch gegen lorenzo Vallas Auslegung eines Traums des Hieronymus: In Verteidi­

gung der menschlichen Willensfreiheit sei es legitim, christliche Schriften gegenüber heid­

nischen zu vernachlässigen. Der gegenreilige Traum bericht stammt aus den Pseudobriefen 

des Hieronymus, die erst zwischen 1260 und 1290 entstanden sind. 322 

Das 15. Jahrhundert ist bereits von mystischer Frömmigkeit mitgeprägt; aus dem or­

den kam die von Johannes Ruysbroeck und Gerhard Grome begründete und von Johannes 

Gerson in seiner ,,\1ystischen Theologie" beschriebene "Devotio moderna". Darin geht es 

um eine Heiligung täglichen Lebens ohne Weltflucht, die mit ihren Stufen der Andacht 

und einer geistigen Nachfolge Christi ebenso zu den fantastischen Entwürfen von 

Andachtsbildern der Künstler passte wie die "Vita solitaria" der Asketen323 In Italien 

schrieb Nikolaus von Kues in noch vom Mittelalter geprägter Endlichkeitsdemur 1450 
über "De sapientia", die götdiche Weisheit als Licht, das als Wahrheit in "das Dunkel unse-

31'! B.l11dmann. ,\!e1anlhohe. Siehe Anm. 316. S. 9<1. AU5M.-Kar. Oipingere la ,\lU5lca. Cremona \X~en 2000/01. 

320 '>0 z. B. bei dem Fellld der Hum.l11lsren ('iovanlll Uohannes) Dominici (1 r5-1oJ 19). der 1405/06 da; Werk 

"L.ucula ;-';ow," (,.t\achcleuchre") vert:1.'Me. 111 dem chrisdiche Pädagogik gegen die Lirerarur von OVld. Ver­

gil. Cicero cr(. verteldigr \\;rd. (,Iovanni de OOmll1lCl, in Bum r.iriger Kardinal. war als Prediger auch 111 \ene­

dlg aufgerrcren und bekannr. Papsrberarer und IGmpfer gegen die Hussirenwirren . 

. n 1 \Viebd. Askese und L ndlichkeir,demur in der i[allenischen Renaissance, siehe Anm. 305. S 69 ff 
322 Ebrnd.l~. 26 und ~. ~o 

321 A. Srange . .\lalerei der DonJu,chule .. \1ünchen 1971 (2)..'>. 14. 
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rer Unwissenheit leuchrer - die Maler anrworeeren mir der oprischen Beobachrung der 

aufgehenden Sonne, die jene innere Erleuchrung unserer achr durch Chrisrus als Erfah­

rungs>'organg einkalkulierr. Die Darsrellung der achr bleibr aber Z\veideurig: sie kann sich 

mir der mysrischen Frömmigkeir verbinden, aber sie kann auch die Ideen der Entwicklung 

humanisrisch geprägrer Wissenschafr meinen - von KLlnsder zu Künsder wird dies unrer­

schiedlich nach der Prägung und dem Einflussbereich (auch des Aufrraggebers) zu be­

ureeilen sein, Die Nachr isr aber für den karholischen \-vie evangelischen Raum nichr un­

wesendicher Teil gefühlssrarker Propaganda der Reform in den Bildern, 

Tizians hoch gepriesenes Nachrsrück "Das Marryrium des hl. Lauremius" exisrierr in zwei 

133 fizian .\1arrynum des hL Laurentius, 15';9 

Fassungen: in Venedig (Chiesa dei 

Gesuiri, 1548-1559, Abb, 133) 

und in Spanien (Escorial, Lau­

renriuskapelle, 1565-1567, Abb, 

134), eben diesen sind zwei 

annähernd nächdiche Halbftgu­

rendarsrellungen der Magdalena 

und das späre Bild der "Dornen­

krönung" (München, AJre Pina­

korhek, Tafel 14) aus den siebziger 

Jahren unserer Garrung zuzuwei­

sen, die sich jedoch UDrerscheiden. 

Im ersren "Martyrium des hl. 

Laurenrius" bedienr sich der 

Hochrenaissancemeisrer der Texr­

srelle aus der Legenda Aurea des 

Jacobus de Voragine, wie es der 

Frömmigkeir der Zeir enrsprichr. 

Er wählr die Passage mir dem 

Zwiegespräch zwischen Kaiser 

Decius und dem Heiligen: "De­

cius: Enrweder wirsr du den Gör­

rern opfern, oder diese Nachr 

wird für dich durch Qualen ver­

längere werden ... Laurenrius: 

Meine Nachr har nichrs Dun­

kles, sondern alles ersrrahlr im 

Lichr .. ,")24 Erwin Panofsky 

324 J de Voraglne, DIe goldene Legende der Heiligen, Berlin 1912, S, 191 f F. Pedrocco, 'Iizian, .\Iunchen 

2000, Abb. 200 u, 248, 

326 



Ihr Sach, m da RrTUZWIlflU 

~ieht die antikischen Details der ~tadrvedute und Sratuen durch die römische Reise Tizians 

beeinflusst, speziell nennt er denfempel des Anronius, der raustina und den Hadrianstem­

pcl auf der Piaaa di Pierra. jedoch auch ~er1ios Architekrurrraktate. >2'5 Allerdings isr auch 

nicht IlIleugnen, d,m Tizian Ralfacls r\'achrsruck In den ranzen ("Befreiung Perri") und ,\1i­

chelangclos Figurenrypik studiert hat. 326 Exrreme Verkurzung trifft: sich mit dramarischer Be­

leuchtung wie schon Vasan 1568 beobachtete. - Kunscliche Lichter wie Feuer und Kohle­

flckeln treffen auf überirdisches Licht und erzeugen einen expressiven Ausdruck mit den 

illuminierten j'igurationen. Die zweire Fassung ändert die Vedure, belässt aber die Vikroria­

Swue. Das überirdische Licht wird zu einem narürlichen, W11wölkren \fond. Die veränderten 

hguren des Vordergrunds, wie 

der HeilIge selbst, sind in Dre­

hungen und \Vendungen ma­

nieristischer gegenüber der 

ersten F,lssung, Reiter und Be­

helmte werden durch die offe­

nere "lalweise heller und deut­

lIcher. Das künstlIche Licht 

beschdnkr sich auf das Feuer 

unrer dem Rost und zwei 

Kohlefackeln. Das ubemdi­

sche [ icht, das nun Laurenrius 

trifft:, kommt aus der Richtung 

der schwebenden Engel mit 

"liegeskranz. Die überirdische 

\ussagekraft harre sich in der 

ersten f'assung auf die aus 

\,\'olken brechenden Licht­

strahlen beschränkt. La uren­

tius heht beide "-laie seinen 

Arm In Richtung dieser Er­

sLhell1ung, um den Text zu 

verdeutlichen: Der eigenrliche 

Inhalt der Frzählung ist das 

l.icht, das diese schreckliche 

Folrernacht für ihn erhellt. 134 Lz Jn. \1an) rium Je, hl LlUremius. 156-

325 ~ P.lI1ot'k) Problems on Jiri.ln mo,tly iconographic, Ne" lork 1969,S 53 . 

. \26 Die, konstatiert ,chon R P.lllucchmi in. :\ussr.-Kar. Da 1 illano a I:. (,reco 15-10 1 )90). Venezia (Pa!. 

Duu!c) 1981 . I 10, Abb. 20. 

32' C. \i"an, \,tc, \lailand 18-2 (Ed . .\ldaneSl), \11 ~ 453 
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Trorz nächdicher Dunkelheir isr der farbige Konrrasr von jenem dunklen (Tizian-)Ror 

zu grünlichen Blauschleiern ein bedeutender Fakror der Laurenriusbilder, und so wird für 

den überzeugren Kolorisren die Dunkelheir nie Figuren fragmenrieren. Die ersre Fassung 

war ein Aufrrag des Laurenzo Massolo von 1548 und wurde ersr 1559 - zwei Jahre nach 

dessen Tod - ferrig gesrellr. Die zwei re Fassung isr kleiner und eingedenk der Schiaehr von 

Sr.-Quenrin am Laurenriusrag (10. 8. 15 5~) von Philip Ir. in den Schwur des Baus einer 

Kapelle ikonografisch einbezogen worden. 1564-67 malre der Kllnsder an dem Gemälde 

unrer Einbeziehung der Soldarenausrüsrungen seiner Zeir, also ohne archäologische 

Genauigkeir gegenllber dem Thema und möglicherweise damir polirisch und rheologisch 

auf einen neuen Zusammenhang bezogen. Laurenrius isr einem der [gnudi Michelangelos 

angeglichen I jenem zur Rechren des Propheren Daniel). Eine drirre Fassung spiegelre bei­

de Ergebnisse wider und isr nur in einem Srich des Cornelis Corr überliefen. >28 

Tizians späre "Dornen krönung" (München, Alre Pinakorhek, siehe Tafel 14) isr völlig 

anders; das Bild wird von Panofsky als ~achrsrück gepriesen, wenngleich der malerische 

Aspekr durch ronige Erscheinung des lockeren Aufrrags eine völlig andere Wirkung erzielr 

als eine nächdiche. 329 Die fasr blumenhafre Ornamenrik des Feuers und Rauchs auf dem 

fllnfarmigen Leuchrer, der die Szene innerbildlich beleuchrer, widersprichr der oprisch 

nächrlichen Erscheinung. Es isr eine braune ~achr, wie sie ersr spärer in der Barockzeir häu­

figer sein wird. Die ersre "Dornenkrönung" der dreißiger Jahre war noch kein Nachrsrück. 

Ohne überlieferre Aufrragsgeschichre wird das späre Bild heure als eine persönliche Srel­

lungnahme des Malers zu den Türkenkriegen versranden: Chrisrus srehr für das leidende 

Chrisrenrum schlechrhin.330 Auch die späre "Piera" (Venedig, Gall. Accademia) isr durch 

die Fackel des rechrs oben schwebenden Engels annähernd nächrlich, wie es dem Thema 

in epischer Breire zwischen Kreuzabnahme und Grablegung nach den ausgeschmückren 

Heiligenlegenden auch enrsprichr. [n der Verwendung von Skulprurenvorlagen und Serlios 

Archirekrurschemara ähnelr die Komposirion den frühen Nachrsrücken der Laurenrius­

maner, nichr aber im pasrosen und dynamischen Pinselsrrich, der durch seine srehen blei­

benden Farb-Berge und -Täler immer einen hellen Schleier von Lichrreflexen über die 

nächdiche Gesamrkonzeprion legr. 

Den großen Andachrsbildern srehen halbfigurige Heiligenponrärs von emorionaler 

Inrensirär in nächdich dramarischer Wirkung um nichrs nach: Die beiden Magdalenen der 

Galleria Palarina im Palazzo Pirri in Florenz von ca. 1533 und die spärere von ca. 1550 der 

Ambrosiana in Mailand mahlen im überirdischen Lichr, ausgehend von einer Lichrquelle 

links außerhalb der Bilder. In den linken oberen Ecken schimmern Lichraureolen über­

irdischer oder narürlicher Narur.,31 Die erorische Drapierung der Akre durch das lange 

Haar, wobei der Maler die Brüsre wie in erfolglosen Bedeckungsversuchen hervorrreren 

328 Panofsky, Problems on Tinan, SIehe Anm. 32'), S. 56. 

329 Ebenda, S. 24. 

330 I. \'. z. Muhlen, in: Die Nacht. SIehe Anm. 43, S. 20. 
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Lisst, enrnickelt sich LU einem 1 opos für zahlreiche barocke Beispiele, die ebenso die "him­

melnde" Haltung des Kopfes und die tränenreichen Augen der Entrückung übernehmen. 

Die oft unerträgliche Spannung zwischen religiöser Askese und sinnlicher Erscheinung ist 

im Ausdruck dieser beiden Bilder eingeleitet. Doch sollte die Erotik Magdalenas natürlich 

als \X'arnung verstanden werden; die nveite Besitzerin des Magdalenagemäldes aus Florenz, 

Vittoria Colonna, engagierte Sich für bußfertige Kurtisanen mit der Gründung der 

Cemeinschaft "Casa delle Convertite", deren Hauptheilige so "tränenreich und schön" wie 

nur IrgendwIe möglich sein <,ollte. B2 

'Iizians IweJf:lche Nachtstück-Komposition "Martyrium des hl. Laurentius" wurde von 

TIIHoretto paraphraSiert und von Palma il Gio\ane übernommen. 1588 wäl1lte fintoret­

ro ein von vielen Begleitpersonen gereinigtes Breitformat, in dem die eigentliche Haupt­

m:ne auf dem Rost stärker betont wird. Die Dunkelheit ist dramatisch fortgeschritten, sie 

schluckt (!Je Realität des Hintergrunds; das Feuer und eine Fackel beleuchten partiell, eine 

weitere innerbildliche Lichtquelle taucht nicht auf (Oxford, Christ Church Coliection)B3 

Palma iI Ciovane reAektien 1612-14 nicht nur im gewäl1lten Hochformat, sondern auch 

in I"iguren, lICht und Bewegung stark Tizians Komposition (Abb. 135, S. 330). Beide haben 

nur einige wenige Bilder, in welchen nächtliche Beleuchtung zum Tragen kommt, allerdings 

wirken viele Cemälde Ti ntOrettü> durch seine Experimeme mit dunklen bis schokoladefarbe­

nen .\1algrunden und dem Arbeiten aus dem Schatten heraus ohne innerbildliche Lichtquelle 

nächtlich, auc.h wenn sie im Grunde nur als "halluzinatorisch" ( icolas Penny) oder schlicht 

visionär erscheincn. B4 Mehr als Tram 0 mo- oder Abendlicht ist rue Atmosphäre in den beiden 

.\ bgdalenenbildern der Scuola di 'i. Rocco oder der Zyklus der Gemälde zum "Markusv"un­

der" in der Accademia (bzw. in Mailand, Brera) zu bezeichnen. Der oprischen Wirklichkeit 

entsprechende nächtliche, innerbildliche Beleuchtung gibt es durch die künstliche Licht­

quellen im ,,Abendmahl" der Chiesa S. Giorgio Maggiore oder in der "Fußwaschung" (in 

London, . C., und in Venedig, Chiesa S. Stefano). Meist herrscht in der tonig abendlichen 

Atmosphäre aber auch ein Licht mystischen, überirruschen Ursprungs, das rue Protagonisten 

in lageslichthelle versetzen kann, selbst wenn ikonografisch ein Nachtstück gefordert wäre 

(so in den Ölbergszenen der Scuola di S. Rocco oder der Chiesa S. Stefano, dem späteren 

"Abendmahl" der Kathedrale von Lucca oder dem "Transport zum Grab" in S. Giorgio 

f\.bggiore). 

131 Pedrocco.'rill.ln, ,iehe Anm. 32'1 ~ 346, 'Ir. r\, 12 

lj2 -\1l\St. Kat. VinoriJ Colonna, "ehe Anm. 269, 5. 3'16. Der Besteller war Fedenco Gonazaga. CL Heinz, 

lh, Bild der 1 ledigen 'land .'L1gdalena \'On Luca Camb,aso in der "Galena" des Ca"a1iere Glambanista 

,\1.uino, 111 Jb. d. kh. Sign. 67 , 197 1, S. 105 ff. B. A. Aikema, 1Inan's Mary J\1agdalen 111 me Palazzo Pini . An 

.tmbigom painnng and It5 emies, in Joum. of t. \X'arburg a. Con. Ins. 57, 1994, S. 48 ff. 
U.l (. Seman, t:opera compleca de! Timoreno, ~ lilano 19~0. \ ~ lason Rillaldi, Palma il Gio"ane, .\ lilano I 98<i. 

>.l.! C. Bohlmann. limorenos .\Ialreehmk, .\Illnchen 1998. R. Pallllcchllll, P. ROSSI, 1Imoreno. Le opere sacre 

t proErne. \lllano 1982. Als ndehrlich bezeichnet diese Bilder D. Howard, Elsheimers Fllghr ro Egypr and 

rhe '.:Ighr Sk, In the Renaissance, in /.s. f Kunsrg. 56, Heft 2, 1992, S. 219 fT. 
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135 Palma" Giovane, 

Laurentlusmarter, 1612-14 

Diese Eigenart gilr auch für viele Werke profanen Inhalrs: In "Herkules verrreibr Pan vom 

Lager der Omphale" (Budapesr Szepmüveszeri Muzeum, Abb. 136) von 1582-84 isr zwar 

der Hinrergrund durch eine Fackel in der Dunkelheir nächrlich, die Figuren im Vorder­

grund haben aber raghelle außerbildliche LichrquelJen zur Beronung ihrer plasrischen 

Erschein ung. 
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116 jawpo linroretto, HerkuJes .errreihr Pan vom Llger der OmphaJe. J 582-84 
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Die ykromachia für Federico 11. Gonzaga und seinen fürstlichen Palast in Mamua "Fe­

derico 11. Gonzaga nimmt Mailand ein", 1579/80 (heute München, Alte Pinakothek, 

Tafel 21), dürfte in seiner fleckigen Lichtführung auch Vasari in seinem Zyklus für Florenz 

beei n fl uSSt haben. 

Die Auflösung des Komurs durch die venezianische und oberitalienische Malkultur, 

der in der Zeichnung das Höhen und Beschatten aus dem "mezzo" des getönten Papiers 

entspricht, spielt in der Thematik des Nachtstücks von der technischen Seite mit wie das 

"sfumaro" Leonardos. Gemeinsam mit den anderen Errungenschaften, wie der dunkJen 

Grundierung bei Tizian und Tinroretro, hat es teil an der schattenhaften Verhüllung und 

damit einem Wechselspiel zwischen Sichtbarem und Unsichtbarem. 3.1S 

Es gibt aber auch Beispiele rein religiöser Askese, die durch den nächtlichen Aspekt in 

anderer Weise dramatisiert werden: In einem Kniestück des auferstandenen Christus, wie 

er sich zuerst Magdalena im Morgengrauen zeigte, malte Bramantino in durchscheinend 

bläulich irrealer Erscheinung ein Bild, das oft als "Schmerzensmann" bezeichnet wird, auch 

wenn es ein "Chrisro risorto" sein soll (Abb. 137). Jacques Bousquet sieht eine Holzskulp­

tur als Vorbild, wie bei der Andacht der hl. Theresa von Avila vor einer Statue Visionen 

ausgelöst wurden.336 Die Oberfläche ist aber lichtdurchlässig und malerisch, vor allem im 

Gesicht und dem Übergang des Kopfes in der Lichtaureole. Das lunare Licht kann nicht 

von dem etwas eiförmig dargestellten Gestirn mit Gesichtszügen am Himmel im Hinter­

grund stammen, es ist eine überirdische Lichtquelle außerhalb des Bildes, die Christus fahl 

erleuchtet. Das in der biblischen Erzählung er.vähme Morgenlicht müsste wärmer sein. 

Das Schielen der Pupillen verstärkt die jenseitige und rodesähnliche Ausstrahlung des Auf­

erstandenen, der auf seine Wunden hinweist: Noch klaffen diese nicht blutend auf wie spä­

ter in der Barockzeit, aber der bewegte Mund scheint zu sprechen, gleich wie die Gestik 

der Hand mitteilsam ist. Vor diesem Christus steht offenbar Maria Magdalena (mit der 

sich die Betrachter identifizieren mögen), die Sünderin, die als Erste das Wunder begreift. 

Die ruinöse und zerklüftete Architektur und zerzauste Narurkulisse weisen auf die Macht 

der Sprengung des dunklen Grabes hin; bei dem hohen Kreuz im Hintergrund agieren 

zwei Figuren vor kapellenhaften Häuschen (die vielleicht auf die vielen heiligen Berge für 

Prozessionen in Oberitalien hinweisen). Ihre Anwesenheir verrätseit den Zeirfakror und 

das Geschehen zusätzlich, wie es aber für die kurze Phase des Manierismus typisch ist. Die 

Verbindung Oberiraliens zu den Malern im orden - vor allem jenen der Donauschule 

mir ähnlich expressiven und traumhaft visionären Darsrellungen - isr hier srark zu spüren. 

Rechts 5.333: 13' Bramannno, Schmerzensmann (Auferstandener?), 1490 

335 N. Penny, John Ruskin and Timoretto, in: Apollo April 1974, S. 268-27 3. ßohlmann, Timoretto, siehe 

Anm. 334, S. 120 f. M. ßarasch, Light .nd Color in me Renaissance Theof}' of An, New York 19-8. 

336 J. ßousquet, Malerei des Maniensmus, ,\lünchen 1985 (2), S. 63. G. A. dell"Aqua, G. ~lulazzani, Lopera 

campleta di ßramantino e ßramame pmore, 1'-ldano 19-8, Nr. 3. 
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Eine andere visionäre Varianre eines religiösen achtbilds ist die "Piera" des ebastiano 

luciani, gen. de! Piombo (Abb. 138), die - fur die Figur der Maria leicht nachvollziehbar 

- nach einem verlorenen Karton \1ichelangelos gestaltet isr.3r Allerdings ist die Lagerung 

des schönen l.eichnams nach einer bekannren Zeichnung Raffaels wiederholt, die Marc­

anronio Raimondi nachgesrochen hat, wie auch die nächtliche Atmosphäre mit 10nd eine 

1\1ischung dieser gegenreiligen Aspekte darstellr. 338 In der Landschaft im Hinrergrund sind 

Ruinen, zerzauste und entlaubte Bäume zu finden, und links von der Gottesmutter weist 

ein Baumsrrunk auf gewaltvoll beendetes Leben hin - so ein. atursymbol findet sich auch 

in Crilnewalds ,,Auferstehung" des Isenheimer Altars. Anders als in den PieradarsteIlungen 

der Spatgotik lagert Christus nicht im Schoß, sondern vor seiner Murrer auf einem Lei­

chenruch mit Polster rur den Kopf und ist ein schöner, schlafend wirkender, fast nackter 

0.1ann. Wilme man nicht durch Vasari, dass es eine direkte Übernahme Michelangelos ist, 

wurde man die muskulöse GQ[tesmurter trotzdem formal in die Reihe der Propheten und 

Sibvllenrypen einordnen. 339 Neu ist die aus dem kleineren Andachtsbild mit den Magda­

lenen angeregte himmelnde Haltung des Kopfes und die strenge betende Handhaltung; 

auch das Tuch ist aber schon in Michelangelos fruher Skulptur zum Thema zu finden. 

\1aria blickt III eine ilberirdische l.ichtquelle vorne links oben, außerhalb des Bildes. Der 

\1ond hinrer \X'olkenstrelfen beelllflusst nur die nächtliche Atmosphäre des Hinrergrunds, 

es Ist also, \Sle auch in Beispielen Tizians oder TinrorettQs, im Vordergrund nicht von abso­

luter Nacht lU sprechen. 5ebastianos "asketische Konzentration" auf den Inhalt, mit dem 

dieses Andachtsbild gemalt ist, kann mit den "Lurerani" in Viterbo, Reformern mit religiö­

sen Anregungen aus dem ~orden, genauso in Zusammenhang gebracht werden wie mit 

einer Vorläufergeneration der katholischen Reform. }-IO Das macht den Baumstrunk neben 

Christus und die 0.1ichelangelo widersprechende Verw'endung eines atmOSphärischen, 

malerisch expressiven achrsrucks als Anregungen aus der Malerei des ordens noch 

111teressan ter. 

"Wer mir nachfolgt, der \sandelt nicht in Finsternis, spricht der Herr Ooh. 8, 12). Dies 

sind die \X'orte aus dem 0.1unde Christi, die uns mahnen, seinem Leben und Verhalten 

getreu nach zu leben, wenn \sir von der Blindheit des Herzens geheilt und von dem 

wahren l.ichte erleuchtet werden wollen. Wir sollten also unsere höchste Aufgabe darin 

sehen, das Leben Jesu Christi zu erforschen."341 Mit diesen Worten beginnr das erste Buch 

des Thomas von Kempen zur "Nachfolge Christi". Es ist belegt, dass diese beschauliche 

l,)~ C \'olpe, \1. l.uclO, Opera completa d, Sebasnano dei Piombo, .\lilano 1980, :-":r. 41 S. 1 Oel. Ausst.-Kat. 

\'irroria Colonna, siehe Anm. 269 S. 430. Die Sicherheit trOtz verlorenen .\t.chelangelokarrons bietet SICh 

durch Vasam Angaben . 

. H8 .\1. I lißt, Sebastiano del Piombo. Oxford 1981, S. 44 

.B'! Va"ari, lebensbeschreibungen. 'lebastlano del Piombo, 7unch 1980. S. 121. 
540 >"US5t.-Kat. \'irroria Colonna. "ehe Anm. 269, S. 29.], E Zeri. Pirrura e Colltrariforma: L:Ane 'cnza tempo 

dl SClpione da Caeta. Tunn 1957,. 28 f 
5..j 1 rhomas von Kempen, Das Buch von der '\achfolge Chmn, Srurrgarr 1989' , S. 9. 
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Lirerarur von einigen Künsrlern gelesen wurde - sicher isr es für Lorenzo Lono über­
liefere. 3-12 

Lorro har mehrere Nach (5[ücke geschaffen. Da isr vorersr das Porrrär der Lucina Brem­

bare bei Nachr - sie isr, einem Teil ihres Vornamens entsprechend, mir dem Mond darge­

srellr und auch sonsr mir einer \1enge von Geheimnissen belege Ringe, ausgesropne Tier­

reile wurden in Richrung Magie und Wahrsagerei, aber auch Hebammendiensr gedeurer-'>43 

(das Poruär wurde schon zur Ekphrasis in der Anrike erwähnt, Abb. 24). 

Seine "Laura" isr im Kapirel "Traumbilder" (Abb. 132) besprochen worden, eine nächr­

liche "Geburr Chrisri" exisrierr in der Pinacoreca von Siena und zwei Darsrellungen des 

"HI. Hieronymus" umgeben relarive Düsrernis (Paris, Loune und Privarslg., siehe Kapi­

relreil f). Ein besonders interessanres religiöses Nachrsrück isr "Chrisrus verlässr das Prae­

rorium" (Abb. 139). Das Gemälde wird zwischen 1520/23 und 1530/32 dariere. 344 Die 

zweireilige Komposirion mir dem Verrar des hl. Perrus im Vordergrund und der Passions­

szene rechrs weirer im Hintergrund versuchr sich in vielen künsdichen Beleuchrungs­

Effekren, zudem scheint von rechrs, außerhalb des Bildes, ~1ondlichr auf die Szenen des 

Vordergrunds und die Hausmauer im Hintergrund zu fallen. Das nur als Silhouerre in 

exrremer Verkürzung wiedergegebene Pferd in der Mine rrägr zu den großarrigen Lichr­

und Scharren-Effekren bei. Die vielen Lichrquellen wirken wie eine das erzählerische Ele­

ment der Heiligenlegenden bereichernde Illusrrarion, was die Kürze der biblischen 

Geschichre bei weirem übemifn. Narürliche Beobachrung des Weges der Lichrsuahlen 

und geheimnisvolle Armosphäre der Halbschanen bis zur Dunkelheir hin machen nichr 

nur die Bildung des Raumes aus, sie untersrürzen auch den parallelen Verlauf der Erzäh­

lung. Im Vordergrund wird der Moment des ins Mondlichr rrerenden Perrus mir Blick auf 

den krähenden Hahn als Nachrerkenntnis wiedergegeben; das Leiden Chrisri im Hinter­

grund isr damir eröffnee. ~'ieweir das Temperament des Künsrlers in die emorionale Qua­

lirär seiner Bilder einbezogen werden darf, sei hier nur andiskurierr. Es isr bei Hugo van 

der Goes oder Lorro, aber auch im sarurnischen Temperament des Michelangelo on der 

Hang zu besrimmren malerischen Disposirionen abgeleirer worden: Sicher isr die Vorliebe 

für nächdiche Themen in die Auseinanderserzungen mir der Schwermur Lorros oder 

Hugos zu verbinden. 

Ähnliche Wege wie Lorenzo Lorro beschrirr Giovanni Gerolamo Savoldo, und mir ihm 

isr auf den Hang zum 1 achrsrück in der oberiralienischen Malerei allgemein hingewiesen 

worden. Die frühere Lirerarur neigre dazu, das achrsrück als Eigenan der Lombarden und 

342 H. H. Aurenhammer, Paragone der Künste und SpIegel des Heils, In Ausst.-Kat. Vittoria Colonna, siehe 

Anm. 269, S. 299. 

343 A. Genrilt, Lorenzo Lono e " ritratto C1nadino: Leonino e Lucina Brembate, 111: 11 Rmano e la :-"lemoria, 

Rom 1989, S. 155 ff. 
344 F. Carolt In: Ausst.-Kat. Savoldo, Frankfurt 1990, S. TS f. R. Pallucchini, G :-"lanani eanova, Lopera 

completa dei Lotto, Milano 1974. 
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Brescianer in der Nachfolge des vom "sfumam" ausgehenden Abdunkeln der Bilder bei 

und nach Leonardo zu sehen, heure ist der Begriff der "Kunstlandschaft", wie ihn Harald 

Keller benützte, umsuinen. 345 In Oberitalien gab es in mehreren Städten Schulen, in 

denen der antiklassische Tenebrismus Mode geworden war: Ausgehend von den Errun­

genschaften Leonardos kamen die sei t Jahrhunderten vom orden - den iederlanden, 

Frankreichs, den Donauländern - aufgenommenen Einflüsse. Sie wurden hauptsächlich 

durch die Reisen der Künstler verminelt, die auch den religiösen Mystizismus mitbrach­

ten. Giorgiones Neuerungen in Richtung der paganen Untersuchungen von Mensch und 

atur stehen da als humanistischer Ansatz mit jenen Fragen des Paragone auf der anderen 

Seite. Die beiden naturalistischen Tendenzen - die eine im Dienste der wissenschaftlichen 

Experimente, die andere im Dienste der Theologie - konnten sich jedoch sichtlich ver­

binden. Zudem haben Künstler wie Lorenzo Lotto oder Giovanni Gerolamo Savoldo ihre 

subjektive Frömmigkeit mit den Reformvorstellungen im Norden offenbar im Einklang 

gesehen346 

Im 1540 datierten Bild der "Geburt Christi" von Savoldo (Brescia, Pinacoteca Civ.) ist 

die Nacht neben auffiackernden mystischen Lichtern und seltsam sm ischen Gesten der 

anbetenden Hirten höchstens als dämmrig zu bezeichnen. Aber im schon 1535 geschaffe­

nen Gemälde einer Mailänder Privatsammlung (Abb. 140) war das völlig anders konzi­

piert: Dem mystischen Geschehen entsprechend, gibt das "Licht der Welt" im Vorder­

grund die hellste Emanation auf die umstehenden Personen und Gegenstände ab. Eine 

zweite übernatürliche Lichtquelle zeigt sich rechts oben im Hintergrund mit kaum erkenn­

barer "Verkündigung an die Hirten", das gleißende Licht geht von einem nur erahnbaren 

Engel aus. Links oben ist das natürliche Licht des Mondes nicht so stark, um Reflexe an 

den Mauern der Ruine zu erzeugen - diese stammen offenbar von dem Feuer, das die drei 

Personen im Mittelgrund rechts unter einem Kessel entfachen. Mit dem Heben des Ben­

tuches als Zeichen der Menschwerdung hat Savoldo ein ikonografisches Motiv der Birgitta 

von Schweden eingeführt, das Honthorst, Cambiaso oder die Bassani ebenso verwenden. 

Als Hinweis auf die göttliche Offenbarung wirft das Kind auch keine Schlagschatten.347 

Es gab öffentliche wie private Sammler, die sich auf diese Art von Gemälden spezialisier­

ten - die nächtlichen Lichter waren ein Grund der Wahl Savoldos für die Aufträge, die 

schon frühe Kunstkritiker wie Vasari, Pino und Ridolfi als Besonderheit des Künstlers 

anführen. Interessant ist dabei, dass der Sammler Tommaso da Empoli neben einem nächt­

lichen Savoldo auch ein Nachtstück von Lotm besaß.348 Statt des bei Lotm häufiger anzu-

345 H. Keller, Kunstlandschaften, Frankfurt 19832 Aber auch R. Longhi hat in mehreren Publikationen auf 

dieses Phänomen als einem in einer Gegend typischen hingewiesen. 

346 Ausst.-Kat. Savoldo, siehe Anm. 344, S. 23 ff, S. 78 ff, S. 96 ff. 
347 Ebenda, S. 336. In einer römischen Privatsammlung existiert eine weitete kleinere nächtliche Gebutts­

datsteUung, die auch aus ~1ailand stammt. 

348 Ebenda, S. 168. 
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rreffenden nervösen Lichrflackerns isr aber bei Savoldo bereirs eine medirarive Ruhe in die­

sen Bildern zu finden, weshalb die Nähe zu gegenreformarorischen Lösungen ihn schon 

als barocken Kümrler empfinden lässr. 

Ahnlich "modern" agien avoldo in dem Bild des New Yorker Merropoliran Museum 

JUS den dreißiger Jahren "Der hl. '\farrhäus mir dem Engel" (Abb. 141, . 340). Drei 

Lichrqllellen belellchren die visionäre Szene precaravaggesken Zllschnins. 3~9 Die nahe 

Beliehllng des Fvange\isren zum Engel und dem eingeflüsrerren görrlichen Won wird 

durch die Dunkelheir eindrücklich \·ermirre\r. Die geheimnisvolle Helle der Lampe auf 

dem 'Tisch, die Schrifrblarr und Oberkörper des Evange\isren besonders hervorheben, ver­

gissr nichr auf realisrische Urensilien des Schreibers wie Federkiel und Tinrenfass. Obwohl 

Überelnsrlmmllngen mir dem 1521-24 ausgefühnen Gemälde gleichen Themas von 

)"19 <"chon l.onghl bnd den Bezug zu Caravaggio: R. Longhi, Cose brcsciane dei Cinquecenro, in: R. L., 
Ce', mtausg,lb" florenz 19'56, Vol. 1, _'.2-1) ff. 
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141 Clovanni Gerolamo Savoldo, !\1mhäus und der Engel, 1530er Jahre 

Romanino (Abb. 142) nicht zu leugnen sind, kann das Breitformat Savoldos die plasti­

schen Effekte besser zur Geltung bringen, und die Variationen der Lichtgestaltung sind 

durch die seitlichen Szenen mit dem Mondlicht und dem Feuer gesteigert. Hier spricht 

schon die Experimentierfreude eines am Paragone interessieren Malers mit. Licht in seinen 

Wirkungsweisen von der religiösen Mystik, der Poesie des Mondlichts und der intimen, 

warmen und heimeligen Atmosphäre eines Feuers übertrifft aber theologische Kriterien 

und macht Savoldos Werk zu einem autonomen Demonstrationsstück malerischer Aus­

druckskraft. 350 Die Schattenzone, aus der der Engel tritt, wird auf den Schultern des Hei-

350 Da.; Bild wird ZU drei Werken gezählr, die in der Munze von ,\1ailand von Vasari gesichrer wurden - ein 

Auftrag Herzog Francescos 11. Sforza i;r aber auch insofern anzunehmen, da dieser auch eine Vorliebe für 

niederländische Bilder mir Bränden harre. Weirers: Aussr.-Kar. avoldo, siehe Anm. 344, S. 166. 
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ligen wirksam und behauprer sich als geheimnisvoller Übergang zum nichr Inrelligiblen, 

wie es spärer im Fragmenrieren der Körper auch bei Caravaggio und bei Rembrandr aus­

gedrückr werden wird. Das Unsichrbare wird Teil des selbsrreflexiblen Bildes. In deren 

exrremen Lichr-und-Scharren-Experimenren ervveisr sich Savoldo als deren Vorläufer. 

Das Vorbild Romaninos isr angezweifelr worden: Dessen Bild in Brescia isr ein Hoch­

formar, die Szene isr ausschnirrhafrer, durch die einzige innerbildliehe Lichrquelle einer 

Kerze inrimer beleuchrer, die der dikrierende Engel für den Heiligen hälr. Bei Romanino 

sind die Einflüsse von Giorgione und Tizian durch einen venezianischen Aufenrhalr mir 

der Ausbildung in Brescia, Kennrnis von Bramanrino und den nordischen Einflüssen zu 

kombinieren. In der Zusammenarbeir mir Morerro in der Capella del Sacramenro in 

S. Giovanni Evangelisra in Brescia versrärkre sich offenbar ein Wensueir, durch den die 

Lichrwirkung für dieses Bild besondere Beachrung erfuhr. Der Einfluss auf Savoldo isr 

nichr nur umsrrirren, die Darierung des Bildes von Romanino wird neuerdings auch von 

Ballarin verworfen: Das würde bedeuren, dass Savoldos "Marrhäus" zuersr enrsranden isr 

und jenem als Vorbild dienre.35I 

Die "Magdalena" Savoldos existierr in mehreren Fassungen, die zwischen 1530 und 

1540 enrsranden sind. Die nächrlichsre isr die heure in der arional Gallery in London 

aufbewahrr, da sie einen silberfarbenen Umhang rrägr, der die Heilige bis auf Gesichr und 

linke Hand bedeckr und lunare Bezüge zum unrergehenden Mond über der Vedure von 

Venedig im Hinrergrund zulässr (Tafel 15). Es isr (nach]oh. 20,11-16) das Morgenlichr, 

das Maria Magdalena nach dem Verlassen des leeren Grabes empfängr, als sie sich zu einem 

Mann umwender, der sie ansprichr und den sie vorersr nichr erkenne. Das vom Berrach­

rerraum einfallende Lichr in die Mondnachr kann als mvsrisches Lichr (von der Gesralr des 

Aufersrandenen) oder als Morgensonne (oder beides zugleich) empfunden werden. Ein 

Archivfund von Presrini har den Besirzer mir Fausro Averoldo in Brescia idenrifizierr, der 

als n\'eires Andachrsbild einen Hieronymus in Aufrrag gegeben har.352 1648 meinre Ridolfi 

noch Magdalenas Gang zum Grab illusrrierr, doch dies muss angesichrs der Lichrsensarion 

als Irrrum bezeichner werden. Magdalena weinr Tränen der Enrräuschung, weil sie das 

Grab leer finder. Die Veränderung ihrer Miene zum Lächeln scheinr aber auch schon die 

Erkennrnis über die Idenrirär des vermeinclichen Gärrners und damir der Aufersrehung zu 

enrhalren. Die frühe Beschreibung als Zigeunerin gehr wohl auf die Verhüllung mir dem 

kurzen Manrel zurück (so ein Umhang liegr auch auf den Schulrern der nackren Murrer in 

Giorgiones "Tempesra", die in frühen Quellen als Zigeunerin beschrieben wird). 

Die Wiederholungen des Sujers mir Hilfe eines Karrons, aber goldfarbener Kleidung 

lassen annehmen, dass das Experimenr mir Lichr und Farbe Savoldo zu ähnlichen Ergeb­

nissen wie Moner mir seinen Karhedralen (oder Heuhaufen) gefuhrr har. Außerdem 

351 Ebenda, S. 285. Francesco Franco gibt einen noch unpublizierten Vortrag A. Ballarins von 1988 In Padua 

an, nachdem der Romanino in die 1540er Jahre datiert wird. 

352 Ebenda, S. 140. 
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scheint das "sprechende" Bild bei den Auftraggebern beliebt gewesen zu sein, weil es die 

moderne private hömmigkelt unrerstützte 353 Die vergeistigte Sinnlichkeit und nach 

innen gekehrre ReliglOsirät bel ':>avoldo steht im Gegensatz zu Tizians erotischen Formu­

lierungen; die nächrliche Atmosphäre ist in allen Fassungen enrhalten - nur sie erklärr die 

Zuschreibungen an den venezianischen Hauptmeister im 19. Jahrhunderr. Die silberne 

f'assung hat aber auch mit Tizians Kolorit nichts zu tun und lässt stärker lunare, traum­

hafte \Virkung aufkommen, die besonders geeignet ist, Savoldos Eigensrändigkeit zu unrer­

weichen . .\lary Pardo meinr in Savoldos Gemälde auch die kunstrheorerische Frage des 

1 G, JahrhundertS begrundet, die aus dem in die Bildikonografie inregrierten Betrachter 

Christus selbst macht, um die Anreilnahme am Geschehen zu steigern. 354 Ihn oder sie 

blickr '\lagdalena an, es geht aber nicht um Erotik, sondern um die geistige Erkennrnis der 

hau, die als Erste die AuFersrehung begriFFen har. Die venezianische Vedute im Hinter­

grund bringt ell1e AkruallSltrung der Glaubensfragen während der Reform ins Gespräch. 

~aturlich geht es auch um die \X'endung der Kurrisane zur götrlic.hen Liebe durch die Ver­

klärung in diesem wesenrlichen Momenr. Damit sind auch die ReForm-Oden angespro­

chen, die sich der Kurtisanen annahmen. Die verhullte rechte Hand Magdalenas, die unrer 

dem \lanrel zum Tränenrrocknen erhoben wird, kann auch als ein seit der Anrike bekann­

ter .\loment der rituellen Bedeckung der Hände \\ährend der heiligen Handlung verstan­

dm werden. Es gibt kaum einen Kunscler, der wie Sa\'oldo jene Glaubensinhalte und deren 

Rherorik mit HilFe von Kompmition und Lichtführung kongenialer ins Bild seme. 

Im Zusammenhang mit Giorgione ist bereits auF den "Paradeheiligen" der l\'achr für die 

Humanisten hingewiesen worden: Hieronymus. Seine Vira war ebenso geeignet für die reli­

giöse ReForm idee. Schon im 15. Jahrhundert harren sich die Hieronymiten-Orden als 

Initian\'C \'on l.alen aus reichem Haus zusammengeFunden: Bußer, Geißler und Asketen 

nach der Augustinerregel gingen daraus he[\·or. 155 Im 13. Jahrhundert waren die Pseudo­

brieFe des Heiligen erschienen, 111 denen er von seiner Zeit in der \X'uste Chalkis berichter: 

,,;\achdem ich manche '\acht durchgewacht und viele Tränen vergossen harre, welche die 

Reue uber meine frühen ':>unden gelöst, nahm ich den Plaurus in die Hand ... .\1ir mei­

nen blinden Augen sah ich das Licht nichr ... "356 Die Traumvision führr Hieronymus vor 

den Richtemuhl, \\0 er getadelt wird für seine Lektüre anriker Auroren und ihm der Auf­

trag zur Selbstgei~elung erreilt wird. Darin zeigt sich die Doppelgesichrigkeir der Zeit: Das 

':>rudlum der Anrike der Humanisten wurde \'on Lorenzo \'alla \'erreidigr als eine Suche 

nach dem verborgenen proroe\'angelischen Sinn. Die katholischen ReFormer aber sahen in 

.1~3 \\'eltere hlliungen mll goldfarbenem ~Iantel sind In Berlin (Staat! .. \Iuseen), in Florem (Pal. Pittn und In 

einer Züncher Pnvatsammlung. 

l~4 ,\1 Pardo, The ,ubJect of • .lvoldo's \Iagdalena, In: Art Bulletin ~ 1, 1989 3 (.\Iärz" S. 6~ ff 
15~ \x'ebel. Aske'< und Bild de; Hieronymus, SIehe Anm. 305 S. 25 f. 
356 Ebenda. S. 26. 
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der brieflich überlieferten Vision des 13. Jahrhunderts ihre Rechtfertigung gegen ebendiese 

lektüre, die schon 1405 von Giovanni Dominici in seiner Kontroverse "lucula noctis" 

getadelt wurde.35-

Der dritte \X'eg neben Vita activa und contemplati\'a, die Vita solitaria, brachte die 

Möglichkeit für die Bilder, Hieronymus in der nächtlichen Landschaft zu zeigen. Beispiele 

von Tizian, Lotto oder später von EI Greco bringen zahlreiche Variationen. Allen Entwür­

fen gemeinsam ist die Dunkelheit, die Attribute Höhle, Buch, Kruzifix, Totenkopf, löwe, 

manchmal auch Eule. Der Heilige selbst ist als alter, fast nackter Mann mit weißem Haar 

und Bart dargestellt. In der Barockzeit wird von ihm im Zusammenhang mit der Krise des 

Andachtsbildes und einer "Vision als :"10dus"3'l8 noch einmal die Rede sein. Innerhalb der 

:"!alerfamilie Campi aus Brescia zeigt sich die Vorliebe für dieses ujet bei Giulio Campi, 

in Verbindung mit einer :"!ondnacht und dem visionären Zustand des Asketen. 359 :"lit 

Anspielung auf die antike lektüre ist das Bild der Turiner Galleria Sabauda (Abb. 143) zu 

verstehen: Hieronymus hat sich in eine Ruine zurückgezogen, er schreibt kniend im licht 

einer Öllampe, mit schmerzlichem Blick auf den Gekreuzigten gerichtet, die linke Hand 

an der Brust als Unterstreichung seiner innigen Gefühle. Die hinter ihm auf einem Gesims 

stehende weibliche Statue, die wie die Ruinen vom \londlicht rücklings bestrahlt wird, 

verweist auf das Heidentum. In der verfallenen Klause findet sich auf einem Parapett der 

Totenkopf, im Vordergrund der schlafende löwe, Folianten und Knochen liegen herum; 

letztere sind ein Hinweis auf die Vergänglichkeit allen menschlichen Tuns und Strebens. 

So gesehen sind alle gegenreformatorischen 0!achtbilder im Gtunde humanistenfeindlich. 

Als '\achtsrück hat das Bild aber Bezüge zur lukubration der Künstler und \XTissenschaft­

ler I siehe Kap. I\~ 1) und zeigt sich damit zweideutig. 

h) DIe deutschen MystIker lind die Nacht: Gninewafd, Altdorfer und andere 

Die Visionen der i\lystikerinnen des Mittelalters zurück bis zu Hildegard \'on Bingen und 

das tTrutperter Hohelied mit seiner Vorliebe für die Tachtzeit, in die das licht der Sonne 

Christi einfällt, sind insbesondere in GrünewaIds oder A1tdorfers Malerei spürbar. In den 

chriften Hildegard \'on Bingens findet die "Lichtgeburt" aus dem Schoß \lariens stattY,o 

Elisabeth \'on Schönau sah in nächtlicher Vision ein Flan1menrad, dessen licht strahlen­

der war als alle Lichter.36 ! Bearrrijs \'on Nazarecl1 bezeichnete die Nacht wegen der in ihr 

stattfindenden Visionen als "ihre liebste Zeit". Marguerite von Porere verglich die Ver-

357 Ebenda, S. -3. 

358 \' l. S[Qichi[a, \'isionar. Expenence In [he Golden Age ofSparush An. London 1995. 

359 :-'1. Tanzl, Ipmesi per un perdu[Q San Gi[Qlamo" dl Giulio Campi, in: P[Qsperriva 6-, Juli 1992, S. -9 ff. 

360 R. Bey'er, Die andere Offenbarung. \ hsrikerinnen des \1irrelal[efS, 'V:'iesbaden 1996, S. 10-12. 

361 J. Lanczkowski (Hrsg. ), Erhebe dich meine eele. \lystische Tex[e des \ 1 i rrelal[m, Srurrgan 1988, S. 80. 
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zweiflung, die auf die visionären Ekstasen folgte, mit dem Sinken der Sonne in die 

achr. 362 Mechthild von Hackeborns bildliche abendliche Vision der Pied und eines 

nächdichen Spaziergangs mit Chrisrus in die Wüste unrerstreichen die Dominanz des Bil­

des gegenüber dem Wore in der Frauenmystik, die auch von männlichen Ordensgründern 

wie Bernhard von Clairvaux und Franz von Assisi übernommen wurde. Diese Auffassung 

steht gegen die inrellekruelle Wörrlichkeir der Theologie. 363 Die bildliche Seite der mysti­

schen Theologie ist aber notgedrungen für die Maler sehr viel wichtiger, und vor allem die 

expressiv lichtdurchflutenden fanrastischen Bildschöpfungen gewannen immer mehr an 

Einfluss. Beiden Seiten der Theologie ist die alte Vorstellung der frühchrisdichen Zeit 

gemeinsam, dass Chrisrus das Licht in der Dunkelheit der irdischen Welr isr. Die Künst­

ler lasen auch die Ausführungen Meister Eckharrs (1260-1327/29) vom göttlichen Licht 

als Seelenfunken in jedem Menschen, der sich durch den Glauben an die alljährlich wieder­

kehrende Gorresgebure finden lässr.364 

In der für die Maler der evangelischen Mystik wichtigen Forrsetzung folgten dem 

Meister Johannes Tauler aus Srraßburg (1300-1361), Heinrich Seuse aus der Gegend von 

Konstanz (1295-1366) und Thomas Münrzer aus Sralberg, der große Gegenspieler 

Luthers.365 Das Licht Christi wäre aber an sich für die Maler nicht darstellbar, da es so stark 

beschrieben wird, dass die Augen vollkommen geblendet werden, und idenr mit dem der 

Weisheit, der götdichen Sophia.366 Für Johannes Tauler ist die Vernunft: des Menschen von 

Natur aus finster "und sie gleicht der Nachr"367 Hierin zeigen sich auch im Norden auf­

flackernde Widerstände gegen den Humanismus. Die Beschreibung der Heiden "Ich sage, 

a11 ihr Licht war gleich der Nacht gegenüber dem Licht, zu dem der Christmensch kommt 

... "368 spricht von einer nicht gerade raleranten Halrung Taulers . Allerdings fällt es schwer, 

die nächdichen Bilder GrünewaIds und der Donauschule gleich einer rückblickend kon­

servativen Glaubenshalrung einer künsderisch altmodischen Richrung zuzuordnen . Das 

Nächdiche in ihren Bildern hat einen stark opcischen und damit wissenschaftlichen Bezug, 

der emotional als "Stimmungs realismus" in einem fast modernen Sinn mit den aus spät­

mirrelalterlichen Glaubensbezügen genommenen Inhalten verbunden wird. 

Im Nachlass Mathis Nithardts oder Gotharts, genannr Grünewald, fanden sich Schrif­

ren Marein Luthers; Johannes Tauler hat er wegen der Nähe zu Srraßburg sicher gekannr, 

ob er an den Bauernkriegen 1525 Anteil harre wie sein Kollege Jörg Ratgeb, ist nicht 

362 P. Dmzelbacher u. a., Frauenmystik des Mittelalters, Ostfildern 1985, S. 87, S. 266. 

363 Beyer, Offenbarung, siehe Anm. 360, S. 13. K. Ruh, Geschichte der abendländIschen Mystik Ir. Frauen­

mystik und franziskanische Mystik, München 1993. 

364 W Nigg, Das mystische Dreigestirn (Eckhart, Seuse, Tauler) , Zürich 1988. 

365 W Nigg, Die heimliche Weisheit, Zürich 1992 (2). W. J. Goerrz, Thomas Münrzer. Mystiker - Apoka-

lyptiker - Revolutionär, München 1989. 

366 Beyer, Offenbarung, siehe Anm. 360, S. 55. 

367 Lanezkowski, Mystische Texte, siehe Anm. 361, S. 265. 

368 Ebenda, S. 265. 
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bekannr, die Glaubensv,irren seiner Zeir sind aber sicher nichr spurlos an ihm vorüberge­

gangen.l(,<) Dies la~sr sich nichr nur im allgemein srarken Engagemenr an der Kreuzes­

mystik Im Isenhelmer Al rar erkennen, die Taulers Vorsrellung enrsprach, dass alles Lichr 

aus dcm leiden Chrisri enrspringr. 3 ·0 Wilhelm haenger konnre Derails aus der "Mensch­

werdung hmri" im lsenheimer AJrar mir Taulers dreigereilrer Weihnachrspredigr verglei­

chen. [)a~ sind neben wechselnden Tageszeiren der Berg, der Thron Gottes, die Wandlung 

von Mana 1lI ~ophia in Tradition seir dem Sr. Trutperter Hohelied voll Brautmystik und 

Sph.uenklängen eines himmlischen Konzerrs. PI 1512-15 wird der lsenheimer Altar 

datiert; als Wandelalrar har er liturgische \\ie wundertärige Funkrion. Die Anronirer in 

Isenhelln pflegten ihre Schwerkranken Aussärzige (Antoniusfeuer oder Höllenbrand), 

Epileptiker und Syphiliriker - vor der Behandlung diesem vielreiligen Bild auszusetzen. 

]'<mlene kein \X'under, wurden sie erst danach ärztlichen Maßnahmen bis zur Amputation 

unrcrlOgen.' 2 

Die KreuLigungsszene finder vor schwarzer Folie einer "Nacht des Grauens" oder "gna­

denlos schwarLen Nacht" im überirdischen Licht des Vordergrunds mit einem überle­

bemgroßen, schwerst leidenden Chrisrus starr. 373 Der Schmerz sollte und soll sich auf die 

Meditarion der Gläubigen übertragen - die vielen ausführlichen Passionsbeschreibungen 

von Jacobus de Voragine, den Medirationes Vitae Chrisri bis zu den Revelationes der Bir­

gma von Schweden (Letztere sind kurz vor Fertigsrellung des AJrars 1502 in ürnberg erst­

mals auf Deutsch erscheinen) zeigen sich hier in malerischer Umserzung. Chrisrus hängr 

als "l.öwe" am Kreuz; jenes Tier, das schon im Alren Orient eine Wiederkehr aus dem 

[otenreich möglich machre, darunter sreht das Lamm als mirtelalrerliches Sinnbild für den 

fongeserzren Opfertodr'4 Die Finsrernis des Hinrergrunds ist die bei Matthäus (27, 45) 
beschriebene; im Vordergrund ist sie nicht wirksam, denn die Figuren sollen plasrisch her­

vortreren, um die Variationen ihres Mideidens klarer ablesbar zu machen wie die Schrift 

über dem ausgestreckren Zeigefinger Johannes des Täufers: "Er muss wachsen, ich aber 

muss abnehmen" Ooh. 3, 30). Der Appell an die innere Anschauung, an das Herz, in dem 

die lichrerfüllre Theophanie wachsen soll, spielt mir der irdischen Dunkelheir. Johannes 

kündigr die spätere onne der Aufersrehung schon an. Die Ranghöhe der Personen srehen 

konrrär zur Intensirat des Mideidens: Die durch braunes Gewand als sündhaft, erniedrigr 

und arm gekennzeichnere Magdalena isr die erlösungsbedürftigste, sie ringr kniend und 

gewunden die Hande. Maria und Johannes sind ruhiger, dafür kostbarer und klerikal 

gekleider. P'j Johannes der Täufer nimmr eine entsprechende Zwischenposirion ein . 

.\69 \V I'raengtr I\larhias Grllnewald, i\lunchen 1983, S. 146 f. 
,-0 l"tIlClkow,ki, Slpmche lexte, Siehe \nm 361, \ 268. 

,-I fraenger (;rllnewald, siehe Anm. 369 " r f. 
,-2 .\1. \'ogt, Der "enhelmer Altar, Srungan 1966 ') 8. 

r, lr,lenger C;runewald, siehe Anm. 369 " I 'I 

3-'j Vogr.l,enhelmerAltar, siehe Anm. r2. S. 10 f. 
,-'j I. [)lttnunn, Oie farbe bel Grllne\\ald, phi!. DI;s . .\l11nchen 1955. 
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Die Grablegung in der Predella unter der Menschwerdung Christi ist eine traditionell 

abendliche Gestaltung. Absolut nächtlich ist die Auferstehung am rechten Flügel neben 

der Menschwerdung, über der Grablegung, vis-a-vis des linken Flügels der Verkündigung 

(Abb. 144). Gleich einem Sonnenaufgang gestaltet, verfließt der orangegelbe Umriss des 

Hauptes Christi mit der großen Aureole, die außen von einer regenbogenfarbenen Sphai­

ra umgeben ist und dem alten Orantengestus eine räumliche Dimension verleiht. Funken 

sprühen wie Sterne im dunklen Weltall von dieser Energiezelle des "Sol invictus" weg. Die 

Wächter im Harnisch zeigen schwere Anzeichen von unerträglicher Blendung in fantasti­

schen Krümmungen und Stürzen. Christus selbst ist zwar frontalisierr, aber in einer S-Kurve 

nach oben geschwungen. Wundmale, Lippen und Pupillen des Erlösers treten wie Lichter 

hervor. Die frühe Blut- und Abendmahlsmystik Martin Luthers scheint damit wörtlich 

genommen. Rechts unten im Vordergrund ist der Strunk eines gefällten Baums neben dem 

gebogenen Körper des Soldaten als Abschluss zu finden. Er dient als formaler und ikono­

grafischer Akzent wie in der Pieta Sebastianos (dei Piombo) aus Viterbo: das gefällte Leben 

steht im Gegensatz zum wiedererstandenen. Das Leichentuch changiert von Weiß zum 

Gelb der Aureole hin und in das Rot des Purpurmantels, von dem die Mystikerinnen oft 

berichten. Der Sarkophag ist vor dem großen weggerückten Felsbrocken außerhalb einer 

Grabeshöhle in einen freien Landschaftsraum mit leicht beleuchteter alpiner Gegend im 

Hintergrund gestellr. Realismus - fiktive Wirklichkeit - und Vision werden in der für den 

Künstler typischen Art verbunden.376 Die Lichrwirkung dieser nächtlichen Sonne auf die 

Umgebung und die Soldaten nimmt schon spätere Konzepte vorweg; ob man sie mit Wil­

helm Fraenger als barock bezeichnen möchte oder wie Sandrart als deutsche Version von 

Correggio (wohl angeregt von dessen "Notte"), bleibe dahingestellt.
377 

Fraenger hat neben Taulers Mystik auch auf die Karsamstagsliturgie als Vorgabe für das 

Nachtbild hingewiesen: "Haec nox est, de qui scriptum est: Et nox sicut dies iUuminatur. 

Et nox illuminatio mea in deliciis meiis." Nacht wie der Tag so hell und die "Erfüllung mit 

Wonne" kann an der schönen Christusgestalt mit seiner Sonnenaureole, seinen kirschro­

ten Lippen und seinem Lächeln im Detail nachvollzogen werden.3's Die drei weihnacht­

lichen Messen um Mitternacht, am Morgen und am klaren Tag, von denen Tauler spricht, 

setzen die österliche Auferstehung zur Geburt in Bezug und spiegeln die wechselnden 

Tageszeiten auf diesem Altar im Ganzen wider. 

"Wer die Nacht nicht erlitten hat, kennt nicht die Kunst Gottes" ist Thomas Münrzers 

Beschreibung des Durchbruchs zum Glauben als Weg aus der Finsternis zum Lichr.379 In 

dem Auferstehungsflügel seines Zeitgenossen scheinen die dramatisch expressiven Worte 

in einer anderen Kunstform von gleicher Intensität illustriert. Luthers Vorliebe für Maler 

376 Fraenger, GfÜnewaJd, siehe Anm. 369, S. 43. 

377 Ebenda, S. 77, S. 82. 

378 Ebenda, S. 261. 

379 Nigg, Heimliche Weisheit, siehe Anm. 365, S. 46. 

348 



wie ,ranach, der nur wenige 

• '.IChrsrücke hinterließ dar­

UlHc[ keines von besonderer 

IlHcnsitär oder AmgdaJlenheir 

-, mag dll )\ mparhie von 

".\tuhIS dem \1aler" für die 

andere Sem' andeuren, Die 

trühen 1 urherschnhen in sei­

nem , 'achhss. ,lUf die bereirs 

hingewiesen \\ urde. sprechen 

noch von der Abcndmahls­

m)">rik; er;( sp:in:r wandre sich 

der Reformer \'öllig vom Fana­

tismus .\1 üntlers ab, 

\Varum der )Izilianer GUI­

do Cuersi, Aufrraggeber und 

[>r:i.zepwr des Anwnirerklos­

rers In lsenheim. sich für 

"-larhis \on Aschaffenburg. 

I 'irhardr oder Corharr. enr­

schied. isr hcure schwer nach­

zuvollZiehen, es muss aber mir 

seinem Konzepr fur den Alrar 

wie den srindlgen \X'irren der 

Claubenskriegt lusammen­

hingen. denn C;rünewald er­

seme einen Alrar Schongauers. 

der nichr wCl1Ig prominenr 

und keine vierzig Jahre alt 

\\~H, 'so In seinem \'orenrwurf 

des .\lirrelbildes. der "K1einen 

Kreuzigung" (\\ashll1gwn. 

1 'ar. Gallen of Arr . harre der 

Künstler die ".'achr in riefes 

Crünblau gerauchr und die 

Sonnentlnsrernis über dem 

linken Kreuzbalken nach der 

, 14 \1atlus , 'eldthMdt, ' ithMdt, gen (,run""a1d , Aufemchung 

ehri"i 1512 I S, rechter InnenAugei des l\Cnhelmer Altars 

J80 \'ogt, henheimer Altar, SIehe Anm. r2. .9 [ 



Atmosphärische Nacht und wlfdermttuckter Schem 

I q 5 Gaudenzio 

ferrari, Gefangen­

nahme Christi, 1513 

atur beobachtet eingefügt, Das Aufglühen bestimmter Landschaftskompartimente wie 

der vorspringenden Felsen hinter Maria in Orange und in Lila hinter Johannes spricht 

weiters für eine Beobachtung nächtlicher Phänomene an der atur durch Grünewald, 

Einflüsse zwischen Mathis Nithardt und den Italienern sind zwar - bis auf den Baum­

stamm und die acht bei Sebastiano del Piombo - im Isenheimer Altar wenige zu finden, 

aber in der "Kreuztragung" der Badischen Kunsthalle von Karlsruhe zeigt sich im Verlauf 

der Mittelachse im Hintergrund ein Tempietto, der einigen von Bramantino ähnlich ist. 

Bramamino und Grünewald verbindet aber auch die halluzinatorische Lichterscheinung. 
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D" Nacht In der Renawance 

Die 1aurologicn zwischen erscheinender Wirklichkeit und Bild weisen auf das Paradox 

einer lerzrlich ersehnten Auflösung des Mediums hin: Wahrheit wird verhüllt durch die 

Erfindung und den Trug der Malerei. Parallelen zwischen Norden und Italien liefern 

weiters Künsrler wIe Luca Cambiaso und Gaudenzio Ferrari mit Albrecht Altdorfers nächt­

lichen Kompositionen. Dieser Austausch muss sehr direkt gelaufen sein: Gaudenzio 

Ferrari malre seinen Zyklus der Passion Christi für S. Maria delle Grazie in Varallo 1513 
(Abb. 145), und der Altar für Sr. Florian von Altdorfer wird 1509-16 datierr. Luca Cam­

biaso folgt belden ein halbes Jahrhundert später, und UOtz aller Neuerung sind seine 

'ächte noch voll nächdicher Anregungen aus dem Werk des Deutschen. 

Wie schon erwähnt, sind bei Vorgängern der Donauschule wie Lukas Cranach d. Ä. 
(1472-1553) wenige ~achtstücke zu finden; es handelt sich um weihnachdiche Geburrs­

szenen, die lerzrlich in der Folge Hugo van der Goes' stehen, und eine "Gefangennahme", 

in der auch der Ivfond (wieder nach altem niederhindischem Vorbild des Stundenbuchs der 

~1aria von Burgund etwa) erscheint, jedoch fehlt die Expressivitär. Möglicherweise waren 

die Kontakte Cranachs zu den Humanisten Celtes, Cuspinian und Vadian an der Univer­

sität Wien hinderlich für mystische Spekulationen. Zwar gibt es in seinen Bildern eine 

I-ormauflösung und Verwilderung der Natur neben Wolkenstimmungen, aber noch keine 

visionäre nächrliche Lichtgestaltung wie bei den ersten "Romanrikern".381 

Jörg Ratgeb (1480-1527, als Aufständischer im Bauernkrieg hingerichtet) arbeitete 

expressiv und trotzdem gibt es keine absoluren, sondern nur taghelle Nachtstücke. 382 Im 

f :lerrenberger Alm von 1519 ist der linke Innenflügel mit Abendmahl und Ölberg nur 

annähernd nächdich und auch der rechte Flügel mit der Auferstehung bringt den Regen­

bogen der Sphaira (als heraldisches Zeichen schmückte dieser die Fahnen Münrzers auf Sei­

ten der Bauern) in beinahe mittelalterlicher Morgenhelle. Polare Lichtgegensätze wie auf 

dem Isenheimer Altar fehlen. Die Farbigkeit enrspricht den apokalyptischen Gedanken 

einer Vernichtung aller Ungerechten durch die apostolische Wanderschaft und Gründung 

eines tausendjährigen Friedensreiches: Rot steht bei Münrzer und Ratgeb für Weltenbrand, 

Blau für SinrHut, Grün für neue Erde usw. Das Licht und die Dunkelheit und damit das 

'\achrsruck spielen in den von re\'olurionären Vorstellungen der mystischen Wiedertäufer 

oder Taboriten angeregten Bildern keine Rolle. 383 

Auch Albrecht Dürer hat in seinen niederländischen und italienischen Reise- und lehr­

Jahren kein besonderes Augenmerk auf das achtstück gelegt, wie sein Werk und auch sei­

ne Schriften beweisen.384 Allerdings inreressieren ihn in der Zeichnung das getönre oder 

dunkel grundierte Papier, das ein Arbeiten aus dem Mirrelron mit Licht und Scharren 

ermöglicht - zu sehen in einem Blatt der Albertina, einer "Gefangennahme" aus der so 

381 Ausst.-Kat D,e Kunst der Donauschule 1490-1540, St. Flonan - Lmz 1965, S. 12 . 

.382 \>;' Fraenger, Jörg Ratgeb. Ein ~1aler und ~1ä.rtyrer aus dem Bauernkneg, Dresden 1972 . 

.383 H. J. Goertz, Die Täufer, ,\1unchen 1980. 

384 Durers schriftlicher \;achlaß, Hrsg. H. Ruppnch, Berlm 1956 (3 Bde.) 

351 



Atmosphärische NtUht und wiederentdeckter Schein 

genannren "Grünen Passion" von 1505. Eine weiße Mondsichel srehr links am Himmel 

und eine brennende weiße Fackel beleuchrer die Hauprszene385 Im Kupferstich der Pas­

sion yon 1508 ist der Mond nichr mehr zu finden, und doch gilt gerade Dürers Apoka­

lypse als besondere Quelle der Anregungen für die Donauschule.386 Verhindert also ein 

ausgeglichenes Temperamenr mir klassischer Schulung in Italien die \(Tahl des Nachrstücks 

genauso, wie zuvor besprochen der religiöse Fanariker Rargeb aus politischen Moriven 

keine Finsrernis malte? 

In der "Donauschule"38~ gibr es eine Konzenrrarjon von Künstlern expressiver Form-, 

Lichr- und Farbgesralrung, allen voran srehr Albrechr Alrdorfer. Seine Vorbilder in puncro 

Helldunkel waren die 1503 '04 in \('ien gesichreren Bilder Michael Pachers, Jörg Preus und 

des Schorrenmeisrers, aber auch Cranach und Dürers Apokalypse. Der 1469 enrsrandene 

Altar des Schottemeisrers bierer eine "Flucht nach Ägypren" mir Nachrhimmel samr 

Komet über der Vedute \(Tiens - wieder sind die Vordergrundfiguren in Taghelle gegeben. 

Expressiv isr der rore Lichrsrreifen am Horizonr umer den dekorariv verteilren Srernen und 

einer ~fondsicheI.388 Altdorfer har auch aus der Zeichnung auf getömem Papier - nach 

einer möglichen Lehre als .\1iniaturisr bei ]örg Kölderer für Maximilian 1. in Innsbruck­

in seiner .\falerei besonderen Eigenwillen enrwickelr.389 

Die apokalyptische Stimmung der Zeir durch die Glaubenskriege wurde durch Welt­

flucht und .\lysrik in der "Devotio moderna" nach Ruysboeck, Groore und Gerson beanr­

worter. Die iralienisch dominierte Enrdeckung von Individualität und Naturwissenschaft 

war aber neben dem religiös moriyierten Einsatz von Lichrglanz im Dunkel als göttliche 

Morgenröte die profane Variante: Besondere J\1enschen, meisr Herrscher, aber auch Künsr­

ler können durch eine Lichrquelle aus der Dunkelheit hervorgehoben werden390 

In fast allen Nachrsrücken Albrechr AJrdorfers spielt die ror aufkeimende i\1orgenröte 

eine große Rolle in der relativen Finsrernis und der künstlichen Beleuchtung durch 

Fackeln, Larernen und Feuern, z. B. in der "Hl. Tachr" des Kunsmisrorischen Museums 

in »;'ien um 1520/25 (Abb. 146). Eine mystische Lichraureole öffner den Himmel genau 

über der Szene. Aber auch das Kind leuchrer aus sich auf seine nahe Umgebung, wodurch 

sich flackernde Lichr-Scharren-Konuasre ergeben. Im Himergrund raucht die Sonne hinter 

hohen Bergen in glühendem Rot auf Das Bild isr "absolut nächtlich" in seiner Atmosphäre 

- im Gegensatz zu der ,,Anberung der Könige" (1520/30 im Frankfurter Srädel) in mysri­

schem Blaulichr über einer Ruinenlandschafr. Eine weitere "Hl. Nacht" von 1513 (Berlin, 

385 Ausst.-Kar. Die Dürerzeichnung der Albertina, \X'ien 19-'1, r. 56. 

386 Ausst.-Kat. Donauschule, siehe Anm. 381, S. 19. 

387 Der Begriff stammt \"on T. v. Frimme1 in: Rez. zu .\1. Friedländer; A. Alrdorfer, In: Repertorium f. Kunst­

wiss. 15, 1892, S. 417. H. Voss verwendet ihn wieder in: Ursprung des Donaustils, o. O. 1907. 

388 C. Reiter, Der ~lener SchortenaltaI, in: Festschrift zur Eröffnung des .\fuseums 1m Schortenstift, ~len 

1994, S. 1'3 jf. 

389 Ausst.-Kat. Donauschule, siehe Anm. 381, S. 20. 

390 A. Stange, .\1a1erei der Donauschule, .\fünchen 1971 2, S. 10 [ 
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Atmospharische Nacht und wiederentdeckter Sehe", 

Staad. Mus.) mit Veduren aus deurschen Landen har neben einer mysrischen Aureole am 

Himmel eine zweire mir einer roren Gorcvatererscheinung. Der Horizonr isr wieder hell, 

vom Kind geht Lichremanation an die Umgebung, aber die eigendiche Lichtführung 

kommt von außerhalb des Bildes links und nur der Himmel zeigr eine nachtgrünbläuliche 

Färbung. Die "große hl. Nachr" in Berlin (Gemäldegalerie) spielr wieder mir flackernden 

Lichreffekren in einer Ruinenarchirekrur. Die Lichrquellen hier sind, neben dem Kind, 

Josef mir der Kerze und die gelbe Aureole der Himmelsöffnung, diesmal von Engeln 

umschwirrr. Die frühes re Geburrsszene Chrisri isr 1507 enrsranden und befinder sich heu­

re in Bremen; auch hier mischen sich Morgenröte, übernarürliches Lichr und eine Mond­

sichel neben Licht der Engel im ruinösen Dach.391 

Dunkler sind die armosphärischen, aber ruhigeren Geburrsdarstellungen von Hans Bal­

dung Grien (1484/85-1545), der in Srraßburg rätig war und spärer im Hexengenre von 

weirerem Inreresse sein wird. Doch das myrhologische Gemälde des Meisters, "Pyramus 

und Thisbe" (Berlin, Gemäldegalerie, Tafel 16), lässr in seiner Eigenarr an Cranach und 

die anderen Meisrern der Donauschule wie auch an Parinier und Lucas van Leyden den­

ken. Um 1530 war dieses Gemälde Teil eines Zyklus von chrisrlich ausgedeureren Themen 

der Anrike enrstanden: Pyramus wurde durch seinen Opferrod mir Chrisrus verglichen 

und die mysrischen Lichrer der Nachr sind für diese Deurung versrändnisfördernd. Beglei­

rende Szenenausschnitre mir schwacher Beleuchrung im Hinrergrund greifen schon auf 

spärere Lösungen im Barock voraus, während die Proragonisren im Vordergrund keine 

Abdunklung erfahren, obwohl das ;Y1ondlichr hinrer Wolken reduziere wird. 

Expressiv feuerrore Morgenröre mir leich rem Gewölk am Horizonr und mehrere nächr­

liehe Lichrquellen sind auch in den Fragmenren des berühmren Flügclalrars von Sr. Florian 

bei Linz (1518, Abb. 147) von Altdorfer zu finden. 392 ur auf den Innenflügein gibr es 

drei Nachtstücke: den "Ölberg", die "Gefangennahme" und den Innenraum mit "Chris­

rus vor Kaiphas". Während die Ölbergszene eine vom Horizonr bis zum Mitrelgrund 

wachsende glühende Morgenröre des wokenverhangenen Himmels zeigr, weisr die "Gefan­

gennahme" nur einen kleinen rotgelben Srreifen am Horizont auf. Die Menschengruppe 

wird darin links von einer hohen, expressiven Landschaft mir flackernden Lichteffekten 

hinrerfangen. Zwei Laternen und zwei Fackeln leuehren, eine liegt im unmirtelbaren 

Vordergrund neben dem von Petrus niedergesrreckten Malchus wie ein srrahlender lam­

pion. Dahinrer wird Petrus von einem Geharnischten an der Schulter gepackt und Chris­

tus in der nächsren Raumebene von weireren behelmten Rirtern bedrängr und gefassr. Par­

tiellieuchren Gesichter und Metallteile auf; Rot, Orange, Gelb und dunkles Grün bilden 

Farbflecken mir Leuchrkraft in der eher grafisch umrissenen Angabe von Rüsrungen und 

Waffen. 

391 l.. v. Baldass, Albrecht Altdorfer, Wien 1941, Abb. 232, 240, 280, 282, 296. 

392 G. Goldberg, Albrecht Altdorfer. München - Zurich 1988, S. 18 ff. 
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Der Innenraum mIr "Chrisrus \'or Kaiphas" isr der "großen hl. "Jachr" in Berlin von der 

Beleuchrung her ähnlich, nur handelr es sich nichr um eine Ruine, sondern eine Saal­

archirekrur aus Alrdorfers ZeiL lwei bckeln und zwei Kerzenleuchrer sind die künstlichen 

innerhildliLhen Lichrquellen; die Figuren zeigen aber auch den Einfluss eines unabhängi­

gen Beleuchrungslichrs. 

-\uch lUm Thema ,,Aufersrehung" har der Künstler das arurereignis des Sonnenauf­

gang' mir ell1gefangen und zur mysrischen Glaubens\'orsrellung onne/Chrisrus in Bezug 

geserzr. Die \lunchner Alre Pinakorhek besirzr eine "Maria mir Kind in der Glorie" (um 

1520,25 mir dem Thema der ,,'\fagdalena in der Grabe höhle" auf der Rllckseire. 0:eben 

3)) 



AtmosphärtJche Nacht und wiederentdeckter Schern 

zwei Engeln im Mirrelgrund schließt sich in kominuierlicher Erzählung die Geschichte des 

"Noli me tangere" an. Zur weiblichen Erkenntnis des Auferstehungsmysteriums geht die 

goldgelbe onne in einem roten Lichtstreifen am Horizom auf.39.3 

Die ,,Auferstehung" der Predella des Altars von St. Florian (1518, Wien, Kunsthistori­

sches Museum) lässt - wohl angeregt von der Konfiguration des Isenheimer Altars - den 

Kopf Christi mit der aufgehenden Sonne verschmelzen . Er steht auf seinem Sarkophagde­

ckel in der Grabeshöhle mit Ausblick auf eine Landschaft im Morgenrot. Das Feuer der 

Wächter vor der Höhle im Mittelgrund ist eine schwache künstliche Lichtquelle, die zur 

Vervollständigung der Variationen nächtlicher Lichter dient. Der Himmel in Goldgelb und 

Rot mit bewegten Wolkenfetzen unterstreicht die ekstatischen Bewegungen der Figuren: 

Psychische Aufgeladenheit des Geschehens ist wohl auch Auslöser dieses Stils. Das Gegen­

stück dieses Predellenbildes ist eine abendliche "Grablegung" von hohem emotionalem 

Gehalt im Lichtschein des Tramonto. 

Die ,,Auferstehung" im KUl1Stmuseum Basel (um 1527, Taf 17 a) ist eine weitere Mani­

festation extremer Nachrstimmung bei Altdorfer. Das Gemälde wurde zwar in seiner Eigen­

händigkeit angezweifelt, ist aber von der Qualität her außerordentlich. 394 Chrisrus ist mit 

windgeblähtem Mantel und Fahne von einer Lichtaureole umgeben, die so wie in den 

GeburtSbildern des Künstlers räumlich aus dem Himmel ausgeschnitten scheint. Der Rand 

dieser Lichraureole setzt die regenbogenfarbene Sphaira zum Dunkel der Wolken ab, wenn 

auch stärker als in den heiligen Nächten. Die Wolkenwand, die fast ins Braunschwarz über­

geht, ist noch einmal rechts oben umerbrochen und lässt den Nachthimmel vom Mond 

beschienen wirken. Darunter ist ein dunkles Tor im Hintergrund, von dem ein Weg zu dem 

Felshöhlengrab vorne führt. Vor allem schwebt Christus aber weit über dieser Grabeshöhlc 

links oben, aus der links umen das Licht des Engels nach außen dringt. Rechts umen sind, 

um das Raffinemem dieses achtstücks noch zu steigern, eine Gruppe von Wächtern um 

ein Feuer beim Spiel gruppiert - doch sie wurden gravierend gestört durch den herausge­

stürzten Felsblock, der das Grab verschlossen harre und links von ihnen anl Boden wie nach 

einer Explosion zu liegen kam. Die \X'ächter bei der Höhle sind lethargisch verharrend gege­

ben. Im Vordergrund aber liegt ein Gestürzter mit der aposkopischen Geste der Früh- und 

Hochrenaissancebilder in Italien und schürzt sich vor dem unerträglich gleißenden Licht, 

das von der Aureole mit dem Auferstandenen ausgeht. Er ist durchaus mit dem gestürzten 

Wächter im Vordergrund des Isenheimer Altarflügels zu vergleichen, das macht die Kennt­

nis durch Altdorfer walmcheinlich, liegen hier doch über zehn Jahre dazwischen. 

Das Basler Bild ist aus mehreren Gründen als Altdorfers eigenhändiges Werk zu iden­

tifizieren: die Rezeption Grünewalds, die Qualität, die Entscheidung für die expressive 

Nachtlandschaft mit allen möglichen Lichtquellen , zuletzt aber auch die Figurenrypik und 

393 Ebenda, Abb. 5. 
394 Stange, Donauschule, siehe AJ1m. 390, erwähnt das Bild nicht. Für Baldass, siehe Anm. 391, 1St es eigen­

händig. 
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dt:r mombt:hangt:nt: 'Tannenbaum links, der bis oben hochgezogen wird und als Silhouet­

rc vor dt:r I ichraurwle diene. Diese windLcrLausten ~adelbäume Alrdorfers sind in seiner 

(;rafik bevorlllgrt: .\10rive: l. B. In der b'ierren federzeichnung "Landsknecht im \Vald" 

(Ikrlll1, Kupfcrsrichkab.), der Radierung .,1.andschafr mit Fichte" und einem Aquarell 

"I :lndsch,ltr bCI Sonnenaufgang" (hlangen, Bibi.) sowie weiteren Llndschaftsstudien der 

,\Ibcnina wlt:landschatt mit Fichren und Weiden". Selbst die Komposirion in ihrem 

hochgelOgt:ncn Llildschansausschnirr (sit:he "Gefangennahme" im Flügelaltar von Se. Flo­

rian) isr charaktt:r!stisch für Alrdorfers eigene Ideen. Außerdem zeigen sich italienische 

Anrt:gungm aus Giovanni BelllnlsAufemehung" von 1479; zwar isr dorr eine Morgen­

srimmung cingt:f.lngt:n - also kein !\achrstück ,aber Chrisrus schwebt wie bei A1tdorfer 

hot.h über der LlIldschaft in einer elgent:n, bereits himmlischen Sphäre und hält die Auf­

ersrd1lll1gsflagge, sein Umhang blähr sich nach rechts, die Haltung ist nahezu idene. Die 

Grabplarre ist wieder nach vorne gesprengt, das Grab links angeordner - Altdorfer hat 

lediglich mir seiner dramarischen l ichrregie eine expressivere Gestalrung gewähle. 

Eine weirert: .,Auferstehung" (im rechten [Iügel des in der Zuschreibung auch umstrit­

renen Regensburgt:r Altars um 1517 Werkstartmirarbeit ist hier nicht auszuschließen) 

bringr in konrinuit:r1icher Erzählung Chrisrus auf dem Sarkophagdeckel mit Segensgesrus 

und d,uübt:r verdoppelt als weiraus bcwcgtere Gestalt mit flarrerndem Manrel am Himmel 

glt:ich t:lnt:r ~onnc.19) Das Basler Bild aber isr von extremer Dynamik und starkem 

Gefühlsgehalt hier lässt sich die Nacht als "Kunsr Gones" des Thomas Munrzer nach­

empfinden. Diese emorionale Bildtheologie durch das. achtstück ist besonders in der 

dt:urschen Kunst nach 1500 zu finden: \X'ohl weisen die Apokalyprik und die Grausam­

keir zurück auf die Glaubenskriege, denn die Tradition aus den iederlanden mit den 

ruhigen medira[lven Bildern in der rolge des Hugo van der Goes allein kann nicht Ein­

fluss scin die Mitwirkung der beobachteten Natur isr, wie Wilhelm Pinder schon 1939 

fesrsrellre, prororomanrisch 396 

DieJloriansfolge" (um 1520/25, Nürnberg, Prag, Florenz und Pri\.), von der sieben 

'[afdbilder erhalren sind, kann man schwer in Geschichte und Eigenhändigkeit nachvoll­

ziehen; rrou Alrdorfermonogramms auf sechs Tafeln ist es wohl eine Serie der \VerksrarL 

In ihr rriffr plörzlich Tageslichrbeleuchrung der Proragonisren auf ein helles Gesrirn am 

dunklen Himmel im Hinrergrund. Besonders in der "Bergung der Leiche des hl. Florian" 

(".'ürnberg. Cerman. ~ae. .\1us.) isr die Abendsrimmung und die Landschafr mir \X'ei­

denbaulll aber der Lichuegie des Meisrers nahe stehend. 

Zulew IllUSS Alrdorfers ,,Alexanderschlachr" \'on 1529 für die Münchner Residenz des 

bayerischen Herzogs \X'ilhelm [V und seine Gemahlin Jacobea (München, A1re Pinako-

19') O. Bene,eh. Dcc \laler Albreeht Alrdorler, \\'ien 1943, Abb. 19. 

196 \\ [>inder. Die Romantik In der deuf'chen Kumt um 1500,10: Das \X'erk des Kllnstler; I, 1939/40, S. 3. 

\'erg!eJchhar !\r hin unter den ;\icderl.!ndcrn nur das Blatt des Eyck'schen Tunner ~tundenbuchs bzw. der 

\ lel\rer des Königs Renee. 
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rhek) angesprochen werden. Das Konzepr ging auf den Hofhismriker Avemin (1477-
1534) zurück; A1rdorfer übernahm das Thema ,,Alexander der Große besiegr den Perser­

könig Darius bei Issos" aus dessen Schrifren. 397 Der Künsrler emschied sich als einziger 

umer achr Beaufuagren der Bildserie für eine Mischung aus Tag- und Nachrsrück: Die 

Mondsichel links srehr über nächdichem Himmel, rechrs gehr die Sonne auf oder umer, die 

Sichr vom Kosmos aus auf die Landschafren des ösrlichen Mirrelmeers bis zum Nildelra isr 

in diese Welrumspannung imegrierr. Die Insel isr Zypern und eine Anspielung auf die Tür­

kenbedrohung Europas klar. Die eigenrliehe SchIaehr über mehrere Raumebenen finder in 

Tageslichrhelle srarr und zeigr in ihrer Mirre den Höhepunkr: Darius fliehr in die Nachr (der 

Heiden) zu einer Burg, die nach deurschem Vorbild gemalr isr. Die Tradirion der amiken 

Quellen, lange Dauer einer schweren Schlacht zwischen Abend und Morgen zu spannen, 

ist von A1tdorfer - bezogen auf die kriegerische Gegenwarr - übernommen worden. Em­

weder war es die Quellenkennrnis Avemins oder A1rdorfer selbst war genau informierr. Das 

Gemälde isr nichr nur durch diese humanisrische Voraussetzung das qualirärvollsre in die­

sem Zyklus: Die kosmisch besrimmte Landschafr mir Tag und Nachr isr eine Konzeprion, 

die nur einem so großen Experimemamr mir den Effekren von Nachrsrücken gelingen 

konme. Die Parallelen zu Raffael und Lorm sind dabei nichr von der Hand zu weisen. 

Ein weirerer Vertrerer des ach (Stücks in Zeichnung und Malerei der Donauschule isr Wolf 

Huber (um 1480/85-1553). Sein "Ölberg" (Berlin, Kupferstichkab.) auf gerömem Papier, 

gezeichner mir Feder und mir Pinsellavien, zusätzlich weiß gehöht, zeigr am Himmel (ohne 

Mond) und den Bergspitzen Phänomene einer narürlichen Beleuchrung. Die Haupdichr­

quelle isr das übernarürliche Lichr des Engels, das auch den knienden Christus erfassr; im 

Himergrund rechrs rauchen Judas und die Soldaren mir Larernen auf Auch bei Huber exis­

rien die Anwendung aller drei Möglichkeiren von Lichrquellen in der Nachr wie bei A1r­

dorfer. Ähnlich auch in den Resren eines Flügelaltars die "Geißelung" (Sr. Florian, Augus­

tinerchorherrensrifr, um 1525). Hier ist eine Kerze in der Mine der ersren Ebene des 

Vordergrunds einzige innerbildliehe Beleuchrung in einem Arkadengang einer spärmirrel­

alrerlichen Sradr, die dahimer in nächdicher Dunkelheir sichrbar wird. Figuren und Raum 

sind ähnlich "Christus vor Kaiphas" von A1rdorfer raffinierr beleuchter: Bei Huber kommr 

eine Lenkung des Blicks von unren nach oben dazu. Während die meisren Geburrsdarstel­

lungen des Meisrers nichr absolur nächdich gesralrer sind, isr ein Bild der Sammlung Thys­

sen-Bornemisza (um 1520, heure Lugano, Meisrer der An berung Thyssen gen.) von A1fred 

Srange an Huber verwiesen worden, das in der grünlich nächdichen Erscheinung der Armo­

sphäre wieder Ähnlichkeiren mir Erfindungen von Alrdorfer aufzuweisen har, während die 

Figurenrypik sich aber srark von Lerzrerem unrerscheider. 398 Wieder isr die mysrisch anmu­

tende räumliche Lichröffnung im Himmel im Zenir zu finden, hier mir einem Stern darin. 

397 G. Goldberg, Die Alexanderschlachr und die Hisrorienbilder Herzog \V!lheims IV, München 1983, S. 7 fE 

398 Srange, Donauschule, siehe Anm. 390, Abb. 178. 
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Italic:ni\Lhe Einflüs\e und die :\Jcdorfers mischen sich in der "Grablegung" (Klosterneuburg, 

Stift\mus., die dem "Ölberg" Hubers in der .\1ünchner Pinakothek nahe srehe) mit Höhle, 

Sarkophag, hängendem Baummoos und mysnscher Lichrführung, die aber bei deudicher 

hgurenrypik .\1anregnas nichr als absolur nach dich zu bezeichnen isr. 

Im Hol/schnirr des "HI. Chrisrophorus", mit mysrischem Srrahlenkranz am Himmel, 

ist die Anregung Hubers durch zahlreiche Grafiken Alrdorfers klar ersichdich; die Typik 

der Figuren ist wieder zu einer persönlichen lmerprerarion Hubers gewandelr.399 Der Hei­

lige ist ein besonderes Lieblingsrhema der Zeit, und dies hänge möglicherweise auch mit 

der :'hchrlichkeir seiner Geschichte zusammen - von den frühen Niederländern bis zu 

Adam Flsheimer und Rubens reihr sich eine ineeressanee Gruppe von Bilderfindungen die­

ses chnsrlichen Rlesen anell1ander. .\1an kann ihn damir mir Laureneius, Hieronymus, 

Sdxmian und spärer dem hl. Nepomuk 111 Prag zu der Gruppe der nächrlichen Heiligen­

gestalten zählen, die sich auch in der Barockzeit großer Beliebtheit erfreuten. Auch die 

namenlosen Meister der Donauschule haben die Lichcsrimmungen der beiden Maler über­

nommen, jedoch gehen nur wenige über eine Tramomogcstalrung, wie sie auch in Venedig 

beliebt war Wirklich hinaus. 

Der IJassionsalrar von Hans Holbein d.]. (1497/98-1543) fühn einen völlig verän­

denen achhall dieser expressi\'en BeleuchrungseFfekte vor. Er ist in seiner ursprünglichen 

form und funkrion nichr mehr rekonsrruierbar, auch Aufrraggeber und Aufstellungsorr 

sind fraglich; erst ab dem 17. Jahrhunderr stand er im Basler Rathaus (nun isr er im Kunst­

museum Basel, Tafel 17 b Außenseire).400 Um 1425, vor des Künsders Reise nach Frank­

reich enmanden, waren die vier schmalen und hohen Tafeln nichr nur verrikal, sondern 

auch horiLOnral durch ein plastisch gemaltes Goldornamene gereilr. Im oberen Bereich sind 

die ersten drei Felder mit der Ölberg-Szene, Gefangennahme und Vorführung bei Pilarus 

ab\olut nächdiLh. Geißelung und Versporrung Christi sind in hellen Innenräumen ohne 

künsdiche l.ichter angesiedelt, in der Kreuztragung beginnen schwarze Wolken auFw­

steigen, die sich dann vor allem hineer die Kreuzigung legen. ur die Grablegung ist von 

dunkelblauem, scheinbar nächdichem Himmel uberspanne, der Vordergrund, der sich an 

,\1aneegna oneneierr, ist durchgehend in Tageslichthelle getauchr. Der achthimmel in 

den oberen Feldern und auch die schwarzen Wolken umen wirken eher wie eine dunkle 

Folie, ein Vorhang, vor dem die Fackeln und Laternen theaterhaft künsrlich erscheinen. 

Die Beleuchtung des Praeroriums ist genauer als nächrliche Lichrsensarion beobachter; 

weniger aber die Auswirkung auf die Figuren, die im Vordergrund helles (Tages-)Licht 

erhalten. \Veder konsequem auf die nächrlichen Schatten konzenrrien, noch von einer 

expressiven flackernden Lichrführung faszinierr, scheine Holbein kein begeisterrer Verrre-

Y)l) Fbcnda, S. 106, Abb. '10. R. Riggenb.lch, Der .\laler und Zeichner Wolfgang Huber, phil Diss. Basel 

190~. P :--1. Halm. Zu \\'olf Huber und der Kumt dc, Donal15cils, in: Die christliche Kunst \~ 1908, Heft 3, 

S. l) 11 

·iOO S. Buck. Ham Holbcin d. J 149~/98-1 ';4\ Koln 1999. S. 41, Abb. 36. 
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rer des Nachrsrücks gewesen zu sein und man fragr sich narürlich, warum dieses Phäno­

men bei ihm überhaupr aufrrirr. \'(far es seine genaue Narurbeobachrung oder die iralieni­

sche Kunsnheorie, nach der jeder \1aler ein solches Kunsr.'>rück vollbringen mussre, um als 

Kenner der "demonsrrariones" Alberris oder des Paragone und von Phänomenen wie dem 

Conrrapposro bekannr zu werden? 

i) Ein Solitär: Nächtlicher Triumphzug Cäsars im großen Palast von Trient 

1532/33 malre Marcello Fogolino (I 483/88-1558) vier Felder an der Decke des umeren 

Turmzimmers im großen Palasr des Fürsrbischofs von Trienr mir anriken Erzählungen, die 

sich nichr nur nach den Vorbildern der Sarkophagkunsr oder anderen römischen Relief­

Fragmenren orienrieren, sondern im Fall eines nächrlichen Triumphzugs Cäsars an schrifr­

lichen Quellen des A]rerrums wie dem im Kapirel 1,3 abgehandelren "Triumphzug des 

Pompeius" nach Appians Geschichrswerk über den Bellum Mirhridares 401 

EleFanren ziehen in dem ovalen BildFeld der sruckierren Decke den mir einem Balda­

chin überFangenen Triumphwagen Cäsars. Soldarengruppen sind vor dem Gespann zu 

sehen, eine kleine Gruppe srehr links von den Elefanren, rechrs neben dem Wagen 

erscheinr außer Soldaren der Fußrruppe auch ein Heerführer zu Pferd. Nichr nur Fackeln 

werden mirgerragen, auch Srandarren, Fahnen und Tropaia rauchen schemenhafr aus der 

Dunkelheir auf. Cäsar isr lorbeerbekränzr und rrägr den Feldherrensrab in der Rechren. 

Alles isr in rieFes Blau gerauchr, das noch an die Nächre der Limburgs oder Alberris (?) klei­

nes Kuppelfresko in Florenz, S. Lorenzo, denken lässr. Der Einfluss aus dem orden liegr 

jedoch nahe, denn durch Trienr sind Künsrler am Weg nach Rom durchgezogen. Marcello 

f-ogolino selbsr war höchsrwahrscheinlich auch in der Hauprsradr und har dorr 1515 
Werke Raffaels und seiner Schüler gesehen, allerdings isr auch die Kennrnis von Manreg­

nas Triumphzügen - wenigsrens durch Sriche - Vorausserzung. 

Die Nachr mir Apoll und Selene an der Decke der Sala dei Sole im Palazzo del Te har 

diesen Grad an Finsrernis nichr erreichr, und auch in Fonrainebleau gibr es nichrs Ver­

gleichbares. ach dem Abgang von Romanino und Dossi (von denen aber kein solches 

Nachrsrück bekannr isr) aus Trienr gelren Marcello Fogolino und sein Bruder Marreo als 

"Lokalmaradoren" mir manierisrischen Tendenzen 402 Marcellos Schulung in Venedig, 

wahrscheinlich bei Carpaccio, isr allerdings hier nichr spürbar. Aufrraggeber für das 

Deckenbild war Fürsrbischof Bernhard Cles, dessen Wappen inmirren der Sruckdecke 

angebrachr isr.403 

401 Appian v. Alexandrien, Röm. Geschichte, Bellum Mirhridates 117,57 5. 

402 K. L. Gallwirz, Handbuch der italienischen Renaissancemaler, ~1tinchen - I\'e\\ York 1998, S. 109. 

403 F. de Gramatica, E. Chini, Der "l\lagno Palazzo" von Bernhard eies. Fümbischof ,'on Trient C\lus. Pro­

vinciale d 'ane), Trient 1986. Kar. 46 und 47. 
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118 \1arcello l'ogohno. (asars 'lriumphzug bel "acht. 1532/33 

\X'ährend der "Triumph Cäsars" (Abb, 148) absolur nächtlich isr und nur künsdiche Lichr­

quellen ll1 da.'> Bild inregrien, zeigen sich die anderen Szenen aus dem Leben des römischen 

Herrschers ("Prolemäus prasel1[ien Pompeius Haupr", "Das Triumvirar" und "Cäsar und 

der Senar") im Tageslicht. "Cäsars Triumphzug" gekoppelr mir der Wahl einer dunkel­

blauen Nachrarmosphäre isr sonsr nichr bekannt. Schrifdiche Anregungen aus der Anrike 

und rheoretische EinflLlsse aus der Zeir machen es möglich, dass die starken Lichteffekte 

der Fackeln einer Phase der besonderen Beronung innerbüdlicher Lichrquellen - wie spärer 

erwa bel Luca Cambiaso - vorausgreiFen, 
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149 Leonardoschule, Studie der Scharrenprojeknon, nach 1500 
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KapiteL IV: Nachtarbeit, H exensabbat 
und alptraumhafte Katas trophen 

1. Lukubration: 

Der Nachtfleiß der Künstler, Wissenschaftler und Edelleute 

l.inc Zeichnung der Leonardoschule nach 1500 zeigt die "Studie der Scharrenprojehion" 

(Abb. 149) an den fenstcrlosen Wänden eines schmalen Raumes, in dem drei Künsder mit 

dem Licht einer Kerze experimentieren: Der linke kniet auf einem schmalen Podest und 

zeichnet den Schdnenriss einer Skulptur, die links von der Lichtquelle der Kerze steht 

(dabei wirft auch er selbst einen Schlagschanen an die Wand, der vom Zeichner genau 

durchkonstruiert wurde). Der miniere, in antiker Toga, steht neben einem hohen tischar­

tigen, sechseckigen Podest auf einem niedrigen Kubus und beobachtet die Wirkung der 

links von ihm aufgestellten Kerze an den vergrößernden Schlagschatten, die die rechte 

Wand treffen (falls er sie wirklich sehen kann und sie nicht den Betrachtern allein als Scu­

dienobjeh dienen). Auch an der rechten Wand sitzt auf einem schmalen Podest ein weite­

rer Künstler, der auf einem Bren zeichnet; da er die Schatten neben und hinter sich nicht 

swdieren kann, gibt er sich wohl dem Ingenium seiner Fantasie hin. Er blich zu den 

Betrachtern aus diesem nicht nur fensterlosen, sondern offenbar bis auf die Kerzenflamme 

völlig dunklen Raum heraus, dessen Decke aus zwei Kassetten zwischen Balken besteht. 

"Dei foco, terza per l'ombra dimonsuazione" laUlet die erläUlernde Beischrift anl oberen 

Rand.\ 

Victor Stoichita hat das Blatt als tatsächliches Experiment des Leonardokreises - in 

Ableiwng der Fabel Plinius' d. Ä. von der Erfindung der Zeichenkunst durch die DibUla­

dis - und für die Akademie als eine Art Legitimation erkannt. 2 Es ist überliefen, dass don 

und in Florenz ab 1567 Mathematik unterrichtet wurde und ab den achtziger Jahren auch 

die Hilfswissenschaften Perspehive, Proponion, damit Anatomie und (darstellende) Geo­

meuie folgten. Dazu wurde konsequent nach Stichen großer Meister, nach Gipsen oder 

Originalskulptur und Reliefs bzw. zuletzt mit lebendem Modell gezeichnet. Fixiert ist die­

ser prakti che Dreischritt erst für die römische Accademia di San Luca (in der ein allge-

V. I. StolChlta, A Short Hlsrory of rhe Shadow. London 1997, Abb. 14. T. Da Cos(a Kaufmann, The Per­

spectJve ofShadows, In: Jb. of the Warburg and Cortauld Inst. 38, 1975, S. 258 ff 
2 Stoichlta, ebenda, S. 64. 
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meines Konzept für den akademischen Beuieb verfasst wurde), Die Vorgangsweise von der 

Vorlage (Zeichnung oder Stich) Llber das rote (Gips oder Skulptur) zum lebenden \lodell 

hielt bis ins 19, Jahrhundert an,3 FLlr die Florentiner Accademia dei Disegno ist der relativ 

frei gehaltene Unterricht von Mathematik, Anaromie, ~lodellzeichnen und in der zweiten 

Generation auch Stunden in ~aturphilosophie Llberlieferr,4 Carl Goldstein verweigert den 

frühen "Künstlerclubs" den Begriff Akademie (auch wenn eine Radierung jene des Leo­

nardo überliefert), Seine klare Trennung von Schule, \X'erkstatt oder Club vor 1563 und 

einem erst für die Accademia deI Disegno in Florenz gültigen Begriff der akademischen 

l.ehranstalr zu befolgen, fällt allerdings durch die Existenz der kunsrrheoretischen Schrif­

ten Leonardos nicht leicht. Dazu existiert Luca Paciolis Traktat über die "Divina Propor­

tione" als Beispiel aus der Schülergeneration in \1ailand, das um 1500 selbstverständlich 

alle drei Künste zu den mathematischen Fächern mit \lusik und Philosophie ordnete, 5 

Leonardo schrieb die seit dem 14, Jahrhundert vorhandene Atelierrradition, die später 

in akademische Gesetze übernommen wurde, für seine Schüler auf: "Zeichne zuerst Zeich­

nungen von einem guten Meister ab, der in der Kunst nach der '.;atur und nicht nach der 

I\fanier greift. Darauf zeichne nach dem Runden, im Beisein der Zeichnungen, die nach 

demselbigen Runden abgezeichnet worden war, und dann nach einem guten Natur.'or­

bild, das du dir erlernen sollst."6 \Vas hier noch nicht beschrieben wird, sind die Räume, 

die für die Erarbeitung der zweiten und dritten Stufe benutzt wurden und sich auf der 

Zeichnung mit der Kerze finden. Zimmer ohne Fenster oder mit geschlossenen Fensterläden, 

um die künstliche Beleuchtung für sich auf Objekt oder ubjekc wirken zu lassen. Das 

Relief der Gipse und Statuen, aber auch die plastischen Körperformen des I\lodells zeich­

nen sich schärfer ab, wenn nur eine künstliche Lichtquelle \'on einer Seite ver.vendet wird. 

Zudem fanden die unterrichtsstunden immer gegen Abend statt, da tagsüber eine 

Künsrler.verkstatt ihren Aufträgen nachging.~ An anderer Stelle spricht Leonardo von der 

adäquaten Beleuchrung, die besonders für die Hilfswissenschaften - insbesondere die Per­

spektive - von großer Bedeutung war. Er rät, die natürlichen Effekte künstlich nachzu-

\X: Kemp. n ' " einen wahrhaft bIldenden Zeichenunterncht uberall eInzufuhren " Zeichnen und Zeichen­

unterncht der LUen 1500-18~0. Frankfurt 19~9. S. 12l f., bö. 123. 

'l K.-E. Barzmann. The Florentine Accademia del Disegno. Liberal Education and the RenaJS!;aJlCe Artist. in: 

Academie; berween Renai;sance and Romaricism (Hrsg. A. \V A. Boschloo. E J Hendrikse u. a.l. Gra­

venhagen 1989. S. 14 ff C Dempse). ~ome Observations on the Education of Artists in Florence and 

Bologna during rhe lare SlXteenth Cenrury. in: Art BuB. LX11. 1980. S. 552 f1".. \larhematik und Anaro­

mie. 5.556 f. 
5 C GolcL.rein. Teaching Art. Academies and Schools ftom Vasan ro Albers. Cambndge L\ lass.) 1996. Kap. I. 

5.6 ff. L. Pacioli. Divina Proportione. Die Lehre vom Goldenen Schnitt. Hrsg. C Winterberg. \Vien 1889 

! l\euabdruck nach der Ausgabe Venedig 1509 , S. 165. \X'eirers tauchr der Begriff Academia auch fur 

Sammlungen von Privarpersonen auf - so bei Poggio BracCiohnl fur'Ierrano\a lxi ArtXLO. Siehe: \\~ Lieben­

weIn Studiolo. Die Ent;rehung eines Raumr}"ps und seine Entwicklung bis um 1600. Berhn 19~-. S. 65. 

6 Leonardo da VincI, Das Buch von der .\Ialerel (Hrsg. H. Ludwlg, \\'en 1882 ..,. -'I 

~. ~eldel. Die Kerze. Hildeshclm -Zürich - ~ew York 1996. S 161 



lukubratron: I)a ,\i"htjlnß' drr A"umtln; \t71SSrrIschajiler ul1d Fdr/kute 

1 'i0 ITJerico !ucuro, ZeIChnung de,'IaJdco /.ucc<uo In seiner Werkstatt, 2, Half te 16. Jh, 
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ahmen, indem das Fenster mit Leinwand überspannt wird (oder einen Hof mit einem Zelt­
dach zu überdecken, damit das Licht diffus wird, um so sein malerisches Hilfsmittel , das 

"sfumatO", zu erlangen) . Für das Studium der Kontraste soll der Maler eine Nacht imitie­

ren: " ... e questa e sol da essere usata nella immitatione della notte ... "8 Als Lichrquelle 

wird ein Feuer angegeben, das die Figur beleuchter (Also Fackel oder Kerze). Um bei Ker­

zenlicht auch das "sfumatO" zu erreichen, empfieh lr Leonardo, einen Blendrahmen zwi­

schen Objekt und Lichtquelle zu stellen. Das ganze Kapirel übertirelr er mir "DeI rirrare 

l'ombre de corpi allume di candela 0' di lucerna".9 

Für die Accademia dei Disegno in Florenz ist die Verdeckung der Fenster durch Lein­

wände aus einem Dokument von 1590 ebenfalls bekannr. 10 Deshalb ist auch die Feder­

zeichnung Federico Zuccaros "Taddeo Zuccaro in der Werkstatt von Calabresi" (Abb. 150) 
als aufschlussreiche Einsicht in die Praxis der (lehrenden) Künstler vergleichbar. Im Vorder­

grund sirzt ein Meisrer (en[\veder ist es Taddeo Zuccaro oder er isr der Knabe, da es sich 

um Jugenderlebnisse handelt, die mir seiner Mirarbeit in der Loggia di Psiche in der Far­

nesina zusammenhängen) und porträtiert die Figur eines Knaben mir Hilfe einer Lampe, 

die jener mir einem Blendrahmen davor h;1]r, oder er übt sich im Einfangen von "sfumatO" 

und "chiaroscuro" mir starken Schlagschatten. Dahinter sieht man die scheinbar häusliche 

Szene einer Frau mit Spindel am Kamin neben einem jungen Farbenreiber und fest ge­

schlossenen Fensrerläden. 1 

Doch das Kerzenlicht ziehr noch andere Effekre mit sich, außer Plastizirär, Perspektive 

und Imitation einer natürlichen Nacht - es schüre Emotionen, die im religiösen Bild ein­

serzbar sind, und es ergibr sich ein völlig neues Raumgefühl. 12 Aber nichr nur deshalb war, 

wie Francisco de Holanda in seinem "Tracraro de Pintura antigua" überliefert, das Zeichnen 

bei Kerzenlichr im Cinquecento durchaus allrägliche Praxis - auch beim Porträtieren, da der 

Wechsel von Hell und Dunkel den inneren Ausdruck sreigerr. 13 Diese Akademien erweisen 

8 Leonardo, Buch der .\.lalerel, Siehe Anm. 6, 5. 85, S. 120, S. 138, 

9 Ebenda, ~. 92, S. 102. Durch Paciolis Traktat wissen wir auch, dass Leonardo selbst die Gipse fur seine Lehr­

tätigkeit hersteUte, Siehe Anm. 5, S. 18i. 

10 Baf7mann, Accademia del Disegno, siehe Anm. 4, S. 22 und Anm. 74. 

11 R. Cassanelli, Kllnstlerwerkstätten der Renaissance, Zllrich 1998, Abb. 7. A. C:onti, Der Weg des Kunst­

lers. Vom Handwerker zum Virtuosen, Berlin 1998, S. 155. 

12 Seidel, Kerze, siehe Anm. 7, S. 160. Barzmann, Accademia dei Disgeno, siehe Anm. 4, 5. 22, steUt nach die 

Praxis die erSt ab den achtziger Jahren In der Lehre etablierte Naturphilosophie, in der die Physiognomie 

u. a. enthalten waren. 

13 J. Bury, The use oF candlehght For portrait pai nting 111 sL"teenth century Ital)', in: Burl. Mag. CXlX, 1977, 

S. 434 ff. mit Übersetzung des Dialogs von Francisco de Holanda. J. v. Schlosser, KunstlIterarur, Wien 1985 

(2), S. 246-250 über F. de Holandas vier Dialoge zwischen MlCheiangelo und Vittoria Colonna, ell1 Dia­

log llber die Weltflucht des Kllnstlers und Verteidigung der Malerei als ars liberalis, weg von ars mechanice. 

Francisco de Hollanda, Vier Gespräche llber die Malerei, gefuhrt zu Rom 1538, H "g. J. VasconceUos, \,(ien 

1899, S. 1 15: Auch die hereinbrechende Nacht wird der Malerei nach Michelangelos Aussage gewidmet. 

Am Ende des 10. Dialogs ist der Hinweis auF die Kerze bei der Portratmalerei zu finden. 
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1 ~ 1 Coa« Rlpa, [wnologu, 

Scud,o, Padua 1611 
05 Iconologil 

T v D 1 0, 

cere. 10 n"d,o . 
L'.ncorioae fopr. il !lbro apetto,d,rnonr. ebe 10 fiudio eva. vebernen 

te appl ;C.flone d'~'" 010 alb c(>gnn;one delI. CO(,. • . , 
La penn. ehe tiene eon I.den" m.oo,figo,lic.1 <>per3uone.& I inten­

tione d, bfClar<. (cnuendo. memoru di sc netfo. corne d,rnonr. PerfiQ [a 

ue. peima. . .. . 
scirt IU~'" 1Ilhll tfl • .,fj tt [<zrt hot [<Iat .lm·. 

Illumcacecfo.d,monro,ebe gh nud,oli con(urn.no piuolio,che .ioo. 
11 G.llo (j pone da dlUer(j per I. follcclnldine,& p,r I. v,gdanz.,arnbe 

due conuco,eOfl, & neeelfane .110 nudlo . 
s V 'P 'P L I C .A T 1 0 ?( E. 

J.{tUt c;MtdQglit J. 'lI(tro.l!.J. . 

V NA vcrgindl. coronu. d, buro,coo I. linlfiea o:.no urne vn edlel 
10 p,wo cll vor,) /i"fl,& frond, odonfere, I qUJ[, con h delIr. 10'­

no fplrg. fope. d'va'Alclre eon gran foruruJUone,.1 p" J.I quale AIr>rc 
Yl e 

ich als private Kreise mit Werkstärren, die sich am antiken Vorbild eines Sokrates oder Pla­

ron orientieren: Ein Lehrer und mehrere Privarschüler bilden eine akademische Gruppe; Fürs­

ten und andere Edelleute, die zu ihrer höheren Bildung und Bestätigung ihrer" obilitas" 

auch eine Gleichstellung mit Philosophen und Künsclern an uebten, mit eingeschlossen. 

;-.Jun ISt aber die Lucubratio ein Topos aus der Antike, der durchaus im Mittelalter bei 

Theologen, so z. B. bei Thomas von Aquin, aber auch im Osten bei Avicenna noch 

bekannt war. 14 Von Ces are Ripa wird 1603 zu seiner Personifikation des "Studio" in der 

14 HmwelS G ~ 1. Lechner OSB E. \. Bonsen, C. GI=, Geheim\\~ssen des 1I.fittelahers, Augsburg 2000, S. 228. 
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Iconologia in Bild und Texr alles Bekannre zu diesem Thema angegeben (Abb, 151), \X'ann 

lässr sich der Fleiß des Srudiosus besser zeigen als abgeschieden in sriller nächrlicher Zeir? 

Die Öllampe auf dem Sränder isr daher - wie Ripa vermerkr - ein Symbol der "Vigilanza", 

die hier fur die nächrliche Aufmerksamkeir srehr, neben dem bewegren Hahn, der die 

Wachheir figurierr l5 Der anrik gekleidere Knabe, der in einem Buch mir Federkiel 

schreibr, sirzr auf einer Sreinbank unrer der Lampe, 

Von der fUnfren Sarire des Persius, nichr von ]uvenal, beronr Ripa seinen Hinweis auf 

einen Spruch des Demosrhenes ubernommen zu haben: Der fleißige Studenr brauchr mehr 

Öl fUr seine Lampe als \X'ein fUr sich selbsL Bei Plurarch gibr es einen weireren Verweis auf 

die Lampe zum nächrlichen Fleiß im Srudium bei Demosthenes, 16 Dies wird 157 5 in den 

Hieroglyphica des Piero Valeriano reflekrierr: " ... Quod \'ero pro lucubrarione lucerna acci­

piarur, in causa sunr nocrurnae vigiliae, que meditarioni maxime commodae SU/lr, ad exCQ­

girandum proprer silenrium aprissimae "," 1 ~ Hohe 0.10ral, humanisrisches \X'issen eines 

Picror donus und Inrellekrualitär sind in der Aufnahme dieser Quellen fUr die Kunsrler 

und \X'issenschafrler enrhalren: Vor allem beschreibt Plurarch das Selbststudium des 

Demosrhenes als "Exemplum" und als solches kehrr die Nachtarbeir bei Cicero in den 

"Gesprächen in Tusculum" wieder. Zuersr erzählr der Dichter von dem nächrens auf der 

Srraße wandelnden Themisrokles, eingedenk der Siegeszeichen des Milriades, dann: "'" 

Und wer kennr nichr die "lachtwachen des Demosrhenes? Er erklärre, es mache ihm 

Kummer, wenn er in der Fruhe \'or dem ~10rgen noch durch den Arbeitsfleiß der Hand­

werker überrroffen werde," Cicero erwähnr das Vorbild Demosthenes weiters in seinen 

,,!stirutiones Oraroriae", wobei auch der stille Plarz und die Nacht zur prache kommen, 18 

0.1arcus Fabius Quinrilian beschreibt es noch ausfuhrlicher: "Richriger handel re 

Demosrhenes, der sich an einen Platz zuruckzog, wo kein Laur zu hören war und keine 

Aussicht sich bot, damir die Augen den Geisr nichr nötigen, sich mir Nebensächlichem zu 

befassen, Daher mögen die nächtliche Stille, das verschlossene Gemach und eine einzige 

Lampe die Nachrarbeir gleichsam in ihren besonderen Schurz nehmen"," 19 

Zwei weitere Quellen, die !Ur die Künsrler sicher auch \vichtig waren, nennr Ripa nicht: 

In seiner Einleitung der Naruralis Hisroria, die er Kaiser Vespasian widmet, sprichr Plinius 

d, Ä. von der Nachtarbeir: ,,\X'ir sind nämlich auch nur Menschen und werden von unse­

ren AllragsgeschäIten in Anspruch genommen; nur in unseren Mußestunden, d, h, in den 

ächren, befassen wir uns damir, und keiner von euch soll glauben, daß diese Stunden auf 

15 C Ripa, lconologla, Rom 1603, S. '1 7 8 

16 Plutarch, Demosthenes 8 f. aus: runf DoppeiblOgtaphien, Zunch 1994,5.90', 

I' Piero Valenano, Hieroglyphica, B;l5Iliae 15 7 5, LiB. XLVI, 342, 

18 Cicero, Gesprache In Tusculum 1\',4., (Ausgabe: Zurich 1992, S. 1'9), Cicero, 15[, Orar LIB. X, 3, 25-27: 

"Demosrhenes melius, qui se in locum, ex quo nulla exaudiri \'OX et ex quo nlhil proSplCl posset, reconde­

bar, ne a1iud agere menrem cogerenr oLu!.. Ideoque lucubranres silennum nOLm er c1ausum cubiculum er 

lumen unum velut tecros maxin1c teneaL" 

19 QUll1n!.an, lnstiruro Orarona X, lIl, 25-30 (Ausgabe Srurrgan 19'4, S, 9.~ f,), 

368 



!.ukubrdtz01/: f)" .\\xrhtfktß {in Kumtlrr. U:,nt'mrhajikr u,u/ Edelkute 

Kmtcn meiner Verpflichrungen gehen."! Sein. effe Pliniu<; d.]. bestätigt dies in einem 

seincr Briefe: "Von den Vulcanalien an begann er tief in der \:acht bei Licht zu arbeiten, 

nicht um der guten Vorbedeurung willen, sondern der Srudien halber, wimers um die sie­

be me oder spätcstens achte, oft auch schon um die sechste Nac.hmunde. Schlaf stand ihm 

freilich lU jeder /.en zu Gebote, befiel und verließ ihn zuweilen sogar beim Srudieren, Vor 

'lagesanbruch ging er zu Kaiser Vespasian, denn auch er war ein achrarbeiter, von da zu 

dem ihm aufgerragenen Dienst."21 Sueron überliefen Ähnliches über die achtarbeit des 

Kaisers Augusrus: Jener Siegelte seine Briefe, setzte das Datum dazu und die Tages- und 

~ach(s[llnde, in denen er sie schrieb; eine weitere Quelle belegt, dass Augustus nachts auf 

einem )ofa lag und arbeitete:,a coena lucubratoriam se in lecrulam recipiebat: ibi, donec 

diurni .ICWS conf(ceret, ad multam nocrem permanebat."22 

Ciovanni Ba[[ista AJbeni übernimmt das in seine Schrift "ProfUgiorum ab aerumna" 

(De [ranquilll[a dell'animo) von 1441/42; im Buch 1II wird über die Minel gegen den 

Schmerz die '[rauer und Melancholie gesprochen: "Soglio, massime la none, quando e' 

mlel stimoli d'animo mi tengono solleciro e desto, per disormi da mie acerbe cure triste sol­

lecitudini, sogllo fra me investigare e construere in meme qualche inaudira macchina da 

muovere e porcare, da fermare 0 statuire cose grandissime e inestimabili ... E con simili 

consc.rilioni occupal me stesso si no che l'sonno occupo me. "23 Nur das (nächrliche) Sru­

dium hilft also, wobei Mathematik und Mechanik wichtig sind - dies mag mit der vor­

rangigen Praxis des geometrischen Zeichnens und der Perspektive in der Akademie zu tun 

haben. Albern ubernahm also die amiken Zitate von Plinius d. J. über seinen Onkel und 

auch Quimilian lur Nachtarbeit. 

h sind nicht nur die Chiaroscuroeffekte, die neuen Raumgefühle und die emotionale 

Steigcrung, sondern es geht ab der rruhrenaissance um die Gleichsetzung des Künstlers 

mn dcm \'('issenslhaftler und beider mit der antiken Nobilitierung des nachtarbeitenden 

Kaiscrs und Philosophen. Damit ist der Künsrler vom niedrigen Handwerk in die hohen 

Künste neben die Dichtung aufgestiegen. Leonardos Umgang mit den Artes liberales der 

\\Isscnschafrler ISt dabei ebenso wesentlich wie die Argumeme des Architekten, Bildhauers 

und ~lalers Michelangelo. Nobilitierung durch die Praxis der Hilfswissenschaften wie Per­

,pektive ist ein besonderes Anliegen Leonardos, aber wohl auch schon von AJberri vor ihm 

gewesen .. 'icht em Künsrler des späten 16. und des 17. Jahrhunderts haben dieses "Exem­

plum" ergriffen: Die Zeichnung der Leonardoschule ist der Anfang einer Gatrung von gra­

fischen und malerischen Darstellungen, die wohl auch als Anleitungen bzw. als Signets 

einer Kumtakademie diemen. 

20 I'limu., d. A., f11,r.at. 1,19 (Ausgabe Närdlingen 1973, S. 16 f.). " ... homInes enlm sumus et oecupati 

oHillis ,ub,iuvlsque temponbus ista curamus, Id esr noctumis, ne quis vestrum puret his cessarum horis." 

2 1 PItI1lUS d. J., Bnefe 111, 5, 8 (Ausgabe Zürich 1995 S. 139). "Lucubrarc \'ulcanaltbus Incipiebat, non auspl­

undl causa, scd studendi, slJtim a noete mulrJ .'-

22 ~uc{On, Cesarenlebcn, AugustuS 50 und Augusrus ~8 (Ausgabe Srurrgarr 1986, S. 114). 

2J (,. B. :\lberrt, Profugiorum ab "erumna (Oe tranqutllita deli anImo,' Buch IH. 

369 



Nachtarbeit, Hexensabbat und alptraumhafie IVltastrophm 

J 52 Jan Terborch, Die Zeichenstunde, J 634 

Einen Vorläufer, bzw. ein "missing link" zu den Schriftquellen der Antike, stellt der "Bea­

tus vir" aus dem Urrecht-Psaher (Fo!. 1 v, siehe Kap. II, 3 a) der Karolingischen Hofschule 

dar. Er sitzt, mit einer Schrift beschäftigt, in einem Rundbau im Freien, begleitet von 

einem (dikrierendenn Engel (als Typus von Muse und Philosoph auf antiken Sarkopha­

gen). Darüber im Clipeus Luna, rechts sind sogar eine Mondsichel und zahlreiche Sterne 

zu sehen. Es ist also der "glückliche" nachts Gott dienende Mann, der die Gesetze befolgt 

und offenbar EtzbischofEbo von Reims noch als besondere Lebensform des Gelehrten seit 

der Antike geläufig war. So wird der Typus bildlich in die Renaissance überliefert. Aller­

dings verstehen alle dem Utrecht-Psalter später folgende Handschriften (wie der Eadwine-, 

Harley- und Pariser Psalter) den Zusammenhang von Luna und Schreibendem nicht mehr. 

Damit wird der "Bearus vir" geistiger Arbeiter bei Tage. 
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1 S I I tuer;co /ucClro, So nlla, 

S"Lt cl I [),segno, l'alum ZULun 

l.ivio Pesrilli har mehrere akademische Tachrarbeirsbilder \'on Michael weerrs mir ande­

ren Beispielen \'erglichen. 24 Der das minernächrliche Öl \'erbrauchende Student nach 

QUlI1riIJan Isr also in der Renaissance zum Idealbild des Kllnsrlers geworden, und 

besonders die Baroclaeir schäme diese Darsrellung. Praxis des Gipszeichnens, wie z. B. bei 

Jan 'Ierborch In der "Zeichcnsrunde" (Abb. 152), isr Arbeiren im dunklen Arelier bei Larn­

penlichr, um die <;chönheir des "disegno" mir Kunstfleiß zu erreichen. Aber nichr nur der 

Dornauszieher Isr nach dem Gips nachzuzeichnen: Auch der i\1uskelmann (Ecorge) isr 

dabei, er erserzr die verborene m1Jromie am roren Körper. Die Lucubrario srehr synonym 

zur \1erapher \om geschlossenen Fensrer der 1alerei und dem görrlichen Funken der 

2'1 1. Pe,ull.," rh~ Rumer of rhe ,\I,unight Oil" .-\ Caravagge;que Rendiuon of a Class,c Exemplum. An Cn­

recognlSed Sdfpomait b: ~[ichad S\\eerrs?, In: 'b. f. Kuosrgesch. 56,1993, S. 119 ff '>weeft; hatte 1646 

die romi,cI,e Alwdemie abge,chlo"en und 1656 eine eigene in Brü,sel gegrundet. 
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"ldea" des "Disegno interno". Die Laterne oder Lampe erleuchtet den Geist, die moder­

nen Vertreter der Nachtarbeit halten sich auch in der Praxis an das Exemplum des Demos­

thenes25 Schon in der römischen Accademia di San Luca wollten sich die Künstler durch 

Wissenschaftlichkeit perfektionieren.26 Federico Zuccari hat die Nobilitierung durch die 

achtarbeit auch in seinem für die Akademie mitgenützten römischen Privathaus in der 

Sala dei Disegno festgehalten: Die "Scientia" (Michelangelos Sibyllen nicht unähnlich, 

Abb. 153, S. 371) hat nicht nur die Beischrift "Sie vera nobilitas", rechts von ihrem Thron 

ist ein Kunstwissenschaftier bei Lampenlicht in seinem Studiolo tätig. 27 

Wenn es schon in der Renaissance eine Gattung von Werken gab, die ohne Auftragge­

ber entstanden ist, dann kann man die Atelier- und Akademiebilder heranziehen . Sie ent­

standen offenbar, um den Unterricht in den Zeichenschulen erläuternd zu unterstützen 

und als besondere Beschäftigung über das Handwerkliche hinaus zu erklären. Gut zu sehen 

ist die Praxis der Künstler beim nächtlichen Arbeiten im Atelier Baccio Bandinellis in den 

Grafiken von Agostino Veneziano von 1531 und Enea Vico um 1550, wobei es immer 

noch umstritten ist, ob diese privaten Gesprächsrunden des Meisters im Vatikanischen Bel­

vedere wirklich unserem Verständnis einer Akademie nahe kommen. Nikolaus Pevsner ver­

weist dabei aufVasari, der zwar Bandinellis Club als Akademie Leos X. bezeichnet hat, aber 

wohl mit Zuccaro als Begründer der beiden ersten Kunstakademien in Florenz und Rom 

(im Sinne von Lehranstalten) gelten kann 28 Carl Goldstein folgt 1996 Pevsner trotz stär­

kerem Praxisbezug: Vor Vasari und Zuccaro soll es keine eigentlichen Akademien gegeben 

haben. 29 Der Autor will auch Vasaris Accademia del Disegno als eine rein praxisbezogene, 

von der Theorie fast im mittelalterlichen Sinne durch "einen Graben" getrennte, Stur 

manuell nachzeichnende Clique sehen. Dagegen spricht primär, dass die Erfahrungen, die 

zuvor da waren, nicht einfach gelöscht werden können und die theoretischen Schriften 

Leonardos nicht auf einmal ignoriert wurden. Außerdem ist die geradezu naive Sicht der 

Schlüsselfigur Vasari sehr fragwürdig. Natürlich haben Künstler immer eine mythische Bin­

dung zur manuellen Praxis gehabt, die sie als gottgegeben und damit magisch ansahen, aber 

sie benützten die in ihrer Zeit vorhandenen streng wissenschaftlichen Theorien, um ihre 

Kunstausübung und damit auch das "Machen" zu nobilitieren. Es ist d ie Überheblichkeit 

der von Poststrukturalismus und Dekonstruktion beeinflussten Gegenwart der Kunstge­

schichte, dieser Zeit und diesen Künstlern Wissenschaftlichkeit einerseits abzusprechen 

und diese andererseits allein den von der Theorie dominierten "Clubs" und neuplatoni-

25 Ebenda, S. 123. 

26 Darüber berichtet: Romano Alberti, Origine, Et Progresso dell'Accademia De! Disegno, De Pittori, Scul­

tori & Arch.terti d. Roma, Pavia 1604. 

27 K. Harrmann-Fiore, Der Palazzo Zuccari als Haus eines römISchen Patriziers, Künstler und Akademikers, 

in: Röm. Jb. für Kunstgesch. >-'Vl I! , 1979, S. 77. 

28 N. Pevsner, Academies of Art. Past and Present, London 1940, S. 40 f. 
29 C. Goldstein, Academies, siehe Anm. 5, S. 10 ff. 
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sehen PrivJ(\ erelnigungen \on Fürsren oder Päpsren zuzuschreiben. Die Akademie des 

Kuosrlers Bandinelli lässr ich nichr fein ~äuberlich von der künsrlerischen Praxis der Acca­

demia de! Di~egno ([ennen. 

m Beispiel der beiden Grafiken zu Bandinellis "akademischen Zirkelu können einige 

Irrrllmer Coldsreins erläurerr werden: Die 0 genannre Diskussionsrunde erwelsr sIch bei 

r hlrcr Berrachrung als eine \·on der \\'erkstarrrradinon wenerenmickelre Lehrer- chüler­

~ r'ration, wobcl die links am Tisch Sl[zenden, übenden chüler \·on dem rechts darge­

~tllltcn Bandinelli mit der weiblichen )taruerre in der Hand dominien werden. Am Tisch­

~ockd stcht: "A.cademia di BacchlO Brandin in Roma in Luogo derro Belvedere 

.\1DCXXXI" ( bb. 154). Brandin hieß der .\.leistenor seinem Rmerschlag, das Belvedere 

i t ohnc Zweikl Jene de Varikam, In dem auch heure noch die berühmtesten Antiken ste­

hen und dic schon damals für (au gC\ühlre ) PublIkum zuganglich \\aren \16glicherweise 

i~t e aber ein davon unabhängIger Raum In dIesem BereICh, der sich en(\\·eder fensrerlos 
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oder mit geschlossenen Fensterläden bzw. zur abendlichen Stunde als eine Raumecke mit 

einfacher Kasse[[endecke präsemien. Troa Trennung von den bekanmen Sratuen des Bel­

vedere ist die Lehre durch Abzeichnen der Amiken (als ein Teil des akademischen lJmer­

richts hier und später von Bedeutung) anzunehmen. Auf Podesten an der Rückwand ste­

hen weitere drei Statuetten, dazu Gefäße und es liegt auch eine Handschrift, die auf die 

theoretische Umerweisung verweist. Bei Tisch siat rechts des Akademieleiters ein weiterer 

älterer, sorgsam gekleideter Edelmann; ein Schüler blickt dem Lehrer über die Schulter. 

Die Bildhauerschule musste am Hervortreten plastischer Qualitäten durch das Kerzenlicht 

(\'on einer Seite) imeressien sein. Hier i t durchaus Akademiepra.xis zu erkennen. Dane­

ben mag schon die humanistische Vorstellung der Tobilitierung des Künstlers mitschwin­

gen: Die Kerze steht auch als Symbol für die innere Erleuchtung (des "disegno imerno" 

Zuccaros im \1anierismus) der Idee. 30 

Bezogen auf den zweiten Stich macht Goldstein die Dunkelheit allein zur Zone der 

Erwartung imellektueller Erleuchtung im neuplatonischen Sinne, die nach seiner Imerpre­

tation Bandinellis Privatkreis nicht als Akademie ausweist (obwohl sie in der Inschrift so 

genanm wird). Weiters vergisst er auf die enge Verbindung zur künstlerischen Praxis durch 

das Zeichnen im Dunkeln zur Hervorhebung der Plastizität. 31 Nicht nur die Kasse[[endecke 

und die Fensterlosigkeit erinnern an Leonardos chulbla[[ mit der wissenschaftlichen 

Betrachrung der Scha[[en in den Hilfsfächern Perspektive und Anatomie, sondern auch die 

Schlagscha[[en des Kopfes und der Hand heben den Meister in Venezianos Radierung und 

bei Vico hervor. Auch die linke Schülergruppe hat eine dem Apoll vom Belvedere nicht 

unähnliche Starue[[e im Licht in der Arbeit. Einer der Studiosi aber blickt heraus in den 

Berrachterraum, um Komakt aufzunehmen - wie im Blatt der Leonardoschule. 

Die Radierung von Enea Vico zeigr die zweite Akademie Bandinellis um 1550 in Flo­

renz, für die Pevsner und Goldstein den chulbetrieb mit Abendkursen auch benveifeln.32 

"Baccius Bandinellus inven. Enea Vigo Parmegiano sculpsit" (Abb. 155) steht im aufge­

schlagenen Folianten rechts oben. Die akademisch zu nüaenden Gegenstände am Gesims 

über einem Kamin sind Handschriften, tatue[[en, Muskelmänner und Büsten. Über dem 

Kamin wird ein Wappen mit Schwenersymbol von zwei Putti gehalten; wohl eine Anspie­

lung auf die [ obilitierung Brandins. Manieristische Vorstellungen spiegeln sich in der Viel­

falt der versrreuten Gegenstände im Vordergrund wider - Skelemeile, Totenköpfe, Sta­

tuetten und ein schlafender Hund. Sie lassen auf die Praxis von Anatomie und plastische 

Übungen schließen. Aber auch in der Vielfalt der künstlichen Beleuchtungen, vom Feuer 

im Kamin, der darüber hängenden Öllampe bis zur Kerze am Tisch, ist eine auf das Zeich­

nen bezogene Praxis zu sehen.33 Der Tisch ist an die rechte Seite gerückt, das Licht am 

30 eideI, Kerze, siehe Anm. 7, S. 161. 

31 GoldsceIn, Academieo, siehe Anm. 5, S. 13 ff 
32 Pevsner, Academies, siehe Anm. 28, S. 41. 

33 Seidel, Kerze, siehe Anm. 7, Abb. 75, Pevsner, Academies, siehe Anm. 28, Fig. 6. 
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I SS I ne.1 \ ICO, ll.llcio Bandmellis Akademie m l'Iorem, um 1550, Rddlerung 

Kandelaber bilder einen großen rrahlenkreis. Die Srudiosi sirzen wieder links, Aeißig 

arbeirend, der Meisrer rechrs, diesmal mir erläurerndem Zeigegesrus, und neben und hin­

rer ihm ~rehen zwei älrere Srudiosi, dazwischen sind zwei Büsren zu sehen. Wieder liegr die 

gleIche kleine Tafel zum Absrreifen der Tinre oder Wasserfarbe nebsr Ti nren fass am Tisch. 

Vor dem Kamin werden aber andere eiren der Praxis bzw. der Idea des Disegno inrerno 

gezeigr; Ein Mann - am ersren rich von Kleidung und Erscheinung her jener, der rechrs 

des MClSrers sirzr - isr auf einem ruhl rechrs vom Kamin mir seinem Buch sirzend völlig 

in die Melancholiegesre versunken. Pevsners Bemerkung, hier schlafe ein alrer Mann, isr 

enrgegenzuhalren, dass dieser augenscheinlich für sein Gegenüber Modell sirzr.34 Dieses 

Fakrum har auch Goldsrein vollkommen übersehen, der in seiner Begründung, Bandinel­

lis Privarclub sei keine Akademie (obwohl die Begriffe Srudio, Akademie und Universirär 

sich offenbar damal sehr nahe waren), gerade das fehlende Zeichnen nach einem nachen 

oder bekleideren Modell einforderr und vor laurer Eifer übersiehr.35 Hinrer diesem beson-

34 Pevsner, Academles, siehe Anm. 28, S. 40. Der GestUS chemt auf die neuplatOnische Neuerung der Ansicht 

uber die .\lelancholie als teils posJtlve chöpferkraft - nach Ficino - zu verweisen. 

35 Goldstein. Academles, siehe Anm. 5, . 13. 
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deren Modell steht ein junger Mann und prüft die Oberfläche eines Steins. Im Kamin 

loden ein Feuer und darüber erzeugt eine Lampe eine sternförmige bewegte Lichrsiruation, 

die stark in den Raum und auf die Figuren wirkt. Anatomische Srudien sind durch die Ske­

lette vorne wie die ~luskelmänner angedeutet, die nächtliche Lichtsituation verweist auf 

Perspektive und die Praxis des Gipsezeichnens. Barzmann hat das nächtliche Anatomie­

zeichnen für die Accademia dei Disegno, eingeschlossen das Arbeiten nach dem mensch­

lichen Kadaver (von Verbrechern) in dem Spital von S. Maria Nuova, in Akten von 1563 

belegen können.-'(' \V'as aber machen der schlafende Hund und die Karze hier? ~och dazu 

erweist sich der Hund als seitenverkehrrer Protagonist des 1514 von Albrecht Dürer gesto­

chenen Blarres ,,'\'1elencolia I", das nach \X'illibald Pirckheimer auf das Sarurn zugeordnete 

Organ der :'1ilz verweisr.3' Auch der \.1ann mit dem Konremplationsgestus (Pevsners 

Schläfer über dem Buch \ und die kometenhafre Erscheinung der Lampe im Kamin schei­

nen Anspielungen auf diese ',,\'ohl berühmteste Selbstdarstellung der Situation des Künst­

lers zu sein. 38 Zwei Lichtkegel beleuchten die Akademiesrunde Bandinellis zur Abendzeit. 

Huberrus Gaßner und Victor Stoichita haben dieses "Malen Im Dunkeln" neben der tat­

sächlichen Praxis - vor den :'1edicigräbern in S. Lorenzo etwa - mit der antiken Fabel der 

Ursprungslegende der "1alerei aus dem Scharren in Zusammenhang gebracht - gemein­

sam mit dem Exemplum des Demosthenes vom Nachtfleiß ergibt sich ein humanistischer 

Anspruch, der den Künstler verstärkt als \Vissenschafrler legitimierr39 Dabei ist noch ein­

mal auf die anleitende Hand Bandinellis hinzuweisen, die einen deutlichen Scharren auf 

der Tischplatte hinterlässt und die didaktische Verbindung zu Plinius' Legende unrer­

streicht. Seine akademischen Blätter sind als \Verbung für seine pädagogische Tätigkeit zu 

verstehen, wobei er natürlich auch seine theoretische Bildung unrer Beweis stellen musste. 

Die ersten Akademien waren also Privarkreise von Fürsten, Klerikern (Päpsten), Politikern, 

Philosophen, \X'issenschafrlern und Künstlern, \'011 von antiken Topoi, die zur Legitimie­

rung dienren. Aber sie pflegten auch die Praxis und waren nicht nur theoretische Diskus­

sionszirkel. Die wenigen Quellenschrifren über diese frühen Akademien können die theo­

retische Basis für die erste Akademie nach Pevsner und Goldstein, die Accademia deI 

Disegno, nicht widerlegen. Dass sich die Unrerrichtssrunden in Geomeuie und Anatomie 

in Grenzen hielten oder erst Jahre später oder durch Reformen regelmäßig abgehalten wur­

den, sagt weniger über die fehlende W'issenschafrlichkeit aus als das vielleicht durch gesell­

schafrspolitischen Druck erfolgte Stillschweigen über eine in der Gegenreformation ver­

folgte empirische \X'issenschafrlichkeit: Vieles davon musste als kerzerisch gelten und die 

.36 Barrmann, Accademla del Dlsgeno, siehe Anm. 4, S. 20, In Anm. r nennt er die zahlreichen Quellen zum 

anatomischen Studium ab der Frühzeit. 

r H. Böhme, .lJbrecht Dürers .\ le1encolia L Im Labyrinth der Deutungen, Frankfurt 1989, S . .37 , 

.38 E. Panofsh, R. Klibanskv, Saturn and .\felancholy, l'endeln (Liechtemteinl 19~9.!, S. 284 ff H. Hohl, 

Saturn . .\le1ancholie. Genie, Hamburg 1992, S. 4~ . 

.39 H. Gaßner, .\lalen im Dunkeln - .\falen des Dunkels, In: Ausst.-Kat. "acht, .\[ünchen 1998,'99, S. 1 ~ f 
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/urllckhaltung hat möglicherYI'eise ein harmloseres und naives Bild der Accademia dei 

[)Isegno himerlassen. 

Für leonardo war die Imitation der '\acht mit dem kunsrlichen Licht der Kerze für den 

Kümrler als Vorbild einer natürlichen ]\;acht geeignet - dies er,raum angesichrs seiner Einstel­

lung, die sichtbare Na[llf als einzige Lehrmeisterin anzuerkennen, Im Grunde ist er das Parade­

beispiel des Kunstwissenschafrlers und Akademiegrunders, für den die Personifikation des 

rüchrlich fleißig arbeitenden I:.tudlosus im \:achhinell1 wie ein Signet erscheint. Aber auch 

t\lichclangclo wird In diesem SlI1n durch Vasolns \'Ita ausgelegt: Denn auch er gab sich 

nicht nur der l.ukubration hin, er Signierte seine fruhe Pieta (heute St. Peter) mitten in der 

]\;acht olm Band um die Brust am Aufstellungsort nach, da das Werk von Passanten in sei­

ner (Jcgenwart als ( hrisroforo I:.olari (gen, Il Gobbo) aus Mailand bezeichnet wurde,4o Der 

Bt:ncht beweist \asarrs Vorliebe ell1er besonderen Nobilrtierung Michelangelos; der begeis­

tertel:.chllier beschreibt auch die Hilfsmittel, mit denen der Meister nachts arbeiten konn­

te LlI1e Kerze aus /Iegenfett wurde auf einer ringförmigen Kopfbedeckung montiert und 

ermöglichte so ausgeglichene Beleuchtung.41 Dass er wenig Schlafbenötigre, wohl durch 

maß\olles leben, trifft sich mit dem Bericht seiner nächdichen Geburt zur 8. Stunde am 

6 . .1. 14~5, einem I:.onntag - unter dem Einfluss 5aturns.42 Weiters ist von Vasari vermerkt, 

d,JS'> er die ElI1samkerr liebte und den Umgang mit der Gesellschaft mied, dafür aber den 

Kontakt mit gelehrten und geistreichen \1ännern pflegte. Dies ergibt unter dem Strich das 

Bild des Picror doctus, behaftet mit den positiven Effekten der Melancholie. Hier wandelt 

sich die nächrliche Ausrichtung bereirs in die erhabene Arbeirszeit des KÜDsderheros. \X'ieder 

ist der \\issenrliche Bezug zur Antike da: Quintilian meinte bereits, dass für die Nachtarbeit 

Cesundheit und einfache Lebensweise vonnöten sind und die natürliche Zeit des chlafs 

nicht lIberstrapaziert werden darf: " ... nur Vielbeschäftigre treibt der Zwang in die acht 

hinein ... (;Ieichwohl ist die Nachtarbeit, sooft wir sie frisch und erholt antreten, die beste 

Form der lurückgezogenhert", und auch ein Staatsmann der Renaissance wie Machiavel­

li übernahm diese \\eisungen in sell1e Auslegungen des Tirus Li\·ius wie in seine Briefe.43 

Es gibt zwei AUSWirkungen der nächdich auftretenden Melancholie: In Bandinellis 

Akademie \'on 1550 nach Durers 5t1ch von 1514 ist auch nur der positive Effekt dieses 

'Iemperaments im Sinne der kunsrlerischen Schöpferkraft: möglich. Dürers Stich wurde 

,lber schon in negati\'er Hinsicht gedeutet: als Warnung und Infragestellung aller \XTissen-

.\0 \~lsari. \ It.l des \lichdangdo, Ausgabe: Siebenhühner, l<.öln 199~, S. 395 

.\1 Ibenda. '> 4H2. 

42 Fbenda. ~ 382 

.. 15 QUlntllan Imtlturo Orarona, <iehe Anm. 19, X, 111,26-27, . 93 \1achiavelli schreIbt 1513 an seinen 

heund Vettori: "\\'wn der Abend kommt, kehre ich nach Hause zur\lck und gehe in mein ~chreibzimmer 

. \ler ~runden .. ,'ersetze ich mIch In SIe (die \\i"emchafr) .. " Aus: C SChOlId, .\lachla\'elli, Frankfurt 

und Hamburg 19~6, ), 13. 
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schaft und Kunse. Die saturnische Melancholie entsteht in der Vorstellung damaliger Zeit 

- et\\'a von Marsilio Ficino - im Zusammenspiel astraler Einflüsse (der auf den Menschen 

wirkenden Sterne), körperlicher Ursachen (schwarze Galle im Überfluss) und Zurückge­

zogenheit im Studium bei 'ache.44 Ficino wurde von Pirckheimer an Dürer vermittelt; 

Anlass aber war wohl die legendäre Saturnfürchtigkeit Kaiser Maximilians 1., für den es als 

"Trostblarr" galt. Kontemplation und Konzentration wirken im nächtlichen Studium 

zusammen - ihr egativpol wäre Welrverlust, Einsamkeit und schließlich "Umnachtung". 

Haremut Böhme und Peter Klaus Schuster sehen im Stich Dürers ein "Denkbild"-Paradox 

und keine Manifestation des Scheiterns unter nächclichem Himmel mit bevorstehendem 

apokalyptischem Kometeneinschlag.45 Böhme erwähnt aber die Angst Dürers und seiner 

Zeit vor Kometen, \X'eltuntergang, Sintflut und anderen Einbrüchen ewiger ache. Das 

Beleuchtungslicht, das von rechts außen in die Szene einfällt, müsste also das natürliche 

des Mondes sein oder aus einer übernatürlichen Lichtquelle stammen; frei nach der Aus­

sage des Künstlers, dass die Kunst eine "van den öberen eingießungen" sei46 Die darge­

stellte Personifikation ist also nicht nur die Melancholie, sondern auch die Kunst - Dürers 

Muse der Nachtaufmerksamkeit -, die für des Meisters Werk selbst stehe. Deshalb sind 

neben nächtlichem Studium die Werkzeuge wesenclich für die geometrische Berechnung 

von Maßverhälmissen, die Dürer von Alberei, Leonardo und Jacopo de Barbari übernom­

men hatte. Er weiß als Kunsrwissenschaftler, dass auch die Geometrie (und damit die Per­

spektive) Saturn zugeordnet ist und daher auch sein eigenes Temperament nur das melan­

cholische sein kann.4~ Das magische Quadrat (Mensula Jovis) verbindet in seiner 

Jupiterzuordnung allerdings auch die Übernahme des saturnischen Temperaments und 

unterstützt die Seite des Verstandes (und nicht seinen Verfall) 48 

Ein Negativbeispiel hat Dürer aber auch geliefert, den Kupferstich "Der Traum des 

DoktOrs" (Berlin, Kupferstichkab.). Er ist nicht durch die Lampe des achrfleißes ausge­

zeichnet, sondern zeigt die niedrigste Form der Melancholie, die mittelalterliche Todsün­

de der Trägheit und auch die Erotik des niedrigen Amor spielen in der Erscheinung von 

Frau Venus mie. Als positives Tageslichtpendam kann der Stich des "Hieronymus im 

Gehäuse" von 1514 herangezogen werden: Der Löwe als Zeichen der Gelehrsamkeit, das 

Stundenglas, das Studium die Bücher und nicht zuletzt nun das Innere des Gehäuses, das 

in der "Melancolia I" ja immerhin Zuflucht vor der nächclichen Obdachlosigkeit anbietet, 

summieren sich zur Auszeichnung. Es gibt also beide Geschlechter für die Personifikation 

der neuen Kunst\vissenschaft der Renaissance: Ripas Studiosus mit der Lampe und Dürers 

44 Böhme. Melencolia, siehe Anm. 3', S. 6:'. M. Ficino, Thelogla Platonica, Paris 1964. F. BoU, C. Bezold, 

W GundeI, Sternglaube und Sterndeutung, Darmstadt 1966 (5), S. r ff. 
45 Böhme, ebenda, S. r, S. 69. P. K. Schuster, ~lelencolia I. Durers Denkbild, Berlin 1991. 

46 Böhme, ebenda, S. 50. 

47 Ebenda, S. 30. 

48 BoU, Bezold, GundeI, Sternglaube, siehe Anm. 44, S. 38. 
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bekr~inl[(:n weiblichen Genius mit dem so wachen Blick und dem nobelsten Arbeitsgerät, 

dem Ilrkcl, In den Händen. 

[ ne.l Viw kehrt in dem zweiten Blatt der Bandinelliakademie zurllck LU einer männ­

lichen figur 11m Buch und Kontemplationsgestus vor dem Kamin: Ob er damit auch eine 

ironische Reaktion auf den "Traum des Doktors" integrieren könnte' Auf Dllrers Melan­

choliestleh hält eine flatternde und schreiende ~Iedermaus die Inschrift in den Nachthim­

mel. Auch sie gchört zu den unruhigen, in der acht aktiven und flatterhaften Wesen, die 

'-,aturn ,ugcordnct werden. ZWCI lyIalnennt sie Agrippa von Nettesheim, dessen Text über 

die okkulte Philosophie Dllrcr durch Pirckheimer geläufig war. 19 Torheit und Blindheit 

wird den achttieren einerseits nachgesagt, andererseits Zugehörigkeit LUr Philosophie 

(,dkrdings dic zweifelnde Seite), und damit ist die Fledermaus dem nächtlichen Studium 

IlIgchörig wie dem Mond. 50 Auch III Chisis "Traum des Raffael" (oder "Iris vor Somnus") 

ist dcm lüchtliLhen Forscher die fledermaus begleitend zugesellt, ob sie wie die darge­

stclltcn [);imonen negativ LU deuten ist, bleibe dahingestellt. Möglicherweise überdeckt 

(bc llchtmerapher der abendländischen Auflclärung dieses frühe Beharren auf Wissen­

schaf tI ich kelt im Ilumanismus der Renaissance. War also die erste Reaktion auf die christ­

liche I ichtmetapher jenes Arbeiten über profane Schriften des Altertums im Dunkel der 

Nacht? ur im Geheimen konnte Leonardo seinen damals verbotenen analytischen Stu­

dien der Anatomie am menschlichen, toten Körper nachgehen und die Lektüre verbote­

ner ~chriften passt ebenso in den antiken Topos vom Nachtfleiß. Die Fledermaus beglei­

tet als Zeichen der "Vacatio mentis" Ficinos (die vom Körper befreite Seele) wie die Eule 

Mutter acht und ihre Kinder von Guercino (Abb. 193, S. 447) über Sandrarr (Tafel 22) 

bis Jan van den Hoecke (Tafel 23). Mutter Nacht trägt bei Guercino einen Turban, den 

sonst auch die Sibyllen tragen, und sie hält ein aufgeschlagenes Buch; damit ist sie die 

näch,tliegende weibliche Personifikation nächtlichen Studiums als Pendant zu Ripas 

~tudent mit der Lampe. Auch ein früheres Beispiel aus der Raimondischule, eine lesende 

Sibylle mit Fackel tragendem Putto (Abb. 156, S. 380), vermag-wenn auch ohne Turban 

- auf diese weibliche Form von Nachtfleiß zu verweisen. Doch im Gegensatz zu einigen 

Personifikationen begleitet die Fledermaus nicht die nächtlichen Heiligen Magdalena, 

Hieronymus, Christopherus, Sebastian und Irene oder Laurentius - ein auch noch so klei­

ner Verweis auf die Flatterhaftigkeit des Glaubens wäre nicht angebracht. 51 Ist die Auf­

merksamkeit für die Nacht des Studiums im positiven Sinn des Fleißes und der Imagina­

tion aus der Melancholie also der die saturnische Flatterhaftigkeit bannende Faktor? Bei 

\9 l.bcntb, ~ 11<j r Da.s Vespernllum erslhelllt SCit den mittelalterlichen Bestiarien auch als Dämon: G. Band­

m.lnn, \lei.Jnchol,e und Ivlusik. Ikonographische Studien, Köln - Opladen 1960, S. 87 f. Auch die 

~lhk,creule gehört 7U diesem Kontext von Tieren, die Nacht und FinsterniS heben, stehen aber auch für 

den ~Ieg dcs Christentums uber da; Judentum (hell und dunkel). 

')0 R.1I1dnl.lnn, ebenda, S, 88, 

') 1 Lbcnd,t S. 88 f 
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156 Anonymus der Raimondischule, Lesende Sibylle, Radierung 

dem auffallend wachen Blick 

von Dürers Melancolia möchte 

man das annehmen. 

Eine späte Nachfolgerin in 

mystischer Dunkelheit ist Do­

menico Fettis "Melancholie" 

(Abb. 157), jedoch scheint sie 

nach der Gegenteformation 

noch viel mehr dem negativen 

Einfluss und den Vanirasgedan­

ken verfallen, denn sie kniet 

wie die Büßerin Magdalena 

über dem Totenschädel versun­

ken. Bücher, die Weltkugel, der 

saturnische Hund als Zeichen 

der Gelehrsamkeit und im 

Vordergrund die Palette, ein 

Pinselbündel und eine Statuette 

verweisen wieder auf den Kunst­

wissenschaftIer und damit auch 

auf Fettis Sei bsrverständnis als 

(Hof-)Künstler. In Adam Els­

heimers Bild "Das Reich der 

Minerva" (Cambridge, Firzwill. 

Mus.) ist eine weitere Verwand­

lung der Melancholie in die 

oberste Göttin der Akademie 

zu bemerken. Die Künstler und Wissenschaftler im Hintergrund - treffend in einem 

Raum vereint - werden von Kerzen und Kohlebecken bei ihrer nächtlichen Tätigkeit 

un terstÜtzt. 

Mit Michelangelo taucht bereits der Verdacht des bewusst "negativen", weItabgewand­

ten Gesellschaftsbildes des Künstlers auf: Er erweist sich als Außenseiter, als Held und jener, 

der im Erhabenen der Dunkelheit schöpft und geistig wandert, während die anderen schla­

fen.52 Hier vereinen sich Nyktomachia und Lucubratio: Die besondere Tapferkeit der 

Schlachten bei acht stehen synonym zum geistigen KampF des Kunstwissenschaftiers. 

Auch Pacioli harre schon 1509 die antiken Quellen von Demosthenes, Cicero und Quinti­

lian im Zusammenhang mit seiner Würdigung des Herzogs Ludovico Maria Sforza heran­

gezogen, um einen "Tag- und Nachtgorresdienst" für die Wissenschaft ins Gespräch zu brin-

52 Was J. Reynolds in seiner Royal Academy wieder aufgreift, in: Seidel, Ken.e, siehe Anm. 7, S. 164. 
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1 S~ DomeOlUl [em, .\Ielancholie, Cd. 1620 
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gen; der Kreis von Leonardos Lehrrärigkeir bis zur Insrirurionalisierung der Akademien 

schließr sich also dichrer als von Pevsner oder Goldsrein angenommen um das Nobilirie­

rungsrhema der Lukubrarion. 53 Dabei fällr auf, dass bei den Fehlern, die Pacioli einer neu­

en, in der Wissenschafr schwachen Generarion vorwirfr, besonders das im "Schlunde Schlaf' 

Versinken - also die Faulheir - kririsierr wird. 54 

Einen weireren Aspekr in diesem Zusammenhang bieren das Srudiolo Francesco I. 
Medici im Palazzo Vecchio in Florenz und das Srudiolo als Rückzugsorr von geisrlichen 

und welrlichen Würdenrrägern, sogar von Fürsunnen wie Isabella d'Esre, aber - seir Perrarca 

und Boccaccio - auch Poeren und Künsdern. Karrin Seidel har im Zusammenhang mir 

dem nächrlichen Lichr der Kerze als Arrribur die Inrarsien des Srudiolo in Federigo da 

.\1onrefelrres Palasr von Urbino unrersuchr. Diese rauehr als Arbeirswerkzeug neben ande­

ren, ofr wissenschafrlichen Gerären und Büchern, aber auch neben einem Vanirassrillleben 

auf."5 \X' ieder gehr es um nächrliche Arbeir, Abgeschiedenheir und den gelehrren Edel­

mann, der Demosrhenes wie Perrarca als Exempla in seinem 5rudierzimmer nach den 

Mühen der Regenrschafr am Tage nacheifere 

Im verdunkeIren Srudiolo ging der melancholische Francesco 1. Medici seinen wissen­

schafrlich-alchemisrischen Srudien und seiner Sammlerfreude bei künsrlichem Lichr nach. 

Fr berrachrere es im Sinne von Paolo Conese als "Lucubrarorii cubiculum". ')6 Er erzeugre 

sich das Ambienre einer künsrlichen 0lachr mir geschlossenen Läden, die er auch am Tag 

vorräuschen konnre, denn seine Regierungsambirionen waren geringer als die Vorliebe für 

die \Vissenschafr und das Besraunen von Krisrallen oder alren Vasen. Seine )'1irarbeir bei 

chemischen wie alchemisrischen Versuchen in einem eigenen fabriksarrigen "Casino" passr 

zu der nächrlichen Armosphäre des Raums wie auch die manierisrische Bilderwelr von erwa 

zwanzig verschiedenen Künsrlern aus der Toskana und den '\iederlanden. Ein Kosmos von 

den Jah reszei ren über die Görrerwelr, aber auch der Arbeir in Diamanrenminen und Fabri­

ken mir vorgeführrer Erzeugung von Glas, Schießpulver oder Goldschmiedeprodukrion 

und eine Alchemisrenwerksrarr zeigen den Herzog auf den Bildern des Vasariumkreises 

nach dem Programm Vincenzo Borghinis inmirren dieser \Velr als nächrlichen Experi­

menraror und Lukubranren.)~ 

55 Pacioli , Divma ProportIone, sIehe Anm. 5, S. 280. 

54 Ebenda, S. 188. 

55 Seidel, Kerze, siehe Anm. 7, S. 202 f. 
56 O. Bernier, Die Renaissancefümen. \Iunchen 1983,S 142 f. LIebenweIn. ~rudlOlo, siehe Anm. 5. Die 

.\!edici harren bei einem der drei Scrinoii" genannten Srudioli im 1444 errichteten Palazzo \lediCl in Ho­

renz einen Leuchter außen angebracht - damit das Lesen auch bel geschlossenen Fensterläden oder bel 

Nacht möglich war, siehe Liebenwem ~. ~3. Paulus CorresiuslPaolo Conese), De Cardinalaru, Casuo Cor­

tese 1510. \Veiter; Liebenwein, ebenda, 5. 128. "ach Leonardos -\nsicht, kleine Räume führen den GeIst 

auf den richtigen Weg, ist das auch vom LICht abgeschlossene Srudiolo (Iucubrarorii cubiculuml Idealer On 

für die Srudien (bei Kerzenlicht). 

57 J. Bousquet, .\lalerei des \lanierismus, .\1ünchen 1985, S. 232. Im Italienischen Tagebuch .\10ntaignes wird 

von den wissenschaftlichen Handwerkskünsten des Herzogs berichtet: :-':achahmen von Steinen, Schmel-
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Da Vasari einer der Maler Im Studiolo ist, mag der antike Topos vom Nachtfleiß der 

Künstler hier sellle wichtige theoretische Forrsetzung gefunden haben: Cosimo Medici, der 

Vater Francescos, \\ar 1563 Cründer der Accademia dei Disegno in Florenz. Die Vorstände 

\\aren ,\1ichclangclo (der aber In Rom weilte) und Cosimo selbst sowie als Kunsttheoreti­

ker VincenlO Borghllll. 36 Künstler wurden aufgenommen, davon lebten 32 in der Stadt. 

In einem BrieF aus demselben Jahr an Michelangclo nennt Vasari die Akademie eine Uni­

versltat. ~8 Der hirst war bekannt fur die narurvyissenschaftlichen Interessen seiner Fami­

lie und traumte mit hcino von der Befreiung der Seele aus dem GeFängnis des dunklen 

Korpers. Die Darstellung des 

I raums (wieder I fIS bei Somnus) 

Im 'ltudiolo des 'lohnes hancesco 

von (,Iovannl BattJsta Naldllli fin­

det in nahezu nächtlicher Atmo­

sphäre statt. 1570 72 entstanden, 

gn:iFt sie gedanklich auf eine große 

Inszenierung fürstlicher Macht 

anbsslich der Hochzeit trancescos I. 
mit Johanna von Österreich zu­

rück, wobei ein ,:Ii-ionfo de Sogni" 

Bestandteil eines Umzugs war. 'l) 

J'unf Maskengruppen personifi­

zierten und s} mbollslerren die 

\\'ünsche und Begierden der '\1en­

sehen; die Iiedermaus beglcJtete 

dm 'lehlafgorr und, Berichten zu­

folge, war auf seinem \X!agen, der 

Hln einem Bären gezogen wurde, 

ein Haus mir eiller Höhle, in der 

die Cestalt der "lacht saß60 Das 

I eben als vergänglicher Traum 

stellt Bezüge 7lI einem Holzschnitt ) 58 Hendrick Golmus, Die "acht ca. ) 594, HobchOitt 

zen von I\.mLIII, AnalYSieren son seltenem Porzellan, Aufzucht son Seidenraupen etc. Die ~ammelle!den­

schaft lieElhn .Iber das Srudiolo schon bald wieder wegen Vergrößerung verlassen, es exisnerte also nur 

) 572 ) 586 tn ,liese. KomplettheiL 

58 Pessner, AC.1,kmles, siehe Anm. 28, S. 45 f. 

')9 \1. Zehnpfennlg,1 r.iume und ViSIOn lJ1 Darstellungen des) 6. und 17 Jahrhunderts, phi!. DlSs.·[ Llbingen 

) T9, S. 8611: [ . BertJ, 11 Pnnope uello )turuolo. Francesco I. .\leruci e la fine de! Rinascimente (Jorennne, 

f Irenze ) 96~. Der Bencht stammt son Baldini (DlScorso sopra mascherati uella genealogl.1 deglt'lddel dei 

gentJlt Florenz 1565 das Programm son \r,cenco Borghinl 

60 Zehnpfennig, ebenda, S. 90. 
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von Hendrick Golrzius mit der Darstellung einer nackten Nacht von ca. 1594 (Abb. 158) 

her. Hier wird die Nacht nicht mit Somnus auf ihrem Wagen sitzend dargestellt, sondern 

unter ihrem Mantel geduckt und als Lenkerin verdoppelt, mit einer Fackel und einem 

Tuch, gezogen von Fledermäusen. eben ihrer aktiven Seite sitz[ die Eule, und ober der 

passiven Schläferin am Wagenkorb steht ein krähender Hahn. Hinter dem Wagen tut sich 

der Tierkreis der Sternzeichen auf, die Anspielung auf die Astronomie ist auch durch den 

im Wagenkorb hängenden Mond oder einen Granatapfel im Zusammenhang mit Perse­

phone gegeben - die Ratten oder Mäuse, die am Korbgeflecht hochkriechen, unterstützen 

als waches Nachtgetier den aktiven Aspekt61 

Es wird immer wieder darauf hingewiesen, dass eigentlich ein Irrtum zu Leonardos 

nächtlichen Schattenstudien bei Kerzenlicht führte: Er verglich die, seiner Meinung nach, 

punktförmige Lichtquelle der Sonne in ihrer Wirkung auf die Gegenstände mit der, seiner 

Meinung nach, punktförmigen Lichtquelle der Kerze und erstellte danach nicht nur die 

praktischen Anleitungen für die Künstler in abgedunkelten Räumen, sondern kombinierte 

auch seine wissenschaftlichen Untersuchungen nach der Natur zu Optik und Astronomie 

durch diese Konstellation. 62 Der Irrtum hielt, bei aller Differenzierung der Lichter durch 

Lomazzo u. a., noch bis ins 18. und 19. Jahrhundert an, denn in der Praxis der Künstler ist 

diese eigene Konstruktion ja nicht als falsch zu bezeichnen, da die Wahrheit (in der Imita­

tion der Natur) auf Papier und Leinwand ohnehin ihre eigenen künstlichen Gesetze auf­

weist und keine physikalische ist. Besser wäre es, sie als geometrische Konstruktion und Ver­

suchsbasis zu bezeichnen, die wie die "einäugige" Zentralperspektive (Panofsky) eine 

Annäherung an die Wirklichkeit versucht. Leonardo erreichte mit der genauen Unter­

suchung der Schattenränder zumindest sein besonderes Stilmittel, das Sfumaro. Die seit 

1492 konkreten praktischen Anleitungen der Imitation der Nacht mit Kerze und Blend­

rahmen, Verhängen der Fenster, in grundsärzlich nur nach Norden ausgerichteten Ateliers, 

blieb als Praxis bis ins 20. Jahrhundert erhalten 63 Im Kapitel über Poussin wird dies seine 

Forrserzung finden. Dürer adaptierte diese Forschungen in der 1525 erschienenen "Unter­

weisung der Messung" - auch er arbeitete mit Lichtstrahlen als geraden Linien, fixierter 

künstlicher Lichtquelle und dem "Fehler" der punktförmigen Ausstrahlung.64 

In seinem Haus in Florenz malte Giorgio Vasari seine theoretischen Vorstellungen als 

Lehrbilder an die Wände - ähnlich Taddeo Zuccaro in Rom. In einem Fresko stellte er die 

Schattenlegende des Quintilian in einer Scheinarchitektur dar. Ein Künstler mit michelan-

61 H. Goltzius, Complete Engravings, Etchings, Woodcuts etc, Ed. W Scrauss, New York 1977, Vol. 1I, Nr. 420. 

62 Da Costa Kaufmann, Perspective, siehe Anm. 1, S. 93. 

63 Ebenda, S. 272, Seidel, Kerze, siehe Anm. 7, S. 159. 

64 Dürers Arbeiten mit fädengespannrem Raster oder Glasplarre vor dem Objekt gilt in der Praxis bis heute. 

Weiters übernahm Giudobaldo dei Monte (der Bruder des Kardinals Francesco del Montel in seinem Traktar 

über die Perspektive die Punktförmigkeir, wobei hier der EinAuss aufCaravaggio zu untersuchen wäre. Da 

Costa Kaufmann, Perspective, siehe Anm. I, S. 283, weist darauf hin, dass der "Fehler" bis zu Samuel 

Hoogsuaten, Girard Desargues und Abraham Bosse - und auch neben der neuen Optik Newtons - anhielt. 
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119 ("orglO \=1, [)J5 AtelIer des Kunstlers, Fr",ko der Usa \as.ui 

geleskern Körperbau (Gyges von Lydien) ziehr den chlagscharren seiner selbsr nach, der 

durch die Lichrquelle einer hohen Flamme von einem Kandelaber an die \'qand geworfen 

wird. I:ine gelehrre Selbsrprojekrion wie auch das Porrrär seines Areliers (Abb. 159) als das 

de~ Apdles, in dem neben einem Pilasrer zwei AkUllodelle sirzen und lerzre Kleidungssrücke 

ausziehen. Der \1aler srehr als halb ins Profil gedrehre Rückenfigur und malr eine ehr plas­

risch hervortrerende Diana nach einer skulprural wirkenden drirren Gestalt neben der raffe­

lei: Dabei rauchr Plinius' Berichr über einen Topos nach Apelles auf - viele Modelle wer­

den zu eIner Idealfigur zusammengeserzr; auch Zeuxis chöpfung de Helenabildnis es isr 

integriert. Der antikisch Gekleidere malr im kunsdich beleuchreren Raum, in dessen völ­

ligem Dunkel SICh hinten eine Tür zum nachsren cheinraum öffner, in dem zwei junge 

\fänner bei künsrlichen Lichrquellen mir Zeichenbrerrern weirere "wissenschaftliche" 

, 'achrarbeir \'ollbringen, die auf die Praxis des Gips- und kulprurenkopierens der chü­

ler (oder der \'('erksrärre) bezogen ist. Ganz rechrs im Vordergrund zeigt sich eine zene mir 

sec.hs .\lodellen vor dem Arelier in einer Arkade, die durch einen Bogen in der Archirekrur 
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den Blick auf eine nächdiche Landschaft freigibt. Die Frauen sind sehr unrerschiedlich: 

während manche wie Bürgerliche der Sradr Florenz wirken, sind die beiden bewegten an 

der Tür und rechrs hinren eher Personifikarionen oder Musen durch ihre enrblößre Brusr 

und Fackeln ähnlich. Zwischen Landschaft und Archi rektur srehr eine vielbrüsrige ephesi­

sche Diana als Anspielung auf die Allegorie der fruchrbaren Narur. Im Fries über diesen 

bei den Fresken der Casa Vasari sind die Porrrärs von berühmren f10renrinischen Künsdern 

in Medaillons zu sehen. 

Nach Leonardo, Bandinelli, Zuccaro und ihrer Darsrellung der Lucubrario, bezogen 

auf die Praxis des Sraruen- und Akrzeichnens, kommr die Fonserzung mir Vasari und lässr 

auf die anfangs nichr überlieferre Theorie in "seiner" Accademia dei Disegno schließen. Es 

kann nichr jedes Mal nur die neuplaronische Sichr der inneren Erleuchrung sein, die Gold­

srein im Zusammenhang mir Bandinelli behauprer, sondern die innere Erleuchrung und 

die äußere Beleuchrungspraxis bilden in den frühen Akademien eine Einheir. Dazu kom­

men der Bezug zum anriken Topos und die aus der damals sra((findenden Paragonedis­

kussion resulrierenden achrsrücke. 

160 C. '\ Cochm d. j., hanzöSlSche AkademIe des 18. jh.s, I ~63. RadIerung 

[n der französischen Akademie sind die drei Tärigkeiren nebeneinander schon klarer und 

analytischer durch C. N. Cochins d. J. Radierung von 1763 (Abb. 160) überliefen: Links 

zeichnen zwei junge Srudiosi, angeleirer von zwei älreren, nach einer Zeichnung. An der 

Sraffelei srehe eine Kerze, um das nörige Lichr zum Arbeiren zu geben. In der Mi((e sind 

sechs Srudenren zeichnend und diskurierend auf eine Searuene bezogen, das Lichr einer 

Öllampe kommr dazu von über dem Gipsmodell. Ganz rechts sind an die sechs junge 

Männer mir dem lebenden Modell beschäftigt, messen die Proporrion mir dem Bleisrift in 

erhobener Hand und das Lichr komme aus einem Lusrer oder Kohlebecken, der an der 
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161 I <1;;11«' • Sero 'e \kll.elChensaa! oer Roval Awoell"Y of Ans. um 1 '60. ["no", 

Decke h,mgt. Ganz rechts ist noch ein Künsder mit ~taffelei, der eine Statue kopien, viel­

leicht CIIl ~c1bstbildnis Cochllls. 

D,\s abendliche Aktzeichnen in dunklen, kUl1Stlich beleuchteten Räumen bleibt in allen 

kademlt:I1 gangige Praxis. der neuplawnische Schongeist dahinter gerät aber langsam in 

Vergessenheit. Das wurde bedeuten, dass die ersten Akademien einen höheren Anspruch 

und geis[\'olleren Umgang mit Theone und Praxis hatten als bekannt. Auch in der Royal 

Academy 111 London sind das männliche Aktmodell und die Gipsbüsten zum Üben auf 

einem Bild mit kllmdicher Beleuchtung und geschlossenen Fenstern vereint (Abb. 161). 

Ähnliche Darstellungen gibt es aus \,\'ien (von M. F Quadal, der die bekannten Akade­

miemmtu beim Akrzeichnen im Kunsdicht 1 ~50 pomätiene), Berlin und Den Haag. 

Zur 'Jachtarbeit gehört auch die in die Natur versetzte Szene des \X1issenschafders in 

der Höhle, wie z. B. durch Jamblich für Pythagoras bekannt ist, oder die auch oft fenster­

lose Crotte als im Garten befindlicher Rlickzug>faum in Art des rudiolo - auch diese Dar­

stellung diente Leonardos KreIS 1480 in einer Zeichnung (London, B. M., Sig. Arundel) 

als mögliche Selbstprojektion des Künsders. Hier vereint sich Plawns Höhlengleichnis mit 

der symbolischen Anspielung auf die Verbindung von Wissenschaft und "Jatur; das Licht 
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des Denkens in der paganisierren Geburrshöhle Christi, von der schon die hl. Birgitta von 

Schweden nach den Proroevangelien geschrieben hatte. Eine späte Reflexion auf unser The­

ma bietet der bekannte englische Mondlichtmaler Joseph Wright of Derby 1771-73. Das 

Mitglied der so genannten "Lunar Sociery" gründete die ,,Academy ofLamplight" wohl in 

Erinnerung an Bandinelli und malte das Bildpaar eines ,,Alchemisten" und eines "Eremi­

ten, Anaromie studierend" (die Abb. 162 zeigt die seitenverkehrre Mezzotinto-Kopie von 

William Pethers aus dem Derby Mus. & An Gallery). Den märchenhaften Aspekt der klei­

nen Beobachter zu dem in der Höhle mit Menschenknochen hantierenden alten Melan­

choliker und Wissenschaftsriesen neben der Lampe bildet eine Diagonale der Lichter zum 

Mond links oben. Sie ist auch der religiösen Metapher der Erleuchtung nicht fern. Der lan­

ge Titel lautet: "Ein Philosoph beim Schein einer Lampe" oder "Ein Eremit studiert Ana­

romie". Alexander Pope schrieb dazu passend ein Epigramm: "Nature and Nature's Laws 

lay hid in nighr. God said, let Newron be: and all was lighr." Damit ist der Wandel des 

Lichts in der acht ins Profane endgültig vollzogen; Wem er Busch hat diesen Weg im 18. 

und 19. Jal1fhundert ausfUhrlich untersuchr.65 Das Signum des Sublimen ist zu dem alten 

Thema der Lucubratio gekommen, wenn es nicht schon seit Ciceros "atriolum" so etwas 

in Art der Abgeschiedenheit einer Vita solitaria im Zusanlmenhang mit der Natur darstellte 

- wie fUr Pythagoras in der Höhle außerhalb der Stadt und bei Nachr.66 

Hermetisches Wissen war Grundlage der alchemistischen Versuche, in der Kunst ent­

sprechend durch nächtliche Denkbilder wie Dürers "Melancolia [" mit magischem Inhalt 

figuriert. Die Problemtik saturnischer Nacht gehört zu die em hermetischen Themenka­

non wie die Darstellung der Alchemisten gleich Philosophen. Damit wäre im Bildpaar 

Wright of Derbys der Alchemist in seinem Labor mit dem Anaromisten in der Höhle 

ident. Empirische Naturwissenschaft und visionär mystischer Hintergrund können dabei 

eine alte Einheit eingehen. 

Ein Vorfahr von Wright of Derby unter den Alchemistendarstellungen ist der Flame 

David Ryckaerr III. (1612-1661), der ca. 1640 einen Alchemisten in seiner Klause malte 

(Abb. 163, S. 390), wobei der nach religiösen Vorstellungen verwerfliche Aspekt durch die 

deutliche Vaitasallegorie noch überwiegr. Vier innerbildliche Lichtquellen (Mond, zwei 

Kerzen und ein Feuer im Ofen) erleuchten die einsiedlerische Hütte im Wald. Die labil am 

Tisch gelagerren Gegenstände (Totenkopf, Sanduhr, Folianten und Schreibwerkzeuge) wei­

sen wie der Globus im Vordergrund und das Skelett im Inneren des Buches, das der Pro­

tagonist zum Betrachterraum richtet, direkt auf die Vergänglichkeit von allem mensch­

lichem Tun hin. Das Gegenstück zum gorrlosen Werk des Alchemisten bildet ein weiteres 

65 W. Busch, Joseph Wnght of Derby. Das Experiment mit der Luftpumpe, Frankfurt 1986, insb. S. 72. 

W Busch, Das sentimentalische Bild, Munchen 1993. J. Uglow, The Lunar Men. The Friends who made 

the Future, London 2002. 

66 Ausst.-Kat, Das Capriccio als Kunstprinzip, Wien 1997, S. 315. Liebenwein, Studiolo, siehe Anm. 5, S. 47 

u. 115. Jamblich, De vita Pythagorica V, 27. 
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163 David Ryckaerr 111. . Alchemist. um 1640 

nächtliches Gemälde des Künstlers , das eine ahe Frau in einer Speisekammer beim Han­

tieren an einem Fisch vor einem geschlachreren Lamm neben der Kerze und Blechgeschirr 

zeigt. Trotz der Vecchiagesralt isr der dreifache Hinweis auf Christus in belehrender Aus­

sage deutlich. 

Michael Maier 0568-1622) war im doppel ren Sinn (pseudowissenschaftlich alche­

misrisch und wissenschaftlich im modernen Sinn) Leibarzt bei Kaiser RudolfII., der nach 

dem legendären Hermes Trismegisros der "Deutsche Hermes" genannr wurde und fur sei­

ne Vorliebe für alchemistische Experimenre bekannr ist. Maier verfasste 1618 seine 

Emblemsammlung ,,Aralanre fugiens" und verlegte sie in Oppenheim. Matthäus Merian 

(1593-1650) lieferte die Kupfersrichillusrrarionen, wie z. B. "Deine Führerin sei die Namr" 

(Abb. 164), ein Nachtbild, das den künstlerischen Lukubraroren gar nicht so unähnlich 

ist. Denn auch die Künstler wie die Wissenschaftler galten in Sachen Nachahmung als 

"Affen " der Narur; Paracelsus aber hoffte wie Maier durch die Alchemie eine unfertige 

Narur vollenden zu können.67 Der Brillen tragende Forscher mit seiner Larerne versucht 

hinrer der einen Blumensrrauß haltenden Narur in ihre Fußstapfen zu treten. Das Studium 

67 A. Roob, Alchemie und Mystik, Köln 1996, S. 505 . 
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\61 M,mhJu\ \knan nach Michael \1a1tr, Deine rlJhrenn ist die atur, aus At.lama Fugiens, \6\8 in Oppenheim 

erslhJcncn 

vieler hlchs hrifren propagierre Maier für unembehrlich, deshalb sind seine Inhalte auch 

komplilierr. Symbolisch sind die Fußstapfen die Wegweiser, der Wandersrock die Ver­

nunfr, die Brille die Erfahrung und die Laterne immer noch das (nächrliche) Studium der 

)chrifren, die den Verstand öffnen und dem Le er ein Licht aufgehen las en, 

Der Mond in seiner großen Wirkung auf Erde und atur ist auch in Michael Maiers 

,,)epnma Philosophica" (Frankfurr 1616) bedeutend: Als Abglanz der Sonne wird das 

Mündlicht erklärt und das Gestirn ist AufFangbecken des lebendigen Wa sers wie in der 

~pätamike, JUS der die hermetischen chriften übernommen wurden 68 Ein weiteres 

~chlüsselbild der Alchemisten ist btthaus Merians Stich "Görrliches Rad der Natur", der 
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165 Marrhäus .\lenan für J D. Mylius. Görcliches Rad der l'-:'atur, 16~8 an das .\lusaeum Hermeticum angeschlosse­

nes Opus Medico Chymnicum 

1678 an das Corpuswerk des "Musaewn Hermeticum" angeschlossen wurde (Abb. 165). 

Im "Opus magnum" der Alchemie sorgt ein mirrig stehender Scheidekünsder fijr Tren­

nung der Symhese einer chaorischen Materie in Tag und Nacht, Sonne und Mond, Sulfur 

und Merkur, Feuer und Wasser. Die Einigung in der Mitte des Rades stellt den "mercuri­

a1en Lapis", den Wasserstein der Weisen, dar. Als eine weitere Allegorie für den Wissen­

schaftler steht in der rechten nächdichen Hälfte Actaion, der die unverhüllte Natur in 

Diana/Luna erblickt. Gestirn und personifizierte Tarur sind auch hier vereint. Der Jäger 

Actaion gilt daher auch im Werk Giordano Brunos als unerschrockener Wahrheitssucher69 

69 Ebenda, S. 465. Giordano Bruno, "Oe magia", in: G. B. Ausgewählt und vorgestellt von Elisabern \'on Sam­

sonow, Hrsg. Peter Slorerdijk, 1unchen 1995, S. 115 ff 
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2. Die enrzauberre achr: Hexenwahn und Holocausr 

Fs sind die n:ichdiLhcn Kapitel der .\fenschhm: Der Volksaberglaube an den Hexensabbat 

vereinre sICh in der trllhen ;\"eule!t mit Voruneilen gegenuber .\finderheiten. Andersgläu­

bige. Finwanderer und das gesamte weibliche Geschlecht (also zumindest die Hälfte der 

.\fcnschheit) waren im Furopa des Humanismus zum 'lllndenbock auserkoren.-o Die Frauen 

nTf()lgre man bis II1S 18. Jahrhunden mit tödlichen Folgen. die Juden \\urden mit dem \Vis­

,cn vieler Völker im 20. Jahrhunden von Hlder und seinen nationalsozialistischen Helfern 

nach bis dahin standig wiederkehrenden Pogromen sysremarisch ermordet. Der ;\obel­

preimäger L1ie \\liesel. der die KOl1lenrrarionslager Auschwirz und Buchenwald als Einzi­

ger seiner Familie uberlebre. nannre ,>ell1e "'Jiederschrift: des Unfassbaren "Die Nachr".-: 

Die n,lchdichen Bezüge der Prau (aber auch von männlichen Zauberern) zu \fagie. 

f fexerei und Bannrirualen gehen biS 111 babylol1lsche Zeir zurilck. Sie hängen mir Beschwö­

rungen in den dunklen '\eumondnächren zusammen: In Jenen Srunden sollre ein 

besrimmre, Krall( gegen Verhexung gesammeIr werden. ein anderes zur Reinigung des 

\hnnes ins BadC\\asser gegeben werden. nachdem das Lichr der 5rerne es beruhn ha[(e.-2 

Andere in dieser '\achr eingesammeIre Krämer legte man in den Nacken der Kranken oder 

,1f~ sie. Besonders qualitärvolles fri'>ch gebrames Bier sollre am '\Jeumondrag angesichrs der 

'>onne getrunken werden. 

Am :\eumondrag wurde auch Haar geschninen. denn "die Srerne sollren es nicht 

sehen", und es wurde ein Abbild (Stellvertreter) in form einer Puppe für die Ver\vendung 

in Rirualen geschaffen.- j Damit konnre Böses in Gures gewandelr werden, das der wieder 

erscheinende Sichel mond zu GeSicht bekam. Die Puppen (nichr Figurinen oder Sraruet­

ten) waren nünnlich und weiblich. Der Exorzisr konnre sie auch hinrer sich in den Fluss 

werfen, um Böses abzuwehren. \X'enn der Vollmond unrerging, während die Sonne schon 

aufgegangen war, mussren Gebere gegen die akriv die Lebenden verfolgenden Geister der 

'[()[en gesprochen werden. Der Aberglaube reichre so weir, dass eine Mondflnsrernis. bei 

der der Erdschanen das Ror des "Blurens" auslösr (alle zwei Jahre), die Einsetzung eines 

t rSJrzkönigs mir sich brachte, der das Unheil abfangen sollte, während der richrige König 

sich Sllhne- und Opferriten hingab.-4 

-0 C. Cimburg, Hnensabbat. EnrziAerung einer nächtlichen ('c",chichte, Bnlin 1990. B. D. Palmer, Culrures 

ol Darkne". :"lght'Jra\'els in the HiHorv ofTransgre",ion, :"e\\ lork 2000. 

-\ F. \\Ie,eI, Die :"acht. IrelburglBreisgau 1996. 

72 E. Reiner. :"O<.turn.u R.Jruals. K.lp. Vill in' Astral .\1aglc in Babrlonia Tramactions of me Amencan Philo­

,ophlc ~<Xlety, \'01. S5, Pt. 'c! Philadelphia), 1995. S. 13.3 ff. C. Pinter. Blutiger ~Iond, In: \\'iener Zeitung 

1 xtra, 29 130. 12. 2000 S 3 

.., 1 Reiner. ebenda. . U'i . 

., 1 Fbcnda,~. IlG f Am l'i Tag de, .\ londz}lJus können )onne und ,\Iond gleichzeitig am Himmel anwe­

,end ,ein. PlIHer. ebenda, S .3 
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Auch bei den Griechen standen manche mythische Frauen - so Medea und Erichtho 

- in magischer Beziehung zum Mond; als Land der Hexen aber galt nach Plato, Lucian 

u. a. Thessalien.75 Seit dem Hellenismus sind auch die magischen Zusammenhänge zwi­

schen Planeten und Metallen aufgezeichnet. Die Vorformen im Fall der lunaren Beziehung 

zu Silber gehen aber auch auf die babylonische Astrologie zurück, da Opferrituale an die 

Astralgötter überliefen sind."6 

Die Hexenbilder des AJbrecht AJtdorfer und Hans Baldung Grien zeigen nackte Frau­

en, ältere wie jüngere, bei ihren Zusammenkünften in der Natur, die sich als "verkehne 

Welt" (diese wurde damals auch "Weibermacht" genannt) präsentien. Die Frage, ob die 

beiden Renaissancekünsder nun "hexengläubig" und "dämonenfürchtig" waren oder ob 

sie diese Blätter aus Sensationslust und Sexismus herstellten - im Falle Griens nur für pri­

vate Weitergabe an Freunde -, ob sie gar selbst an der Verfolgung von Frauen beteiligt 

waren (AJtdorfer ist als Judenverfolger greifbar), konnte die Kunstgeschichte bis heure nicht 

beantworten.~~ Die Bezeichnungen der verdächtigten Frauen (und wenigen männlichen 

Zauberer) war bis zur systematischen Ausrottung ab dem 14. Jahrhundert vielfältig ange­

wachsen; neben Hexen hießen sie: Divinati, Drutten, Galsterweiber, Hagezussae, Lamiae, 

Magi, Malefici, Nachtfrauen, Negromanrici, Sortilegi, Strigae, Unholde, Venefici, Zaube­

rer, Zaunreiterinnen oder Zunrite, in der Einzahl: Diana, Hekate, Bena, Hulda, Perchta, 

Abundia.~8 Dabei sind Ketzer wie die Sekte der Waldenser ebenso als Vorläufer integriert 

worden wie die mit der Magie beschäftigten Wissenschaftler, obwohl die aturwissen­

schaften ohnehin noch keine scharfe Trennung zur Geisteswissenschaft aufwiesen; auch 

Astrologen und Astronomen waren betroffen. 

Der nächtliche Paradewissenschaftler, der das Kapitel IV, 1 (Lukubration) mit diesem ver­

bindet, ist Doktor Faustus, der mit Nachtfrauen und dem Teufel- in Gestalt Mephistos -

Konrakt hat. Vor Goemes Tragödie war er schon durch Puppenspiel und Volksschaustücke 

bekannt. Selbst der über Jahrzehnte geschriebene "Faust" Goethes handelt zumeist näch­

tens und nimmt den Aberglauben an die Walpurgisnacht (30 . 4 .), Johannisnacht (Som­

mersonnenwende, 24. 6.) u. a. poetisch auC9 Auch William Shakespeare sparte die Hexen 

als "secret, black und midnight hags" negativer Natur in seinen Werken nicht aus. Mit der 

Verurteilung eines Teils der Gelehrten zeigt sich die dunkle Seite der Aufklärung im Zeit­

alter des Humanismus. Agrippa von Nettesheim (1486-1535) ist als Schwarzmagier und 

Hexenmeister Mephisto angeglichen und dem christlichen Faustus als Verführer gegen-

75 Ebenda, S. 133. 

7G Ebenda, S. 143. 

77 G. v. d. Osten, Hans Baldung Grien, Berlin 1983. G. F. Hardaub, Hans Baldung Grien. Hexenbilder, Srurr­

gart 196 I. M. Bernhard, Hans Baldung Grien: Handzeichnungen. Druckgrafik, München 1987. AJtdor­

fers Stellung zur Frau ist noch nicht behandelt. 

78 A. Hallingen, Die Hex' muss brennen ... , Augsburg 1999, S. lG. Ginzburg, Hexensabbat, siehe Anm. "0, 

S. 13. D. u. G. Bandini, Kleines Lexikon des Hexenwesens, München 1999, S. 48. 

79 J. W. v. Goethe, Faust I und ll, Ausgabe (Hrsg. A. Schöne, W Wiemölter): Darmstadt 1998. 
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ubergestellt worden. Der Jurist und MedizIner aus Köln geriet durch seine Abhandlung 

über dIe Cehelmwlssenschaften, ,De occulta phdosophia", mit dem Klerus in Konflikt, 

dn ihn "der Eitelkeit der \X'issenschaften" und ihrer nächtlichen Seite zuordnete. Dazu 

kam sein Eimatz für eine vermeintliche Hexe 1519 und seJJ1 dämonisierter schwarzer 

Hund als ßeglt:irnHo Auch der historische Dokwr bustLIs, Johann Georg Faust (1480-
I ')'W), galt in I rankfurt als Zauberer, er wurde als Mitarbeiter Gutenbergs bezeichnet, und 

sdlOn im \'olksschauspiel war dIe Abkehr von GOtt zur Wissenschaft Grund, zum Tod ver­

urteilt lU werden. Goethe hatte den "Blocksberg" genannten Brocken im Harz, der als 

IlcxentrelTpunkt im Volksglauben galt, mehrmals besichtigt. Er ist Ort der Handlung des 

"nordischen freibens in der \X'alpurgisnacht im I. 'leil; die klassische Walpurgisnacht im 

11. "leil verlegte der Dichter in die pharsalinischen I'elder Italiens, wo in totaler Finsternis 

das "Schand fest dIeser "Jacht" angesiedelt ist. Einfluss durch die nächtlichen Osterfeiern 

im 0.'orden, dIe - im Kern mittelalterlich - besonders in der Barockzeit an Bedeutung 

gewonnen haben. I,t spurbar. 

Dem Dichter werden aber auch Vorbilder aus der bildenden Kunst nachgesagt. H1 Dabei 

kommen vor allem der bekanme breitformatige Stich von Matthäus Merian d. Ä. und 

~dichael Herr (Abb. 166, S. 3%) oder der ausschnitthaftere Blocksberg auf einem anony­

men Holzschnitt von 1669 (Abb. 167 , S. 397 ) in Frage. 

In :--'lenans '-ltich steht wie in Goethes Stuck der Mond (mit Lumen cinereum rechts) 

,\In Himmel oberhalb einer klassi chen Ruinenvedute, im Holzschnitt ist der Mond direkt 

über dem Gipfel, umgeben von Wolken mit Gesicht in der ichel und einer Strahlenaura. 

f lerr und .\lenan smd reicher in der Erzählung: Teufel als Musikamen und Fackelträger wer­

den \'or einer spiralförmig angeordneten Meute von weiblichen und männlichen Hexen 

und Hexern umtanzt; ein Feuer im Himergrund und eines im Vordergrund zeigen die Fan­

tasIen von den ublen Machemchanen der achtfrauen: Zubereiten von ekstasefördernden 

5alben und Getränken, Zerlegen von Kinderleibern, Ausleben erotischer Gelüste, Ver­

\\andlungen in fiere und Flu~isionen aller Art. Eulen, Kröten, Schlangen, Fledermäuse, 

Kauen. [sei, Bocke und teuflische Mischwesen werden neben dem Reiten auf Mistgabel 

und Besen, auf Bock und Esel, dem Trinken der Zaubersubstanzen, dem Lesen verbotener 

Ceheimschnften. dem LiebeständeI, Tanz und Verkehr mit dem Teufel gezeigt. Im Zen­

trum des Vordergrunds explodiert ein Topf mit Elixier - Tier lind Mensch werden in die 

Luft katapultiert, umer dem Kessel aufStützen (Pandoratopf) brennt ein Feuer, in das eine 

junge. nackte Hexe ein wohl abgehäutetes Kind schiebt. In der Glut ist schon ein kleiner 

']otenkopf zu sehen. Rechts davon werden mit Hilfe von Geheimwissenschaftlern - einer da­

von mit Turban, ein anderer mit oriemalischer Vermummung - Tier und Mensch zerlegt. 

80 Ebenda. S. 689 BandInI. Lex. d. He'tnwesens. SIehe Anm. ~8. 5 130, 

R 1 Bandinl. ebenda, 5. 11 f. Ikonografisch kommt durch Goethe als nächtliches Thema dIe Hochzeit von 

Oberon lind '1It"JHa zu den i'.'achmllcken; er behandelt aber allch Höhle lind Unten"eIt als alte Themen 

der finsternis. 
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166 "-1ichael Herr und Matthäus Merian. Zauberfest auf dem Blocksberg. um 1626. Kupferstlch 

Dahinter ranzen Mischwesendämonen in einem Kreis von brennenden Kerzen um einen 

Gekrönten mir gezückrem Schwert; manche Hexen sind schwanger (wohl vom Teufel), der 

links vorne mir DrachenflügeIn flarrernd, seine ordurfr in einen Topf verrichrer. 

Dieses Moriv isr im Holzschnicr im Vordergrund zentriert, rechrs davon liegr eine Hexe 

mir einem Teufel in Umarmung, links reirer eine auf der Misrgabel. Die Prozession um den 

im Mirrelgrund posrienen zentralen Bock auf einem Tisch ise bereichen durch eine Hexe, 

die am Hinteneil des Bocks riechr. Der Brocken isr an seiner Spicz.e ein Granirblock, auf 

dem die eeuflischen Musiker Placz. genommen haben, die auch im spiralförmigen Fescz.ug 

neben Teufel-Hexen-Paaren und Fackelerägern dabei sind. Über allem Chaos rech es und 

links fliegende Hexen und Böcke. Eine bockbeinige, zweigeschlechcliche Gesralr rräge 

Fackeln mie erhobenen Armen. Böses Geeier - Skorpione, Krören, Krokodile - kriechr in 

einem weireren Kreis um ein Feuer rechrs des angebeeeeen Bocks. "Blocks Bergs Verrich­

tung" seehe links uncen. 
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Der Stich Merians hat einen langen Begleittext: "Bocksreiten, Gabelfahren, Unzucht, Tran­

ke, Adlersklauen, Bärentatzen, Löwenzahn, Teufelslarven sind zu schauen. Sehet wie die 

Königinn (am Pandoratopf) gelben Gifft zum Fest muß kochen; Und das alte Hexenvolck 

zeiget kleine Kinderknochen. Schrecket nicht den Bauersmann. Pauckenbrummen, Mord­

getrummel, Eulenaugen, Krötenzucht, Schlangenzischen, Wurmgwimmel. Bfuy ihr tollen 

Streblichen! Laßet euch nicht so bethören. Hexen mahl komt in die Hell der kan nimmer 

wiederkehren." Über dem Stich steht: "Eigentlicher Enrwurf und Abbildung des Gottlosen 

und verfluchten Zauber Festes. "82 

Verschiedene Zeiten - Antike und euzeit - und verschiedene Kulturen des Ostens 

und des Westens, Dianakult und die schamanistische Praxis der asiatischen Steppen - wer­

den zum feindlichen Stereoryp des jüdischen Sabbatfests verbunden.8.' Besucherinnen sind 

aber nicht die jüdische Minderheit, sondern Frauen, die mit Hilfe ekstatischer Praktiken 

Seele und Körper trennen konnten. Die "wilde Jagd" zu ihren Treffpunkten, die nicht nur 

am Brocken, sondern auch an anderen Hexenbergen stattgefunden haben soll, ist mit 

genannten [ieren und Geräten verbunden. B.' Die "verbrecherischen" Frauen ließen "in der 

Stille der Nacht" die Männer schlafend zurück, um mit den Dämonen zu "reiten"85 Jaco­

bus de Voragine berichtet in seiner Vita des Germanus aber auch von "guten Frauen", die 

in der Nacht umgingen oder auf Wagen fahren. In friaul hießen sie "Madonna Horiente" 

und waren auch für die Beglei tung in die \X'elt der Toten zuständig. HG Alles mündet im 

Namen der ältesten Nachtfrauen, die "modranicht" - Nacht der Mütter oder Mutter 

K'acht - hießen, Beda Venerabilis bringt sie mit der "heidnischen" Weihnacht in England 

in Zusammenhang.87 

Dlana oder Artemis als Göttinnen der Jagd, der Tiere, aber auch der Toten, vollziehen 

im Norden langsam ihre Hypostase in Perchta, Holda und die Benandanti (in friaul). Aus 

diesem Schmelztiegel des Volksglaubens an Göttinnen und medizinkundige Frauen wird 

schließlich im Auftrag der Kirche und der männlichen Wissenschaftler die zu verfolgende 

Hexe. Warum die Humanisten sich zu dieser grausamen Praxis herabließen, kann nur mit 

der Angst der Männer vor der Erotik der Frauen und dem Neid gegenüber ihren damab 

im Zusammenhang mit Geburt erbrachten medizinischen Leistungen stehen. Zum ande­

ren ist die Verteidigung der neuen, sich entwickelnden logischen Naturwissenschaften 

82 \\'. :-'!ichel, Da, leuflische und Croteske in der Kunst, ,\lunchen 1911 Abb. 74, Der Hobchnl(( findet 

sich in: 1\1. Halbev, 66 Hexen. Kult und Verdammung, Dortmund 1987
, S ~9. 

83 Cinzburg, Hexemabbat, siehe .\nm. ~O, <; 22· "8. 

84 Bandini, l.ex. d. Hexenwe,ens, Siehe Anm. "8, S. -i0. S. 82, S. 100. Heuberg in Schwaben, KJndellm BretS­

g,IU, Staffelstein tn Franken, Butzberg 1111 'iamland, Kötcrberg an der Wescr, Schiern in Ttrol, Hochmad· 

nerkogel in der Steiermark, Pilaw,berg in der Schweiz u. a. "Hexcnbuckd' betitelte Berge. 

85 Cinzburg, Hexensabbat, ,iehe Anm. 70, S. 92. 

86 Ebenda, S. 100 f. 

87 Ebenda, ~. 108-114. Hier spielt auch das keltische Elfen- und reenvolk (Goethes WalpurgIsnacht) eine 

große Rolle. 
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gegenuber den alren magischen Prakriken zu bedenken. Die \X'elren und Zeiren uber­

schnitten sich, aber es kann keine Grenze zwischen :'1annern und Frauen an hand der 

Alchemie und :--:egromanrie gezogen werden. Selbsr in der Kirche gab es e1l1e "Gnrerwelr", 

die mir magischem \X'issen agierre (LuII, der Kusaner, Bruno ... ). Die Angsr vor den 

Frauen und \'or den noch schwach beleuchreren '\ächren \'ereinre sich in einer schreck­

lichen Symbiose /Um Hexenwahn. 

~dlOn 908 n. ehr. gibr es einen Passus bei Regino \'on Prum über ,,\'erbrecherische" 

hauen, die ,.in der Snlle der dunklen '\Jachr" zusammenkommen, um Saran, Tiere und 

D,imonen im Diensr der C;ömn zu rreffen. Der Bischof Burchard \'on \Vorms nimmr die­

sen Kanon hunden Jahre spärer wieder auf - die Görrin wurde allgemein Diana genannr, 

allerdings 1280 auch Bensozia und 1310 am Konzil \'on Trier auch Herodia. Aus Hera und 

Di.lIla war die biblische Herodiana geworden, dazu kamen Forruna, Richella, Frau Habonde, 

Alnissin, .\1arrone, Venus, Frau Holr, Holda, Holle us\\'. Die Urmurrer-Görrin '\Jachr blieb 

Il<lLh Jahrhunderte neben Chrisrus erhalren. 1419 rauchr das \X'orr "hexerey" 1I11uzern in 

einem Zauberprozess auF, Im Konzil \'on Basel 1431-49 wird dIe Hexensekre diskunert.8~ 

.\liue des 15. J.lhrhunderrs eskalierre die Verfolgung im 1487 in Srraßburg gedruckren 

"Hexenhammer" (:'Ialleus maleficarum) der Professoren und Inquimoren Heinrich Cra­

l11er Imico[lS ulld Jakob Sprenger unrer Papsr Innozenz VIII. Es isr jener Papsr, der am 

5. 12. 1484 sellN eine Bulle gegen Hexen und Hexer verfassre. Der dreiredige "Hexen­

hammer" a\'ancierte zum Geserzbuch 111 Hexend1l1gen unrer dem Vorwand, das ,,\X'ohl der 

\1cmchheir" wiederherzusrcllen; aber ersr ab dem 15. Jahrhunderr gab es drasrische Srra­

fen tür die \'em:ufelren Prakriken. Die Erscheinung des Teufels als Frau oder .\Iann 111 hal­

ber ricrgesralr exisrierr seir dem 13 Jahrhunderr. H<J Hungersnöre, Lepra und Pesrepide­

I11lell schürren den \X :11111: Remigius, ein Richrer 111 Lorhringen, \'erurreilre allem 800 

Hexen zum Tod auf dem Scheirerhaufen.<Jo Vor der Hexe als fliegende ZauberIn ab dem 

14. Jahrhunderr gab es \\Ie schon em:ahm - die guren '\Jachrfeen, GClSrer, Holden. Sie 

sollen auch von I.1rernen rragenden Hasen begleirer worden sein:)! Die Hexen aber sollen 

im Gegensarz als bose \X'esen die Lichrt[ der Kerzen gelöschr haben. Der Zusammenhang 

'\Jacht, gelöschte Lichrer, hauen und Sexualirär führre die fleischliche Begierde seir Eva in 

den Lehren der karholischen Kirche als fur .\1änner rödliche Gefahr und Gmgang an. 

ha und die Hexen sind Sich daher ähnlich: Baldung Griens "ha mir der Schlange und 

dem']c)d' \'on ca. 1525/30 (Abb. 168, S. 400) isr die ikonografische Kulminarion der Ängsre 

dieser /.eir.92 Der hochnäsige Blick und dIe schamlose '\ackrheir korrespondieren mir der 

Bö Ilallingcr [)I~ Hex', Siehe Anm. -S, S. 24. Cmzburg. ebendd, S. JOO f+ 
S') Ihndlnl, l.ex. d J k,enwe\cns, SIehe Anm. -8, S. 88. O. \\'ächter HexenprozcS,>,e, LeipZig ca. 2000. Repnnr 

n.ch ~tung.m I SI ,2. S. : !-l 
<)0 I-benda, S. 102. '--)" urde die letzte Hexe \'erbrannr 

<)1 ['benda, S. -9. 

')2 .\1 \\arner. [)u Hexenwahn Hans Baldung (,nens, In ".\IR .• \Iagazin für Kunst und Kultur \lä!7.lApnl 

I 9SS. ~. 10- f1 
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168 Hans Baldung Grien, Eva. die Schlange und der Tod. um 152~J:\O 
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totalen ~chwäl7e hinter dem Waldausschnirc Den bösen hauen zeigen sich in der Nachr 

keine C;e~tirne und sie gehen besonders während der Mondfinsrernis um. 

1497 h,lttc Durer vicr nackre Frauen mit dem Teufel im Hintergrund gestochen: Kein 

~achmuck, aber das Blatt erhielr spa.rer den Tirel "Vier Hexen" durch die ikonografische 

Verbindung von 1 eufel~pakr und Hexenwesen. Erika Simon identifizierr sie allerdings als 

Cöttinnen des Parisurreils mir Zwietrachr, Eirelkeit und vergänglicher Schönheit93 Sie 

sind breircr, abcr klarer als Verbundere des Todes in dem Kupferstich von Barthel Beham 

nach HansScbald Beham "Drei Hexen und der Tod" (nach 1497
, Frankfurt, Srädelsches 

Kunstinstitut) als nächtlicher, magischer Kreis zu finden. Der Tod srehr nun an der Stelle 

der Discordia, Lebensaltcr und Triumph der Gebärfähigen in der Mirre - durch Aufstel­

len ihrcs Fußes auf den 'Torenkopf angezeigr - bilden ein Gegengewicht. Die Phasen der 

dreigcstaltigcn Murrergimin 'lind irrrumlich nun dem Hexenwahn - wohl im Sinne der 

männlichen Vorsrellungen von der "Weibermachr" im 16. Jahrhundert - zugeordnet. 

Erhaltenc Re7eptbucher weisen auf Flugsalben zum achtflug hin, Beruhrungen der 

Hexcn untereinander auf den Darstellungen lassen vermuren, dass es sich um Einreibe­

tcchniken mir jencn Salben handelr94 eben der Huldigung des Satans durch Küssen sei­

nes Hinterteils (auch beim Bock) sagte man den Hexen die Schändung von Hostien und 

Tötung von Kindern nach. Durch magische Kreise mit Lichtern zur Beschwörung sollen 

sie Schadzauber für Mensch, Tier und Lebensmirrel betrieben haben 95 Die alten Feuer­

kulte Uohannesfeuer) bei Nacht waren ab dem späten Mirtelalter bereits gegen den Hexen­

zaubcr gewcndet. Das Springen über das Feuer und das Durchtreiben der Herde sollte den 

Hexen abwchrenden Rauch wirksam machen. Zur Fastnachr verbrannte man nicht nur 

den \X'inter als bekleidete Strohpuppe, sondern auch die vermeintlichen Hexen.96 

Albrecht Altdorfer schuf um 1506 die erSte Federzeichnung auf geröntem Papier, weiß 

gehöht. zur ßlocksbergzusammenkunfr von fast nackten Hexen, die sich zum Teil zum Ritt 
in dic l.üfte erhebcn; Hans Baldung Grien folgte mit zahlreichen Hexenblärrern in ähn­

licher Technik 151 LI; eines davon ist "Hexensabbat 1I" (Abb. 169, S. 402) mit einer ent­

lündcten Kcrle im Vordergrund. Windbewegtes Haar der nackten Hexen verschiedenen 

Alters vor gewittrigem Nachthimmel ohne Gestirne isr neben Einreibetechniken, Reirver­

suchen auf Stöcken und geöffneten Pandoratöpfen zu sehen. Dazu die Totenköpfe (der 

geschlachteten Kinder), Böcke, Kauen und anderes Getier. Meist sind die Blärrer Privat­

personen gewidmet, dabci sogar Klerikern wie Griens Blatt der Wiener Albertina (datiert 

und beschriftec "Der eorcaden ein gut jar HBG 1514", Abb. 17 0, S. 403). Der brennen­

de '[(}pf in der Hand einer jungen ackeen und ein Beleuchtungslicht von links außen 

heben die Körper und das fliegende Haar \'on drei Hexen, einer alten und zwei jungen, bei 

<)3 !':.llh mündlicher Auskunft \'on I.. Simon. 

<)4 Hallingcr Die f kx', Siehe Anm. 78. S. 79. 

9'i I·.h nda. S. H6. Bon,en. (,lee;. (,ehelm\\I~'tn des \lirrelalters, siehe Anm. 1'1, S. ~O. 

96 B.lndini, l.ex. des Ilexenwesens. "ehe Anm. ~8. S. 109. 
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169 Hans BaIdungGrien, Hexemabbat 11,1514 
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\'achtarbm. Hexewabbat und alptraumhafu Mtastrophm 

I~I Jan 'an de \elde 11., DIe Hexe. 1626. Radietung 

Flugversuchen hervor. War diese Demonsrrarion von Auswuchsen der ,,\X'eibermachr" ein 

aporropäisches Wunschbild zum Jahreswechsel für Männergemeinschafren' Außer Wol­

ken zeigen die Zeichnungen alle nur die dunkle Folie des Himmels, eine gesrirme Mond­

nachr kommr in diesen Themen nichr vor. Trorz nächdicher Srimmung der weiß gehöhren 

Federzeichnung Griens "Junge Hexe mir Drachen" \'on 1515 (Karlsruhe, Sraadiche Kunsr­

halle) isr die erorische Begegnung des mirrelalrerlichen Fabelwesens und der Hexe als Pra­

gung des Aberglaubens in der Renaissance nichr durch das Gesrirn im Bild, sondern durch 

den hell erleuchreren Himern der jungen Frau eindeurig negariv besrimmr.T Besonders 

ideenreich sind auch die grafische Darsrellung des Hexensabbars von Jan van de Velde 11. 

(Abb. l' 1) und die Bilder Frans Franckens Ir. im Kunsrhisrorischen Museum in Wien (das 

Ölbild "Hexensabbar" um 1607 har ein Gegensrück in der "Hexenküche" um 1610, Tafel 

18 und Abb. 172). Beide sind besonders reich an changierender Farbigkeir, einer Fülle von 

Geschichren und künsdichen Lichrquellen. 

9~ C=mmelr smd cLe "ier Zeichnungen und mel ](opien nach Grien in: :-'1. Bernhard (Hrsg.), Hans Baldung 

Gnen> Druckgraphik, ~lun(hen 198~, Abb. 156. 158, 159, 1 ~5, r6 u. r~. Die "Junge Hexe mir dem Dra­

ehen' , eme Federzeichnung mir \X'eißhöhung 1>( m: Halbey, 66 Hexen. siehe Anm. 82, ~ 65 zu finden. 
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1 ~ 2 I fJm I r.HK ken 11. Hexenkuche 1610 

]ol1Jnn Heinrichchonfelds mir Tusche uberarbeirerer rich "Saul bei der Hexe \'on Endor" 

(.-\bb. I ~5. . ,,06) zeigt dann im 17. Jahrhunderr die Einarbeirung biblischer und lirerari­

eher ')chrifrquellen in das Hexengenre, \sie sie spärer noch \'on Cop benurzr \surden. König 

'laul sprichr bei der Hexe von Endor mir Samuels Ceisr ( am. 28, 1-25), der sich aus dem 

Grab erhebt. Das Verbor \'on Prophezeiungen durch Saul richrer sich nun gegen ihn selbsr, 

denn 'lamuel weissagt ihm aus dem ]enseirs, dass er den Philisrern in die Hände fallen wird. 

Die VanirJSallegorie der aus den arkophagen sreigenden Skelene passr zur schrecklichen 

lr'>lhell1ung. Dabei \'ermengen sich archäologisches Inreresse und magische Elemenre mir 

dem \ ·anirasgedanken. Die Hexe selbsr wird ähnlich negari\' als Vecchia mir zonigem Haar 

geschdderr. wie es dann auch bel Rosa in mehreren \\'erken der Fall isr. Die nächdiche Szene 

isr \'om visionären. hinrer aul Hackernden Feuer des magischen Kreises beleuchrer. 
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173 Johann Heinrich Schänfeld, Saul bei der Hexe von Endor, um 1640, T liche auf Kupferstich 
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,lharor Rosa \\ar neben Francisco lO}a. Amoine \X'ierrz und Johann Heinrich Füssli 

t:tner der sp,Hen Verrrerer des Hexengenres. ich selbsr srellr er nachrs. einen Torenkopf 

beschnftend. dar. Die . .Humana fragiliras" 1652, Cambridge, Fmwilliam "-1us. isr ein 

wmeres nadHiIches Thema mir einer jungen \1urrer; der Tod als geflügelres Gerippe fassr 

das Papier des zeichnenden Kindes. Die mohnbekranzre Frau sirzr auf einer \X"elrkugel, 

daneben erscheinr der '\achr\ogel Eule am Boden; vor ihr ein seifenblasender Puno und 

einer, der an einem Topfrand smr und eine pindel aufrichret. Ein bisschen wirkr sie \vie 

"furrer 1 Ta hr, vereinr mir Vaniras, mondJichrhaft besrrahlr von links außen, aber auch am 

Himmellinb oben erscheinr ein Lichrsrreif auf\X'olken ... Die Hexen und ihre Beschwö­

rungen" (Abb. 1-4) führen zentral eine kahle Baumruine ein, an der ein Gehängter \'on 

zwci Hcxen mir Elixier aus einem Topf \\lederbelebr wird. Da\'or machen sich zwei weirere 

mir Bildzauber (Bildchen und Puppe zu schaffen, noch weirer im Vordergrund sirzr eine 

nackre. ältere Hexe neben einem Feuer vor einem Torenkopf und gibr Knochen in einen 

'Topf. Ein Zauberer blickt über ihre chulrer. Links wird im Vordergrund ein arg von zwei 

bekleideren Hexen geöffner, dahinrer rrägr eine Verschleierre Lichrer und zwei weisen auf 

den ehängten hin. Rechts rummeln sich dämonische ~1ischwesen, ein Vogel- oder Dino­

sauriergenppe. e wird mir \X'ickelkindern hantiert und ein Besen geschulrert. \X'ieder von 

vorne. außerhalb de Bildes, kommr \10ndlichr und links im Hinrergrund über \1auern 

bleibr eine weirere nächcliche Lichrquelle rätselhaft. Fanrasri che Beleuchrung und Farbig-
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keit korrespondieren mit ungezügelter Fantasie in der Handlung. Dem Bild ist wie den 

Nyktomachien Rosas eine gewisse Freude am Schrecklichen, Grotesken, am Erhabenen 

und an erotischer Sensationsgier im Sinne einer neuen, nach wie vor misogynen Betrach­

ter/dientel nicht abzusprechen. Sind diese Bilder zwischen 1750 und 1900 also grundsätz­

lich sexistisch und spekulativ auf männlichen Voyeurismus abgestimmt' 

Nur im Zusammenhang mit Francisco Goya hat die Kunstgeschichte bis jetzt diese Frage 

angeschnitten. Die Ergebnisse von Wem er Hofmann und Gerlinde Volland sind allerdings 

weithin gegensärzlich.98 Während die Feministin Sexismus und Hexenaberglauben Goyas 

und seiner Zeit aufs Korn nimmt und Frauenhass als selbstverständliche Auffassung des 

Malers durch Zeitgeist und eigene enttäuschende Erfahrungen erklärt, ist der Künstler für 

Hofmann der größte Seher und Humanist, Kritiker seiner Zeit; vor allem Kritiker der Krie­

ge, der Inquisition und des Hexenwahns. Die negative Ikonografie erscheint dem Autor 

als Aufschrei gegen die Ungerechtigkeiten, da Goya auch die Verbrechen der Kirche auf­

zeichnete und die fatalen Auswirkungen der Stierkämpfe ähnlich seinen Kriegskolossen 

(davon die Mezzotinto-Skizze mit Mondsichel bei acht, Paris, BibI. Nat., Abb. 175) auf­

zeigte. Da er dabei die AristOkratie nicht ungeschoren ließ, wurde er später zum exempla­

rischen Vertreter der plebejischen Revolution erhoben. 99 Klingender, der diese Ansichten 

einbrachte, sieht Goyas mystische Lichtführung als Begleiterscheinung eines frühen "sozi­

alen" Realismus: Die Leidenschaft durch das Helldunkel ist damit für den AutOr kein baro­

ckes Kunstmittel, sondern eine politi che Agitacion zum Aufreigen der Unterdrückung de 

Volkes durch die Herrscher. Viele der Bilder zeigen nächtliche Inquisitionsgerichte und 

schwarzen Hexenspuk. Stellt man die Esel als AristOkraten, Ärzte und andere Wissen­

schaftler wie Exorzisten den Hexen gegenüber, stellen sich die Frauen als Opfer und Täter 

dar. Ähnlich Bosch zeigt der Künstler eine zum Schlechten tendierende Menschheit voll 

von Aberglauben und Eitelkeiten, grundsätzlich Tieren vergleichbar. Diese Ironie findet 

sich auch in einer symbiotischen Begegnung Hexe und Pferd (Nachtmahr - Mähre) 1 00 vor 

NachthimmeI, die natürlich all die Reste alten Aberglaubens und Angst der Männer 

vor den Frauen, aber auch vor den neuen Wissenschaftlern und Ärzten gnadenlos aufspürt. 

Auch die Eitelkeiten sind aufbeide Geschlechter verteilt und selbst in den Kriegsgräueln 

lässt Goya falschen Patriotismus für die gesamte Menschheit zu. Aber Gerlinde Volland 

konnte neue literarische Quellen für Goya ausfindig machen, die seine dichotOm ische Stel­

lung zwischen Aufklärung und altem Glauben beleuchtet und die Warnung vor dem 

Bösen auch mit der unheilvollen Auswirkung der "Weibermacht" in Zusammenhang 

98 W Hofmann (mit M. Warnke u. E. Helman), Goya, Alle werden fallen, Frankfurt 1981, S. 15 ff. G. Vol­

land, Männermacht und Frauenopfer. Sexualität und Gewalt bei Goya, Berlin 1994. 

99 E D. Klingender, Goya in der demokratischen Tradition Spaniens, Berlin 1978 (Erstdruck London 1948), 

S. 42 fT. 
100 Bandini, Lex. d. Hexenwesens, siehe Anm. 78, S. 150, S. 131. 
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bringr. lOl Dabei umerziehr die Aurorin auch Edmund Burkes Äsrherik des Erhabenen 

einer eingehenden Analyse mir dem Ergebnis der Sichrung eines auch für das 19. (und 

sogar 20.) Jahrhunderr weirer gehenden sadomasochisrischen Konzeprs: Das Erhabene 

erweisr sich als Tärerfunkrion gegenüber dem Schönen als Opfer. Die expressive Dunkel­

heir im a1ren barocken Konzepr des religiösen Bildes emsprichr dabei narürlich der Frau 

als "andere Seire der Vernunn". Bezüge zur "schwarzen Romanrik", der neben den genann­

ren Rosa, \'\'Ierrz, Füssli und eben Goya in der Lirerarur E. A. Poe oder ~1arquis de Sade 

angehören, sind zielführende Vergleiche. 

Goyas Lichrmeraphorik wird von Andre roll auch mir der "Illuminario" in der baro­

cken Dichrung Francisco de Quevedo y \'illegas zeirlich rückläufig flxierr. 102 Als Opfer 

und Erleuchreren, aber auch als Spörrer srelh der Amor den '\1a1er in die gespalrene Slru­

arion der aufkeimenden '\10derne, in der auch \'\'erner Hofmann ihn so on beschwörr. 3 

\ on Quevedo angeregr war Goyas benihmres nächrliches Capricho 43, das ersr in der zwei­

ren Fassung "EI sueno de la razon produce monsrruos" hieß. Dabei hängen in der Vor­

zeichnung wie in der Ausführung die Brüsre der Fledermaus über dem schlafenden '\fann 

auch als weibliche Bedrohung durch die Hexenbegleirer aus dem Dunkel herab. 104 Der 

links erscheinende Lichrkreis der Vernunn verschwinder im ausgefuhrren Blarr in der weib­

lich dominierren Nachr. Im ersren Enmurf rauchr im sprühenden Chaos der Dunkelheir 

über dem Schlafenden auch ein Selbsrbildnis des Künsrlers auf, das Jenes Blau auf die 

Lucubrario beziehen lässr. Das \,\'erk isr damir dem Hexengenre durch die Lunwesen so\\~e 

dem Nachrarbeirer durch den anwesenden Künstler und dem großen Themenkomplex 

Traum und Vision gleichrangig zugehörig. 

Parallel zu den "Caprichos" malre Goya eine Serie von Hexenbildern im Aufrrag der Her­

zogin von Osuna, die für ihr Arbeirszimmer im Landsirz La Alameda gedachr waren.IO~ 

Das Hexenrhema war 17 9'7/98 schon Teil von Komödien (so bei Amonio de Zamora) und 

manche Sujers sind bereirs Übemagungen aus Thearersrücken. Nächrliche Beleuchrung­

reils sogar mir Mondsichel- finder sich in "Fliegende Hexen" (Madrid, Min. de la Gober-

101 \'olland, :-"lännermacht, siehe Anm. 98, S. 41 ff. Die Autorin bringt auch erstmals das Bildthema des 

Fremden in ihren Komen einer feminJS(ischen Kntik. Dabei ergeben sich bei Goya mit dem Anderen der 

Frau \'ergleichbare Bezüge amizi"ilisarorischer Vomellungen in der Aufklärung als einer männlich doml­

nierten Epoche. B. Dijkstra, Das Böse ist eine Frau. :-"!ännliche Gewaltphamasien und die Ang>t \N der 

weiblichen 5exual,tät, Hamburg 1999. B. Dijkstra, Idols of Pet\'mi ry. Fantasie", ofFeminine Evil in Fin­

de-Siede Culture, Oxford 1986, bes. Kap. \ lIl. 
102 C. 5trosetzki, A. 5roll, Spanische Bildweiten: Literatur, Kunst und Film im mtermedialen Dialog, Frank­

furt 1993. 

103 \\'. Hofmann, Das entzweite Jahrhundert. Kunst "on 1 ~50-1830, .\tünchen 1995, Kap. 19. 

104 Das Capricho 43 I" eines der Hauptargumente Gerlinde Vollands für den \\'eiberhass Go~'as und semer 

Zeit. Volland, :-'Iännermacht. siehe Anm. 98,5. 50 f. 
105 P. Gassier,J. \\'ilson, F. Lachenal, Goy>. Köln 1994,5.188. 

410 



Dir mtZAubnu /Uhr Hncmwahn und HolocaUJt 

(, FunClSCO (,ova Hexensabhat, : -'r 9 

il1 



\iuhtarbm. HtXmsabbl1t und alptraumhafi' Kata;trophm 

naci6n), "Hexensabbar" (Abb. I ~6, S. 411), "Die Verzauberung" (.\ladrid. . Lizaro), 

"Hexenküche" (.\lexiko, Privarbesirz), ,,\erhexr" ,London. ~ar. Gall.) und "Don Juan und 

der Kommandeur" (Aufenrhalrsorr unbekannr I. 

Im "Hexensabbar" wird der sriergroße Ziegenbock \"on einem Kreis lagernder, \'er­

schieden alrer Frauen umgeben. Zwei Hexen halten dem bekränzten Leinier Kinder hin; 

das der Alten im Vordergrund rechts ist schon fasr skeletrierr, ein verhungenes Kind liegr 

links unbeachrer zwischen den Sirzenden. Eine weirere Hexe hälr an einem Stab drei Pup­

pen zum Schad- und Bildzauber bereit. Von oben fliegen Fledermäuse heran, doch zeigr 

sich der .\lond links am Himmel ge,ierrelr, clie gespensrische Beleuchrung kommt aber aus 

einer übernarürlichen Lichrquelle von links außerhalb des Bildes. 

Ein schwarz gekleiderer, androgyn wirkender "Verhexter" mir Dokrorhur (?) gießr im 

Londoner Bild aus einer Kanne "ÖI ins Feuer" einer Lampe. die ihm ein reuflisches Bocks­

wesen - wieder mit hängenden Brüsren (! I - hinhält. Er hälr erschrocken die Hand vor den 

.\lund als Zeichen, über das chreckliche schweigen zu müssen oder um seine ungeheuren 

.\ fachenschafren für die Berrachrer aufzuzeigen. Hinrer ihm tanzen Esel auf zwei Beinen 

im Kreis, um die Dummheit aller \,\'issenschafr (fast noch wie in den Propagandabildern 

der Gegenreformarion) zu unrersrreichen. Die weiblich gekennzeichnete teuflische \X'is­

senschafr kann aber auch eine Art Geheimlehre (Alchemie) meinen, die es dem aufgeklärt 

agierenden Gop als verdammenswen anzuprangern galt. 

412 
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:\ach dem "alexandrinischen Rokoko" der griechischen und der "silbernen Larinirar" der 

römIschen Kunsr sind für Gusrav Rene Hocke das späre Mirrelalrer und der so genannte 

.\1anierismus (rur ihn ein Zelrraum von 1520 bis 1650, im Allgemeinen wird nur die ersre 

Phase bis vor 1600 gerechner) jene Phasen, die mir dem Nächrlichen vorzugsweise und 

facerrenreich agI<:ren. 106 Es isr der eigentliche Beginn einer vielfälrigen Venvendung des 

Nachrsrücb und im Gegensar7. zur Frührenaissance und zum Barock nichr auf das religiöse 

Geschehen konzentrierr. Scharren, achr und Finsrernis in der Umgebung von Liebesme­

raphern \~aren schon in der Nachfolge Raffaels (G. Romano), aber auch bei Giorgione und 

"Iinrorerro angesprochen worden. Der Concerrismus in der Lirerarur isr Inbegriff von allem, 

was mir Pomre, Wirz, geisrreichem Einfall, dunklen und bizarren Anspielungen bis zum 

Blasphemischen und Sadisrischen gehen kann und wie das Capriccio eine paradoxe Ver­

hindung \"On Gegensärzen einzugehen vermag. Ein berühmrer Concerrismus des G. B . 

• \1armo isr sell1e Umschreibung der achr als Tinre des Himmels; das wäre auch eine Selbsr­

reAexion in der \1alerei. Interessanr isr auch die religiöse und hisrorische Berrachrung inner­

halb einer bildbeschreibenden Poesie über das Phänomen Nachr von Marino: "In einer 

\X'eihnachrsnachr: 0 Nachr der Seligkeir, die uns den Tag geboren, wie wir ihn heller seir­

her nie gesehen, 0 'achr, die du mir deiner schreckensvollen Düsrernis die Sonne schürzr, 

die selbsr den Sonnenball beschämr! 0 glücklich ihr in eurem armen Srall, du faules Esel­

ehen, du sanFter Ochse: ihr durfr dem Gorreskind die zarren Glieder mir eurem lauen Odem 

ring;,um wärmen l Ihr Glücklichen, du kahles Feld, du Bauernhürre, enveiser euch der großen 

Ihre würcüg, daß ihr im \VInrer alle Blumen bluhen sehr! - 0 sprachen bei dem Klange ihrer 

plumpen nören die Hirren, die dem hohen Kind auf Knien dienten, und Pinie und immer­

grüne Fiche schwirzren ekrar aus und Manna." 10
7 

Als weirere lirerarische Beispiele cüenen 

Arnold Hauser William Shakespeare und John Donne mir ihren vielen nächrlichen Anspie­

lungen und Handlungen. Donne finder in der Lyrik auch eine Schiene zurück zu Formeln 

der Troubadours, die schon im Kapirel Frührenaissance behandelr wurden. 108 Der "dolce 

.,rile nuovo" Danres harre die französische Tradirion in Tralien (mir Auswirkungen aufTasso 

oder Marino) forrgesetzr. 1ir dem Manierismus kam ein neuer ,,Arisrokrarisierungsprozess" 

wieder voll in Gang. Die Anrirhese (Contrapposro) isr hier ein Hauprfakror für die Gegen­

übersrellung von Tag und !\Jachr; das ächrliche kann sich aber auch psychologisierend auf 

106 G. R. HOlke DIe \\'elt als l.abYrInth. ~lanler und ;\Ianiensmus in der europäischen Kunst, Hamburg 

1957, S. 44 ~ 73 5.144 (Alexandrien des Kalimachos 350-150 v. ehr. und Rom Hadrians 14-138 
n. ehr.), <; 22 5 

10- -\. Hauser, Der .\Ianlensmus In Kumt und LIteratur; In: Der Ursprung der ~Iodernen Kumt und Lltera­

rur. Die Entwllklung des \Ianterismus seit der Kme der Renaissance, :-'Illnchen 1979 2) S 295. Bous­

quet, .\Iabel dcv \Ianiensmus, siehe Anm. 57 5. 26-. 

108 Hauser, ehcnda. ~. 29 7

• 
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das melancholische Temperament des Menschen und damit auf seine innere Finsternis 

beziehen. Auch die berei (S behandelten Verse Michelangelos werden von Arnold Hauser hier 
zugeordnee 109 

John Donne wünscht in einem Hymnus an Chrisrus " ... To see God only I go out of 

sigh t, And ro 'scape srormy days I choose An everlasring nighe" 11 0 Die "wi nterkalte Som­

mernacht" ist eine seiner besonderen Won-Antithesen. 111 Melancholie, Tod und Selbst­

mordschilderung sind in die psychologisierend schwarze Seite des Menschen integrien; Die 

Nacht des Todes findet ihre Fonsetzung in den barocken Vanitasallegorien. In der Malerei 

wären Conceuismo und Anrithese am besten in Giuseppe Arcimboldos Serie der Elemen­

te und Jahreszeitenbilder (die ersten 1563 und 1566, eine weitere 1569) fassbar. I 12 Jedoch 

ist keine dieser besonderen Inventionen, trotz der folienhaft schwarzen Hintergründe, als 

ausschließlich nächtlich zu bezeichnen. "Das Feuer" (Abb. 177), kriegerische Manifesta­

tion der Stärke der männlichen Mitglieder der Familie Habsburg, durch das Goldene Vlies 

auch deutlich als einer von ihnen ausgezeichnet, zeigt jedoch kleine Lichtsensationen der 

verschiedenen künstlichen Lichtquellen. I 13 Stau Haar brennt ein Feuer aus verkohlten 

Holzscheiten, eine Öllampenflamme bildet die Zunge (oder die typische Unterlippe der 

Habsburger), eine große brennende Fackel bildet die Halsmuskularur; das Feuer der Lunte 

in den Augenhöhlen ist seltsamerweise erloschen. Neben dem Aspekt der Antikenrezep­

tion, den schon der Mailänder Dichter Giovanni Battista Fonteo aus Plinius' Beschreibung 

so genannter "grilli" des Malers Antiphilus in seinem Text über die Werke Arcimboldos 

nennt, ist die Laune (bizarrie oder scherzi genannt) stärker als die dramatische Steigerung 

durch die Lichtführung. Deshalb kann weder das Feuer als absolutes Nachtstück noch die 

anderen Elemente als Tageslichtbilder bezeichnet werden. 114 

Nach Gustav Rene Hocke, Arnold Hauser, Walter Friedländer, John Shearman, Jac­

ques Bousquet, Mario Praz, Werner Hofmann u. v. a. hat sich 1991 Giancarlo Maiorino 

mit dem nächtlichen Konzept der manieristischen Kunst bis in den Grouen und Gärten 

auseinander gesetze 115 Was in der Sprache der Antike das ,,Asianische" , die "Obscuritas" 

- das Dunkle und Blumige - war, bei Cicero der "reiche Stil" genannt wurde (wobei auch 

Apuleios' "Goldener Esel" immer als Beispiel genannt wird), war das "arrificioso" und die 

"meraviglia" eines Marino im 16. Jahrhundert. I 16 Die Nacht gehört zu den dramatischen 

109 Ebenda. S. 300. 

110 J. Donne, Alchemie der Liebe (Gedichre zweisprachig), Zllrich 1996, S. 132 f. 
111 Ebenda, 5.121. 

112 A. Beyer, Arcimboldos Figurinen, Frankfurt 1983, S. 93, S. 114 f. 

113 F. K1allner, Die Gemäldegalerie des Klinsthis[Qrischen Museums in Wien, Salzburg 1978, 5.245. 

114 T Da Costa Kaufmann, Arcimboldo's Imperial AlJegories, in: Zeirschrift f. Kunsrgesch. 39, 1976, S. 275 ff. 
Derselbe, Variarions on rhe Imperial Theme in rhe Age of Maximilian ][ and Rudolf 11, phi!. Diss. New 

York 1978. 

115 G. Maiorino, The Pomair of Eccenrriciry. Arcimboldo and rhe Manierisr Grotesque, Pennsylvania Univ. 

Press 1991, 5.148 f. 

116 Ebenda, 5.24 ff. J. und B. Borchhardr, Zum Kulr der Heroen, Herrscher und Kaiser in Lykien, in: Anrike 
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und durch die Gabe künstlicher Lichter in einer nachempfundenen Natur speziellen Kunst­

Effekten und wird daher in Literatur und bildender Kunst dieser Zeit häufig reflektiert. 

Die Malerei entdeckt die Nacht abseits des Andachtsbildes für nächtliche Gelage, Feste, 

Liebesakte, Veduten, Brände und Feuerwerke; aber auch Hölle und Traumdarsrellung exis-
. . 

tJeren weiter. 

Als Pendant zum Studiolo im Haus erweist sich die Grotte im Garten. 11 7 Sie wurde für 

die Mußestunden, Feste und Diskussionsrunden mit Freunden von den Fürsten benützt: 

Das ist schon für Cosimo de' Medici in seiner Villa Careggi mit Marsilio Ficino, Pico del­

la Mirandola und Christoforo Landino bekannt. Hier ging es auch um die wiederbelebte 

Antike und die "vita conteplativa".118 Die dunkle Grotte unter dem Haus, oder in einem 

künstlichen Berg daneben, ist als archetypischer Schoß der Mutter Erde eins mit der dunk­

len Natur der Mutter acht als Ott des Ursprungs allen Lebens. Verbunden mit dem Wasser 

und der reinen atur in künstlich arrangierten Groteskenmalereien wie im Haus des Nero 

in Rom, collagenhaft mir Stuck, Steinen, Korallen, Muscheln, Schnecken, Glas und Spie­

geln besetzt, ist die Grotte mit ihrer künstlichen Beleuchtung auch ein Sinnbild der domes­

tizierten Natur. Gegensätzlichkeit, Vielschichtigkeit und Überraschungseffekt (durch sprit­

zende Wasserdüsen, Automaten, Statuen, Naturabgüsse von Kröten, Schlangen etc.) 

verlangten die künstliche Nacht in ihrem Bereich, um die Überraschung zu steigern. 

Gerade das Eintreten in die Kühle aus der Sonne und dem Licht, das Dunkle und Rätsel­

hafte, liebten die Fürsten ihren Besucherinnen und Besuchern vorzuführen. Nicht nur die 

Mischung von Feuer und Wasser, auch die Antithese vor dunklem Hintergrund bewies die 

Domestizierung der Erde durch den Fürsten in einem traumhaften und theatralischen 

Bereich. 119 Eine der ersten Grotten dieser Art - noch neben dem Palast - war jene des 

Palazzo del Te in Mantua. 

Besonders Vicino Orsini, Fürst von Bomarzo, legte großen Wen auf diese "Nachter­

kenntnis" im Traum; er besaß das Traumbuch des antiken Dichters Artemidoros "Jonica 

Hypnomenata" aus der 2. Hälfte des 2. Jh.s n. Chr., als er seinen "Heiligen Wald" anlegte. 

Im Tal unter dem On Bomarzo sind weniger die manieristischen Grotten als die nächt­

lichen Traummonster des Zeitalters bis heure zu bewundern. Francesco Sansovino hat den 

Welt, 23. Jg., 1992, Heft 2, S. 99 ff. und bes. S. 114 f. Hauser, Ursprung der modernen Kunst, siehe 

Anm. 107, S. 199 ff M. Fuhrmann, Obscuriras. Das Problem der Dunkelheit in der rherorischen und lite­

rarischen Theorie der Antike, in: W lser (Hrsg.), Immanente Ästehtik. Poetik und Hermeneutik 11, Mlln­

chen 1%6, S. 47 ff 
117 Liebenwein, siehe Anm. 5, S. 47. B. Rierzsch, Kllnstliche Grotten des 16. und J 7. Jahrhunderts. Formen 

der Gestaltung von Außenbau und Innenraum an Beispielen in Italien, Frankreich und Deutschland, 

Mllnchen 1987 . 

118 G. C. Sciolla, Die Merucivillen in der Toskana, Herrsching 1989, S. 7. B. Borchhardt-Birbaumer, Wasser 

und Wein - Element und Elixier. Ein kunsthistorischer Traumpfad durch Villen und Gärten in Renais­

sance und Barock, in: Aussr.-Kar. Wasser und Wein, Hrsg. W Hofmann, Krems 1995, S. 150 ff 
119 H. Bredekarnp, Antikensehnsucht und Maschinenglauben, Berlin 1993. 
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On 15G5 besuchr, auch ~annazaro har seine ,,Arcadia" Vicino Orsini gewidmer. 120 Doch 

mehr als ellle Schäfendylle und einige Ähnlichkeiren zur Hypneroromachia des Francesco 

C:olonna sind hIer nlchr zu finden: Überflurbare Gefilde um das "Schiefe Haus", in dem 

das Gleichgewlchr ins Wanken gerär, ein offenes Maul eines Monsrers, in dem man an 

einem 'fisch und <;relllbänken rafeln kann, ~irenen, ein Elefanr, schlafende Nymphen, ein 

rasender Roland (?), ellle <)childkröre und ein Tempel, den der Fursr seiner versrorbenen 

Carrin widmere, lassen eher das Gefühl zu, dass hier nächrliche Gelage srarrfanden. Als 

Vorbild der Anlage wird Lwar auch die Diokleriansvilla in palaro (Splir) genannr, es dürf­

ten aber auch Reiseberichre aus exorischen Ländern mirgewirkr haben. Die Düsrernis liege 

vor allcm III der Rärselhafrigkeir, die als gelehrter Anspruch an die Besucherinnen und 

Besucher verschlüsseire Anspielungen und lirerarische Topoi vermirreite, wahrscheinlich 

aber auch bIografische Derails (der Bär als Wappenrier) einbrachre. l2l Das "Schauerarka­

dien" greifr voraus In die Romanrik, den Bauern der Umgebung galr es lange als "Teufels­

landschaft" und wurde mir perversen erorischen Fanrasien belege. So gesehen kann der hei­

lige Wald von Bomarzo aber wie ein zu Srein gewordener Traum versranden werden und 

lässr noch einmal auf die großen Traumbilder und Grafikblärrer der Hauprmeisrer der 

Renaissance zurückblicken: auf Michelangelos "Sogno"-Blarr und Giorgiones Rärselbild, 

das Marcanronlo Raimondi im Srich und Barrisra Dossi im Dresdner Bild überliefen 

haben. Ichr nur diese Traumnächre waren in gewisser Weise der Themarik und exalrier­

ren Proporrion der Spärrenaissance zuordenbar; auch die Höllenbilder Brueghels und Jan 

landyns sind wie die unterwelthaften Teile der Kompositionen Domenico Beccafumis 

zum 1\.)orrurl1lsmo der Spätrenaissance zu zählen. Schon abgehandelr wurden auch einige 

Nachfolger Raffaels - Giulio Romano, Zucchi und Sebasriano dei Piombo, der Michel­

angeln relipierr. 

MIt Bankerrcn, ßallerr- und lnrermezzivorfuhrungen, aus denen die Oper u. a. her­

vorging, sowie Maskenbällen und Feuerwerken ist die nächrliche Seite von Fesrivirären 

angesprochen. Sie verwandelren die achr in einen künsrlichen Tag und ließen sogar "die 

<)tcrne erbleichen" .122 "favola in Musica" nannre sich die Fesrunrermalung des Hofkapell­

melsrers III \1anrua, Claudio Monreverdi, durch die auch die Oper "LOrfeo" aus dem 

Sroff des anriken Myrhos von Orpheus und Eurydike enrsrand. 123 Eurydike meinr aber in 

der Aufhssung dieser Zeir nichr eC\-va die reale Braur, sondern die höfische Vorsrellung der 

,\1cr<1wi semchafr - damir alle schöngeistigen männlichen Tärigkeiren. Klaus Theweleir hat 

daLLl beobachrer, dass Orpheus im Texrbuch seiner Geliebren im Hades nichr die Sonne 

120 H Bredekamp, \,eino ONnl und der lleihge WaJd von Bomarzo. Ein Fum und Anarchist, Worms 1985, 

S. 42 

121 Fbenda, S. 102"'. Hocke, Labynnth, Siehe Anm. 1 06, ~. 86. 

122 R. Alew}n Das große \X'elrtheater. Die Epoche der höfischen Feste, \1unchen 1985 (2), S. 70. 

12., K. Thewdw, Buch der Könige 1, hanklUrt 1988, S 514. Die Oper wurde 160~ - anlässhch \'on Hoch­

lell>feierhchkeiten "n Karne\·aJ - vom hmten bestellt. 
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oder das Tageslicht wieder zu sehen verspricht, sondern sie "zum Angesicht der Sterne zu 

führen". Die erste Oper war also auch primär durch ein Nachtstück bestimmt. 124 

Aber auch auf den moralisch zu wertenden nächtlichen Bankerrbildern wie Bartholo­

mäus Strobels d. J. "Gastmahl des Herodes" (München, AJte Pinakothek) oder Joos van 

Winghes" ächdichem Fest" (Brüssel, Musee d'Art Ancien) lässt sich die höfische Atmo­

sphäre der Spätrenaissance einfangen. Dabei ist erstere Kompo ition vom Kupferstich 

"Gastmahl des Belsazar" des Joannes Muller oder einem gemeinsamen Vorbild angerege.125 

Musik, Tanz, Maskentreiben, Essen, Trinken und Liebeswerbung werden in von Kerzen 

und Fackeln beleuchteten Innenräumen in teils leuchtenden Farben dem Dunkel gegen­

über abgesetzt. 

Aus dem Mittelalter übernahm man die Turniere, nach denen abends Musik, Ball, 

Gelage etc. folgten. 126 Ein Bild aus einer holländischen Kalenderillustration des Februar 

vom Anfang des 16. Jallfhunderrs (London, Brit. Lib. Add. MS 24098, F. 19 v) zeige einen 

Saal, der von Kerzen und Fackeln beleuchtet wird. Unter einem Baldachin sitzt ein Fürs­

tenpaar bei Tisch, auf dem Essen und zwei Kerzen stehen, dahinter brennt das Feuer im 

Kamin. Davor reihen sich Tänzerpaare, Fackelträger, Musiker, ein Hofnarr und die Geist­

lichkeit - durch Türen hinten kommen weitere Besucher. Die Illustration überliefert den 

"Fackeltanz" zur abendlichen Belustigung. Einen Teil der Festlichkeiten bildeten auch 

lmpresen und AJlegorien, Gestalten, die aus Lilio Gregorio Giraldis "Oe Deis gentium varia 

et multiplex hisroria" (1548), Natale Contis "Myrhologiae" (1551), Vincenzo Cartaris "Le 

Imagine colla sposizione degli dei antichi" (1556) und aus Cesare Ripas "lconologia" (1593) 

entnommen waren, um das Fest mit Gelehrsamkeit und Rätseln zu bereichern. Es ist daher 

auch möglich, dass die Nacht (mit ihren Kindern und Morpheus) auftrat, wie für die eine 

Medicihochzeit überliefert ist. 1r Das Feuer spielte als Element in den Festen eine große 

Rolle und vermochte als Feuerwerk überzeugend nur bei acht eingesetzt zu werden. 128 

Mit Hilfe von Personifikationen und Lichtern wurden auch kosmologische 

Zusammenhänge verdeutlicht, Fackeln konnten jedoch auch bei Umzügen nach antikem 

Vorbild wie bei Begräbnissen und Hochzeiten selbst am Tage eingesetzt werden. 129 Zur 

Theaterdekoration zählten auch Gestirne, deren Auf- und Absteigen am Himmel vorge­

führt wurde. So sagt Sebastiano Serlio in seiner 1545 veröffentlichten ,,Architecrura" zu 

den Bühnenbildern, dass die variablen Gebäude mit einer Vielzahl von Lichtern ge-

124 Ebenda, S. 552 und 565. 

125 Bousquet, Malerei des Manierismus, siehe Anm. 57, S. 22, 37. E. Magnaguagno-KorazIJa, Hendrik Golt-

zius. Eros und Gewalt, Dortmund 1983, S. 141. 

126 R. Strong, Feste der Renaissance, Freiburg - Wurzburg 1991, S. 31. 

127 Ebenda, S. 47. 

128 Ebenda, S. 57. 

129 Ebenda, S. 63, 67. Umzug und Begräbnis von Kaiser Kar! v., Cosimo I. Medici mit Tausenden von Ker­

zen auf Pyramiden Siehe S. 122 fund S. 168. 
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sthll1lickr \\ urden und hinrer 

den f l:iusern kanne man "den 

hellen ,\10nd al; • ichel aufsrei­

gen ehen". 10 

Lin :-'laler solc.her Fesre \\ar 

der für die Dynasrie der Valois in 

frankreich rärige Anroine Caron 

de Beauvais (l5T-1599), ein 

:-'leisrer der manlemnschen Va­

rianre nächdicher \1yrhen und 

Herrscherdokumenrarion In der 

1 'a hfolge PnmancclOs. Der 

Sr.Llr und der I-ursr werden 

dabei als Aspekr magischer Kos­

mologie bcrrachrcr - Uropisren 

wie Ciordano Bruno und 'Tom­

maso ampanella schlossen In 

ihre Schrifren solche Vorsrellun­

gen ein. BI ~ebcn dem nachr­

lichen Fesr um 1585 ml( einem 

,,1- lef.1I1rcnkarussell" (Abb. 1-8) 

har sich ,aron myrhologlschen 

Darsrellungen verschrieben, die 

ihrerseirs aber durch die Zu­

schauer wie Thearerdonner wir­

ken Dabei isr die ,,Aporheose 

der '::>emele" (Abb. 1-9, 420) 

das scnsarionelbre • -achrsruck, 

da neben den künstlichen Llchr­

quellen auch der Vollmond im 

Hinrergrund am Himmelleuch-

rer. Die rechrs hereinziehenden 

1 ~H Amome Caron. Das Karu",,11 des Fjefanten. um 159 A.Lß'>Chnitt! 

Elefanrcn deuren einmal mehr auf die exoDSchen Begleirer yon '\;achcresren hin. Der zuflie­

gende Adler isr cbenfalls rur eine der Fesri\-irären \-on Thearermaschinen angerrieben über­

lieferr.: 12 

I ~O 5_ erllO. Thd;iN Book 01 Archirecrure. London 1611 • _ 24_ 

131 [fon~. Fe,re, "ehe Anm. 126. S. 132. 6 ?.elchnungen der Feste \'on 1565 werden ebenfalls Gon zuge­

,chneben, 

132 l~nda. S, 162t. 
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179 Anroine Caron. Die Apotheose der Semeie. um i 585 (Ausschnitt) 
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Hofhlll und Theater konnren sich verbinden so der Bericht über einen Abend im 

Palast von Binehe .Im Hof der Königin .\1arJa von Ungarn: b kommen wilde Männer in 

dcn Ballsaalund enrführten die Damen als Gefangene in eine Festung, die "am nächsten 

'Llg" gestürmt wurdc - danach fand ein Bankett in einem "verzauberten Raum" mit Ster­

ncn und Planetcn an der Decke und einem versenkbaren Tisch statt. B Unrer dem Titel 

"Das AbcfHcuer des verzauberten Schwertes und das Chateau Tenebreux" si nd Feste in 

Bmche vom 25. und 26. 8. 1549 bekannr, die auch "Ritter des Mondes" als Teilnehmer 

nennen. hankreieh nutlte die Feste zu politischen Zwecken, doeh der Versuch, damit 

friedlichen Ausgleich zwischen den religiösen Parteien zu schaffen, führte 1572 zur Kata­

strophe der Barrholomäusnacht und überschattete die Ausgleichspolitik der Katherina 

MediCi und die Regentschaft Margaretes von Valoi.'> und Heinrichs von avarra, deren 

"este (aron festgehalten hat. IJ4 

Bankette und Theateraufführungen fanden meist am Abend statt: Im Februar 1564 

gab der Herzog von Orleans ein komplexes Fest mit Ähnlichkeiten zu jenem Chateau 

Tcncbreux, wobei bei der Befreiung der Damen durch die Ritter ein Turm in Brand gesetzt 

wurde, aber auch Musik, Umzüge mit Triumphwagen , Gelage und Tanz wichtig waren. 135 

lin spätes Bild von Claude Deruet 1642 vermag den Übergang dieser Ritterspiele wäh­

rend eines Feuerwerks in die Nächte der Barockzeit zu illustrieren. "Das Feuer" (Orleans, 

Musee des Beaux Ans) zeigt ein Hoffest der Herzöge von Lorl1ringen in form der Per­

spektivstaffelung einer Architekrurstaffage ~erlios mit endlosen kleinen Lichtquellen in den 

Händen der Besucher neben sonstigen Fackeln und Feuern. "Feux de joie" hießen diese 

I-euerwerke in der ach folge archaischer Freudenfeuer zur onnenwende. 136 

Innerhalb der friedensverhandlungen zwischen Frankreich und England mit inre­

grierten Heiratsverhandlungen zwischen Heinrich von Navarra und Margarete von Valois 

f:1J1d in \X'nitehall ein Mitternachtsturnier statt. Reden in französischer Sprache und eine 

Wagenfahrr mit Allegorien des gewünschten Friedens zwischen Katholiken und Protes­

tanten folgten; am Ende des Fests stand wieder ein Feuerwerk. 1 F Bei der Hochzeit Hein­

richs 111. mit Margarete von Lothringen gab es eines der "Magniflcences" in Paris mit 

I'heater, Turnier, Ballett und Maskerade, bei dem Le Jeune die Musik und Anroine Caron 

die I-estdekoration schufen. I .38 

In Italien arbeiteten Vasari und Borghini, die Gründer der Akademie, für die Medici 

an solchen Festivitäten, die das Teatro Mediceo bevölkerten. 139 Eigene Arbeiterkolonnen 

1 \.3 FbendJ.) . 162. 

1 \.j Fbenda. S. 1'8 

13'i Fbcnda.). 184 I: 
136 l,. Slhmid, lJl /llIW -Kar. !\achr, :-'lünchen 1998, S. 289. 

13' Srrong, INe, SIehe Anm. 126 '> 194 r. 
1 38 Ebenda. S. 201 Solche Fe,,< konmen sich uber zweI \Vochen e",recken. 

1 39 LbcndJ, S. 220. 
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waren für das Schneiden der Dochte und zum Enrzünden und Nachfüllen der Lampen 

zuständig, die von Jacopo de' Corsi dirigiert wurden. 14o 1582 wurde "La Pellegrina" von 

Girolamo Bargagli im Tearro Mediceo aufgeführt mit Sirenen, Planeten und einem gan­

zen Kosmos wie einströmendem Sonnenlicht und "oben hereinbrechender Nacht" samt 

Wolken.l~ 1 Neben Vasari, Borghini und Serlio war der Architekt Buonralenri, der auch die 

Grotten von Pratolino mit Automaten bestückte, für die manieristischen Theaterwunder 

zuständig. 142 Auch bei Turnieren wie der "sbarra" oder bei Naumachien kamen 1589 im 

Palazzo Pitti zahlreiche Lampen zum Einsatz. 

Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten Alessandro Medicis mit Margarete von Österreich, der 

Tochter Karls V, und der Francesco Medicis gab es 1589 dreiwöchige Festlichkeiten mit 

zahlreichen Banketten, Prozessionen, "mascherata" (Maskenball) - begleitet von Frances­

co Cinis Werk "Notte di Amore", einem Tanz in allegorischer Form, der durch die Statio­

nen einer Nacht führte, einschließlich Visionen fanrastischer Träume. Es dauerte bis zur 

Morgendämmerung samt Rossballett und Flussfest Argonautica im Arno in Anlehnung an 

die Anrike. 143 Das nächtliche Maskenspiel- 1565 von Vasari arrangiert - hat eine Tradi­

tion vom Spätmittelalter über die Renaissance bis ins Barock, als es zu einer besonderen 

Entfaltung fand. Die Maske, als neuplatonisches Zeichen mit der Nacht verbunden 

(Michelangelos Skulptur!), wurde von den englischen Fürsten übernommen und in das 

Bühnenbild von Inigo Jones inregriert, der dabei nicht selten mit dem Effekt völliger Dun­

kelheit arbeitete. 144 Anregungen von der Bühnen- und Festarchitektur hat wohl der aus 

Lothringen (Metz) stammende Franc;:ois de Nome (gen. Monsu Desiderio, 1593-1640) in 

seine nächtlichen Veduten aufgenommen, die er ab 1602 in eapel schuf. Dazu kommen 

EinAüsse aus der Antike oder von Elsheimer. 

In den heiligen Nächten oder zu den im nächtlichen Licht auftretenden Heiligen waren 

Tinrorerro, Savoldo, Lotto und Antonio Campis "Hieronymus" schon als Übergang von 

der Renaissance zum Barock in Themenkreise eingebunden . Eine Zwischenstellung 

nimmt der nächtliche grisaillenhafte "Tod Mariens" (Abb. 180) von Pieter Bruegel (in 

Zusammenarbeit mit Jan Bruegel) ein. Der Auftraggeber war ein Wissenschaftler, der Geo­

graf Abraham Ortelius (1522-1598). Philips Galle fertigte einen Stich danach an, dem ein 

erläuternder Text beigegeben war. 1,5 Dadurch verbreitete sich das Sujet besonders rasch. 

Maria wird die Totenkerze gereicht, doch das künstliche Licht ist schwächer als das Lume 

divino hinrer ihrem Kopf. Zwei weitere künstliche Lichter stehen links hinren auf einem 

Bord, um den Raum mit den vielen anwesenden Personen schwach zu erleuchten. Links 

140 Ebenda, S. 228. 

141 Ebenda, S. 229. 

J 42 Ebenda, S. 238. 

143 Ebenda, S. 253. 

144 Ebenda, S. 253,263, 267,285. 

145 G. Glück, Das Bruegel-Buch, Wien 1936, Kar.-Nr. 18. 
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I 0 Pleter ßrueghd d. A.. Jan Brueghel Der rod .\Ianers. v"r 159H 

i~t ein Feuer im Kamin entfacht worden, im Vordergrund brennt auf einem von chaotisch 

\'emreuten Gegen tänden bedeckten Tisch eine weitere Kerze. Gespenstisch sind nicht nur 

die lüdesszene, sondern die kleinen Details links mit dem chlafenden (Johannes der 

E:\'angeli t' und einer lauernden Katze vor dem Feuer des Kamins. Ironie und allgemein 

menschliches SchICksal, in seinem Ausgeliefemein gegenüber dem unausweichlichen Tod, 

ist als nächtilche Kehrseite der \X eh, aber auch in der grünlichen Farbwahl memansch ent­

halten. 6 Die Brueghels sind pezlalisten die er Todesthemen als nächtliche, schartenhaf­

te Rätsel bis hin zum Triumph des Todes und der Höllensiruationen. Dass die ~acht dabei 

die geeignet\te Zeit für ein Bild ist, das den Tod als enigmatische Figur schilden. bleibt bis 

in die ;"Ioderne - vor allem aber im Barock - wesentliche Ikonografie. '4-

Antonio Campis Interpretation der .,Anbetung der Hirten" (Abb. 181, . 424) sollen 

die religiösen Bilder der pätrenais'>ance fortSetzen. Zum alten Thema mit zwei Llchtquel-

I ( AuS\[. Kat./A.lberder. ledusa. \'( len 19 - •. T<J 

- Hocke.l ... bvTlnth ,iehe Anm. 106 .. 63. 
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181 AmonioCampl, 

Anbetung der Hirten, 

15'5-77 

5.425: 

182 Giovannl Paolo Lomazw, 

Ch nstus an1 Ö I berg, 

vor 15'1 

len - der überirdischen des Kindes und dem den Hirten im Himergrund verkündenden 

Engel, also dem Lume divino - kommen verschiedene künsdiche, innerbildliche: later­

nen und Fackeln. Der spiralförmige Bildaufbau, die vom Rand überschni((enen, stark 

bewegten Figuren, aber auch die aus dem Dunkel aufglühende komrastreiche Farbigkeit 

zeigen Merkmale, durch die der Manierismus definiert wird. Zum Leuchten des Kindes 

addiert sich die links von den Hirtenkindern hochgehaltene Laterne als LichrquelJe. Die 

Lichtvision des Hirten hinten auf dem Berg von einem zum Himmel ziehenden Engels­

schwarm wirkt wie eine Vorankündigung der Einsamkeit Christi am Ölberg. Spiegelbild-
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lich ziehen darunter auf dem in den Hugel eingeschninenen Weg viele Hirten mit ihren 

familien und der Schafherde nach rechts unten, um dann im Mittelgrund durch ein Stadt­

tOr zu treten. Die ' piralform dreht hier nach links - auf das Hauptgeschehen im Vorder­

grund LU. Diese Hirten uagen Fackeln und eine Laterne, auch Ochs und Esel treten mit 

einem Fackelträger und zwei Begleitern aus diesem Tor. Die Malerfamilie Can1pi hatte sich 

in der. 'achfolge der oberitalienischen achtmalerei der Renaissance intensiv mit der 

\\'eirerenrwlckJung nächdicher Lichrquellen einen amen gemache. Sie waren beeinflusst 

von orreggios "I orte" \'on 1529·30, \'o n avoldo und wohl weniger von Luca Cambia-
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sos eigenwilligen Kerzenlichtgemälden. Cremona ist also - wie schon erwähnt - im späten 

16. Jahrhundert ein wichtiges Zentrum der illusionistischen achtmalerei. 

Anronio Allegri, gen. Correggio (1489-1534), steht mit seinem Bild "Die Heilige 

Nacht", die als "La otte" schlechthin bezeichnet wird (1529/30, Dresden, Gemäldegalerie, 

Tafel 19), in ähnlicher Schlüsselposition wie die frühe "Verkündigung an die Hinen" von 

Taddeo Gaddi. Die Nachfolge dieser Komposition und ihrer Lichtfuhrung ist noch über 

das Jahrhundert hinaus bis zu Rubens und zu Guido Renis ,,Anbetung der Hirten" (um 

1640/42, London, National Gallery, Tafel 20) spürbar, wenngleich sich dieser an den Car­

racci orientierte. Eine ähnliche Antithese wie das Stundenbuch der Limburgs mit "Kreu­

zigung" und "Tod Christi" als Tag- und achtstück einnahmen, wurde für Correggios Bild 

von der Forschung vermutet. Das Altarbild "Madonna des hl. Hieronymus" (1523, Natio­

nalgal. Parma) wird auch "Der Tag" bezeichnet (obwohl es eine Dämmerung zeigt) und als 

Gegenstück zur" orte" gesehen. Da das Nachtstück schon 1522 von Alberro Praroneri 

aus Reggio Emilia in Auftrag gegeben wurde, liegen die Werke zeitlich nahe. 

Auch zu diesem Schlüsselbild taucht in der Literatur immer wieder die Beuneilung als 

"erste monumantale achtszene in der europäischen Malerei" auf 148 Anlehnungen an die 

venezianische und oberitalienische Tramonro- und Sfumarotradition mit ihrer Abdunk­

lung der Bilder sind in diesem Andachtsbild vereint. Auch wenn es fälschlicherweise zu den 

"Kerzenlicht"-Bildern gezählt wird, lebt seine Mystik aus dem Einsatz des Lume divino, das 

vom Kind ausgeht und selbst die Engel und die Hirten, am stärksten aber Maria bestrahlt. 

Lomazzo hatte das theoretisch in seinen chriften und auch praktisch in seinem Gemälde 

"Christus am Ölberg" der Mailänder Ambrosiana 1571 (Abb. 182, S. 425) mit der Licht­

figur des Engels auch noch später für das religiöse Bild hervorgehoben. Eine weitere, sehr 

schwache Lichtquelle ist der nicht nur für Correggio typische Morgen- oder Abendlicht­

Streifen am Horiwnt. Die anbetenden Hirten und die sie begleitende Frau an der Säule links 

von der Mitte zeigen bereits hohe Stufen von Affekten, die - schon von Alberti vorge­

schrieben - dann in die Barockmalerei eingingen. Damit ist das Bild Einleitung dessen, 

was an Nachtlichtmalerei durch die Bassani, Carracci, Reni, Cambiaso, die Lombarden 

und die iederländer als Nachempfindung religiöser Schriften und Praktiken wie der des 

Hirtenoffiziums noch folgen wird und vom "Notrurnismo" des Manierismus wegführt. 

Ob die Antithese der beiden Bilder nicht eher ein späteres akademisches Konstrukt ist, 

bleibe dahingestellt. Im ganzen CEuvre des Malers ist, abgesehen von der" otte", meist 

mystisches, göttliches Licht in einer Dämmerlichtatmosphäre gewählt, die künstlichen 

Lichtquellen im Bild wie Feuer, Fackeln und Laternen bleiben beim Meister aus Parma aus. 

Ausnahme ist in der Reihe der Ponräts vielleicht jenes mit Lottos "Lucina Brembate" zu ver­

gleichende "Bildnis einer Edelfrau" (St. Petersburg, Eremitage); hier taucht zum Beleuch-

148 L. Fornari-Schianchi, Correggio, Mailand 199 7 , S. 64. A Be\"i1aqua, Lopera completa del CorreggJO, MaJ­

land J 9~0. B. KJoppenburg, G.]. "'-I. »;reber, La famosissima Notte' Correggios Gemälde "Die Heilige 

Nacht" und seine Wirkungsgeschichte, Dresden 2000. 
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tungslicht vorne der Mond rechts oben auf und die ilberschüssel am Schoß der eigemümlich 

Lächelnden tragt die griechische Inschrift "ohne Trauer leidsrillend". Auch die umgebenden 

B;llIme - Lorbeer und Efeu - weisen auf den Beruf einer Zauberin, vielleicht im Umkreis 

des nachtkhen Dionysos, denn weitere Buchstaben am Rand lauten "Dyon ... " 

Die Beschreibung Correggios als Kerzenlichrmaler gehr wahrscheinlich auf ein nicht 

elgenhändlge~ Bild zurück, auf "judith und ihre Magd mit dem Haupt des Holofernes" 

der Straßburger Galerie. 149 Die Komposition von erwa 1513 wird dem Künsder zuge­

schrieben und gilt als Mamegna enrlehm (was schwer nachzuvollziehen ist), aber auch als 

erste Ankündigung des "Luminismo" im Frühwerk. Die Halbfiguren, eine grazile Judith 

im Profil und eine hässliche Magd mit gesenktem Kopf en face, werden nur von einer Kerze, 

die Lemcrc hält, beleuchtet. Die Magd blickt emsem auf den abgeschlagenen Kopf hin­

UIHcr, der in den Sack gesteckr wird. Ein Vorhang schließr links die Szene in einer Diago­

nalen ab, der Raum wird allein durch die LichreFfekte auf den Proragonisrinnen gebildet. 

Als Nachrsrück Isr das Bild ersraunlich, da es eine frühe innerbildJiche KerzenJichrmale­

rei darsrellt, die deshalb spärer in Richrung Luca Cambiaso gerückt wurde, dessen Sril es aber 

<luch nicht ganz entspricht. Das Bild ist in seiner lockeren Malweise und seiner Oberflächen­

wirkung solirär. Cambiaso und Camillo Procaccini verbinden jedoch den Einfluss Correggios 

mit weireren Bildern der "H!. Nachr" in den Fünfziger und sechziger Jahren. Die Vorder­

grundfigur des srark manieristisch anmutenden Hireen wird dabei in Varianren der Bewe­

gung und der srarken Überschneidungen durch den Rand in allen Gemälden (neben dem 

Lume divino und den oben schwebenden Engeln) sogar bis 1608 bei Rubens beibehalten. 

A.b "Kerzenlichrmaler" - eigenrlieh isr es Fackelliehr - können mehrere Künsrler der 

Sp;ürenaissance gelten: Rosso il Fioremino hat seine "Engelspiera" (Boston, Mus. of Fine 

\rts) ah vom 1 ume divino und nicht von den beiden großen, brennenden Fackeln be­

leuchtete Darstellung eines schönen männlichen Chrisruskörpers, flankiere von mehreren 

Ingeln, herausmodelliere, und auch bei Palma il Giovane nehmen die künsclichen Beleuch­

tungsefFekte im Bild schon eine wichrige, aber noch nichr die allein lichtwirksame Rolle 

ein. Dieser Kunsrler kann mir zahlreichen Beispielen, besonders "Christus und der Phari­

säer" (Sam' Elena d'Este bei Padua, Col!. M. de Cumani, ca. 1602-12), eine "Gefangen­

nahme nm \1ondlicht (Uni\. of Kansas, Mus. of An) oder "Tarquinius und Lukretia" 

(Kassel, Gemaldeg., 1595-1600), als Experimenrator des achrsücks in der Spätrenais­

sance gelten. Gelangtes Figurenideal, elegame Posen selbsr im AbwehrafFekr der Vergewal­

tigung und viele Fa kein "veisen den Künsder als Vertrerer des manieristischen Stils aus. 

Die Atmosphäre isr in seinen \X'erken zwar nächdich, aber der Helldunkelkomrasr selren 

so srark wie in Beispielen der deutschen Kunst oder bei Luca Canlbiaso. 150 

Im Gemalde "Magdalena in Eksrase" \"on jacques Bellange (1602-16, als er Hofmaler 

111 l\;ancy war, Abb. 183, S. 428) zeigen sich ällllliche Merkmale der Spätrenaissance. Aber 

149 \uw.-K.lt. Corregglo, Parma (Pal , della Pilona) 1955, S, 39, \1r. r. 
1 'i0 \t, .\la,on·Rinaldi, Palma il G10\ane, :-'lailand 1984, 
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183 Jacques Bellange. 

Mana Magdalena 

in Ekstase. 1611116 

der Affekt des Gesichrs mir "himmelndem Blick", die züchrige Bedeckung und der Vanitas­

aspekt mit Totenkopf, der Hinweis auf das Mideiden durch die Dornenkrone und das 

Kreuz im Vordergrund weisen schon voraus auf weitere Resultare der Gegenreformation. 

Die wechselnden Schanen- und Lichtflecken, wie die schwache Wirksamkeit des Lichts 

der Kerze, sind aber noch in die frühe Phase innerbildlicher Lichtquellen zu verweisen. Bel­

lange wurde erwas nach 1900 im Künsderlexikon Thieme-Beckers noch als einer der "ärgs­

ten Manierisren" bezeichner; er war zu Lebzeiren allerdings sehr geschätzr, beeinflussre 

Georges de La Tour und wurde im Zuge der Wiederenrdeckung der Maniera in den fünf­

ziger Jahren bekannr. 151 

151 Ausst.-Kat. Zauber der Medusa. Siehe Anm. 146. S. 630. 
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184 GlorglO \'=n. Geburt Chnstl. 15j8 
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Giorgio Vasari nimmr eine Rolle ein, die sülisüsch an sich widersprüchlich sein muss: Er 

isr Akademiker und als solcher auch Verrrerer einer klassischen Kunsrmeorie, die sich vor 

allem in seiner Themenwahl bemerkbar machr. Seine Komposirionen, Proporrionen, aber 

auch Gesren erweisen sich aber als anriklassisch und künsrlich. Für Hocke ex.isrierr nach 

Currius' These des zu allen Zeiren wiederkehrenden Manierismus zu jedem Sril eine 

Gegensrrömung, die sich durch einen Ami- bzw. "Überrarionalismus" äußen. 152 Vasaris 

Werkresulrare machen nichr immer glücklich, die eklekrisch aus Bildern und Zeichnun­

gen der großen Meisrer endehnren Figuren fügen sich selren zu einer harmonischen Ein­

heir zusammen; dadurch har seine Malerei nie den Bekannmeirsgrad seiner kunmheoreri­

schen Schriften erreichr. Zweimal widmere sich der Florenriner Akademiegründer dem 

alrhergebrachren Thema der "HI. Nachr" mir ,,Anberung der Hirren". Die lavierre Feder­

studie in Chiaroscuro-Manier (Paris, Louvre, Cab. d. Dessins) zeigr sich dabei als virtuoser 

Enrwurf, der in den Gemälden (Abb. 184, S. 429) nichr eingelösr wird. Ähnlich der Kom­

posirion Pellegrino Tibaldis zum gleichen Thema (Rom, Galleria Borghese) isr der miche­

langeleske Zug mancher Begleirfiguren so srark, dass das eigendich konremplarive Thema 

in eine An "Giganrensrurz" oder Treffen heroischer Geschlechrer zu münden scheinr - ein 

typischer Widerspruch in Komposirionen dieser Zeir. 153 Im Bild Vasaris aus Camaldoli isr 

die Haupdichrquelle noch wie in Correggios" orte" im Srrahlenkranz des bewegren Kin­

des zu finden. 154 Der Vordergrund und damir vor allem Maria, Joseph und der heroenhafr 

sirzende Hin sind davon gerroffen. Joseph verschränkr seine Arme, ein weirerer Anberer 

der zwei ren Reihe zeigr sich als Denker - alle sind Idealfiguren Michelangelos aus der Six­

rina oder vom Kanon der "Schlachr von Cascina" übernommen. Das Dach des Sralls isr 

zwar baldachinarrig über die Hauprpersonen gespannr, die beiden rohen Baumsrämme der 

"Urhürre" vor einem klassischen Palasreingang mir Brückenbogen befinden sich erwas 

unlogisch hinrer der Szene. Zwei selrsam kleine und zarre Engel schweben unrer der ein­

fachen Brerterdecke ohne eigene Lichraura; eine solche (wie bei Grien oder Alrdorfer) har 

allein der an die Hirren verkündigende Engel im Hinrergrund. Auf der Brüstung der Brücke 

lehnen zwei neugierige Zuschauer, die von der Seire durch die Fackel einer aus dem Tor 

eilenden Gesralr beleuchrer werden wie auch eine Srarue vor ihnen. 

Die wohl spärere Fassung dieses Themas aus den fünfziger oder sechziger Jahren (Rom, 

Galleria Borghese) war für Pieranwnio Bandini gemalr und galr lange als Honmorsr, da man 

"una narivira di Chrisw collume della norre e con varia invenzione" Vasari offenbar nichr 

zurraure. Hermann Voss siehr diese Beleuchrungseffekre 1913 "kühner als man es dem ein-

152 Hocke, Labyrinth, siehe Anm. 106, S. 84. E. R. Curtius, Europäische Literatur und lateinisches :--"1irtel­

alter, Bern 1953. 

153 Hauser, Ursprung der Modernen Kunsr, siehe Anm. 107, Abb. 122. Die ,,Anberung der Hirten" in Form 

eines "Gigantensturzes" isr einer mündlichen Aussage Günther Heinz' in seiner Manierismusvorlesung 

1984 entlehnt. 

154 P. Barocchi, Vasari Pirtore, Firenze 1964, Abb. 5 und Abb. 46. 
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förmigen Künsrler zutrauen würde". 155 Das Licht in der ~acht als besondere "invenzione" 

ISt aber nun als akademisches "Exemplum" besonders geeignet, die Qualitäten eines Künst­

lers v017ufuhren und daher von Vasari (im akademlschen Sinn) in besonderem Maß genurzr 

worden. DIe FIguren des Vordergrunds kehren zum Teil auch in den Federzeichnungen 

"D,lS goldene Zeitalter" und "Liebesjagd" (beide um 156-" Paris, Loune, Cab. d. Dessins) 

wieder, was die zeItliche Nähe des Gemäldes verrat. Wenn die Hirten vorne einander in Ver­

renkungen von Athleten auf Knien vor- und zurückgebeugt aUhreten, ist der Effekt mehr 

auf die akademische Behemchung als auf den religiösen Inhalt hin gerichtet. Gegenüber der 

laVIerten Federzeichnung mit der ,,Anbetung der Hirten" des Loune ist die Ausfuhrung mit 

redUZIerter Figurenanzahl vor sich gegangen, auch das deutliche Stallgebäude im Hinrer­

grund mtr einem Fackelträger, der heransr\lrmt, ist weggelassen. Geblieben ist eine Engels­

gruppe (ohne Stern) über dem Kind und der knienden Maria im Lichtgewölk einer eigenen 

himmlischen Lichtquelle und das Heben der elegant durchsichtigen Windel tücher durch 

dIe :-futter nach den Vorgaben der ~1ystikerin Birgirra von chweden. 

Das Apuleios-Thema ,,Amor und Psyche" des Raffaelkreises fuhrte auch zu einer Para­

phrase Vasaris, in der er bemuht ist, dIe "invenzione" mit Michelangelo in Einklang zu 

bringen. Das Bild der Berliner Gemäldegalerie hat den Typus des Ganymed von :-liche­

langelo und die Psyche Giulio Romanos vereint. Der breit gelagerte Amor mit zwischen 

die Schultern eingezogenem Kopf wirkt allerdings e[\vas plump.156 Als Nachrsruck mit 

innnbildlicher Lichtquelle einer römisch anmutenden Öllampe - ist die Komposition 

allerdings von der Lichtbeobachrung her qualitä[\·oller. Das Bild ist sicher nicht ident mit 

dem schriftlich vermerkten ,.Luna und Endymion"-Gemälde Vasaris, das "hanno il lume del­

la chiarezza della luna, ehe fa nell'oschuro della norre una veduta assai proprie e narurale".15-

Alle Themen zusammen zeigen den hohen Anspruch Vasaris: 0:eben den religiösen 

1:\achrsrllcken sind es die beiden wichtigsten :-1ythen, es ist eine Nykromachia, "Die Ein­

nahme der festung beim tadrror Porta Camollia in Siena" (Abb. 185, S. 432), und die 

beiden auf dIe Akademie und die Lukubratio bezogenen Atelierfresken der Casa Vasari, 

wovon das "Das Atelier des Künstlers" hier noch einmal zur prache kommt. Damit ist das 

Nachtstück als akademische Gattung sofort in die Aufgaben der darr Lernenden einbezo­

gen und e[\veist sich als dramatischer ".\10dus" der Hisrorie (auch der Geschichte der ;'1ale­

rei); Porrrärs, Landschaft: und Stillleben werden in der französischen Akademie folgen. 

Das Schlachtenbild im Palazzo Vecchio ist daher nicht nur eine Huldigung an das Haus 

"-ledlcl, Insbesondere Cosimos 1. 0:achtkampf und Sieg gegen Siena, es ist die ;'fanifesta­

tion klassischer Bildung und akademIschen Lehrgurs. Der Hintergrund - eine Landschah 

1 'i 'i H. Vo", Über Gemälde und 7.eKhnungen von \Ielsrern aus dem Kreise .\Iichelangelos, 10: Jb. d. Preuß. 

Kunmgln. 1913. Abb. 11, S. 313. 

156 Ebenda. S. 312. Abb. 10. 

1 'i - [benda. S. 306. 
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185 Giorgio Vasari und Werkstatt, Die Einnahme der Festung bel der Porta CarnolJia in Siena, 1554/55 

und Srad[Vedure mir Sienas charakrerisrischen GeschJechrenürmen und weir vorgelager­

ren Veneidigungsmauern - wurde vom Hisrorioropografen Francesco Giuccardini über­

nommen. Die Mirrel- und Vordergrundsraffage mir den Kämpfenden, Kanonenrrägern, 

Larernen- und Fackelrrägern bzw. den zwei maßgeblichen Feldherren sind nach Beschrei­

bungen heroischer Schlachren und ihrer Proragonisren aus den hisrorischen Büchern des 

Tirus Livius angeregr. 1531 harre Machiavelli diese Schriften bearbeirer, und 1570/71 

serzre Vasari die Bearbeirung und die anriken Quellen in seinem Fresko ins Bild um . 158 

Die Nachr mir bewölkrem Himmel wird von vielen Larernen und Fackeln erheIIr, außer­

dem isr die Lichrsensarion des Mondes mir Lumen cinereum links am Himmel und ein 

kleiner Srreifen Dämmerung am Horizonr rechrs zu sehen. Wieder sind heroische Gesral­

ren Michelangelos aus der "Schlachr von Cascina" eingebaur, aber auch Leonardos verlo­

rene ,,Anghiarischlachr" bewussr an diesen Wänden angebrachr, die ehemals Träger des 

gescheirenen mal rech nischen Experimems des Meisrers gewesen waren. Vasari bereichen 

um viele Figuren, vor allem mir dem Bogen von in das erobene Sradrror einmarschieren­

den Soldaren, über dem die Fahne der Eroberer bereirs aufgesrellr isr. 

158 E. Liskar-Goldarbeiter, Die Fresken im Salone Cinquecento im Palazw Vecchio in Florenz, Manuskript 

einer Oberseminararbeit im SS 1978 am Institut fur Kunstgeschichte in Wien. 
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1 H6 Phdlp, ( •. tll~, '>,hlacht Ixl Camolia mIt Kar! V und Cosimo .'l.ledlci, aus Stradanus' GeschIchte der \ledio, Kupfer­

\lIeh 

Der ~Ich umwendende reirende Feldherr links vorne (mir Feldherrnsrab als Befehlshaber 

zu erkennen) isr von Kanonen- und Pulverfassrransporreuren umgeben. und vor seinem 

PFerd s hreirer ein Hofzwerg mir Larerne. Der rechre Offizier mir abgewenderer Pose zu 

Pferd rr;igr eine Schärpe und dominien durch srark rherorische Gesre; dazwischen gehr ein 

1uskerenträger mir einer Fackel. Er und sein Nachbar dahinrer uagen die hellsren künsr­

hehen 1 ichrer (ca. zehn Fackeln werden über die Komposirion veneilr. ca. zwanzig Larer­

nen zugeordner). Von rechrs kommen zwei Kanonenuäger und Leirertransponeure heran. 

mn welchen die radrmauer erklommen wird. auf der die Verreidiger noch zu sehen sind. 

Die eigendichen Kampfhandlungen konzentrieren sich auf diese mirdere Zone. Aus­

ladende Gesren, rurmende und rurzende oldaren. mir oder ohne Larernen oder Fackeln. 

slIld da zu finden. Die Übermachr der Florentiner isr schon klar. au h wenn noch eine Bas­

rei von schießenden Verreidigern gehalren wird - das Feuer aus den Gewehren bilder eine 

weirere, wenn auch schwache Lichrquelle. Im Hintergrund beleuchrer der Mond reilweise 

die Sradr wie die Landschaft, und es kommen von rechrs und links weirere angreifende 

Heere mir Fackeln herbei. Ob der alre Topos von der Dauer der Schiaehr vom Abend 

durch die achr bis zum Morgen durch den ueifen Dämmerung auch von Vasari inten­

diert isr, bleibe dahingesrellr. isr bei diesem intellekruellen Künsder jedoch wahrscheinlich. 

Schulbildend war das Fresko sofo[(: unroreno malre 1579/80 für Federico Il. Gonzaga die 
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"Einnahme von Mailand" (München, Alre Pinakothek, Tafel 21) - eine sehr freie und von 

der Masse der Figuren befrei re Variame zwar, die einige Anregungen von dem Fresko Vasa­

ris im Palazzo Vecchio übernommen hat. Die im Himergrund reilweise brennende Vedure 

mir Zinnen an den Mauern kehrt auch im Srich Philips Galles nach]ohannes Srradanus' 

"Schlaehr von Camolia" (Abb. 186, S. 433) wieder. 159 Im Srich isr der Hintergrund homo­

gener, die Sradrvedure von Florenz isr jedoch auch durch ein brei res Feld von Mirrelgrund 

und Vordergrund gerrennt. Die Larernen sind variabler, das Geschehen isr nichr heroisch, 

sondern nur ein Transpon von Wagenrädern und anderen Gegensränden von einem Hügel 

herab. Lichrflecken lassen die Heerführer im Mirrelgrund zu Pferd hervomeren, wichriger 

aber isr der Nachschub durch verhüllre Knappen mir Larernen vorne. Auf einem beleuch­

reren Srein isr der abgekürzre ame ]oha. Srrada. zu finden, davor signierte Galle. 

Nun noch einmal zu dem (Abb. 159, S. 385) bereirs angesprochenen Fresko der Casa 

Vasari "Das Arelier des Künsrlers". Die in nächdicher Lucubrario verherrlichre Kunsr des 

Disegno mir der Anrikenrezeprion des malenden Apelles zeige auf, dass die "unsiehrbaren 

Dinge" mir "Chiari" und "Scuri" gesralrer werden. Die Nachr untersrreichr die künsderi­

sehe Praxis, aber auch den Inrellekr und sie weisr auch auf die Nachahmung der arur wie 

zulerzr auf Michelangelos dunkle Größen "Difficulra" und "Terrabilira" hin. Alle rheore­

rischen Aspekre der Akademie: rirrarre, imirazione, giudizio und disegno, sind angespro­

chen in dem Freskenprogramm. Apelles harre wie Vasari ein Trakrar geschrieben, aber es 

isr auch die Praxis, die ihn hier mir einbezieht. Die Arremisskulprur vor dem Arelier soll 

auf die Fruchrbarkeir des künsderischen Gedanken allegorisch hindeuren. 160 

Vasari har ein weireres nächdiches Akademiebild gemaIr, das nahezu unbekanm isr, 

obwohl es eigen dich qualirärvoller als das Fresko in seinem Haus ist. "Ingenium er Ars" 

(Abb. 187) isr der allegorische Bildkommentar zur Gründung der ,,Accademia del diseg­

no" 1565 und dem Sril der Srudiolo-Gemälde ähnlich. Der Maler übernahm das Konzepr 

von Vincenco Borghini, dem lkonologen und Mirbegründer der Akademie. 161 Im Himer­

grund rechrs schmieden die Mirarbeirer Vulkans Waffen, im Vordergrund srehr Minerva, 

den Schild hälr Vulkan (mir Hammer), er har Schaf und Sreinbock wie die Imprese Cosimo 

Medicis als Zeichen, himen links arbeiren die Künsr!er, ihre Sraruen srehen - ähnlich Ban­

dinellis Srichvorgaben -links oben auf einer Brüsrung. Im Mirrelgrund sind Perspekriv­

zeichner und Lasrenrräger rärig. Zwei Purri bringen rechrs auch einen Helm heran, von 

oben kommr ein bekränzender Genius geflogen, um Vulkan - oder isr der alre, heroisch 

159 Ausst.-Kat. Nacht in Bayerischen Staatsgemäldesammlungen, Bonn 1998, Nr. 12, S. 21. P. Galle in: The 

Illustrated Barrsch 56 (Hrsg. A. Dolders), New York 1987, S. 388, 560 I. 

160 F. H. Jacobs, Vasari's Vision ot the History ot Painting: Frescos in the Casa Vasari, Florence, in: Art Bull. 

LXV1, 1984, Nr. 1, S. 399 ff. P. Lee Rubin, Giorgio Vasari. Art and History, New Haven - London 1995, 

S. 282, meint in der Imitation der Natur auch jene der Nacht zu sehen, die sich Vasari bereits mit Pieros 

"Traum Konstantins" in Arcrzo zum Vorbild machte. 

161 M. Winner, Gemalte Kunsttheorie. Zu Gustave Courbets ,,Allegorie reelle" und der Tradirion, in: Jb. d. 

Berliner Museen IV, 1%2, S. 158 f 
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nache Mann zugleich der personifizierre Disegno' - zu bekränzen. Alles ist in starke 

Dunkelheit getaucht, in der Akademie links brennen Lampen, in der Schmiede rechts ein 

Feuer. Die Vordergrund figuren sind von einem Beleuchrungslicht links oben, außerhalb 

des Bildes getroffen; das wohl göttliches Licht der Inspiration zum Disegno interno meint. 

Eine bemerkenswerte Forrsetzung in Malerei zu den beiden Stichen der Bandinelliakade­

mie und damit ein weiterer Beweis für deren Symbolik wie Praxis. Schon bei Zuccaro, 

Lomazzo und dem Dorigny-Stich nach Carlo Maratta, die alle Akademieblätter als allego­

rische Legitimation ihrer Betriebe schufen, sind trotz Ähnlichkeit der gewählten Figuren 

und Tätigkeiten diese Ateliers in Hallen nicht mehr in nächtliche Dunkelheit getaucht. 

Die Idee der Lucubratio, des Disegno interno und der in den Abendsrunden stattfinden­

den Praxis von Perspektive, Anatomie und Modellzeichnen war besonders in den Anfangs­

jahren in Florenz von Bedeutung. 

Nacht ist möglicher Aspekt einer antikIassischen Halrung und Ausdruck einer gestör­

ten Weltharmonie, weist aber auch auf die akademische Arbeitsweise der Antikenüber­

nahme und auf das Thema des Paragone hin. Damit ist die Nacht keineswegs eine typisch 

manieristische Bildfindung, das Konstrukt und die Mode nächtlicher Malerei konnten aber 

in diesen Phasen der Spätrenaissance besonderen Nährboden finden. IG2 Dementsprechend 

widmen Autoren wie Jacques Bousquet den achrstücken als "Concettismus" eigene Kapi­

tel. IG3 Seine Sicht reicht bis zu Caravaggio und damit in die Barockzeit, womit er auch die 

Tenebrosi noch zu Nachfahren des Manierismus erklärt: Das würde die Nachtdarstellung 

grundsätzlich zu einer überholten Ideenfindung von Krisenzeiten oder einer Verklärung 

solcher Epochengrenzen und -übergänge machen. Fehler dieser Art finden sich nicht nur 

in kunsthistorischer Literatur. Die Nacht ist aber nur eine logische Folge zur Aufbereirung 

der Darstellung eines Wunders, einer Überraschung, eines außergewöhnlichen, fremdar­

tigen Konzepts, einfach die Antithese oder Umkehrung, das fantastische Gegenüber der 

allgemein üblichen Tagesdarstellung. Damit entsteht eine gewisse Künstlichkeit, auch 

wenn sie der Beobachrung nach der atur entnommen ist. Will der Künstler (oder die 

Künstlerin) mit einem besonderen Concetto Aufmerksamkeit erregen, ist die Einbindung 

von Lichtern wie Feuer, Fackeln oder Mondlicht besonders geeignet. Es ist nur das Ande­

re, nicht das Kranke, Tote, Apokalyptische und Höllenhane; die Darstellung einer Krise 

mag nur ihre Verstärkung in nächtlich imitierrer Umgebung erfahren. Pontormo hat, 

obwohl nicht als Maler von Nachtstücken zu bezeichnen, im Brief an Benedetto Varchi 

1546 neuerlich auf die Vorzüge seines Mediums, frei nach Albeni, Leonardo u. a. hinge-

wiesen: " ... alle Arten von Glanz, ... Nachtszenen mit Feuer und anderen ähnlichen 

Beleuchtungen, Licht und Wolken, .. . die verschiedenen Beobachrungen der Perspektive, 

... alle Arten von Farben ... " IG4 Dabei zeigt sich für die praktischen Anleirungen (selbst-

162 Hocke, Labyrinth, SIehe Anm. 106, S. 151, teilt den ManierIsmus in drei Phasen, FrIedländers Ausfüh­

rungen kennen nur zwei Phasen, andere Autoren lassen sich auF diese DIskussion nicht eIn. 

163 Bousquet, Malerei des Manierismus, siehe Anm. 57, S. 100. 

164 KimsuerbrieFe, Hrsg. H. Uhde-Bernays, Frankfurt und Hamburg 1%0, S. 27. 

436 



[)'" SottUTnumo kr Sparr"1/msanu 

reflexiven Äußerungen) zur ~achtmalerei im ~fanierismus eine deurliche Kominuitat zu 

den Theoflen der RenaIssance. 

0:ächtlIche Brände und Höllenbilder, atmosphärische Erscheinungen und die aus der 

Dunkelheit enrsrchende \fagle des Raumes setzen sich aber auch in der Malerei nach 

1600fI 620 fon und wandeln sich (oder bleiben auch ähnlich). Der I\lanierismus mit sei­

ncn nächdichen Festen, Theatern und Umzügen scheim nur anzuzeigen, dass in der 

gepflegten Kulrur der Höfe die Angst vor der eigendichen Dunkelheit der realen ;\"acht, 

aber auch vor religiösen und magischen Drohungen erstmals nach der Amike im Schwin­

den war und damit auch für sIch in breitem Sinn bild- und erzählwürdig geworden isr. 

Iwar hielt sich auch dIe einseitige Verbindung von Dunkel-Böse-Hässlich, es gab aber auch 

dIe Fa\lination und die Lust an eIner neuen Art von furchtbarer chönheit in der Amirhese 

schlechthin. Als solche Amirhese zum schwarzen Srrich auf weißem Papier (disegno esrer­

no) erwelsr sIch die weiße Lichrlinie im dunklen J nneren des Kopfes - eingegeben "on 

Gort in die Vorstellung des Künstlers (disegno imerno, siehe Kap. V, Cambiaso). 
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4. Noch einmal die gewandelte Göttin vom Manierismus bis zum Spätbarock 

An die im Zusammenhang mir Francesco 1. Medici bereirs angesprochene "Nachr" aus den 

Holzschnirren Hendrik Golrzius' (Abb. 158) anknüpfend, sollen hier die Variarionen der 

Allegorie als Murrer, als Wagenfahrerin am Firmamenr, als Luna (Selene), als sibyIJenhafre 

Leserin mir Melancholieannäherung, als al re oder jüngere Frau Winrer - im Spiel mir dem 

Feuer -, als Königin der Nachr oder Görrin Persephone oder als die den dunklen ManreJ 

ausbreirende Verhüllerin weirergeführr werden. Auch Iris bei Somnus, ein Thema, das Fran­

cesco Medici in seinen Srudiolo-Bildern schärzre, kann Nachr und Gabe des Traums anspre­

chen. In einer Serie von Jahres- und Tageszeiren gibr es ein Blarr von Kar! Gusrav von Amer­

ling, gesrochen 1698 nach Perer Candid vom Ende des 16. Jahrhunderrs, mir der Inschrih: 

"Nox, cum luce alrernar nox, versir, sive sir aesras, sive ir aurumnus, sive sir acris hiemis".165 

Iris uirr hier nach Ovid als alre Frau - gleich der achr - in langem Manrel mir ver­

hüllrem Kopf im Reich des Schlafs auf. Die Eule isr die rradirionelle Begleirerin der achr 

durch ihre Blindheir am Tage, der Efeu das Gebüsch, in dem Somnus ruhr und aus dem 

Schlummersäfre zu brauen sind. Links brennr als künsdiche Lichrquelle eine Öllampe. 

Bei Golrzius (Abb. 158) isr die nackre, junge Frau Lenkerin des Wagens, die Eule sirzr mir 

ihr vorne auf der Deichsel; am Wagenkorb wachr der Hahn. Die Nachr har einen hoch­

fla((ernden Manrel um die Schulrern und rrägr eine brennende Fackel, aber hinrer ihr 

schläfe eine weirere bekleidere Nachrgesralr mir Flügeln, mir Melancholiegesrus und Mohn­

kranz im Haar. Der Zodiacus über ihrem Kopf wei (auf die kosmischen Bezüge hin. Die 

Frau an der Deichsel kann nichr Aurora sein, denn diese wird nichr der Eule zugesreHr, und 

auch der Hahn gehön mehr zu Persephone - es handelr sich also ersrmals um eine Ver­

dopplung des Nachrwesens, zu dem auch der Zug von ziehenden Fledermäusen zu zählen 

isr. Walrer L. Suauss hälr sie für Persephone- achr. 166 Diese Vermurung wird auch durch 

die Ergebnisse der Forschungen Marianne Zehnpfennigs nach Vincenzo Borghini unrer­

srürze Im Trionfo de' Sogni uirr der Schlaf als Padre Sonno (aJrer Mann) und als san her 

Jüngling (Somnus) nach Vorbild der Imagini des Vincenzo Canari auf: Der eine isr nach 

einem Seneca-Zirar der Leben spendende Quell des Schlafes der Ermüderen, kann aber 

auch dem Bruder Tod als Kind der Nach r ähnlich werden, der andere isr Traumspender 

aJlein. 167 Die Nachr als Murrer von Tod und Schlaf ui(( ebenfalls in einem akriven und 

passiven Doppelprinzip auf. Leben spendend und der Liebe zugeneigr, vielleichr auch der 

achrarbeir als akriver Pan einerseirs, dem passiven Schlaf und Tod andererseirs. 

Der akriven, erorischen Gesralr der Lenkerin achr bei Golrzius enrsprichr der Hahn 

und das Lichr, das ihre nächdichen Tärigkeiren mir ansporne Ein überirdisches Beleuch-

165 G. M. Lechner, W. Telesko, Bilder Eythelkeit, Ausst.-Kat. Graf. Kabinett Göttwelg 1993, S. 141. Nach 

Ovid, Met. XI, 605. 

166 Strauss, Golrzius. Complete Engravings etc., siehe Anm. 61, S. 746. 

167 Zehnpfennig, Traum und ViSion, siehe Anm. 59, S. 94. 
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tungslicht kommt ~on vorne links außerhalb, ein künstliches vom Feuer der Fackel, eine 

Anspielung auf den von der nachts unsichtbaren onne beschienenen Mond ist an der 

Rüch\and des \X'agenkorb zu finden: die angehängte Kugel kann Mond oder Granatap­

fel sein - Srrauss tippt auf die zweite Deutung,16 

Finmal alte Frau, einmal Schlafende, einmal junge, nackte und aktive Frau - die jun­

ge ">chöne findet sich auch auf einer ,,Allegorie der Tageszeiten" in einem Blatt von Jan 

\1uller (15~ 1-1628) wieder, das Hendrik Goltzius verlegt hat (Abb, 188), Es geht aber 

I 68 )trall~~, (,olmus, Complete Engra\'lngs etc, siehe Anm, 61, S, -46, 
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bereits auf eine Invenrion des jacopo de' Barberi um 1500 zurück, in der Apoll und Selene 

sich als Sonne und Mond gegenübersrehen. 169 Zwischen den bei den Gönern als Personi­

fikation der Gesrirne srehr die Morgenröre (Aurora, Eos) mir einer Uhr als Kopfschmuck. 

Die Nachr rrin hinrer e1ene/Luna rechrs aus dem Dunkel mir ihrem Sternenmanrel, der 

sich hinrer ihrem Kopfblähr, die Bru r fasr frei zeigt; sie wirkt mir ihrer dunklen Haurfar­

be und breiren Lippen wie eine Schwarze im Gesichr. Den beiden Frauen bleibt weniger 

Platz im Kreis der Darstellung als dem nach vorne springenden ApolI, der das WOrt "dies 

IIII" aus seiner Hand Aiegen lässr. 

Tag und achr können mir Abend und Morgen auch eine jahreszeirenfolge in Form 

von Puni mir Symbolen in ihren Händen bilden, wie dies die Kupfersriche von Conrad 

Meyer aus Zürich (1618-1689) beweisen: Selbsr die Lebensalrer sind 1667 inregrierr. Die 

achr/Der Winrer/Hoechsres Alrer zeigr sich kombiniert mir dem Abend in elliptischen 

Feldern, auf deren Ring die Sinnsprüche srehen - zur acht: "Es ist dem Menschen geserzr, 

ein mahl zu/Sterben: danach aber isr das Gerichr. Heb: IX. 15./Theüwer isr in den Augen 

deß HERRE der Tod seiner/Biderben Leürren, Psalm CXVI. 15.;/Dem Herbsr und Abend 

wird angehendes Alrer gleichen,!so, sonder Wachßrhum, nie vorgehnde ließ entweichen:! 

Drum samler es die Fruchr mit Freüden, reichlich eijn:!DerTraeg und Gotdoß wird im 

Alrer Darbend seijn/Dem Winrer und der acht ist aehnlich Kaltes Alrer,!er füllet mir 

Beschwerd im finsreren GehaIrer: / Die Zeit nun eilr Zum End: das Alrer zu dem Grab, / 

und freür sich, daß es sol der Welr genaden ab!" Auf den Lebenswandel des Chrisren­

menschen bezogen gehr es hier wie in den niederländischen Suchen um moralisierende Dro­

hung: dazu der Torenkopf als Memenro mori und die Kerze als Lebenslichrsymbol. I ~o 

Meisr haben niederländische Künstler solche ausgeklügeiren Zusammenhänge der 

achr mir jahreszeir, LebensaIrer, Elemenren, Charakreren erc, hinrerlassen, die ihrerseirs 

formal Rückgriffe auf Dürer, Raffael oder Michelangelo verraren und lange in die Barock­

zeir hinein weirerwirken. Sie lassen zuweilen noch an Giulio Romano und Francesco Pri­

maticcio ("Les Anripodes") denken; die Höfe in Fonrainebleau und Prag waren lange vor­

bildlich für e1eganre Figurenrypik. Barocker, aber noch am eleganren Ideal der Schule von 

Fonrainebleau und Raffael orientiert, isr auch Guido Renis "Scheidung von Lichr und Fins­

rernis" oder "Scheidung von Tag und achr" in einer Zeichnung (Abb. 189) und im 

Deckenbild (Kingsron Lacy, Dorser, Banke ColI.). Besonders die eine am oberen Kreuz­

arm über der Welrkugel schwebende Frauengesralr bei Primariccio (Abb. 125, S. 303) isr 

Renis" ox" sehr ähnlich, auch wenn sie ihre Arme - ohne Schleier - über den Kopfhebr. 

Verkürzung, acktheir, Figurenideal und Proportion srimmen bei Reni mir der raffaeli­

sehen Eleganz Primariccios überein. Hier reilr die Morgenröre mir gekreuzren Armen das 

Paar - der männliche Tag isr nichr mehr unbedingr Apo 11 , die nackre Schöne im dunklen, 

169 ~1agnaguagno-Korazip, Hendnk Golrzius, Siehe Anm. 125, S. 158 f. G..\1. Lechner, W. Telesko, Lieben 

und Leiden der Götter, Ausst.-Kat. Graf Kab. Göttweig 1992. S. 142. 

170 Lechner, Telesko, Bilder Eythelkeit, siehe Anm. 165. 5.101 r. 
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schmäleren Teil des Gewölks hebt ihren Sternenmamel gezierr über den Kopf. PI Das Bild 

wird 1589/99 datiert; es wurde für den großen Salon des Palazw Zani in Bologna um 1599 

gemalt, wenn Malvasias Angaben stimmen (und 1840 an William Bankes verkauft). 1-2 In 

der Federzeichnung in brauner Time mit Lavierungen zeigt sich Reni - wie immer -

bewegter als in der Ausführung, zumindest was die Frauengestalt betrifft. Er variiert aber 

die allzu statische und wenig elegame, beidbeinig stehende männliche Figur und reduziert 

die vorhanghafre Verhüllung der Nacht. Im ausgeführten Gemälde sieht sich das Paar an, 

als ob es die Trennung bedauern würde, wie das bereits antike Schriftsteller berichten. Reni 

lehm sich auch an Muller an - es ist wohl anzunehmen, dass ihm sein Lehrer Denis Cal­

vaert die Stiche vermittelte. Reni besaß aber auch eine große Anzahl von Zeichnungen ver­

schiedener Künstler, insbesondere Raffaels und seines Kreises. 

Das komplexe Programm der Schule von Fomainebleau und von Borghini für Fran­

cesco I. Medici ist auch aufTaddeo Zuccaros Ausmalung des Palazw Farnese in Caprarola 

1562-66 übertragbar. In der Camera deli 'Aurora ist der Deckenspiegel in einer Schein­

kuppelmalerei dem Thema der Tageszeiten - passend zur Schlafstätte des Kardinals - ge­

wählt (Abb. 190).1-3 Die Zusammenhänge mit dem Humanisten und Berater AJessandro 

Farneses, Annibale Caro, haben Marianne Zehnpfennig und Herbert von Einem erläu­

tert. 174 In einem Brief gibt der Gelehrte genaue Anweisung an den Maler voll amiker 

Quellenangaben über die Nacht, die so detaillierr natürlich nicht in die Ausführung ein­

gegangen sind. Somnus in seinem "Haus" (Höhle) ist der Tondo in der Stuckdecke über 

der Liege tart gewidmet. Der Ausblick in der Mine des Raumes in die zum Himmel geöff­

nete Scheinkuppel gibt zwischen Wolken und gestirmem Firmamem den Tag, Apoll auf 

einem Wagen, von zwei Schimmeln gezogen, zwar größer, aber die von Rappen geführre 

und im Wagen stehende acht näher zum Bett wieder. Sie trägt ihre zwei Kinder auf den 

Armen und ist dem im Bett liegenden (Kardinal) - obwohl von Einem ihr Versinken an­

nimmt - optisch zugeordnet. Das von Annibale Caro beschriebene schwarze Inkarnat der 

acht, der SternenmameI, geöffnete Flügel und ihre Kinder sind zum Teil texrtreue Ami­

bute. In der Mitte schwebt der Morgenstern mit Fackeln, umwölkt wie auch die Gespan­

ne. Umer ihm kommt noch ein weiteres, kleines Gespann seiclich in das Oval der Kuppel: 

Luna (Selene) ist darauf sichtbar, gewgen von Stieren mit den Anributen Fackel und Aureole 

- ihr gegenüber schwebt Merkur, der Seelenfuhrer, auf den Schlafenden herab. 

Damit zeigt sich ein noch komplexeres Programm, das wieder den "Amipodes" Prima­

ticcios nahe ist und letztlich bis zu Giulio Romanos Decke in der Villa Madama in Rom 

(mit Apoll und Diana auf ihren Wagen links und rechts des Mediciwappens) und jene der 

17 1 S. Pepper, GUido Reni. Lopera completa, NO"arra 1988 (London 1984), Kat.- r. 9, S. 216. 

172 D. CordelIter, Guido Renls Separation of Day and Night, In: Burl. Mag. CXXIX, 1987,5. 81 Fr 
173 J. Recupero, Il Palazzo Farnese di Caprarola, Florenz 1975, Abb. 41. 

17 4 ZehnpfennIg, Traum und ViSIon, SIehe Anm. 59, S. 92 Fr H. \. Einem, AsmusJacob Caßtens - D,e Nacht 

mit ihren Kindern, Köln - Opladen 1958, S. 14 f 
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191 Pietro da Cortona, Luna Im Wagen, 1627-29 

Sala del Sole im Palazzo del Te in Manrua zurückgehr. Auch hier geht es um die Gegen­

überstellung von Vita activa und Vita passiva, die sogar im Ablauf der Räume berücksich­

tigt ist - somit ist natürlich die Dominanz von acht, Luna und Schlaf ganz evidenr für 

den Ruheraum. 175 Die acht ist Teil von Programmen, die bis zum 17. Jahrhundert in 

den Palazzi Italiens sehr häufig anzutreffen sind. Dabei kommt die Lösung Taddeo Zucca­

ros in den Werken der Theoretiker - seinem Bruder Federigo angefangen bis zu Vasari als 

175 ZehnpFennig, Traum und Vision, siehe Anm. 59, S. 95 f. 
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192 \!dl.n nach .onon •. 

Ilor. ber.( 'ICh mJt D,.n •. 

um 163 ~ Kuprm(Jch 

komplexe "invenzione" - besonders gur weg.I~6 Vasari selbst malt Tag und Nacht in dem 

Saal der Elememe im Palazw Vecchio, Luca Giordano im Palazw Medici-Ricardi in Rom 

und Baldassare Peruzzi in der ala delle Colonne in der Villa Farnesina in Rom.I~~ 

Im Fries über der Quadrarur- und Per pektivmalerei und unrer der Kasserrendecke des 

lerzrgenannren aals werden Tod und chlaf am Bert des Endymion sitzend mit ihrer ab­

gewandten Murter I acht dargestellt. Die Frau in halb nackter Rückansicht mit zwei schla-

1-6 Ebenda 5 96 (, \ :.sari, \'ita Taddeo Zuccaros, Ln: Vitae (Ed. ~lilanesi Florenz 1881, Bd. \'11, S. 115. 

: -~ Ebenda S. 96 5 BaJard. R. Bencim Paläste und Garren Roms, Paris 1996, S. 18 f. 
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fenden Knaben ist niemand anderer als Mutter Nacht. Rechts des Felsens öffnet sich der Blick 

in eine Landschaft im Mondlicht (mit breiter Sichel), 

Ein späteres Beispiel ist in der Villa Sacchetti-Chigi in Castel Fusano zu finden, wo Pietro 

da Cortona als federführender Meister tätig war (Abb, 191, S, 444), Von ihm stammt auch 

die Invention zu Mellans Stich "Flora berät sich mit Diana" (Abb, 192, S, 445), Diana 

weist auf die Gestirnkonstellation des Krebses hin, die mit Kardinal Francesco Barberini 

zusammenhing, denn der Ent\.vurf war nach dem Geschichtswerk des Giovanni Battista 

Ferrari "De Florum cultura libri IV" auf den Familienpalast über den Resten des antiken 

Circus der Flora bezogen, Die Nacht befindet sich im Stich Mellans unter der Wolke, auf 

der die Protagonistinnen agieren; sie schwebt über der dunklen Weltkugel, sich verhüllend; 

ihre Kinder streuen Mohn in ihre Augen und auf die Welt. 

Ein weit prominenteres Beispiel einer sitzenden Mutter 'acht ist die Malerei im Casino 

Ludovisi in Rom für Alessandro Ludovisi (seit 1621 Papst Gregor XV) von Francesco 

Barbieri, gen, Guercino, die er 1623 mit Agostino Tassi gestaltet (Abb, 193). n Schon in 

der Villa Sacchetti ging es um Gestirnkonstellacionen und mit Diana um das Nachtgestirn, 

das im gesamtikonografischen Familienprogramm als zu beherrschender dunkler Teil der 

Welt von Bedeutung ist. 

Die Tages- und Nachtallegorien hängen Themen mit der Verherrlichung der jeweili­

gen Familien zusammen. 1627 bis 1629 malte Cortona Luna auf ihrem Wagen, von zwei 

Pferden in die Finsternis der linken Seite eines Tondos innerhalb einer tuckdecke hinein­

gezogen, Sie wendet sich lächelnd in den Betrachterraum und nach scheinbaren Verfolgern 

um, Dabei könnte es sich nur um Chronos - die Zeit - handeln, doch für eine weitere 

Gestalt ist in dem Bildfeld kein Platz, 

Guercinos Fresko (Tass i hatte die Scheinarchitekrur übernommen) geht auf die Anwei­

sungen Cesare Ripas zurück und unterstreicht die Herrlichkeit des Pontifikats Gregors XV 

Wieder wird vom Wappen ausgegangen und Aurora in reine "Sotto in su"-Ansicht versetzt. 

Die Nacht sitzt an einer Schmalseite in einer Lünette (dem Tag gegenüber), Eine Fleder­

maus Rattert im aufgerissenen Scheingewölbe, Im schwarzen Fensterloch einer ~1auer 

erscheint die Eule, unter der das Kind Schlaf seinem Namen mit entsprechendem Tun 

gerecht wird, 1-9 Rechts davon hängt an der Wand eine brennende Öllampe, daneben 

erscheint Mutter acht sibyllenhaft durch den Turban, mit einem Buch am Schoß schläf­

rig, mit der Geste der Melancholie. Rechts vorne lagert in eher hockender Stellung der 

schlafende Tod, Herbert von Einem nennt Guercinos Schöpfung "die bedeutendste 'acht­

darstellung der italienischen Malerei", 180 Sandrart wird Guercino als Maler folgen und 

auch die Höhle als Behausung aufgreifen, 

Raffaelo Borghini würdige im "Risposo" 1584 vor allem Michelangelos Skulptur der 

acht, die sich nicht an Pausanias und nur in den Attributen an antiken Quellen orien-

178 Bajard, BenClnl, Ebenda, S. 163 ff. J. ~L ~lerz, Pierro da Corrona, Tübingen 1991, S. 223, S, I-I, Abb. 318, 

179 Von Einem, Car'tens - D,e Nacht, siehe Anm. 1-4, S. 19, Anm. 41. 

180 Ebenda, S. 19. 

446 



Noch tmrTIß! d" gtwandAtt Gdttm vom J1a"'rrtJmw blJ zum Spätbarock 

193 Frana-"co Barbieri. gen C;uerClno. Die '\acht (Ausschnm des Aurorafreskos). 1621 

rien. aber formal eine Leda auf einem Sarkophagrelief nachbilder - dies scheinr auch Peter 

Pau! Rubens derarr inreressierr zu haben. dass er die Figur vor On um 1603 in drei Ansich­

ren auf ein Blarr bannre (Paris. Fondar. Cusrodia). 

Eine Busre aus Srein schuf dann ein Jahrhundert nach Rubens Ferdinand Brokof für 

eine Fensrerbekrönung des Palais Morzin in Prag 1714, eine ganzflgurige Darsrellung mir 

etnem Genius, )733 sein Gegenspieler in Prag, Maryis Bernard Braun (Abb. 194, 195, S. 448, 

449) . 181 Ersrere isr als Gegenparr einer Tagesallegorie des Apoll- spiegelbildlich an der 

Fassade -links des Tores (Apoll rechrs) angebrachr, was mir Johann Fischarr auch auf den 

Hausherrn und die Hausfrau geschlechdich venveisr: "Er ist die Sonn', sie isr der Mond." 

Ersr die Einheir von 1ann und Frau ist in den Programmen der Barockzeit zu einem Gan­

zen gedanklich und bildnerisch zu verbinden. Die Palais mir diesen Anriiliesen sind auch 

181 0 BlaZicek, Ferdinand Brokof. Prag 1986, Abb. 9. E. Poche, :--"1aryas Bernard Braun, Prag 1986, S. 252, 

Abb. 153 J FIschart. Das Philosophisch Ehzucht-Blichleln. Straßburg 1587 . H. Wunder, "Er ist die Sonn', 

sie ISt der \Iond." Frauen In der frlihen 'euze!t, l\llinchen 1992. leh danke lnge Schemper für diese Hin­

weise und die ~Q[o; aus Lyssa. LUlgl Ronzonl Wt'" mich dankenswerrerweise auf die Fassade d", Hauses in 

t. Pölten hin. 
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194 FerdlOand Brokof, 

Die Nacht, 1714, 

Fensterbekrönung an der Fassade 

des PalaIS -' 10rzm 

sreinerne Zeugen einer Akzepranz des Weiblichen in der Geschichrskonsuukrion der ade­

ligen Familien. Brokofhar auch ersraunlich viel an anrikem Gedankengur in seine plasri­

sche Gesralrung eingebrachr: die Verhüllung, den srernenbeseczren Sroff des Manreis, den 

melancholi ch zur Seire gesenkren Kopf mir geschlossenen Augenlidern. Die aufgeserzre 

Mondsichel und die ideale ackrheir seiner Schönen beziehr er offenbar von Michelange­

los Grabmal in S. Lorenzo. Am Sockel der Büsre isr ihr ame,,, ox", angegeben. Die an 

der Fassade nach außen gerichrere Gegenübersrellung von Tag und achr, die mehrmals 

aufPrager Palais - jedoch nichr noch einmal in dieser Qualirär - vorkommr, scheim jene 

iralienische Inremion der Huldigung der Geschlechrer in den Fresken der Palais' in skulp­

ruraler Gesralrung im orden weirerenrwickelr zu haben. Der fiktive Bogen, der sich an 

der Fassade über das Tor zwischen beiden Figurenbüsren spannr, versinnbildlichr die Herr­

schaft der männlichen und weiblichen Bewohner, die sich mir der Weire des Erd- und 
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Himmelskreises messen. Resre solcher Fassaden­

gesralrung tn Sruck finden sich auch an einer 

Biedermeierfassade in Wien, Landsrraßer Haupr­

maße 106, und an dem barocken Badhaus am 

Herrenplarz tn 5r. Pölren. 

Brauns sirzende achr glener die Kleidung 

wie einer Venus von der chulrer bis uber die 

Brusr. Lin enilLs, an den sich die mir einem An 
Turban sibyllenhafr atLfrrerende chlafende lehnr, 

hälr ihre Draperie an der anderen Schulrer fesr. Er 

weisr /Um Himmel- wohl auf .\1ond und rerne, 

wa.s ihn möglicherweise als Abendsrern erkennen 

lässr. Iralienische Anklänge in der eleganren Figu­

ra serpennnara sind sicher (e('.va Giambologna). 

Die Cruppe gehörre mir ihrem selrsamen Hahn 

zu Füßen des Sockels, auf dem die achr sirzr 

und der wieder aufProserpina wie aw die Lucu­

brano verweisen könnre, auch zu einem gesamren 

Aussrarrung programm - wohl mir Dominanz. 

von Dlana und ApolI. Die Überuagung des The­

mas von der .\1a1erei in die kulprur kann einmal 

mehr auf die VorsrelllLl1gen Prags als neues Rom 

hin zu weisen. Die Braunschule har in Lyssa nad 

L1ban in Puni mir onne und Mond ein ähnli­

ches Programm Im Park \'erfolgr; der ausschrei­

rende Purro mir der Mondscheibe hälr demons­

rram setne Augen geschlossen. 

1553 har Hetnrich Aldegrever nach Hans 

Sebald Behanl die achrallegorie als nackres, auf 

etnem Berr schlafendes Ma.dchen mir deurscher 

Zöpfchen frisur tn sexuell heralLSfordernder Pose 

gesrochen und weisr mir diesem Blan aw die 

gam andere Deurung im lorden hin (Abb. 117, 

. 290). uf dem '>chweren Eichenben begleirer 

die nm ihrer Hand auf ihr Geschlechr deurende 

Gesralr etn innspruch: ,,' ox er Amor, Vinum­

que, nihil moderabile suadenr" (, achr, Liebe 

und \\'ein versprechen keine .\1a.ßigung). Das 

unzüchrige :-'1ädchen mir der Weinschale neben 

dem Berr wird durch ein Bogenfen rer mir Au - 195 \lal)a.s Braun, .-'ulegorie der "aLht, '-33 
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196 Crv'ptn de Passe. 'ox. Kupfersoch 

blick auf einen gescirmen Jachrhimmel 

tiber Felsgebirge wie das kleine Tafel­

chen zu Füßen des Becres mir der Auf­

schrift "Die lachr" gekennzeichner. ie 

isr als ewige Verführerin Eva eine unheil­

volle Verbindung von amiero[ischer. 

misogyner Halrung und chrisdichen 

Vorsrellungen eingegangen. Die Träume 

der jungen Frau scheinen vom vergrarn­

ren Ge ichrsausdruck her nicht verhei­

ßungsvoll zu sein. Eine ganze Gruppe 

negariv zu deurender '\Jachrallegorien 

aus dem deursch-niederländischen Be­

reich schließen sich hier an. 

In der Tageszei[enfolge Cryspin de 

Passes wird der pruch von Beharn abge­

kilrzr ubernommen: "Nox nil moderabile 

suadens" (Abb. 196). Die nackre Frau isr 

hier eine auf einem Podest stehende 

Rückenfigur in schmaler 'ische, die in 

eleganrer ~'endung zum Berrachrer als 

Figura serpencina[a, den Kopf im Profil, 

aufgesrürzr gegeben isr. In der Rechren 

uägt sie eine brennende Fackel, ihr Blick 

fällr auf ein rauchendes Kohlebecken, 

welches unangenehme Assoziarionen zur 

Büchse der Pandora aufkommen lässr. 

Am ockel de Podesr sirzr links ihr 

Begleirvogel, die Eule, und sram in den 

Berrachrerraum. Ein schmaler Streifen 

an der Decke der Tische gibr den Nach[-

himmel mir Mondsichel und rernen an. 

Unrer dieser Allegorie ist auf einer Kanu che das Bild der nachen Venus mir Amorknaben 

zu finden, damit kein lrrrurn aufkomme: Diese Gegenübersrellung zeige die Nach[ "in malo" 

als Warnung an alle, die sich der unkeuschen Liebe im Dunklen hingeben wollen. 182 

1 2 K. Renger, Jaos van ~'nghe:. .. ~achrbancker mereen ~ [ascerade" und verwandte Darstellungen, in. Jb. d. 

Berhner ~[useen, XIV, 19~2, . 161 ff J. Poensgen, Ein nachdiches Zechgelage de:. JodOLUS van \\~nghe, 

in: Zs. f. bIld. Kunst 59, 1925126, S. 324 ff K. Renger, Lockere Gesellschaft. Zur Ikonographie des Ver­

lorenen Sohnes und von 'V.1ITshausszenen U1 der nIederländischen :-.. [alerei, Berlin 19-0. 
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In einem weneren tich zeigt: 

Cryspln de Passe 'ox als Proser­

pina' Wieder ellle nackte Ru­

ckenflgur, mit einem ,\lamel 

über ihrer linken ~chulter, der 

die abgewendete Vorderansicht 

bedeckt. ie dreht sich zum Be­

trJ.chn:r um, mit einem Fullhorn 

(des \lorpheus) In der Linken 

und t:lncr brennenden Kohlefa­

ckel in dcr Rechten (Abb, 197), 

Vor ihr steht der \Xagen des 

H.ldes (PlutOs), gezogen vom 

brüllenden Kerberos, auf dem 

verzierten \X"agenrad snLt die 

l.ule. Drei Mohnkapseln bekrö­

nen die Göttin, der :\achthim­

mel feigt einen großen und 

mehrere kleine Sterne, Im Hin­

tergrund Ilnb Ist eine Vedute zu 

finden. von der ein .\laskenzug 

nach rechts zieht. Fastnacht, 

\\ IlHer, Iod und Jenseitsbezug 

der '\acht sprechen nicht au der 

Schrift umer dem Bild: "Cum 

tegnur furva Ditis Proserpina 
, . ' 

veste oen amlca qUies mem-

bra labore le\'at" (I ndem Sich die 

Göttin Proserpina mit dem 

Kleid der ach t verh üll t, er­

frischt freundliche Ruhe den 

Korper \on der Arbeit), Die sich 

19- Crvspm Oe Pas.,e, . 'ox - Pro<erpma. Kupferstich 

Im Irdischen aufhaltende Göttin scheim von Kerberos zum Aufbruch zurück in die Umer­

welt gemahm zu werden, obwohl mit dem Ende des Winters eigendich die Monate ihres 

ErdendaseInS begll1nen sollten, Während die erste achtdarsteUung de Passes negativ und 

als \X'arnung vemanden werden muss, ist das in der zweiten nicht so eindeutig, 

E' nde des 16, JahrhundertS hat Cryspin de Passe nach ~ faerren de Vos einen tich zum 

.\lonat Februar angefertigt:, in dem die I acht si h ins Würfel spielende Volk gemischt hat 

und mit einer ichelmondkopfbedeckung, auf der zusätzli h die Eule sitzt, neben einem 

.\lusiker zu stehen kommt, der einen Ofenrost mit einem tab anschlägt:, In der ringför-
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Nachrarbeu, Hexmsabbar und alptraumhafu Korastrophm 

198 Johann Sadeler nach Dlrck Barenm, ",'acht - Der Monat Februar. 1528, Kupfersuch 

migen Rahmung des S[ichs werden die Wohl[a[en von Wein und Karneval gepriesen, die 

den Februar lebenswerr machen: Fasrnach[ ironisch genommen, aber ohne nega[iven 

Aspeke. 183 ega[iv is[ der Februar in einem S[ich Johann Sadelers nach Dirck Baremsz 

1528 (Abb. 198) gezeichne[, auf dem im Vordergrund ein heroisch nacher Mann neben 

umgeworfenem Weingeschirr in Volluunkenhei[ liege. Seine Trunksuch[ zeigt sich auch 

durch die Wolke, die seinem Mund ennveich[ und in deren Schwaden mir der Fledermaus 

auch sein Geis[ wegfla[[en. Mi[ einem Arm hälr er sich am Ausgang einer felsigen Höhle 

fese, in der auch die Eule wache. Über ihr is[ eine viel[eilige brennende Lampe angebrach[ 

und auf einem knorrigen As[ am Felsabhang schläft: eine zwei[e Eule, die auf die Blindhei[ 

und Träghei[ verweise. Eine Maus is[ am Boden im Vordergrund mir den Res[en einer 

Mahlzei[ ak[iv: Sie gehön zum ach[ge[ier, welches nich[s Gures verheiße. Im Himer­

grund ziehen maskiene und nache allegorische Ges[al[en mir Fackeln vorbei. Im Mi[[el­

grund sim ein musizierendes Männerpaar - die Anspielung auf Melancholie und Musik 

is[ präsem. " ox" s[eh[ am Rand der dunklen Wolken über der Darsrellung - eine War-

183 Renger. achtbankert, ebenda , Abb. 7. 
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Voch rrnmal du gtwandt.fu GOltUl vom Alanim'smuJ bis zum Spälbarock 

nung an alle, die dem Wein zusprechen, und auch die Unrerschrift erwähnr nächtliche Fre­

veltaten "ad mala ,wie Spiel, 5paß und Vergnügen, abschließend fällt das biblische Zitat: 

Der Kluge haSSt die Finsternis und wird das Licht lieben.1 8~ 

199 )om 

van \X II1ghc, 

1\Iach,lunkeu 

ml( Cl(lc.:r \b!lkeraoc 

vor 1'588, I.!"erre 

I-tKhnung 

Als achtallegorie "in malo" idenrifiziert Konrad Renger auch die Zeichnung eines Nacht­

banketts des Joos van Winghe (Abb. 199), das Carel van Mander in seiner Vita des Jodo­

eus van Winghe hervorhebr. 18S Der Kunstschriftsteller erwähnr die danach angefertigten 

Stichwerke und damit die enorme Breitenwirkung der Darstellung bis ins 17. Jahrhundert. 

Jan )adelers ti eh von 1588 gleicht einem Gemälde Joos van Winghes im Brüsseler Musee 

des Beaux-Arrs - alle drei zusammen, Gemälde, Zeichnung und Stich, sind erstaunlicher­

weise seitengleich ausgerichtet, die Zeichnung ist aber in wichtigen Details unrerschied­

lich. Für die achtikonografie ist darin wesenrli h: Über der Türe recht sitzt in Gemälde 

und tieh eine Eule, in der Zeichnung ist eine Mondsichel dort zu sehen - die Bedeutung 

bleibt aber gleich. Das nächtliche Zechgelage mit Maskerade findet in einem Festsaal statt, 

an dessen Stirnseite eine nackte Frauenstarue Milch aus ihren Brüsten spritzt - nach Kon-

184 In ducit terris densas ox atra tenebras. Ad mala saepe raeis heer haee, ansamque mlllisrrer / Audenti quod­

qunque scelus, quo caeca rult mens: Attamen 'psa suos et habet ludosque, locosque, commodaque 'nter­

dum. Sed qUi S.Jplt, ille tenebras Exosus; Lucem, nerorre offendat, amab,t. 

18S C van !l,lander, Das Leben der nIederlandIschen und deutschen Maler (vo n 1400 bis ca. 1615), Ubers. 

und Hrsg. H . Floerke, \X~esbaden 2000 (nach der Ausgabe von 161 7), S. 269. 
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Xa,'hlarbm, Hrxtmabb", und alplTaumhafu MlilJlTophm 

rad Renger eine Venus lacrans,1 6 Die Gesre deurer nach Erwin Panofsky in diesen 

Zusammenhängen Verderben an, 1 H- \\:'ieder v,,-ird ~1usizieren, Tanz, ~1askerade, erorisches 

Gerändel, piel und \X'eimrinken bis ausgiebiges Zechen vorgefuhrr, links wird ein orien­

ralisch \'erkleiderer ~1usikanr gezeigr, ein zweirer bereiligr sich \'or ihm an der Karzenmu­

sik, eine Orgelspielerin isr rechrs gegenüber dargesrellr. Einige Kerzen- und Fackelrräger 

leuchren vorne, am Tisch im Himergrund srehen Kandelaber mir hellleuchrenden Ker­

zen. ~fehrere Spruche sind auf Tafeln an der Rückwand über dem Gesims zu lesen, einer 

1m Vordergrund auf Holzbrerrern. Es sind die Sprüche Salomonis und aus dem Buch 

irach: \Veingenuss und Frauen werden in ihrer negariven \Virkung angeprangerr, die 

moralisierende Absichr isr über die Aufforderung zum Lebensgenuss zu serzen, denn die 

\Varnung beziehr sich wieder auf die Vergänglichkeir des Lebens, auf die die '\achrsrunde 

hinweisr. Das isr ähnlich den richen Aldegrevers oder de Passes und srellr die FortSerzung 

der mirrelalrerlichen Lasrerrradirion dar. Im Barock fällr das _ 'achrsrück immer wieder mir 

der Vanirasproblemarik zusammen. Auch Tanz, ~1usik und .\faskerade gehören zu den ZeI­

chen der ~arrheir und warnen \'or dem baldigen Ende, Der \X'ollusr wird bei \X'ein, im 

Schurz der Dunkelheir, nachgegangen, und so isr auch die ~1askierung Tarnung und weisr 

auf dIe ündhafrigkeir hin, I 8 Lasrerhafr isr auch das der Venus lacrans gegenübergesrellre 

Paar beim Tanz, doch vermurer Renger wohl zu Rechr bei den Käufern dieser moralisieren­

den Kunsr wie auch bei den Künsdern eine Freude an der "defrigen" Prachrenrfalrung, an 

nackeen Körpern und der DarsreUung der Genüsse aller rände. 1 
C
J Das hieße, die \X'arnung 

isr selbsr eine Tarnung, um erorische Inhalre in nächclicher Armosphäre \\iederzugeben. 

Dieser moralisch-ironische Bildgehalr und einzelne emblemarisch deurbare Gegen­

srände verbinden sich mehr mir den biblischen Bankerrszenen wie dem des Belsazar, die 

dann unrer Genre im Kapirel V abgehandelr werden, Hendrick Golrzius har der Nachr 

noch einmal im Himergrund eines riches, den Jan Pierersz Saenredam ausführte, mir einer 

nächclichen häuslichen Szene im Vordergrund, besondere Gesralr gegeben. Es handele sich 

um das viene Blarr einer Tageszeirenfolge (Abb. 200).190 

Auf einem bildhafren Fensrerausblick himer der zene erscheim die Nachrgörrin als 

heroisch michelangeleske chwebefigur, die einen Manrel über sich und zwei Hirten und 

deren Tiere in ausgesrirmer 0.'achr breirer. ie sind auch als Landarbeirer oder Imker gese­

hen worden, Die alre ~ferapher des Verhüllens und des ausgebreireren Zelres am Himmel 

kehre hier als arkadischer Gegenpart zum Geschehen vorne in drasrischer \X'eise '""ieder. Im 

Vordergrund zeigr sich eine Komödie: Vor einem brennenden Kamin sirzr auf einem Korb-

IS6 Renger, '\;achrbankett, siehe Anm IS2, S, 17-, 

IS- E, PanofSkv, Hommage ro Fracasrro In Germano-Flemlsh CompoSltion of abour 1590. in: 0:ederL Kunst-

hlSL Jaerboek 12, 1%1, S 1-
IS8 Renger, ~achrbankett, Siehe -\nm, 182, S, 189, 

IS9 Ebenda, , 193, 
190 Hollstem, Durch and Flemlsh EtchIngs, Engra\lngs and Woodcuts 1450-1-00. H"g, K. G. Boon,:\. L " 

Gendt, Amsterdam 19 O. Ich danke Urus,-Prof Dr. Gregor \ I. Lechner 0 B fUr ru=n Hinweis llfld das Foto, 



/I.'mh t1!lmal dlt gewandeltt GOtl1!l ,'om .\1anrrmmU5 bl5 zum .lpillbarock 

200 J.1n Pietem SJcnrcu.1m nach Hendriek Coltzlus, Die ~aeht (emer Tageszeitenrolge), Kuprersnch 
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Nachtarbeit. Hocmsabbat und alptraumhafie Katastrophm 

sruhl eine Frau mit Häubchen, die bei der Handarbeit eingeschlafen ist. Ihre Arme sind 

verschränkt, neben ihr liegt ein schlafendes K1einlcind in einer Wiege. Seitlich vor ihr steht 

allerdings auch ein Weinkrug und es sitzt eine wache Katze rechts und blickt in die Flam­

men - bei des negative Zeichen, die auf das Dahinter hinweisen. Teben dem Krug ist mit 

H. G. signiert. Ein Kerzenständer gibt Licht für die Szene des Paares im Berr mit Balda­

chin im Mirrelgrund; eine eindeutig erotische Situation mit einer Frau, die einen genüss­

lich grinsenden, eingeschlafenen, älteren Mann zudeckt. Auch sie ist ähnlich gekleidet wie 

die Schlafende vorne. Offenbar steckt sie mit dem ~1ann unter einer Decke; auch dort vor 

dem Bett ist noch ein Weinkrug gestellt. Die Inschrift von C. Schoneus ist nicht sofort als 

moralisierende Formel zu verstehen:" octe vacant curis animi, placidamosque quietem 

perciperunt, grarosque indulgent omnia somno" (In der Nacht sind die Gemüter frei von 

Sorge und so genießen sie die Ruhe als angenehm, sie geben sich genüsslich dem Traum 

hin). Versteckt ist die Anspielung auf die überlistete müde Mutter im Vordergrund, deren 

'\{'achen wohl die sexuelle Aktivität im Mirrelgrund härre verhindern können. Im Abend­

blarr war ein üppiges Gelage vorausgegangen mit Flirt, Wein, Musik und der Personifika­

tion des gestirnten Abends, mit der Mondsichel am Himmel auf einem ebensolchen Fen­

sterausschnirr, der auch den Heimweg mit thematisiert. 

C'nschuldig sind nur die Hirten, Imker oder Landarbeiter im Freien, die von der Nacht 

beschirmt werden, neben und vor der auch Eule und Fledermaus flattern. Sie scheint 

bestrebt zu sein, über alle - auch die schändlichen - Aktivitäten der Menschen ihr dunkles 

Tuch breiten zu wollen. Witz und unterschwelliger Humor dienen auch hier der Beleh­

rung, aus dem "speculum narurale" wird ein "speculum morale"191 Doch es bleibt auch 

die Freude an den kleinen allräglichen Bosheiten für die Sammler dieser Blätter. 

Giuseppe Diamantinis Radierung ,,Allegorie der Nacht" (Abb. 201) führt drei Figuren 

vor: die Nacht, spärlich bekleidet, mit Melancholiegestus auf einem Wagen fahrend, der 

der Rundung des untergehenden Mondes eingeschrieben ist. Darüber sitz( im Gewölk eine 

mit erhobenem rechten Arm Blumen streuende erotische Nackte mit einem um ihren Arm 

gelegten und hinter ihr im \Xfind flatternden Velum. ie lehnt labil in der wässrig luftigen 

Atmosphäre und hält auch in der Linken Blumen - allerdings keinen Mohn. Diese Figur 

wirkt wie eine frühJingshafte Aurora; der auf sie hinweisende Knabe darüber mit der nach 

oben gerichteten Fackel scheint der J'v10rgenstern zu sein, der das inken der acht 

beschwört und auch die Sterne verschwinden lässt. Die elegante Gestalt der Aurora-Flora 

weist einmal mehr auf Ideen Primaticcios und seine schon oft verwendeten seitlichen 

BegleidIguren in den "Amipodes" für Fontainebleau hin. Weiters erinnert sie an die 

Begleirfigur der steinernen Nacht von Braun in Prag und auch mit Renis acht in der 

Scheidung von Licht und Finsternis zeigt sie Verwandtschaft - es ist also sichtbar, wie lan­

ge die eleganten Enm'Ürfe der Spätrenaissance weiter paraphrasiert ~'urden. 

191 ]. Bialostoclu, Einfache Nachahmung der Narur und symbolische \X'e1rschau, in: Zs. f. KUflSrgesch. 47, 

1984, S. 429 ff. 
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IUdlerung 

[111 weireres Bla([ Ion Giuseppe Diamal1[ini in der Albertina (Abb. 202, S. 458) widmer 

sich dem Thema '-:achr, diesmal gekoppeIr mir der Asrronomie. Srerne, fierkreis, ein Glo­

bus und eine Armdlarsphäre sowie fünf Pu ([i begleiren eine halb nackre, geflügelre Gesralr, 

die ,\Ur \\olken sclw,:ebr. Auch der ersre Asrronom, Endymion, und Melancholie (aber 

auch \1 ichelangelos J Llngli ng im "Traumbild"-Bla[[) srehen dieser näch d ichen Wissen­

sch.ürlerinnenaJlegorie nahe. Sie isr durch die ul1[en beigefügre Widmung Angelo de Ange-

115 ['laIIIS Comenis, dem I'erdiemn:ollen mazedonischen Fürsren, Angehörigen des Sr.­

Ceorgs-Rmerordens und groEem Gelehrten wie Mizen , im Jahr 1500 zugeeigner. 

Joachlll1 von ':.andrart vereil1[ in seinem Bild der "Murrer Nachr" Isie dem dazugehö­

rIgen Aquarell auf dunkelblauem Papier und dem Srich (Gemälde: Schleissheim, Gemälde-
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No,h rinmal d,~ gnvi1ndau (,omn vom Afi1nurumw bIS zum Spi1lbi1T'Ock 

galerie \\Ien. Kunsrhisr. \1us., Zweirfassung, Tafel 22, Aquarell, Wien, Albernna [Abb. 

203,~. ·~60, Such von Jonas 5uyderhoff, Görrweig, Graph. Kab. Abb. 204, S. 461 das 

gesamte Angebor an Bildvorlagen und antiken wIe neuzeitlichen 'lchriftquellen. Seine 

;-':acht Isr sch\\arl geflligelr, mohnbekränzr, sie zelgr In labIler Lage .\lelancholiegesrus. Im 

(;enülde rrägt sIe eIn blaues Überkleid mir goldenen Srernen. chlaf und Tod liegen vor 

ihr, der <"chlaf In der Srellung von .\llchelangelos rurro, den schon Guercino verwender 

harre, der Iod mIr dem Arm vor seInem Gesichr isr bescharrer, weil der .\lurrer zugewandr; 

die Kerze vor ihm I,r durch eIne .\lerallkapsel geloschr, dIe Öllampe ausgegangen. Eine 

Kerle in der l.arerne links des 5chlab brennt und beleuchrer alle, eIne zweire isr umgefal­

len und auch gelöschr, eIne drirre wIrd von einer \bus angeknabberr; Zlindhölzer liegen 

davor Aufder Larerne SI(Lr die Eule, und ,\lurter "achr lehnt auf einer \X'elrkugel. Die 

Cruppe befinder sich in einer Höhle, rechrs oben Isr der Blick ins Freie geöffner und durch 

hängenden Efeu hindurch isr Im Gemälde die Mondsichel zu sehen. Im Aquarell Fehlr der 

\land, aber es schllnmerr auch hell hinter \X'olkenferzen. Im seirenverkehrren Srich isr die 

5ichclllnks oben \\ leder dargesrellt. 

[lall'>anlas (.\1urrer Nachr auf der K) pseloslade), Vergil (Flügel), Aischylos (Srernenge­

wand), Hesiod und Parmenides (das Haus der ~achr), Qvid (Mohnkranz) verbinden sich 

mt[ Ripas !conologla, "arale COl1[i, Vincenzo Carrari und Raffaele Borghini. Dazu setzt 

Sandrarr auch l.eonardo, \'asari, Lomazzo im \X'issen liber die Lichrquellen in der Malerei 

eIn, und er nenl1[ In seiner "Teurschen Akademie der Bau-, Bild- und .\1ahlereyklinsre" 

1675 nichr nur seine Vorbilder Im '\achrsrlick: Raffael, Bassano, Correggio, Elsheimer und 

seInen l.ehrer Honrhorsr, sondern auch den Dichrer Sigmund \'on Birken, der ähnlich 

J\1arino Bildgedichte verFassre. l92 "Hier liegsr du braunes Weib, du Arbeirsrrösrerin. Ich 

lege mich zu dIr, im fall ich mlide bin. Wie diese Kinder mun, geh .\lohn-bekränzer schlaf­

fen. An deiner schönheir zwar werd ich mich nichr \'ergaffen, es sey dan, daß ich \\är ein' 

Fule oder .\1aus, eIn Liechrscheu, der sich nichr beym Tage wage heraus. Lieb bisr du, wan 

du mir im Traum die Libsre zeigesr, und wann ich in der Nachr bey ihr bin, es verschwei­

gesr", \'errär eine von den ~iederländern angeregee moralische :-:ore. I n die illusrre Reihe 

von vorbildlichen Klinsdern der Garwng Nachrsrlick bringr sich Sandrarr selbsr mir zahl­

reichtn "achrsrlicken in seine Theorie ein (siehe Kap. V, 2 a). 

In eIner Jahreszelrenallegorie als .\ 10narsfolge srellr derselbe Künstler den Dezember 

16'13 als al re Frau mir Kandelaber dar (Munchen, Bayerische Sraarsgemäldeg.). Sie hälr die 

Hand vor das helle innerbildliche Lichr, um den Berrachrern die Blendung zu ersparen und 

Ihr zerhlrchres Cesichr unrer schwarzem chleier zu verdeudichen. Eine pelzbeserzre rola 

wärmr sie, von einer Scharpe um die Mirre gehalten, jedoch befinder sie sich grundsärzlich 

192 103chlm \'on Sandrart, Teul\lhe Ak.!demie .. Frankfurt 16~5, 2. Autlage '\llrnb<:rg I ~68, TeIl I, 3. Buch, 

XI. Kapitel. A. :-':icopoulos, Die Stellung Joachlm von ,andraru in der europäJschen Kunsttheorie, PhIl . 

DlS.'. Kiel 19~6. H"g. A. R. Pdt7er, Joachim \'on Sandram Academie der Bau-, Bild- und :-"lah1ercr-Küns­

[e ,'011 16~'i, ,\Iünchen I 92 'i , S. )6. 
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Nachtarbea, Hexensabbat und a/ptraumhajie Kntastrophen 

203 JoaChlnl von Sandrart, Die Nacht, Aquarell 

460 



A'{)(h rlllm,/l dU' gru}i/llrUite (,Ollm vom AfanzertsmU_f bIS zum SptubarorJ.· 

"\ox 
LauS'UI.!.!. ,Jorml!.!.Ill hot,< felllul.!.. oct" 111101.1/0 ('sr 

',J"nbw ,,,(t .... , undi'}! plna rUßs. ~ 

(' 111 g uu I J"II11 G 01.111 Ll" rl"., " pLI!,.!.' C TU frOll Ic ll1 • 
J::l pucrl> Ju tu melllbra J~)J>()re lUll"ut 

:7 d .... ,..,~ fif-. iI 

20~ jona., \unkrhoff nach \andrarr. Die :-:.cht. Kupte"t1Lh 

461 

I Jl(C'rea per DO {erali carmme bubo 
1J1~emir . el 10tO mufsal morbe qu.lC5 . 

Ev,S'~ c t .. ncbn. AnuThlctdLUll Ca:hCA vertas 
Ddphccal "ta- ~o LCd"rata tua-

'I -
d~~,,., .. /- ~u~ 



Nachtarbezt, Hexensabbat und alptraumhafte Katastrophen 

in einer vorgebeugten, labilen Stellung. Hinter ihr ist eine Eule nur mehr schemenhaft die 

Verbindung zur achtallegorie. Vor ihr erscheint neben einem Tisch ein Widder für das 

Tierkreiszeichen des Dezembers, und auf der Tischfläche ist ein Totenkopf mit aufge­

klapptem Kiefer zu sehen, dazu vier Edelkastanien und eine Sanduhr. Der suggestive Blick, 

ihr Lächeln und der fast abgelaufene Sand zeigen mit der Dunkelheit die Vergänglichkeit 

menschlichen Lebens an. Auch hier ist die Nacht als wesendicher Fakrar enrhalten, dazu 

der lerzte Abschnitt der Lebensalter. um die Memento-mori-Stimmung zu verstärken. 193 

Positiv- und Negativbeispiel werden in solchen Serien narürlich auch gegenübergestellt, 

um Lob und Tadel in der Belehrung klar zu machen. 194 Kauin Seidel beranr die Freude 

der Künsder, das Vergnügliche vor das Belehrende zu stellen, dazu das Erstaunenerregen­

de, Künsdiche, Artistische, aber auch das Leichtsinnige innerhalb der Ikonografie. 195 Nahe 

an Sandrarrs Vorstellungen der ~achtallegorie kommt die große Huldigung Jan van den 

Hoeckes (Tafel 23) an .\1urrer Nacht, ein Enrwurf für ein Teppichpaar, das im Aufrrag Erz­

herzog Leopold \X'ilhelms enrstanden isr. l96 Für eine Teppichserie mit Darstellung der 

.\fonate, Jahreszeiten, Elemente und Allegorien von Nacht und Tag sind Everaed Leyniers 

und Aegidius van Habbeke als .\feister des Brüsseler Tapisserieateliers 1650 bekannr. Peter 

Thys war Mitarbeiter des Hofmalers Jan van den Hoecke; er führre dessen Skizzen in den 

Ausmaßen von 374 x 270 cm Größe aus (das gilt auch für das Gegenstück ,,Allegorie des 
Tages").' 9~ 

Zwölf Putti oder Amoretten bekränzen im Vordergrund ein Triumphrar nach Vitruv; 

ein schwebender Knabe links hält eine Fackel hoch, die die ganze Szene beleuchtet, ande­

re werden von girlandenhaft mitgetragenen roren und blauen Tüchern umflarrerr. Links 

oben fliegt auch die Eule aus dem Tor heraus, im Eingang selbst flattert die Fledermaus, 

zwei der tierischen Begleiter der schönen Murrer Nacht mit ihren Kindern Tod (dunkel) 

und Schlaf (helles Inkarnat). Sie uitt aus dem Tor, bekleidet mit einem Sternenkleid. mit 

einer Mondsichel am Scheitel, schwarz geflugelr. Neben ihr rechts ein alter Mann und links 
ein Knabe - der alte ist Morpheus (Padre Somnus) und der junge sein knabenhafter Dop­

pelgänger (Somnus als sanfrer Schlaf), wieder nach Cartaris "Imagine". Beide tragen Fi.tll­

hörner, aus denen die Träume quellen. Der alte Mann ist auf der Seite des Todes zu finden, 

der junge steht für Schlaf und Traum allein wie zuvor bei Baldassare Peruzzi in der Villa 

Farnesina. Der Knabe ist mit Efeu bekränzt und uägt einen Stab in der Rechten, mit denen 

er die Menschen in den Schlaf versetzen und wieder wecken kann. Die fünf Gestalten wir-

193 Seidel. Kerze. siehe Anm. 7. S. 237. 

194 Ebenda, S. 226. 

195 Ebenda, S. 255. 

196 D. Heinz. Europäische Taplsseriekunsr de> 17. und 18. JahrhundertS, \X'ien - Köln - Weimar 1995. S. 28. 

G. Heinz. Studien llber Jan \'an den Hoecke und die Malerei der ~lederländer in \\'ien. in: Jb. d. Kunsr­

hist. Slg. 63. 1%7. S. 109 Fr. 
19~ S. Ferino, W. Prohaska. K. Schlltz. Die Gemäldegalerie des KH.\1. Verzeichnis der Gemälde. Wien 1991. 

S. 69. Taf 435. 



!\'orh l'1IIf1w! dir grultmdf'ltl' G'Ot/Ul vom Mamerismus bH zum Spatbarock 

ken beinahe wie eine heilige Familie; Bildungsgur und ekJekrische Zirare aw, der Kunsr­

geschichre vereinen sich lU einem rriumphalen Theareraufrrirr der Görrin des gesrirnren 

f limmels und der nterwelr, der wachenden Gelehrren (wohl auch Erzherzog Leopold 

Wilhelm) und der nachrlichen Schlafer. Hier wird im Zeiralrer des angehenden Klassi­

,ismus AsmusJacob Carsrens mir seinem Kanon der Nachr mir ihren Begleirern anschlie­

(~en, der sich in Coerhes Besirz befand und durch die Görrerlehre Kar! Philipp Morirz' 

,1Ilgcregr wurde. 

20'; Jan \'ermccr 'an Ddfr, D,anJ, 1648 

Als AbsLhluss der achrallegorien srehr eine ausgefallene Komposirion Jan Vermeers, die 

anl10spharisch I1Ichr nächrlich erscheint: das Gemälde "Diana mir ihren ymphen" aus 

dem Maurirshuis In Den Haag (Abb. 205). Walrer Jürgen Hofmann har Diana hier als 

Jo.3 



Nachtarbeit, Hexensabbat und a/ptraumhajie Katastrophen 

Luna gedeutet, die sich abkehrende GestaIr links - auch durch die Farbigkeit - als sich 

abwendende Sonne am Abend.198 Das Kommen des Mondes nach dem Untergang der 

Sonne ist für ihn eigentliches Thema und Grund in der Wahl der Farbigkeit der Gewän­

der. Das Waschen der Füße deutet der Autor als Vorbereitung für ihren Lauf durch die 

Nacht. Die Nymphen sind die Teile der Nacht - stehend die Mitternacht, davor sich 

niedersenkend und wieder erhebend, Abend und Morgen. Die Farbigkeit entspricht auch 

der StiJJe, in der hier gehandhabt wird, dem Elegischen im Tun der fünf weiblichen Gestal­

ten. Luna ist daher in einem fahlen, eher kühlen Gelb gegeben, das Beleuchtungslicht hat 

die entsprechende Trübung der Helligkeit (bei Sonnenuntergang oder Mondaufgang). Die 

scheidende Sonne zeigt sich in kräftigem Orange. Die Verdunklung schreitet dann in den 

Teilen der Nacht fort, ganz beschattetes Braun, fast Schwarz ist in der Kleidung der Mit­

ternacht zu finden. Im Morgen vorne scheint sich die Umkehrung von Violett und Purpur 

wieder abzuzeichnen. Was vorerst an den Haaren herbeigezogene Beobachtung zu sein 

scheint, erweist sich in der Praxis dieses holländischen Licht- und Farbenvirtuosen als 

durchaus passend. Die Alternative zu den dunklen Nachtgestalten ist jedenfalls ein 

gelungener, wenn auch nicht sofort verständlicher Einfall: Farben werden zu Attributen, 

das Allegorische wird durch Anzahl der Gestalten und das Changieren ihrer Kleiderfarben 

in Hell- und Dunkeltöne verdeutlicht. Aber auch Stein, Distel, Hund und Bäume vermag 

der Autor in diese geistreiche Deutung mit einzubeziehen. Dazu ist natürlich die Abfolge 

und Bewegung der Figuren wie ihre räumliche Disposition von Bedeutung. Die acht als 

Herrschaftsbereich Lunas (Dianas) lässt sich damit auch im indifferenten Dämmerlicht 

durch Farbvaleurs ohne Dunkelheit darstellen. Diesen Beweis hat der Lichtmaler Verrneer 

angetreten. 

198 H.]. Hofmann, Vermeers Dianabild, in: Von Farbe und Farben. Festschrift R.ir Albert KnoepAi, Zürich 

J 980, S. 323 ff 
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5. I\:achrbräuche und nachrumrriebige ]\1enschen -

Volkskulrur und Sozialgeschichre der I achr 

D.l die [:rfahrung der barocken .\lenschen mir der Dunkelheir In der ;\"achr nIchr immer 

111 Bildcrn brgehalren wurde. sollcn auch die nichr damellungswurdigen Brauche hier 

kurl <lI1gesprochen werden. Vor der Beleuchtung der SrJ.dre und einer allgemeInen Ver­

sdliebung des raglichen 1 ebcns hInein in die 'achrstunden, die uns heure zu Jeder Zeir 

yerftigbar sind und damir ruhelos machen, waren es nur Ellren, die es sich leisren konnren, 

die. 'achr zum 'lag III \cr. ... andeln. Die \'on der Arisrokrarie nach rens aufgebaure BLihne 

für Oper. ~c11:luspiel, KIll und feuerwerk soll durch einen schier sInnlosen Gegensrand 

nodl einmal In Erinnerung gerufen werden, den Larernenschild für ein Nachrgefechr aus 

der Hof., Jagd· und Rüsrkammer des Kunsrhisrorischen .\luseums in \\ien (Abb. 206), 

206 l.lternen 

"hilJ tUr :\',cht­

gefecht, Anlang 

1-. Jh. 
(oben: RLiu~ .\ei[e, 

unren: \'orJcr-

.\larrhi,ls Pfaffenbichler har diese im Kriegsfall keineswegs raugliche Kuriosirär als frLihes 

Beispiel rechnischer Begeisterung im I~. Jallrhundert (wallrscheinlich deurscher HerkunEr) 

beschrieben,I')<) Die Laterne an der Rückseire mir Öffnung für eine hineinzusrellende 
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Nachtarbeit, Hexensabbat und alptraumhajie Kntastrophen 

Öllampe sollre wohl zur Blendung des Feindes dienen, isr aber mir Linkshanddolchen und 

Klingenfänger auf einem Handschuh im Rundschild samr Klinge völlig anwendungsun­

rauglich kombinierr: beim Akrivieren härre sich der Rirrer mir heißem Öl beschürret. 

Mirrels drehbaren Zylinders war die durch einen Springdeckel mir Zugsperre versehene 

Larerne zum Auf- und Abblenden in eine Kompassaufhängung eingebrachr, die Fechren 

in der Horizonralen ermöglichen sollre, In der Praxis wäre das Lichr ausgegangen, die 

Komplexirär der Kombinarion also wohl gegen den eigenen Träger losgegangen, Die 1nno­

varion zeigr aber, dass sich die Gesellschafr schon damals mehr Gedanken über ihre Waf­

fenprodukrion mach re als über eine sinnvolle Erleichrerung des allräglichen Lebens Fijr 

breirere 5chichren der Bevölkerung - ein heure noch nächdiches Selbsrvernichrungs-Thema 

der Menschheit. Wie absurd dieses Kunsrsrück isr, zeige sich, wenn man bedenkr, dass ersr 

ab dem 18, Jahrhunderr der Eroberungszug in die Nachrgefllde auch für die Bürgerlichen 

(in den Merropolen) vollzogen werden konnre,2oo Davor harre neben der höfischen Gesell­

schafr nur die karholische Kirche mir ihren Karfreiragsprozessionen, nächrlichen Osrer­

und Weihnachrsfesren und Geberen ein Privileg auf die Dramarurgie der Dunkelheir. 

Die anderen nächrlichen Exisrenzen in diesen Jahrhunderren waren, abgesehen von 

Künsrlern, Wissenschafrlern und Nachrwächrern (als Nachfahren der Hirren im srädri­

sehen Bereich), dunkle Gesralren wie Diebe, Schmuggler, illegale Händler, Kupplerinnen, 

Dirnen und Gauner aller Art. Aber einige Ausnahmen müssen hier genannr werden: 50 

die rumorenden, nächrlich herumschwärmenden männlichen Jugendlichen, die allerdings 

durch ihr ,,5chreyen, juchrzen, umblaufen und rumoren" als Srörenfriede galren und auch 

wegen der bedroh ren Sirren bekämpfe werden mussren,201 Denn ihr Pfeifen, Singen und 

Lärmen galr als Herausforderung reuf] ischer Mächre, was einen Feldzug gegen das 

"Geschray bey Nachr" sowie viele 5perrsrundkonflikre der Schenken nach sich zog, Nur 

das Feiern von Hochzeirern bis Mirrernachr war ein schicklicher Brauch, 

Der Nach rwäch rer schürzre weniger vor diesen "Pursehen" und den anderen dunklen 

Gesellen, sondern er sollre die Feuergefahr als ein noch größeres nächrliches Angsrrrauma 

immer bannend beobachren, Der Dämonenglaube des Volkes wurde von der Kirche unrer­

drückr und in nächdiche dramarurgische Ordnung gelenkr, magische Abwehrriren gegen­

über den bösen Nachrgeisrern sind damir in dieser Zeir schon verloren gegangen, Die Pola­

risierung von Schwarz-Weiß bezüglich ängsrlicher Übermachr des Bösen im Dunkeln 

hinrerließ uns aber das Wissen über verborene "schwarze Messen", Hexensabbar, Nekro­

manrie und andere magische Prakriken. Auch eine unbeliebre Volksgruppe, die immer am 

Rande der srädrischen Gesellschafeen anzusiedeln war (und isr), sind die herabwürdigend 

"Zigeuner" genannren, meisr reisenden Roma und Sinri, Sie haben verniedlichend und 

romanrisierend in der Dichrung den Ti re! "Volk der Nachr" bekommen, Adrien van de Venne 

200 N. Schneider, Widerspenstige Leute, Frankfurt 1992, S. 216 Fr. Alewyn, Welttheater, siehe Anm 122. 

5.39 f. 
20 I Schneider, ebenda. S. 223 f 



NlUhtbrihCM und 1U1chlUmm~blg~ lvf(11Jchm Vo/kkultur und \nzut/grscbrchu dn .Yacht 

(158,) 1662) hat sie im Dunkeln demenrsprechend den Hexen angenäherr am Feuer dar­

gestellt (Braunschweig. Cemäldegal.).202 

Allein die alljährliche Fa\(t)nacht kehrre und kehrr alle uberbrachten Gewohnheiten um. 

Der alte \X'inrerkehrausbrauch laSS[ eine "verkehrre \X'elr" zu. Die ~acht darf auch irdisch 

wm '[ag werden.203 Lirurgisch errechnet. wird der alte heidnische Brauch der \X'inrerson­

nenwenden am .\Iarrinitag eröffnet und endet vierzig 'lage danach mit dem Fasten mr dem 

(},terfest. Die ,,\'asrnacht" des .\littelhochdeutschen ergänzt sich durch das lateinische 

"c.1rne vale" oder "carrus na\alis", was mit .,Heischlos" oder mltSchiffskarren" überserzt 

wird Bevölkerr Ist diese nachrliche \X'elt von "arren. die In einem "erlaubten Babyion" 

oder einem ,,"arrenschiW' den Alltag ablegen . 

. \lit dem Beschluss von 1662. Gaslaternen In Paris einzufuhren (I 667 wurden sie 

Installiert). und ,ihnlIchen Verordnungen fur London 1694 beglllnr Im 1~. Jahrhundert 

.lllch die KolonialislCfung der ~acht als ellles der lerHen uneroberten Gebiete der .\lensch­

heH. Alfred Aharez Sieht dle .. e f roberung als l1Icht abgeschlossenen Prozess an.204 \X~r sllld 

seither in die .\lysterien der Dunkelheit versuchsweise eingedrungen und haben ellle 

l:rkennrnis Hlll der I 'acht Illnerhalb der "acht (Ill unserem Inneren als Cnbewusstes) 

erlangr.10'i Die Traumdeurungen des b)'zanrinischen Altmeisters Artemidoros von Dadis 

wurden durch arabische Übersetzungen hinein in die Renaissance verbreitet; Der Traum 

galr noch als Botschaft der Cörrer, gedeutet durch eine Priesterschaft.20G Erst das 19. Jahr­

hundert mit Sigmund heud sowie das 20. Jahrhundert mit earl Gustav Jung. Ludwig 

\X'irrgenstein und Jacques Lacan werden ~euansätze vorlegen. die allerdings schon leise 

Vorboten im .\ lirre!alter 1.. B. mit Hildegard von Bingen - als erste Anwandlungen von 

Psychologie und Nachwirkungen exakter Beobachtungen der Antike vorzuweisen 
ha be 11. 2(,7 

Es ist inreressanr. dass der Aberglaube in der frühen ~euzeit aber noch Schwäche und 

Krankheit eines .\ lellSchen auf seine nächtliche Geburrssrunde zurückfuhrte. den Tod und 

die Krankheit eines Kindes sogar auf nachtens im Freien getrocknete \X'äsche.208 Der Tod 

bel "acht galt allerdings als leichter; die Bestarrung bei ~acht als Sicherung fur die Ruhe 

des Vef',rorbcnen. 

202 A. KeIl (Hr;g.). Da.; Volk der :\acht. \lünchen 1964 ~ach Ihrem mten pocti'>Chen Beobachter Cervanres 

folgen I'rakI u. a. 

205 H \und (Hrsg.). la.\(t)nacht. KOl1stanz 11)8"1. 

204 \. Alvarez. :\acht hanktUrt 2000. S. 39. 

205 f:benda. \. 85. 

20h Lhenda. \. l·i9 t: 
20~ ,\1. F. \'\-mmer-Butsch,/ur Bedeutung von Traum und Schlaf Im \lmelalter. Krems 1990. 

20li ~!dndwor(erbuch des Deut,ehen Aberglaubens. H"g. H. Bächtold-Stäubli. E. HoHinann-l\.rayer, Berlm 

:\ew \ork 19~, Sp. ~6S tI 



Nachtarbm, Hexensabbat und alptraumhafie fVzta5trophen 

Den Schnirrern, Fischern und Spinnerinnen war nächdiches Arbeiten verboten - für 

letztere galr die "lange acht" im Fasching in Deurschböhmen als einzige Ausnahme. 209 

Im Mondlicht zu uinken sollte unrerlassen werden, dagegen galt das Mituagen von 

Weihwasser oder Metallen bei Nacht ebenso behütend wie jenes von Lichtern. Die Nacht 

als günstige Zeit war aber im Aberglauben neben dem Sterben als Erlösen der Seelen 

weiters von ßedeurung für das Finden von Schärzen, das Sammeln von heilkräftigen Kräu­

tern und die Behandlung von Krankheiten unrer dem Mond. Der "Pavor nocrurnus" aber, 

das nächdiche Auffahren und Schreien der Kinder, wurde als vom Mond ausgelöster Nacht­

schaden angesehen 21 0 

Die Nachtigall galt als verdammte Seele, die aber durch ihren Gesang Schmerzen lin­

den und einen besseren Tod beschere Als Bmin und Mahnerin der Liebenden ist ihr Lied 

allgemein ein gures Omen. Ganz im Gegensarz dazu steht der alte (byzanrinische) Nacht­

rabe, der mit den Vampiren und einem damit verbundenen Kreis von Tieren (Fledermaus) 

zum Dämonen gestempelt wurde. 2I1 Das 18. und 19. Jahrhunden werden mit ihren 

schwarzromanrischen Dracula- und Frankensteinfanrasien der "Gothic ove]" hier 

anschließen. 

209 Ebenda, Sp. 786. 

210 Ebenda, Sp. 795. 

211 Ebenda, Sp. 802-804. A. Endrer, Die Sage vom wilden Jager und der wiIden Jagd, phd. Diss. hank­

furr/Maln 1932. 
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V D as "goldene" Zeital ter des Nachtstücks 

Der 'lag war nun gesunken, 

end Ihren .\lohnsaft goss die braune 0:acht herab; 

Rings um sie lag schon alles schlummertrunken, 

Und durch den ganzen \X'ald war's stille wie im Crab ... 

WIefand. Oberon, !/, l~, uile 5 

Einlei rung zur braunen ach r des Barock 

I\lachdem die ßdddunkelheit In der Renaissance erstmals seit der Spätantike wieder aufge­

nommen worden \sar und böonders 111 der Spätrenaissance zum Konzept der gemalten Anti­

thesen passte, ist nach Ähnlichkeiten und Gnterschieden zu fragen, die das Tridentiner Kon­

zil für die profane und religiöse Malerei Im , achtstück mit sich brachte, Ein wesentlicher 

FaktOr ist die Steigerung der ßilddunkelheit bis zur Fragmentierung der Figuren, die stärke­

re \mbildung von innerbildlichen, künstlichen Lichtquellen und die Veränderung der 

Raumd,!rStellung. Dazu kommt nach blauer bis schwarzblauer Farbigkeit der Nacht die 

charakteristische Farbe Braun, die Barockdichrung und -malerei bestimmt. Wie schon Dante 

in selnt:[ "Göttlichen Komödie" eine Scheidung in eine weiße und eine rote Aurora nach dem 

Vorbild der provenzalischen Lyrik vornimmt, hat die Dichrung die Morgendämmerung 

"alba" und die Abenddämmerung "bruna" zu einem "goldenen Zeitalter" des Nachtstücks 

wt:iterenrwickelt. 1 Aus den frUhen Quellen stammte auch die Bezeichnung "Brunmarine" fur 

urora, Braun kommt vom althochdeutschen \'«orr brun, aus dem Brunlecht (Braunlicht) 

\surdc das \\'orr bräunlich, das die Nähe zum Farbron Braun aus dem mittelalterlichen 

Eigenlieht Jener rarbe hervorkehrr2 Die \X'orrwandlung zeigt auch die Trennung \'On Farbe 

und Licht an, die sich ab der frührenaissance vollzog und dem Braun als Faktor der Bild­

dunkelheit besonders seit Leonardos "sfumaro" zu einem Art Siegeszug verhalf. Im akade­

mischen Zeitalter Charles Lc Bruns endete dies mit der Vorrangstellung der malerischen Par­

tei der Rubcnistes" über die am "disegno" fesmalrenden "Pomsenistes", 3 

Dante, Göttliche J-:omödie, :\eunter Gesang des Fegefeuers, 1 Deutsches Wörterbuch der Bruder Grimm, 

Bd, 2, leipzig 1860, Spalte )2'). r. Chone 'Hrsg.), L\ge d'or du nocturne, Paris 200 I 

2 Deutsches \\'örterbueh der Brüder Grimm (etymologisch), :\achdruck der Ausgabe leipzig 1889 In \ lün­

ehen 1991. Bd I~, ~P' 145 tf 
J l.e Rlder, LJrbm und \X·örter. Geschichte der brbe Ion l.essing bIS \\'[[genstein, \\,en - Köln \\'el­

ma' 2000, 'I. ~OS, 
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Dm ,goldene· 7-f"alter des Nachtstücks 

Braun gilt im Barock als Epirheton der achr: Mir dem Farbton werden meisr die 

Scharren (der Nachr) beschrieben; dem Purpur oder gestockrem Blur nahes Braun kann 

auch als Trauerfarbe gelren, jedoch isr sie in der Ikonografie auch negariv der DirnenkJei­

dung - z. B. Maria Magdalenas - verbunden. Das "nussbraune" Mädchen künder den 

direkren Bezug zur Etorik und zum Tierischen an.4 Blur, Geburr, Tod und Sexualirär brin­

gen die Farbe (Violerr-)Braun in die ähe des Vanirasgedankens, der in der Barockzeir 

srark isr. Die "braune achr" rauchr mondbesuahlr bei Opirz auf, in Wielands "Oberon" 

(Ir, l 7) gießr die "braune Nachr" Mohnsafr auf die Welt herab. 5 Bei Daniel Kaspar von 

Lohensrein isr "Komm, braune Nachr" Tirelzeile eines Gedichrs, in dem sie aber auch zu 

Schwarz und Tod oszilliere "Komm, braune Nachr, umhülle mich mir Scharren Und decke 

den mir deiner Schwärze zu, Der ungesrörr sich will mir Sonnen garren, ... "6 

Allgemein zeigr sich eine Zunahme der achrgedichre seir John Donne, der im Kapi­

rel Spärrenaissance bereirs er.vähnr wurde. H. J. Chrisrian Grimmelshausen und Andreas 

Gryphius, die bekannresren deurschen Barockdichrer, Führen dies in "Komm Trosr der 

Nachr" oder ,,Abend" vor." Simon Dach verweisr die achr auch in die Kreise des Todes: 

"Gure Nachr, du falsches Leben! Gure Nachr, all eide Lusr ... "8 Die Nachr srehr für Zeir­

verlusr: "Der Schlaf und Tod sind Die allernächsren Freund; Viel haben ihr Leben Im 

Schlafen aufgegeben, Sind Todes verfahren In blühenden Jahren ... "9 Als Gegenrhese ver­

suchr Philipp von Zesen in seinem "Lied" die seir der alrägyprischen Lyrik bekannre Freu­

de an Nachr und Wein posiriv zu besingen. In der 6. Srrophe heißr es: "Lassr uns immer 

freudig sein! Nachr und Wein Reizen uns jerzund zum Lieben. Denn wenn Liebe, Wein 

und achr uns anlachr, Kann uns Langmur nichr berrüben."lo 

Auch Marrin Opirz bringr Trosr und Leid in seinem "Lied" bei achr zusammen: 

"Jerzund kommr die achr herbei. Vieh und Menschen werden frei. Die gewünschre Ruh 

gehr an, Meine Sorge kommr heran. " 11 Die PaJerre im Worrgebrauch und den Inhalten 

der Dichrung bleibr breir, wenngleich narürlich warnende Nachrgedichre überwiegen. 

Das V Kapirel reilr sich grundsärzlich in die achr als Konzepr der gemalren religiösen 

Eksrasen und die profane Enrsprechung der akademischen ächre quer durch die neu 

manifesrierren Garrungen von der Historie bis zum Srillieben und Genrebild. Am Anfang 

des religiösen Teils srehr das für die weirere Abdunklung der Nachr wesendiche Werk des 

Michelangelo Merisi da Caravaggio. Obwohl er nur vier Gemälde mir innerbildlichen 

4 K. BonnskI, Nochmal; d,e Farbe Braun, In: 5,uungsberichte der Bayenschen Akademie der \X'issenschaf-

ten, Jg. 1920, I. Abt., 5. 1 ff, insbs. S. 9. 

5 Dt. Wörterbuch der Brllder Grimm, siehe Anm. I , Bd. 2, Sp. 325. 

6 Hrsg. H . Heckmann, Von der Eitelkeit der Welt. Barockgedichte, Berlin 1976, S. 78. 

7 Ebenda, S. 50, S. 51 f. 

8 Ebenda, S. 41. 

9 L1urenrius \"on Schnllffis ,,Auf, träge Seei", ebenda, S. 56, erinnert an die Judirh- und Holofernes-Geschichte. 

10 Ebenda, S. 76. 

11 Ebenda, S. 77. 



hnlntung zur braunen ,\iuht des Bara<"k 

Lichtquellen malte, deren \\'irksamkeIt relativ schwach ist, sind nahezu alle seiner Bilder 

nächtlich. Sein "Kellerliehr"' - wie es \X'olfgang Schöne charakterisierte - regte viele .\-taler, 

Kunsttheoretikcr und im 20. Jahrhundert noch filmemacher (Derek Jarman) zu neuen 

\\'egen an. ÄhnlIchkeiten mit und Unterschiede LU Luca Cambiaso In Cenua bestehen 

durch die Herkunft aus der Lombardei; dIe ~achfolge weItet sich über "(eapel bis nach 

Spanien und in dll '\liederlande aus - vor allem die Urrechter Caravagglsten, ihre \\'eiter­

enl>\lcklung SCII1t:r neucn Raumempfindung bzw. der innerbildlichen l.ichtquellen bis 

zum LmhrInger \1aler Georges de Ll'[our ist zu beleuchten. 

I s gibt aber schon bei Caravaggio eine Gemeinsamkeit mit dem deutschen Maler 

Adam FIsheimer, dessen schnelle Erfassung der !leuen Physik, Astronomie und eines völ­

lig neuen \Veltbilds durch Kopernikus, Kepler, Bruno und Galilei zeigt, dass die Künstler 

Immer an vorderster Front eben als Avantgarde - jede weitreichende Veränderung der 

W'issenschafr in ihren \X'erken aufzeigen. Die Nacht ist nun auch jene unendlich erschei­

nende Dunkelheit des Kosmos; ihre -'hcht außerhalb des alten ptolemäischen Systems, 

außcrhalh der Erde (nicht mehr als \lmelpunkt eines Systems), ist gewachsen und \·on 

Campanella religiös untemauert worden. 

I ur Rubens und Rembrandt wird sich Elsheimer als wichtiger Einfluss el>veisen, nicht 

nur ( aravaggio. Im A.ufbruch zum neuen Rationalismus und neuer ~aturwissenschafr 

haben neben leureren beiden Malern selbst fur die religiösen Andachtsbilder Cigoli, Creti 

oder Guercino den Blick durch das Fernrohr Galileio Galileis gewagt. Obwohl die Amts­

kirche wm GroßteIl den Blick in den Kosmos vel>veigerre, verband sich die neue ~atur­

wisscl1'>lhafr ml[ deren Allegorien, Exegesen und biblischen Geschichten. Es ist nicht zufäl­

lig die erste Vollmondnacht in einer Landschaft ohne weiter erkennbare Handlung auch 

in dIeser ZeIt In Bologna durch Francesco Barbieri (11 Guercino) entstanden; sie ist aber 

noch mcht braun, sondern blau. Daneben hat sich der Bolognese auch mit der Allegorie 

des I ndvmion als erStem Astronomen auseinander gesetzt. 

\Vcitere Kapitel der religIosen Historienbilder bei 1 acht betreffen Spezialprobleme bei 

EI Crew, Lodo\ICO Carracci, den Bassani, Francesco dei Cairo, Domenico Fetti, Rembrandt 

u. a. DabeI sind inhaltliche Fragen, aber auch Fragen der wieder aufgegriffenen Mystik des 

Spätmittelalters wie auch dIe Verbindung von Tenebrismus und Sadismus enthalten. 

Nach der Lucubratio der frühen Akademien ist nun in der Barockzeit die Auswirkung des 

"Dlsegno interno", dessen nächtliche Lichtspur hier erläutert werden soll, ein weiteres Fak­

tum der langsam verschulenden Theorie auf die Bilder - dies ist vor allem in den entste­

henden Gattungsbegriffen -, zu untersuchen. Das Nachtstück el>veist sich demnach als ein 

nicht unwichtiger Modus \on Historie, Porträt, Landschaft, Vedute, Genrebild und Still­

leben. Akademiker \\ ie Poussin, andrart, davor aber auch Guercino (als Leiter einer Aka­

demie bei Bologna) haben In mehreren Gattungen zu nur scheinbar anti klassischen nächt­

lichen Bildfindungen gegrIffen (denn die Nacht vermag nicht nur die Plastizität zu 

untersteichen und das \1a1erische zu fördern, sondern auch den Disegno unter Umstän-



Das .go/dme· 7L/ta/u,. tUs Xachtstücks 

den hervorzuheben). Dabei ist anzumerken, dass wie in der Dichrung auf den Heiligen­

porträts, in Landschaft, Vedute und tillleben die Verstärkung des Vanitasgedankens 

besonders in der Barockzeit wachgerufen wurde. Dazu kommen nächtliche Brände und 

menschliche Katastrophen als analoge Suafen zu den Höllendarstellungen im Spätmittel­

alter. Das Hexengenre wird mehr und mehr zu einer ~'vfodeerschejnung misogyner Gedan­

kenwelten, auch aus dem Theater übertragen - wie für Goya zuvor bereits angesprochen. 



20" n Crrm. (,enre,,",ne sog. fabel", um 1585/90 

l. Nacht als Konzept: Religiöse Ekstase und geistliches Theater 

a) Die Anfinge: B Greco und die Nacht als Feuer des Glaubens 

Der Nach[Oeiß der WissenschaFder und Künsder könnre auch Für das von EI Creco in 

Rom im nächdichen Dunkel eines Innenraums bei künsdicher Beleuchrung (von rechts 

<luf\erhalb des BildFelds) ges[a1[e[e Pomä[ des Ciulio C1ovio inrellekrueller Ausgangspunkr 

sein. 12 Clovio, r ulvio Orsini und der Maler gehönen zum Kreis des Kardinals Ales andro 

Lunese und dessen Familie. Orsini war Biblio(hekar des Kardinals und einer der bekann-

12 J Brown, (,rcco und 'Joledo, In LI Creco und loledo, Hrsg. J. Brown, \X'. B. Jordan. R. L. Kagan, A. E. 

Perez S.inchcl, Berltn 1983, S. ~<j fr H. H. Aurenhammer, EI Creco, Gedrucktes Vorrragsmanuskript, 

\\ len o. J (,1. 1995), S. 11 'Jeueste ErkenntnIsse Stammen \"on L J Slatkes, "Ein unbeschreibliches 

l.cuchten und ,olcher Glanz ~()cturnes. achrstücke und künscliche Beleuchtung, in: DIe Geburt des 

Barock (H"g. B.l Brown), 'ltllttgart 2001, S. 306 ff 
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testen Altertumsforscher dieser Zeir. Er bildete Diskussionsrunden mit Theologen und ist 

wohl auch für die Bildthemen Grecos in dessen römischer Phase weitgehend veramwort­

lich. Die in seinem Besirz 1600 inventarisch verLeichneten sieben Werke Grecos sind heu­

te nur mehr zum Teil bekanm, die vier Miniaturen sind wohl verloren. 1572 wurde der 

Künstler unter der Bezeichnung "Miniaturmaler" in die römische Accademia di San Luca 

aufgenommen, aber nicht alle italienischen Werke sind deshalb Kleinformate. Die wesent­

liche Neuerung ist in den zu dieser Zeit emstandenen Gemälden das nächtliche Dunkel, 

das von künstlichen Lichtquellen (einem glühenden Span und der daran enrzündeten Ker­

ze) innerbildlich beleuchtet wird. War im halbfigurigen Pomät des Giulio Clovio mit dem 

von ihm illuminierten Farnese Stundenbuch, auf das er mit ausdrucksstarkem Zeigegestus 

hinweist, während er den Betrachter mit seinem Blick fixiert, die Lichtquelle noch außer­

halb des Bildes, ist sie in weiteren Werken Grecos aus diesem Kreis im Bild zu finden. Die 

illuminierte Seite des Stundenbuches zeigt eine weitere nächdiche Landschaft: mit einer 

Allegorie oder Heiligenfigur als Bild im Bild. Um 1570/75 wird die innerbildliche, künst­

liche Lichtsensation aber auch für die folgende Thematik bedeurend. 

Wenigstens eine der zwei eigenhändigen Fassungen des eine "Kerze anzündenden Kna­

ben" (heure New York, Slg. Charles Payson, und Neapel, Mus. Nar. di Capodimonte, Abb. 

47) ist auf die römische Phase und Clovio zurückzufUhren. Das gilt auch für die verwand­

te halbfigurige Gruppe (mehreren Fassungen und Kopien) ,,Affe, Kerze anzündender Kna­

be und Mann" ( ew York, Slg. Sr. Moss, 1570/75, ehemals Rio, Slg. Watsdorf, Landon, 

Slg. Harcwood, 1577/78, und Jedburgh, Slg. Oliver, 1585/90, Abb. 207, S. 473), von 

denen nur die lerzte Fassung in Spanien emstanden isr. 13 Im Orsinikreis scheint sich reli­

giöser Eifer, Lukubration und die Problematik der Ekphrasis in besonderer Weise zu ver­

einen, was die Übernahme oberitalienischer Ideen durch die römische Akademie und die 

Wichtigkeir der nächtlichen Thematik an sich zu beweisen vermag. 

Der von Jan Bialosrocki emdeckte humanistische Zusammenhang des halbfigurigen 

Knaben mit dem antiken Gemälde des Amiphilus und anderer Künsder, überliefert in der 

Naruralis Hisroria des Plinius, ist nur eine der zahlreichen Sinnschichren dieser nach einem 

Genremotiv in Jacopo Bassanos Andachtsbild ,,Anbetung der Hirten" von EI Greco her­

ausgegriffenen Motivs, das sofort Topos wurde und bis Schalcken viele prominente Inter­

preten fand. 14 Ein Bild mit dieser isolierten Szene muss für Besitzer oder Auftraggeber, die 

sich offenbar aus klerikalen, wissenschafdich und künsderisch orientierten Kreisen 

zusammenfanden, eine besondere Artrakrion besessen haben. Die Isolation aus Bassanos 

13 G. Manzonl, Lopera completa dei Greco, ,\1ailand 1969, S. Abb. 5'-59. H. E. Wethey, EI Greco and His 

School, Princeton (New Jersey) 1962, Bd. 11, S. 81. Dazu existieren mehrere Kopien, meisf sogar aus der 

Zeit, ein Knabe mit Span ist vielleicht von Latranzio Bonastri (Florenz, Uffizlen), ein weiferer hängt Im 

König!. Pal. Mus. Genua. 

14 Plinius, Nat. Hist. XXXV. 138. J. Bialostoclci, "Puer suffians ignis", In: Arte in Europa, SCfl(fi in onore di 

E. Arslan, Mailand 1981, S. 269 ff. 
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r\'achmücken kann schon durch ihn ~elbst - wie ein Werkstattbild beweist - vorgenom­

men worden sein, weist aber in jedem fall auf die be~ondere Bedeutung der venezianischen 

r.inflüsse hin: Schon in Rom versuchte EI Greco offenbar, florentinisch-römischen "Disegno" 

mit der I"arb- und Helldunkelstruktur der Vene7ianer zu vereinen - eine auch in Toledo 

fortgeführte PraXIS, die allerdings nur ihm im achtstück wirklich gelungen ist. 

Von seinem Span anblasenden Knaben nimmt eine Gruppe von ähnlichen Bildschöp­

fungen ihren Amgang, die offenbar in hohem Maß profanes Bildungsgut mit religiöser 

Thematik verbinden, wenngleich die niederländischen Beispiele sehr viel mehr sitten­

schildernd sind oder der r lementen-, Sinnes- und Charakterlehre nahe stehen und dabei 

Abwandlungen dieser Motivik vornehmen, Die Lucubratio ist mit einigen Beispielen von 

bel Kerlenlicht ~tudierenden auch nahes Thema. Jedoch ist der durch das Anblasen auf­

glühende Span (oder die Kohle im Kohlebecken) thematisch einen Exkurs in die gegen re­

formatorische Aufnallme von ~pätmittelalter!icher Lichtmetaphorik und Mystik wert: Kar! 

Borinski bezeichnet die Dunkelheit in den Gemälden der Barockzeit 1965 als Sprachmit­

tel der Mystik.' '; Diese "geheime Schwester des Humanismus" sieht er durch die Refor­

mation aus dem Verborgenen zurück ins gegenreformarorische Bild als Ausdrucksträger 

übertragen. Darin wird, "wer ungläubig ist" - so Borinski -, "in die ewige acht gestoßen", 

wer aber glaubt, "in Gold verwandelt". Hier rechtfertigt sich auch die Farbgebung von 

Celbgold zu Braun. Das Pathos der Lichtgebärde gibt die Möglichkeit, Bildtheologie und 

-exegese zu betrei ben. 

[s ist die Zeit nach den Werken des schlesischen Mystikers Jakob Böhme (1575-1624), 

der in seiner Schrifr" hristsophia" festlegt: "GOtt ist alles. Er ist Finsternis und Licht, Lie­

be und Zorn, Feuer und Licht ... "'6 Böhme nennt die Finsternis vor dem Licht in ihrer 

neuen positiven Existenz (untermauert durch die neue Wissenschaft Brunos, Galileis usw.). 

Auch er greift, wie Johannes Tauler und Heinrich Seuse als Schüler, auf Meister Eckhardt 

(1260-ca. 1329) llIrück. chon in dessen Predigten im Spätmittelalter hatte die Finster­

nis breiten Raum eingenommen; nach der Tradition seit Dionysios Pseudo-Areopagita 

spricht er von der ewigen Gottheit in Bezug auf 10ses 20,21: "In der Finsternis fand er 

ein Licht. "'''' Drei Zusammenhänge des 1326 von einem Kirchengericht verurteilten Pro­

fessors fUr Theologie der Universität Köln sind in Bezug auf die Barockmalerei zu erwäh­

nen: "Gott ist in allen Dingen" - eine Erkenntnis, die Ignatius von Loyola aufnahm in: 

"GOtt suchen in allen Dingen " -, das "SeelenfUnklein" (vünkelin) sowie die allweihnacht­

liche Gebunsmystik der 1enschwerdung Gottes als Wiederholung im einzelnen Gläu­

bigen.'~ 

1 S t..: Borin,ki, DIe -\nrike in Poenk und Kunmheone, Darmmdt 1965, Bd 11, S. 50 

16 J Bohme, ChrisNlphld, H"g. (" \Vehr, f'rankfurr -leipZIg 1992, S, 98 

1- \leister r.ckh.lIJt, Predigten, Berllll o. J., nach J QUint h,mJdt es sich um das Jahr 1963, PredIgt 2'1, ~ 126. 

IS \leistet b:kh,lIJt, Deutsche Werke, Hrsg. J. QUint, Stuttgarr 1958, Bd, 11, ~. 94,~. 656, Ignanus von l.ovo-

1.1, (,0[[ suchen In .1l1en Dingen, Hrsg. J Stierh. \Illnchen 198-. 
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Die bildliche Interpretation des Seelenfünkleins nach Meister Eckhardt findet sich im 

Motiv des Span anblasenden Knaben. Die Glut des Spans (der Fackel oder der Kohle) be­

leuchtet Gesichter, Hände und Umraum eines nicht näher gekennzeichneten schwarzen 

Hintergrunds. Das Feuer weist auf die durch den Glauben erwachende Gottesliebe in der 

Seele hin, es steht für jenes innere Seelen fünklein, das Eckhardt als norwendig beschreibt, 

um den Menschen "gottförmig" oder "gotrfarben" zu machen. 19 [St der Kontrast von Gold­

gelb und Braunschwarz daher prädesrinierr, jene Präsenz des Göttlichen auf Erden zu zei­

gen? Sei ren isr jedenfalls kai res Blau in diesem Zusammenhang zu finden. 

Das Sammlerbild isr neben seiner gebündelren humanisrischen Aussage von Ekphrase, 

Lucubrario, Elemente-, Sinn- und Charakterlehre vor allem Hinweis auf die ersre Srufe, die 

noch sinnliche (irdische) und noch nichr geisrig absrrahiene und möglicherweise bildlose 

Ebene, auf dem Weg zur "Unio mysrica" mir Gotr. Jacopo Bassano har in der ,,Anbetung der 

Hirten" (um 1526, Rom, Galleria Borghese) das Moriv in größeren Zusammenhang gestelIr. 

J n den Vordergrund gerückt, weist es als Appell an die Betrachter auf Höheres hin. Auch das 

Kohlebecken raucht in der "Dornenkrönung" (1589/90, Rom, Privatsammlung) selbigen 

Künstlers mit einem die Glut anfachenden Knaben in gleicher Weise auf 

Johannes vom Kreuz (1542-1591) beschreibr den Span als Holzscheit diesen Bildfin­

dungen ähnlich: "Der Mensch bemüht sich, das Feuer zu entfachen, um geläuten zu wer­

den", und schon vor dem spanischen Mysriker spricht Catarina von Siena im 14. Jahr­

hunden von ihrem Gespräch mir Gort in einer Vision: "Ich bin das Feuer und du bist der 

Funke."2o Enthalten ist das feurige Verlangen und ehnen, da päter den Bildern der 

Niederländer - z. B. Hendrick Terbrugghens "Mädchen, eine Kerze an einem Kienspan 

entzündend" (Abb. 208) - von der religiösen Sehnsucht in profane Erotik zu oszillieren 

vermag. Die intensive Anstrengung der geforderten Versenkung in nächtliche Finsternis 

und Meditation, um jene "Gottesgebun" als eine Hochzeit (Unio mystica) wieder zu erle­

ben, erfordene für die Gläubigen persönliche Entsagung und Gebet, nicht aber unbedingt 

kirchlichen Beistand. Dies mag die Vorliebe für das sehr privare Moriv geweckt haben, da 

e ausgezeichnet in die Aufrufe zur "Nachfolge Christi" durch Thomas von Kempen und 

Ludolf von Sachsen passte. Davon ausgehend ist die im 14. Jahrhundert so populäre 

"Devotio moderna" der Laien entstanden. Erst durch Reaktion auf die reformierte Kirche 

fand sie Eingang in die "Exercicios" des Ignatius von Loyola. 

Die entdeckte Eigenerfahrung der Gläubigen haben die Künstler durch die nächtlichen 

Szenen mit Lichtquellen und Feuersensationen ins Bild gebrachr. Mond und aufgehende 

Sonne können in den Heiligenpomäts ebenso für die Gnade der Erkenntnis (und des 

erwachenden Glaubens) stehen. Von EI Grecos Isolierung des Span anblasenden Knaben 

übernahmen, wohl direkt in Rom, Trophime Bigot (1579-1650, mehrere Fassungen mit 

19 J. TauIer, Predigten, Hrsg. G. Hofmann, Einsiedeln 1979, S. 277. 

20 J. v. Kreuz, Die dunkle Nacht, FreIburg - Basel- Wien 1995, Buch 2, 10, I, S. 131. L. Gnädiger, Carerina 

von Siena, Freiburg (Brsg.l 1980, S. lX. 
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Nacht als KonZl'pt !?LI/glOst Fkstas, und gmrliches Theattr 

Kerze) der nun idenrifizierte "Kerzenlichtmeister" - und Gerrit van Honrhorst (1590-
1656, eine Fassung 1623, Brüssel, Privatb.). Diesen folgten Hendrick Terbrugghen 

(1588 1629. Abb. 209), Matthias tomer (um 1600-1652, Palermo Mus. Region. ), 

Georges de La Tour (1593-1652, Abb. 210) und Jan Lievens (1607-1674, Allegorie des 

Gestchts, um 1625, Warschau, at.-Mus.). 

Die barocke Emblematik verweist auch die Kerze als Symbol für die Liebe Christi in 

diesen Themenkreis. Aber nicht nur das. Die Emblematik selbst, als strukturelle Verknüp­

fung von Wort und Bild, erweist sich als e(Was "rätselhaft Dunkles", da oft weit hergeholt 

und. ehr gelehrtZ 1 Die gemalte Metapher fand damit besonders im 17. Jahrhundert nach 

der Renaissance-Hieroglyphik und lmpresenkunst speziell in den Niederlanden ihre Fort-

21 A. Henkel. A. ~chöne (H"g.). Emblem,na - Handbuch zur '>tnnbddkuo>r dr; X\'I. und X\ 11. Jahrhun­

derts, ~(U((gan 196~, S XI 
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serzung. 22 So ist das Motiv auch als bildliches Pendant für den gelehrten Sprachwirz, für 

den reizvollen Denkansroß zu sehen. Für Ces are Ripa ist die Kerze, die auch zur Sapienza 

als Zeichen des wie Licht aufgehenden Wissens gehört, nicht nur für das Sehen als Sin­

neswahrnehmung von außen wichtig, sondern auch für das "innere", erleuchtende Sehen 

(wie auch den Glauben nach Augustinus' "Ceciras est infldelitas & illuminatio fldes" em­

fachend), die Thomas von Aquin auf die einfache Formel bringt: Der Mensch ist die 

Leuchte, die am Licht emzündet wird. 23 Von Augustinus stammt also die Uridee zur 

Leuchte Mensch, die am Licht (Gon) emzündet wird: "Lucerna et accendi potest, et exstin­

gui po test; lumen verum accendere porest, exstingiu non potese." Das illuminierte Licht 

Augustinus' ist Sehen im Licht - im Gegensarz zum Schauen ins Licht der euplaroniker. 

Nur die Dunkelheit als Ort des Verborgenen vermag dieses Licht sichtbar zu machen - der 

Ort der Illumination ist bei Augustinus die "Tiefe der Seele", die mit dem Span anblasen­

den Knaben nach außen sichtbar gemacht wurde, um im Sinn der Gegemeformation mit 

einfachen Bildern die schwierigen theologischen Inhalte zu verdeudichen. Dazu ist auch 

die Parabel der zehn klugen und törichten Jungfrauen wichtig, deren brennende Lampen 

die Sapienzia versinnbildlichen. 24 Passend ist das Gemälde Trophime Bigots mit dem 

"Mädchen, Öl in eine Lampe gießend" (Abb. 211). Sie steht sozusagen als weises Gegen­

stück "in bono" den erotischen panbläserinnen "in malo" gegenüber, Drine im Bunde 

wäre dann das reine Genrebild mit Flohsucherinnen und Anspielungen auf die Fünfsinne­

problematik. Von Bigot gibt es z. B. ein "Mädchen, nach einem Floh suchend" (um 1620, 

Rom, Gall. Doria Pamphilj). Georges de La Tour oder Homhorst nahmen diese Genre­

szene auf. 

Für die spanische Fassung des erweiterten Themas ,,Affe, Kerze anzündender Knabe 

und Mann" (ehemals Rio, heure Sig. Moss, New York) EI Grecos ist ein klerikaler Auf­

traggeber gesichert, da sich diese Fassung 1611 im achlassinvemar des Erzbischofs von 

Valencia, Juan de Ribera, als "bvei Männerflguren, ein Affe" befand. 25 Dem Bild ",rurde 

in allen Fassungen und Kopien der Unrertite! "Fabula" gegeben, nach einem möglicher­

weise gar nicht idenren Gemälde aus dem Nachlass des Künsders von 1621.26 Mit Fabula 

meinre man ein spanisches - möglicher.veise auch in Holland geläufiges - Sprichwort 

zur Erotik: "Der Mann ist Feuer, die Frau ist Werg, der Teufel bläst sie in Brand. "r Zwei 

Probleme gibt es damit: Die Bildidee ist in Rom, nicht in Spanien emstanden, der Inhalt 

22 K Seidel, Oie Ken.e, Zünch - 'Jew York 1996, 5.219. 

2.'1 C _ Rlpa, lconologla. Rom 1603, Nachdruck Hildesheim - New 'rork 19~0, S. 151. Augusrinus. Epist. 

CXL, 7 und CXX. 10. Confess. X. 20, Oe TriOIrare XlV, 6. 8. H Blumenberg, l.ichr als !l.1erapher der 

\X'ahrheir, 111: Asmerische lind meraphorologische Schriften, Frankfurt 200 I, S 157. 

24 Ebenda, S. 224. 

25 Werhey. Greco and His School. siehe Anm. 13. Bd. 1, S. 26. 

26 W. B. Jordan 111 Kar. EI Greco und Toledo, siehe Anm. 12, S. 16'; 

rEbenda, 5. 164. Seidel, Ken.e, siehe Anm. 22, -.259. H. \X~ Janson, Apes and Are Love in rhe .\1iddle Ag<:> 

and rhe Renaissance. London 1950, S. 22. 
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wirkt wenig erotisch. und die .\!irrelfigur ist nur schwer als Frau zu imerpretieren. Damit 

ist auch der Affe nicht mit dem Teufel. den niedrigen Instinkten. sondern mit anderem, 

wie den \·i ionären ...... u. sagen \'on Caterina von iena und Johanne vom Kreuz. zu ver­

binden. 

Dabei ist die antike .\Ietapher .,Ars simia narurae" für den Gelehrrenkreis um Orsini 

und Clo\"lo in Betracht zu ziehen. Au Ernst Roben Cunius' E'\kurs über den Affen 

stammt der Vergleich des spätamiken Rherorikers ...... pollinans Idonius von simius (der 

Affe) mit simia (der l\:achäfFung der menschlichen ~arurl. Um 1200 \Iodeworr geworden. 
~ ~ 

kann simia Per'onen und Ab trakta wie Anefakte. die etwas vonduschen. bedeuren.2 . 

. -Vfen in der .\ lalerei (auch in den Grote ken der patrenaiance) s:>=bolisieren das Künst­

liche. Gesuchte. die ,-Vfektierthm.29 Boccaccio nahm die Idee aus der pätantike und dem 

päten .\Iittelalter wieder m eine Genealogie der Göner auf. wobei aber die beginnende 

Cmkehr emer zuerst negativ gemelmen meine pO.mve .\ letapher chon ihren .-\.nfang 

nimmt kl Damltetzte sich auch Emin Panof!...;· meiner "ldea" au einander. weiters 

Juhus von chiosser. Ernt Km und Orro Kurz." In allen -\.bhandJungen ist der Kün rler 

al AfFe der ~arur behandelt - dem Feuer anblasenden Knaben ist er ein Begleiter. Der 

zweite L. t ein \"On ...... u druck undKJeidung eher einfältig wirkender ~dann mit einfachem 

(Hirren-)Gewand ....... uch er wird vom Licht getroffen. wirkt aber eben 0 passi\'. \\ie der Affe 

nicht unbedingt akti\' mit anbläst. .ondern eher zusieht. 

Dlt Innesebenen ind daher: nächtliche Umgebung und prometheisches. für den 

Künstler wichtiges EJemem Feuer. Emfachen des Feuer' und gei tige wie religiö.e Erleuch-
'-" "-' I....) "-' 

rung. Der .-Vfe der :\arur neigt ich dem Knaben zu. der im Gegensatz zu den isol!enen 

Knabenbildni sen .ehr wohl mir dem Griechen Domenico Therokopoulos in Verbindung 

gebracht werden kann. der zur Emtehungszeit der ersten ,.Fabula" in einen späten Zwan­

zigern war. Der einfältige Begleiter wirkt wie ein Hine in einer .. Geburt Christi" (wie sie 

in .-\.rt der Bassani im Farnöischen rundenbuch C1o\'ios zu finden i. t), der das Licht­

\\under in sich selbst zu reHektieren ·cheim. Er ist der meditati\·e. passive Begleiter \'on bei­

den. die anderen ind auch mehr \'om Licht getroffen. Kamn eidel it In ihrer Imerpre­

tation weit zum möglichen Inhalt \'orgedrungen: hat aber Jenes spanische prichworr mn 

dem Teufel und der Erotik doch überbe\\·erret. 32 Jedoch nenm ie auch Panofs!...;' Emde­

ckungen und deen Rekurs auf die religiö en \\"'urzeln der \\'ieden:mdeckung der :\arur 
~ ~ ~ 

bei Thomas \'on Aquin und verwei t auf die Kerze als ~'mbol des Glaubens. das die Fin-

2 E. R. Currius, Europlliche LH<'arur und Iar<lnls<:hes ~ lirrelalter Bem 19\3. 

29 G R. H\X.ke, D,e \,\'e!t ah Labvrimh. :-. [anter und ~ fante lfl der europäIs<:hen Kumt. Harnburg 19';-, .'. -'i. 

)0 Boccaccio, Genialogta deorum, L,b. [\ .!.~. 

) 1 E. Panofsk-v, [dea, Ein Beitrag zur Begriffige.:.luchte der älten:n Kunmheone. Berun 19 2 { ),: .. 9 ff J. v. 

:chlo...ser, Praludien: \ 'orrr~<>e und AUKUZt', Berlin 1',12- 26. f Km und 0 Kurz. Die Legende 'um 

Künstler, Frankiurt 19S0, . 116. 

,2 : ,dei, herze, siehe -\nm. 22 ~. 2'i9, 
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tt:rnis des L"nglaubens erhelle. 33 Wird die Kerze also auch am glühenden Span enrzündet 

(oder an den glühenden Kohlen im Kohlebecken), ist diese Glut als die der Liebe zu Chris­

tuS und des Claubenseifers zu verstehen und das Schauen ins Licht zählt mit zur medita­

tiven Versenkung wie die anrike nLychnomamie".3~ 

Dlt:ser [ ifer steht dem Kunstfleiß des nächrlich arbeitenden Kunsrlers (Wissenschaft­

ler und Ldelmann) als religiöses Pendanr gegenüber und er lässt sich bestens in nächrliche 

Atmosphäre transfeneren, da in ihr das Licht des Glaubens sichtbar gemacht wird. Auf 

dem BIld EI Crecos ISt also ein Kunsrler gemeine, der auf der einen Seite vom Affen der 

Narur seiller kumrlerisch aktiven, schöpferischen Komponenre - begleitet wird. Dieser 

Affe hIlft ihm möglic.herweise das Feuer zu ell(fachen. Auf der anderen Seite steht der ein­

f:ilnge HIf(, der dem Glauben ergebene, meditative Charakter gegenüber und verkörpere 

die religiös-emotionale Komponenre des Künsrlers. Damit ergibt sich gemeinsam folgen­

der Lese-Sinn des Gemäldes: Auch der Affe der Narur, der Künsrler, dienr Höherem, näm­

I ich Co te. 

In einer LeI(, da die Kunst in den Dienst der Gegell(eformation gestellt wurde, ist eine 

solche Inveneion auch Zeichen einer Empfehlung an die klerikalen Aufrraggeber. Ob das 

als opporrunistische Anbiederung in unserem heurigen Verständnis zu bezeichnen ist oder 

als einf:1Che Anpassung an eine neue Kunstrichtung, die sich auf die religiösen Wurzeln der 

wieder enrdeckten Natur stürze Die Dunkelheit der illusionistischen acht macht das reli­

giöse Mysterium erSt wirklich gefühlsberonr fassbar. Sinnbild Kerze und Lichtsensation 

vereinen sich 1LI einer fasr wörrlichen Aussage der lebensnah vermittelten Liebe Gones. Als 

neuer Aneiphilus hat EI Greco seine Aufnahme dieser rief~innigen Genremalerei in den 

Dienst der religiösen Aussage gestelle. 35 

Die ursprünglich angenommene moralisierende Komponenre der "Fabula", die durch 

die Invention 111 Rom gar nichr in Frage kommt, ist also ohne das erotische Element am 

l.nde doch \orhanden. Die Anspielung i tauf die götrliche und nichr auf die irdische oder 

gar körperliche Liebe gerichret. Der Doppelsinn der künsrlerisch-wissenschafrlichen 

~c1bstdarsrellung und der religiösen Interpretation kann weiters als Allegorie des Gesichts­

sinns llIm Elemenr des Feuers angereicherr werden, um die Komplexität zu der damaligen 

BEbenda, S. 170. E. P,lIlofsky, brly Netherlandish Pamtlng, Cambndge (Mass.) 1953, S. 142. Der Mensch 

kmn Sich selbst nicht licht ,em, er mU5S illuminiert werden. T. s. Aqulll, Sermo CL'OOU[, 5 Blumenberg, 

[.lChr, Siehe Anm. 23, S 157 

~.j So wie bel Jacobus de Voragine Chmtus mir seinem Svmbol Kerze m Bezug gesetz[ wird und die drei Ele­

mente der Kerze, \Vachs, Docht und Flamme, semer Leib-Seele-Göttliehkem-Drmeilung synonym smd. 

Da, wachszehrende ['euer ist damit der Glaube. Die lvehnomantle findet Sich in: P Nilsson, Geschichte 

der Criechischen ReligIOn, .\ lunchen 1974, Bd. j r, S. 530. 

l'i E Zen, ['mura e Conrrariforma. LArte senz .. l1emplo di Scipione Pulzone da Gaeta, Milano 1957. C. G. 

Arg.1I1. La ,rettorica" e I Arte barocca, in Studi e note da! Bramanre a! Canosa, Rom 19~0, S 16~ ff. B. 

eroce, Der Begriffdes Barock. Die Cegenreformation, Zurich 1925. t" ~1.ile, Lart Religleu\ apres le Con­

eile de Treme, Pari, 1952. 
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Vielschichrigkeir einer Bildidee zu erhöhen 36 Ob das Gemälde ursprünglich jenes Selbsr­

bildnis war, das in der Künsrlerwelr Roms so großes Aufsehen erregre, isr nichr beweisbar, 

aber angesichrs der zahlreichen Nachahmer sehr wahrscheinlich. 

EI Greco kann nichr nur als 'v1a1er einiger Serien von Nachrsrücken gel ren, sondern -

wie Jonarhan Brown ihm konsrarien - er malre nie eine Szene im Sonnenschein.37 Die 

Dominanz des Helldunkels in ,einem Werk har eine neuplaronische - damir aus Florenz 

und Rom - gespeisre Geisreshalrung und eine aus der malerischen Auffassung der Venezia­

ner srammende Oberflachengesralrung in Farb- wie Helldunkelflecken. Von Boschini viel­

fach beschrieben, sind sie auch in die Kunsnheorie von Francisco Pacheco, nach dessen 

Besuch in Grecos Arelier 1611, als "crueles borrones" eingegangen. 38 Ma..x Dvofik über­

liefen, dass die Zeirgenossen ihn als "Geisrerseher" bezeichneren, was wohl nichr nur 

inhalrlich begründer isr. 39 EI Greco selbsr har sich in seinen begleirenden Kommenraren 

der Ausgaben von Virruv und Vasari aus eigener Bibliorhek zu der Wahl der Dunkelheir 

als Folie für seine Figuren geaußerr: ,,Auf grund ihrer A1lgemeingülrigkeir wird die Malerei 

zu einer Philosophie, und srers gibr es erwas, worüber sie nachsinnen kann, denn selbsr dorr 

wo es dunkel isr, sind Dinge zu sehen, die uns erfreuen und die man nachbilden kann."40 

Dies isr auch als erneuerres Bekennrnis zur neuplaronischen Auffassung der frühen Akade­

mien in Florenz und Rom zu versrehen. Auch Lomazzos meraphysische Lichnheorien 

haben dabei ihren Eingang in EI Grecos Werk und seine Kunsrrheorien gefunden. Jedoch 

har er die Farbe als das "größre künsrlerische Problem überhaupr" bezeichner.41 Die 

F1eckenhaftigkeir seines Helldunkels resulriere auch aus den wie ,,Alumbrados" (die Gruppe 

der mysrisch Erleuchreren) von innen heraus durch changierende Sroffparrien leuchren­

den Figuren, den flackernden hellen Wolkenferzen, die zuckenden Blirzen ahnliehe Ra.n­

der haben und vor einer endlos erscheinenden dunklen Raumriefe des Hinrergrunds 

schweben, die Dvohik eine "dunkle formlose Nachr" genannr har.42 Das Wunder in EI 

Grecos Bildern isr die funkrionierende Symbiose von inrellekruellen, selbsrreflexiven 

Problemen der Malerei und der an sich dem Gemür zugeordneren Ebene der religiösen 

Aussage. 

16 Seidel, Kerze, siehe Anm. 22, 5.261. Auch die antiken Künstler seien hier noch einmal komplett genannt: 

Amiphillls von Alexandrien (nach Plinlus Hisr. Nar. XXX\', 138), Lykios, Sohn des ~1}ron. schuf zwei Kna­

benstaruen mit dem .\lotiv: einer Feuer anblasend, der zweite Räucherwerk verbrennend (nach Plinius Hist 

0:ar. XXX\', 103 und XXXI\', 79) A. L. :--'layer, Geschichte der spanischen .\Ialerei, Leipzig 1922 S 242. 

37 Brown, Greco und Toledo, siehe Anm. 12, S. 1 12. 

18 F. Pacheco, Arte de la Pintura, Hrsg. f J. Sanche-z Cantan, Madrid 1956, 11, S. 79. 

19 :--'1. Dvohi.k, Cber Creco und den .\lanierismus, 111: Kunstgeschichte als Geistesgeschichte, .\1ünchen 1924. 

5.263 ff. 
40 Brown, Greco und Toledo, siehe Anm. 12, S. 111. 

41 Ebenda, S. 1 10. 

42 Dvorik, EI Greco, siehe Anm. 38, S. 2"'4. 



\iadJl alJ KoTlZl'pt: &ligw'~ Ekstm~ und groIlid>n Th~atn 

Vielleicht L'>t jenes I Tetl, an linienförmigen Glanzlichtern. dIe zu dieser und auch der 

ab trakten Erscheinung heitragen. noch aus den ahen Erfahrungen der byzantinischen lko­

nenmalerel göpt:ISt. Orro Demus hat das in vielen I-a;>ungen existierende Gemälde ~Chris­

tUS am Olberg" bereit, mit byzantinischen Landschaft:sschemata verglichen. dIe zu emer 

ge\vissen Verflachung und damit zur Abmakrion fi.ihren.4.~ Diese~ \XTlederauftlammen der 

.. \!al11era greca" mag sich auch durch die Isolation de, Künstlers in Toledo mit den italie­

nIschen bfahrungen zu einer neuen Synthe .. e vereint haben. Der Künstler blieb auch 

dabei. mit griechl .. chen Buchstaben zu signieren, und die griechIschen ~faler, die wIe er 

wahrscheinltch am dem Umkreis de .. Ceorgio> Korzas kamen. pflegten auch m VenedIg in 

zwei ~!odl zu arbeiten. Die Doppelsrrategie behemchte er zusarzlich in der Veremlgung 

von venezianischen und römisch-roskanischen tilelementen. ganz im SInn des 1548 
gesc.hriebenen "Dialogo di pitrura" von Paolo Pino. der meinte, mit dieser Kombinanon 

böHle ein Künstler das Görrliche in der ~!alerei.44 

Die neuere For.,chung zu EI Creco hat Zusammenhänge mir der spanischen \'1nrik 

abgelehnr .. 0 unrersrreichr Jonathan Bro\\"n die Ansichr Paul Gumards. dass die' prache 

der .\1aIerel nichr \ugleichbar mir der der .\1ystiker lSr.4 'i Die davor oft: naiv angesrellren 

Vergletcht belder ,\ !edien wurden \ ielleichr zu Rechr in Frage gestelIr, jedoch gelang t'> Vic­

ror I StOlchira mH neuen . berlegungen zur Visionserfahrung in der spanischen Kunst. 

dic .. e dpodlkrische Aussage umzukehren. Für ihn ist Vision zwar nichr unbedingt oprisch, 

viele Visionen gehen aber nachweisbar vom Bildlichen und nicht von der Sprache aus.46 

Das gilt vor allem für die hl. Theresa von A\'ila, zum Teil aber auch für dIe srufenweise 

Annaherung an GOlt durch das Gebet beim hl. Johannes \'om Kreuz. Das Paradoxon zur 

I.o>ung, dIe schembar nichr mal bare mystische Erfahrung doch darsrellbar zu machen, isr 

m .,elnem \X'erk durch das Helldunkel und jene übenrdischen Lichreffekre gelösr worden. 

Im bll von EI Greco I t sem ~Luce mIrabile", folgerichtig auch mir dem gorrgegebenen 

Disegno mrerno Zuccaros idenr.~~ Seme :\"achr isr das Exerzierfeld, um geisrige Fakroren 

m Form zu fassen, dabei verwendete er \X'olkenferzen und :\'ebelschwaden, die sich zu selr­

.. amen organischen rransluziden Architekturen und :-;erzen im Bild verspannen. 

Blickt man auf "Christus am Ölberg" (z. B. die Fassung der:\"o G. London, Tafel 24 a), 

die EI Creco durch seine \\'erksrarr mehrfach wiederholen ließ, fallr auf, dass er vor allem 

in den Brelrformaren die drei schlafenden Jünger in eine eiförmige Blase einer \X'olkenel­

lipse wie in eine Höhle, einen Urerus einspannr. Chrisrus selbsr knier vor einem flach und 

baldachinarng er .. cheinenden Felsen und finder mH seiner vor ihm ausgebreireren Drape-

4) O. Demus, Byumme An and lhe \X'esl '\ew York 19~O, S. 238. 

44 P Pino, DIJ.logo di pillura, m: TrartAu d'ane de! Clnquecemo fra maniemmo e controriforma, Hßg. 

P Baroahl, Ban 1960, Bd. I. S. 12~ 

4'; Bro\\n, U Greco und Toledo, SIehe Anm. 12, S. 25. 

46 \~ I [OIch'la, \'islOnary Expcrience m lhe Golden Age of Spanish Art, London 1995. S. - Ir 
4- Ebenda. ~. !l2. Dlsegno imerno: ,iehe Kapire!rell Luca Camb';ß(). 
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rie Platz in einem Art Parallelogramm am Boden. Der Weg, auf dem rechts im ~1irrelgrund 

Judas und die Häscher mit Fackeln heranziehen, ist in auffallendem Zickzack in die Tiefe 

gezogen. Selbst der Mond darüber ist von etwas zu scharfkantig begrenzten Wolken­

schieiern umzogen; in ihnen wie den unnatürlichen Wolkenformationen, die der Engel 

mitbringt, sind aufblitzende Lichtstriehe und -flecken eingezeichnet, und die wenigen rea­

listischen Pflanzenelemente sind flach und dekorativ mit jenem nebelhaften, abstrakten 

Untergrund venvoben. 

Diese stark geometrische Abstraktion kann neben einer Anleihe in der frühen ,,~1anie­

ra greca" auch inhaltliche Ursachen haben: In Toledo lebte zur Zeit, als EI Greco don tätig 

war, eigentlich nur ein heute bekannter Maler, der ihn bis zu einem gewissen Grad beein­

flusst haben könnte: Fra)" Juan Sanchez Cotan, der die niedrigen Dinge in faszinierenden 

Stillleben festhielt. 1561 in Toldeo geboren, lebte und arbeitete er don bis 1603, als er Laien­

bruder bei den Kartäusern \\iurde und nach EI Paular bei Segovia übersiedelte 48 Sein 

Vorgriff auf die in panien erst später bekannte naturalistische Helldunkeltechnik eines 

Caravaggio und die scharfkantige Konturierung der Gegenstände in ihrem Trompe-I'reil­

Charakter haben nichts mit Grecos Malerei gemeinsam, wohl aber seine Begeisterung rur 

die Mathematik im Sinne einer göttlichen Ordnung, ausgedruckt durch geometrische For­

men. Dabei nützte auch Sanchez Cotan Kurven und Hyperbeln vor einem strengen Koor­

dinatensystem eines sich ins endlose und formlose Schwarz öffnenden Hintergrunds. Mar­

tin Warnke sieht nicht nur die religiöse Vorstellung bestätigt, sondern auch die Reaktion 

auf die neue Astronomie Galileis.49 Dessen Aussage, die atur sei in der Sprache der 

Mathematik geschrieben, mag den Maler bewogen haben, ähnlich EI Greco, jene intellek­

tuelle Seite geradezu als einen Beweis rur das görtliche Walten einzubeziehen. 

Dafür spricht auch die von 1eister Eckhardt und Thomas von Aquin ausgehende 

Liebe zum Detail, das Ignatiu von Loyola zur Grundthese "Gort suchen in allen Dingen" 

bewog. 50 Reste der Verquickung mathematischer Wissenschaften in die Religion der Pytha­

goräer (Arithmetik, Geometrie vor Musik und Astrologie) spielen aber auch eine Rolle. 5! 

Cotan malte vonviegend Gemüse, aber auch Jagdbeute - vor allem Vögel- in die geregel­

ten Ordnungssysteme seiner fensterhaften Nischen, in deren Hintergrund das formlose 

Schwarz und im Vordergrund ein meist von links einfallendes Beleuchrungslicht mit Tages­

lichtcharakter kontrastieren. 

Melone, Quirre, Zitrone, Karorre, Apfel und SeUeriestangen sprechen nicht immer von 

einer asketischen Praxis, aber dem Wissen um die Vergänglichkeit der Schönheit aUen irdi­

schen Daseins. Es kann nicht nur das behauptete Interesse an den Dingen in neuer wis­

senschaftlicher Genauigkeit sein, denn dazu ist die kleine Art Theaterbühne mit jenem 

<18 .\1. \X'arnke, SpanIsche .\la1erel, In: E. Hubala, Das 1 ~ Jahrhundert, Berlin 1979, S. 1<10. :--:r. 50. 

49 Ebenda. 

50 Ignatill'> von Loyal., GOrt suchen In allen Dingen, SIehe Anm. 18, S. 1 O~. 

51 K. Diezfdblnger, .\Intenenschulen, .\lünchen 199~, S. 110 

q86 



Ntuhz ,," Konupz: IVligws~ Fktau und gmtlichn nrtJzn' 

Ausblick ins formlose Schwan. zu parherisch gewählr und erinnen wohl nichr nur zufällig 

an Albenis Dikrum, -'falerei sei ein Fensrerausblick in eine welrere Realirar. Die srrenge 

Verspannung 111 Diagonalen von hängenden Vögeln und srehenden oder liegenden Gemüse­

reilen isr zu ausgeklügeIr, um Zufall zu sein. Diese rrenge wirkr wohl nichr zufällig wie 

eine Parallele zu den nGeisrlichen Übungen" eine.-, Ignanus von Loyola oder anderen media­

[Iven Prakriken wie denen des Johannes vom Kreuz. Obwohl Coran ein Laienbruder war, 

der die Kanause narürlich auch jederzeir verlassen konnre, und obwohl er die meisren rill­

leben schon vor dem Einrrirr ins Klosrer gemaIr harre, bleibr diese Dominanz gelsrlIchen 

Cehalrs erhalren. Das vorhandene wissenschafcliche Derailinreresse paarr sich mir Amiken­

rezeprion !Zeuxislegenden nach Plinius) und religiöser Vertiefung wie auch bei EI Greco. 52 

b) Cartll'aggio und dIe CarauagglSten: Nacht als Sprachmittel des NaturaLISmus 

In der '\'achfolge Leonardos und Giorgiones kam es in Oberiralien ca. um 1650 - wie 

Francis I. Richardson bemerkre - zu einem "onser of nighr in Venerian painring"53 Es isr 

aber nichr unbedingr nur \:achr, sondern "more generalI)' ... darkness", eine Finsrernis, 

die sich nun bis zu den Tenebrosi in Oberiralien enrfalrer. Trou seiner ersten Lehrzeir in 

der lombardei bel Simone Pererzano isr die venezianische, genuesische und lombardische 

Weirerenrwicklung der Bilddunkelheir noch nicht ausreichend, um die Wahl nächrlicher 

oder zuminde.-,r nächrlich anmurender zenen bei ~fichelangelo ~1erisi, genannr Caravaggio, 

ab der römischen Zeir zu begründen. 54 

Es Isr zwar unbesrreirbar, dass er die dunkle Manier der Leonardonachfolge aus seiner 

lombardischen Heimat schon nach Rom mirbrachre, sie änderre sich aber dorr radikal und 

enrwickelre sich zu einer regelrechten Bedrohung von Form und Farbe in seinen Bildern.55 

Dunkelheir selbst isr Thema geworden; das Nächrliche wird rragender Grund, die 

Scharren fragmenneren die Figuren und Gegensrände. Zum einen kommr auch hier wie­

der der a1re Gedanke des im charren versreckren Lichrs in seiner Abwancllung seit Dionysius 

Pseudo-Areopagira durch, dem auch die f10renrinische Akademie gefolgr war, zum ande­

ren die von der Rario nichr erfass bare mystische Tiefe des Schwarz im Sinne religiöser Dra-

52 J.Tomlinson, .\Iale!el Inpanlen (Serie art In context), Köln 199' S. 58 f 

)3 F 1. Richard,on. Andrea Schla\'one, Oxford 1980, .45 Richardson verweist aufllntoretto. ,ogar aufdie 

'JCht,rucke \ erone,es und auf B.l.>.\aOo. cruavone \'erwendet auch rur neue Themen wie die <'acra Con­

ve .... atlone eine nachtuche Lmgebung. 

'i.j [, ~p=ferro. "La <- ultura dd CardInal dei \lonte e il primo Tempio del Cara\-aggio·, In: Storia deli 'Arte 

9 10, I'rl, '.5-11' 

5) 1\:, ~pmner. Helldunkel und l.eldichkelt. Car.l\-aggio, Ribera, Zurbaran, Cc"Orges de La Jour und Rembrandt, 

In: I..>. f.l\:umtg=h. )-1,19-1, '. 169 ff \1. C<lkesi. "Simone Peterzano .. \lae\lfo del Car.l\aggio", in. Bol­

letmo d'arte 195-1 April-Juru, \ • 14 ff. R. l.ongru ~\le plrum". QUö!l Camaggeschi, Firenz.e 1968, S. 81 ff. 
R. Jullian, .Lombardi,me" e ,\"enetian"me" chez Cara\'age in: Ane Lombarda 11, 1956. S. 112 ff 
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212 ~ fichdangdo ~1ensi. gen. Cara\"agglo. 5t1gmatis,erung des hl. FranZlSkw.. KopIe. Ende 16. Jh. 

marik und zuJerzr auch die asrronomischen euerungen . Allerdings malre Caravaggio ähn­

lich den Oberiralienern des 16. Jahrhunderrs nur wenig Gemälde mir innerbildJichen 

LichrqueJlen, und nichr immer sind diese srark wirksam, meisr isr es das bei ihm von links 

oben scheinwerferhafr einfallende Beleuchrungslichr, von Schöne als "KeJlerlichr" charak­

rerisierr.'i6 Innerbildliche Lichrquellen finden sich in: "Die Verzückung des hJ. Franziskus" 

(1595/1600, Feuer, Abb. 212), in: "Das Marryrium des hl. Marmäus" (Rom, S. Luigi e Fran­

cesi, Kerzenlichr am Alrar), in: "Die Gefangennahme" (N. G. ofIreland, Dublin, Kopie: 

Odessa, Mus. f. wesrl. und ösrl. Kunsr, Abb. 213, Larerne), in: "Die sieben Werke der 

Barmherzigkeir" ( eapel, Pio Monre della Misericordia, gur sichrbare Fackel) und in: "Die 

Verleugnung Perri" ( ew York, Shickman Gall., Feuer im Kamin). 

56 \X. Schöne, Übet das Licht in der ~falerel, Berlin 1954. 
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2: l . khelangdo \kn I, gen Car.\'a~lO, (,efmgennahme Chrisri, Kopie, 159 

Cara\'agglOs -achr i reine \'om hermeri chen y rem de Con erri mus enrfernre Karego­

rie.S- Döhalb har der noch aus dem manierisUschen Ideal chöpfende Federigo Zuccaro auch 

den "narürlichen Habirus", der einer Hisroria nichr angemessen sei, kririsierr, und noch 

im l~. Jahrhunderr ging man davon aus, dass der Kun tier seine ~lodelle mir ihren Defek­

ren In einem dunklen Zimmer porrrärierre - mir einem Disegno "ohne Geschmack".'i 

5- J Held, ..J.ra\"b..~lo, Berhn 19<1 J. . 1 . \\ Friedlaender Zuccan and Cara\'agglO. The "'cademlan and me 

Bohemlan. ill'l,azene des BeauxAn X-'\..'JIl, 19'1 , . T ff, A. ~ioir, Th" ltalian FoUo\\ers 01 Cara\ag­
glO, Cambndge (.\1= 196-,2 Bde 

'i~ Conu [)er ;('egdes Kunsder., Vom Hand\\erkerzW'Tl \'inuosen, Berlin 199 , .16 , ,1-9 
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Andreas Prater charakterisiere sein Licht nicht mehr als "sakrales Leuchdicht", denn es 

greift über die Erfordernisse von Scharren und Nacht hinaus und die Heiligen führen kein 

eigenes Leuchten mehr mit sich, wie es bei EI Greco der Fall war. 59 Die Verknüpfung von 

Raum und Licht ist aufgehoben und von perspektivischer Ausrichrung befreit. Die Figu­

ren sind nah, wie tastbar; sie sind "grobe" Gestalten aus dem Volk, haben keine idealen 

Gesichter - der Effekt der Dunkelheit verstärkt diese profane, "entgörtlichte" Realität. Dar­

aus folgte der Vorwurf, direkt vom Modell zu arbeiten, und dies galt in den Augen der 

römischen und roskanischen Maler und Theoretiker ohnehin als "venezianische Häre­

sie" .60 Die ähe zur Dramatik von Michelangelos "Terribilidt" wird von Prater noch ein­

mal aufgerollt - Dunkelheit als negativer und unveredelter Aspekt trifft sich mit der neu­

en "Freiheit" (WeItsicht) des Menschen, die auch Caravaggio erfasst hat.61 

Ist die acht Caravaggios eine primär seine revolutionär-naturalistische Malerei dra­

matisch unterstützende Kategorie, mit der er die Paragonediskussion fonsetzte und 

"anheizte" und seine Verehrung für die "Terribilidt" des Michelangelo kundtat' Diese The­

se setZ[ voraus, dass dem Künstler die Diskussionen der florentinischen Akademie und 

deren Forrsetzung in der römischen Akademie Federico Zuccaros näher sind als bisher 

angenommen. Das starke Gewicht der Paragonediskussion in einem Werk wie dem auf 

konkavem Schild für Kardinal del Monte gemalten Selbstbildnis als "Haupt der Medusa" 

(1598, Florenz, Uff.) konnte RudolfPreimesberger nun untermauern62 

Viele Aurorinnen und Auroren nahmen prinzipiell die Erfordernisse der neuen Male­

rei in den Folgezeiten der Gegenreformation als Ursache für die theatralischen nächtlich 

beleuchteten Bühnen an, auf denen die Figuren im Rampenlicht agieren. Die Rherorik des 

Barock steht somit in kirchlichem Kontext63 Doch cLese Argumente für einen Einsatz des 

Nachtstücks können genauso für die Renaissancemalerei im Norden (Donauschule und 

Grünewald) und den Concerrismus des Manierismus herangezogen werden und kommen 

in keinem der theoretischen Hinweise - etwa bei Paleotti oder Borromeo - vor. Das dort 

geforderte Prinzip der Schlichtheit und Wahrheit der religiösen Erzählung mit dem nöti-

59 A. Prater, Licht und Farbe bei Caravaggio, Sruttgarr 1992, S. 19. 

60 Ebenda, S. 106 ff. D. Mahon, Eregius in Urbe Pietor. Caravaggio revised, in: Burl. Mag. XCIII, 1951, S. 231 ff. 
61 Ebenda, S. 170. 

62 R. Preimesberger, Vorrrag (Manuskript) uber Caravaggios Haupt der Medusa anlässlich des Geburtstages 

\"On A. Rosenauer, 'Wien 2000. Die Aurorin dankt R. Preimesberger rur die Überlassung seines Manuskripts. 

Derselbe, Eine grimassierende Selbstdarsrellung Berninis, In: World Art. Themes ofUniversity In Diversi­

ty. Akte des XXVI. Int. Kongresses rur Kunstgeschichte. Ed. I. Lavin, London 1989, S. 415 ff. 
63 C. G. Atgan, La "rerrorica", siehe Anm. 35, S. 167 ff. Zeri, Pirrura e Contrariforma, siehe Anm. 35. Croce, 

Barock, siehe Anm. 35. M. Seidel, Venezianische Malerei zur Zeit der Gegenreformation. Kirchliche Pro­

grammschriften und kunstlerische Bildkonzepte bei Tizian, TLnrorerro, Veronese und Palma il Giovane, In: 

Bonner Studien zur Kunstgesch., Bd. 11, Hrsg. J. MWler-HofStede, Milnster - Hamburg 1996. P. Barocchi, 

Trattao d'Arte del Cinquecento tra Manierismo e Contrariforma, Bari 1962, Bd. 2: Paleortis Discorso inter­

no alle imaigini Sacre e Profano, S. I 17 ff. 
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Natht als Konupt. &/t[1o" FlmaJ~ und gwtlifhts IhMtno 

gen Dekorum der hguren hat Caravaggio mit der Derbheit seiner Typen gerade nicht ein­

gehalren. Barockes Theater also p, aber in proFanen Aspekten, kein geisdiches Sinnspiel, 

aber eine scheinwerFerhafre Beleuchrung, die dem "Lume divino" entFremdet ist, und eine 

dunkle BLlhne mn Darsrellern aus den Straßen Roms um 1600. 
Der drine Aspekt des ächdichen als Überthema in Caravaggios Malerei ist jener der 

neuen Physl kund Asrronom ie und ei nes gestLl rzren al ten Wel tbildes mit der Erde als 

.1v1melpunkt des Universums. DIesem Punkt ist sicher viel abzugewinnen, da der Kontakt 

über Guidobaldo dei Monte, den Perspektive und Asrronomie betreibenden Bruder des 

Kardinals rrancesco, zu GaJileo Galilei und anderen wesendichen Gelehrten der Zeit ge­

sichert 1St. Caravaggio kam Llber die Bibliothek der beiden zur einschlägigen Literatur von 

Kopernikus, Kepler, Brahe, Athanasius Kirchner bis Giordano Bruno und Tommaso Cam­

panella.6
'J Damn ist auch die Verbindung zum akademischen Gedankengut wieder gege­

ben: Galileo Galilei war Mitglied der Florentiner Academia dei Disegno und kommentierte 

selbst die Paragonediskussion in einem BrieF an den Maler Cigoli 1612.65 Der erste und der 

dritte Aspekt bilden daher sichtlich eine Einheit und weisen Caravaggio in die, wegen sei­

nes ungezügelten Temperaments und naturalistischen Stils, oft angezweifelte Haltung eines 

Intellektuellen. Da Galilei am HoF der Medici Mathematik unterrichtet hane, ist der Ein­

fluss auf dIe Florentiner Akademie und auf adelige Kreise wie den des Kardinals dei Mon­

te nicht zu übersehen66 Cigoli, clsheimer und andrart zeichneten den Mond in der Sicht 

durch das Fernrohr des Galilei, das auch Kardinal dei Monte und seinem Bruder bekannt 

war.6 Galilei unterstrich die Frage des durch die Malerei möglichen räumlichen Eindrucks 

des kraterdurchzogenen kugelFörmigen Mondes durch Licht und Schatten in seinen eige­

nen SkJZzen. Ls klingt wie ein Kommentar Caravaggios, wenn er in der Paragonediskus­

sIon sagt, dIe Malerei könne mehr Relief imitieren, als die Plastik zu zeigen vermag68 

Aus der Vorliebe der Oratorianer - Cesare Baronio Folgre Filippo Neri - um 1600 Für die 

aristotelische Mimesis gegenüber der neuplatonischen Richtung, könnte auch das Interesse 

fur ~fathematik und Astronomie gekommen sein. Caravaggio las in der Bibliothek dei Mon­

tes (oder es wurde darüber diskuriert) höchstwahrscheinlich auch Giordano Brunos Erkenm­

nls vom endlosen Universum, und die Dranlatik dieser völlig neuen Weltanschauung muss 

bel ihm eine malerische Antwort auf "De umbris idearum" herausgefordert haben 69 Ein 

64 \1 Rzepmska,lenebrism m Baroque Paiming and !(S ideologlcaJ Background, In, Anibus er Hisroria 1986, 

S. 91 ff .\, ,\1. Panzera, Caravaggio e Giordano Bruno fra :-":uova Am e 'uo\'a Scienzia, Rom 1994. 

65 \1 Chappell, Cigoli, GaliJe. und Invidia, in: An Bullefln 57, 19~5, S. 91 ff. H. H. Mann, DIe Plasnzirär 

des Mondes, Zu Galileio Galilei und Ludovico Cigoll, In: Kh. Jb. der UnlV. Graz 23, 1987, S. 55 ff. 
66 E. Panofskv, Galileo as a Criflc of rhe Ans, in: The Hague 1954, S. 5 ff. A. Onani Cavlna, On the Theme 

ofLandscape 11: Eisheimer and Galileio, in: BurJ.ngron ,'I,lagz.118, März 1976, S. 139 ff 
67 0 Howard, Eishelmer's Flighr ro Egypr and rhe ighr Sky in ehe RenaIssance, in: Zs. f. Kunsrgesch. 65, 

Heft 2, 1992, 5, 212 ff 
68 :-'Iann, Galilel und Cigoli, SIehe Anm. 65, S. 56 f. 
69 Panzera, aravagglo und Bruno, siehe Anm. 64, S. 20, 1 12 ff 
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Da; .go/dmr" baa/ur tks NachtstÜi:k; 

ähnliches \X'erk über die posirive, von Gon durch Schöpfung gerechrfenigre Exisrenz des 

Schanens exisriere auch \'onFra Tommaso CampaneUa: Im 5. Kapirel seines Buches über 

"Dei senso delle cose edella magia", mir "Dei senso deUa luce, dei fuoco. della renebra, del 

freddo edella rerra" überschrieben, heißr es: .. Falso e srimare che la renebra sia privarione 

della luce e non sia enre, perche pri\'arione e nienre, e noi vedemo per l'opposira luce esser 

la renebra, e Dio del Profera dice ch'egli ha crearo la luce e la renebra. Ma nienre non si crea: 

... "-0 In \X'erken wie diesem wurde versuchr, die wissenschaftliche Argumenrarion durch 

eine religiöse Rechrferrigung zu unrermauern. Francesco dei Monre schrieb an den Groß­

herzog der Toskana. Ferdinand 1., über seine Kennrnis der Lirerarur Tommaso Campanel­

Ias, so schließr sich der Kreis zum \1aler Caravaggio.- I 

Die neuen Grundprinzipien der ~arur wurden allerdings schon 1565 von Bernardo 

Telesio 0509-1588) fesrgelegr.-1 Er beeinflussre den jungen Tommaso Campanella und 

auch Giordano Bruno in ihren Thesen über die anriaris(Qrelische Unrerscheidungen himm­

lischer und irdischer .\farerie. Telesio folgen: "Isr die .\farerie passiv. enrbehre ihr das Ver­

mögen auf unsere Wahrnehmungsorgane einzuwirken." ie isr unwahrnehmbar und farb­

los, was fur Telesio schwarz bedeurer.-3 Trorzdem isr sie also eine Subsranz und exisrien­

isr es diese schwarze, kalre ubsranz, in die das Lichr wärmend einwirkr, die Caravaggio 

malre? Bernardo Telesio isr wahrscheinlich der ersre unrer den Philosophen. fur den die 

Dunkelheir eine posiri\'e ubsranz bedeurere - andere folgren ihm. 

Die negarive "schwere rräge ache" Dunkelheir im "Liber dei lumine" des .\larsilio 

Ficino isr damir aufgehoben, Lomazzos "Lume divino" wird in der .\falpraxis gesreigerr, 

Konrrasre vereiefr, Tiefe ins Endlose gesreigerr, schmale Lichröffnungen und -srrahlen fal­

len in die nächclichen Szenen ein. eine neue Asmecik und die alre \ 'or.'>rellung vom Glauben 

als Dunkelheir fur den Geisr verbinden sich.-<j Johannes vom Kreuz und seine 1618 ersr­

mals veröffemlichre., 'achr des Glaubens" sowie die "Exercicios spirirualis" des Ignacius von 

Loyola, die schon 1584 die Komemplarion im Dunklen vorschrieben. sind für die Malerei 

genauso wenig zu umerschärzen wie die Kepler'sche These der posiriven charren und Dun­

kelheir. .,Tenebrae sum acriva qual i ras" gilr auch furTommaso CampaneUa. Galilei, die Vor­

läufer \X';relo und den Araber EI-Hazen wie fur Teile der Kabbala.-' \X'ieweir Caravaggio 

das Pigmem chwarz aus der Alchemie kommend sah - wobei die Gebun aller Farben aus 

dem chwarz (der Crmarerie Nigredo). enrsprechend der Hersrellung aus gebrannren Kno-

70 T. Campanella, Opere d, GJOrdano Bruno e T. c.. Ed. A. Guzzo e R. Ameno, La Leneramra Italiana, 

Bd. 33, :-'!iIano - )!apoli 1956.5. 1043. 

71 Spezzaferro, Cardmal del :-'Iome e Cara\'aggio, siehe Arun. 54, S. 80. 

n P. R. Blum (H rsg. ), Ph,losophle der RenaJ5Sance, Oarmstadt 1999, S. 1 r ff Oas Werk Tebios heißt "Oe 

namra Juxta propria PrinClpla", ~eapel 1565. Es \\urde bis 1586 dreLmal verlege, 1596 kam es auf den Index 

der InqwSltJOn. 

-3 Telesio, siehe Anm. 72, I, 74, ebenda, S 140. 

74 Rzepimka. Tenebrism, sIehe Anm. 64, S. 89-100. 

-5 Ebenda, S. 102 f. 
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ehcn und Kohle, auch Teer ist -, bleibe dahingesteliL Die alchemistische Vorstellung, damals 

alltägliche PraxIs, gipfelt In der angestrebten Verbindung der Gegensärze Dunkelheit und 

Licht, in dercn Innerem CO(( wohnL Dies Ist in der Literatur von -\thanasius Kircher und 

Roben HlIdd d,ugelegt, die der Kardinal dei ,\10nre wohl auch Im .\1anuskript kannre.-6 

Bei F1l1dd kehrr die mirrelalterlic.he Vorstellung vom dunklen Planeten Erde (Locum tene­

brosum) wlcder, die durch Hiob verkündet wurde. Kircher schreibt zu Beginn von ,,Ars 

m.lgna ct umbrae" (erst 1646 publizierr): "Sicut tenebrae eius sicut est lumen eius" - Dun­

kelheit ist eine eigene EXistenz geworden.-- Die Inreressengebiete zwischen religiösem Text, 

neuer :--:aturwisscnschafr und .\lalerei waren also breit gefächerr und auch die Praxis des 

.\ 1adlens i,t bei Cara\'agglo sicher nICht ganz zu unrerschärzen. Die expressive Qualität von 

Farbfleck und ~ lelldunkel der Venezianer taucht insofern auf, als bei ihm der Umgang mit 

stalkcn I ichtcfFrkten Im Dunkel den sichtbaren Pinselsrrich erSetzL 

C;uidobaldo dei \fonre bezog ,Ich in seinem um 1600 geschriebenen Traktat zur Per­

spek[lvc .,Per'pccmae Llbri" wieder auf die Thesen Leonardos, beronre aber, mit Hilfe der 

ncuen \lathcmatik die Bedeurung von Dlscgno und Scharren zu unrerstreichen. Hier 

spricht der /cmeuge zu dem angesprochenen Problem. Luigi Spezzaferro leitet das inter­

esse für Jenes Ilchwarz, das in Cara\'aggios .\1alerei erst in Rom wirklich zur Enrfalrung 

kommt, direkt von Guidobaldos gelehrrem Denken her.-8 Das .'.fachen des Bildes ist also 

auch eine r rwiderung auf das \X'lssen des Auftraggebers und damit auf die \'{'irklichkeit 

neUef '\atLlfwissenschaft und hat den naturalistischen Stil absichrlich gewählt, um das 

eigene 'WIssen zu demonstrieren. Dabei tritt eben auch die Di kussion des Paragone als 

\X'isscnschaft in der .\la1erei wieder in den Vordergrund. 

Ein letner Aspekt ist sicher auch in Cara\'aggios ;\1a1erei nicht zu unrerschätzen: der 

Fakror eigenen Temperamenrs und damit der Melancholie (noch immer im alten neu­

plaronischen ~(hema). Das Thema acht ist gleich dem Schattendasein der Malerei nach 

Plinius' Dlbutadislegende, deshalb vermutet Maurizio Calvesi hinrer Caravaggios Impasro 

einen alchemistischen Zug. Die Undurchdringlichkeit der opaken ubstanz der Farben, 

bereits ,.al prima" geserzr, enrspricht für den Amor dem igredo: Schwarz '>vie die Erde, 

der Tod, die Geburr, das Alter, die Nacht und der Winrer im Zeichen des korpions (in 

dem der Kumrler geboren \\ar).-9 

Die Ablehnung mancher Kleriker für die "Malerei als Skulptur" im Sinn des Paragone 

leigt sich in der ersten Fassung des "Matthäus mit dem Engel" für S. Luigi e Francesi -

Cara\'aggio musste danach einen zweiten ancithetischen Matthäus, wie ihn Herwarth Röttgen 

nennr, anferrigen 80 Dieser Auror sieht in der \'qahl von "niedrigen" Menschen im "Stilus 

~6 Fbend.!. S. 10.1.~. 10~. Fludds ,.\1edicina CarholiC.l", 1629 erst geschrieben, sieht Symptome der .\lymk 

Je, Sch"arzcn auch ,m evangrll\chen Bereich. 

-7 Ebend.l. S. 103. 

-S Spezzaferro, C.lfdinal del :-'lome e Cara\·aggio. siehe Anm. 54, 5. 83. 

79 :-'1. Gh'e", A no,r. In Storia deU'Arte 1-4, 1969. S. 3~ fI. 

RO H. Röngen. Carangg,o-Probleme, in: .\ hmchner Jb. f bild. Kunst 20, 1969, S. 154 (,nsb. S. 143). 
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Das "goldene" Zeualter des Nachtstucks 

humilis" eine dienende Funktion für einen tieferen Zusammenhang mit der Darstellung 

des Ausgelieferrseins des Menschen gegenüber dem Mysterium des Christemums genau­

so wie gegenüber dem Tod oder dem Kosmos. Das hieße, die Nacht ist nur ein Teil dieser 

vielen gewünschten Ausdrucksmomeme, allerdings auch adäquatestes Sprachminel, um 

widersprüchliche Elememe in seinem Werk zu vereinen. Daher ist sie auch eines der wes­

endichsten Aspekre in diesem CEuvre. 

Für Prater ist sie Verstärker der Affekre, der Zeidichkeit, des Expressiven, dazu Zeichen 

des göttlichen Aufrufs in dieser dunklen Welt, damit ikonologische Rahmenform, Modus, 

Spannungsträger und gleichzeitig Verrätselung, Bedeurungsrelief, aber auch Ordnungs­

prinzip und Erinnerungsfakw[,81 Doch das Licht bleibt an der opaken Oberfläche, im 

Gegensarz zur Dunkelheit durchdringt es die Personen nicht - es wirkr kalt, physikalisch, 

wissenschafdich beobachter. Darin ist Caravaggio ein Vorgänger Goyas. Das masselose 

Schwarz erscheim - räumlich gesehen - endlos, lässt sich von der Ratio nicht erschließen, 

da auch die Umgebung kaum beleuchtet isc82 Dieser Transzendenzpunkr im Schwarz ist 

auch für Wolfgang Schöne in Verbindung mit dem indifferemen Leuchtlicht (sakralen 

Ursprungs) als Grenzwerr im Plawnischen wie Chrisdichen festgelegr und aufCaravaggio 

bezogen von beiden Seiten anzudenken. 83 Erst die Nachfolger haben das indiffereme Licht 

in konkret fassbares, innerbildliches umgewandelt und damit bei den fünf Beispielen des 

Meisters angeserzt, die Feuer, Fackel, Kerze und Laterne schon imegrieren, aber in der Wir­

kung noch nicht wesendich zeigren. Bei Caravaggio selbst ist das Beleuchwngslicht in sei­

ner elememarsten und sinndeudichsten Form (auch symbolisch immer von der Seite ein­

fallend, um Chrisws oder die Heiligen zu beleuchten) gegeben, weshalb man fast alle 

Bilder als nächdich beschreibt, da die Dunkelheit die Farbe bedroht und in ihrer leucht­

kraft bremsr. Nacht vermag - wie schon erwähm - irdische Augenblicklichkeit besonders 

eindrücklich zu vermineln und die Vergänglichkeit zu bewnen 84 

Damit steht Caravaggio mit seinem zusärzlichen Verlust an Distanz im Bildraum, dem 

Verlust an Perspektive, mit dem Ergebnis von tastbarer, trivialer Nähe seiner Figuren, am 

Anfang einer langen Entwicklung, an deren Ende Farbe oder Licht die Erzählung ersetzen 

werden, nachdem Lomazzo sie 1584 erstmals getrenm definiert hane.85 

81 Prater, Caravaggio, siehe Anm. 59, S. 19-37. L. M. Kitson, The complete Painnngs ofCaravaggio, Lon-

don 1969, S. 8. 

82 Spinner, Helldunkel und Zeitlichkeit, siehe Anm. 55, S. 169 f 
83 Schöne, Licht in der Malerei, siehe Anm. 56, S. 142 f 
84 Spinner, Helldunkel und Zeitlichkeit, siehe Anm. 55, S. 170. 
85 Prater, Caravaggio, siehe Anm. 59, S. 19 ff G. P. Lomazzo, Trattato dell'arte della Pinura, Sculptura ed 

Architertura, Milano 1584. 
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Die Vorliiuftr: I uca Cambzaso lind Jacopo Bassano 

l.uca Cambiaso 

Jacques Bousquct berrachtet Luca Cambiaso (1527-1585) als einen det ersten Meister der 

achtmalerei; Rembrandt bewunderre und sammelte seine Werke, Georges de La Tour 

scheint noch mehr von ihm beeinflusst86 Der Ki:msrler wird wegen seiner kubischen Figu­

rensrudien III den Zeichnungen meist noch zum Manierismus gezählt, wenngleich seine 

Proporrionen und die Helldunkelgestalrung mit dominanten innerbildlichen Lichtquel­

len darüber hinausweisen. 87 Die "kubistischen" Tendenzen setzten nach Cambiaso Gio­

vanni Battista Castello und Giambattista Bracelli fort. Cambiasos Einfluss scheint weit über 

den Raum Genua hinaus gegangen zu sein - Federico Zuccaro soll seine Anregungen zum 

,.disegno IIlterno" von ihm beziehen.88 Dabei wäre die Frage zu stellen, ob die kubischen 

Figurationen ausschlaggebend waren oder eher die achtstücke des Meisters jenem durch 

(;0(( eingegebenen "Funken" entsprechen. 

ach der L ucubratio liegt eine spannende theoretische Beziehung zur achtmalerei in 

der Lichtspur im Dunkeln als Definition Zuccaros vom "disegno interno": In seiner 

Abhandlung über "Origine e Progresso dell'Academia dei Dissegno. Oe' Pitrori, Sculrori 

&. Achitwi dl Roma" und in seiner "Cidea de' pittOri, scultOri ed arcruterti" (im Teil 1) wird 

diesem neuen Begriff und seiner Erläuterung breiter Raum gewidmet. Es handelt sich, 

nach Panofskys Übersetzung, beim Disegno interno um eine geistige "Vorstellung"89 Sei­

ne Form ist spiriruell im Intellekt als "concetro" eingeschrieben. Für den AutOr sind Idee 

und Invention nicht gleichbedeutend. Zuccaro zählt zehn Punkte auf, die den Begriff cha­

rakterisieren - dabei ist unter 6: "Una seintilla ardente della divinita de noi" zu finden und 

unter 7: "Luce interna ed estrana deli' i ntelletro" 90 Der "görtliche Funke des Geistes", der 

Jenen Disegno als "segno di Dio in noi" auch sprachlich zerlegt in Di-segn-o, beschreibt 

ihn als zweite schaffende Narur und "zweite Sonne des Kosmos" und "Laterne des Intel­

lekts"; letztere "Lanterna luminosa" ist auch das innbild fUr die Akademie des Künsclers91 

Der sonst eher aristOtelischen und ins Mittelalter rückgreifend auch scholastischen Theo­

rien folgende Zuccaro geht hier den gleichen Weg wie sein Mailänder Zeitgenosse Lomazw 

86 J. Bousquet, Die , .... Ialerel des \lanlensmus. Die Kunst Europas 1520-1620, \lunchen 1985 3), S. 68. 

Hocke, Die \Velt als Labyrinth, ;Iehe Anm. 29, 5 113. 

87 Ebenda. L. P \Iuller, Le opere .. geometrizzate" di Luca Cambiaso, in. Arte Lombarda 15, 19-0, S. 33 fr. 
88 Hocke, Labynnth, Siehe Anm 29,~. 115. 

89 E. PanoF.kv, Idea, siehe Anm. 31, S. 47 und 107 f F Zuccaro, Lidea de'pltton, sculton ed architeni, Ed. 

D. Heikamp. <'eritti d'Arte d, Federico Zuccaro, Florenz 1961 (Turm 1607 Erstdruck). 

90 Ebenda, Ted Ongme e progresso dell'Academla del Di<,,~gno, S. -6, Heikamp. ebenda, S. 88. \Velters in 

Lldea .. ,:.. -9. Heikamp, S. 299 

91 Ebenda, Lidea. 5 83, Heikamp, ') 303 und 5 -8, Heikamp, S. 298. \X'eiters nennt Zuccaro den Dlsegno 

als .Iuee e lanternJ e \ IrtU Interna dell'Anlma stella, ... " 10: Lidea, .75, Helkamp, S. 295. 



Das "goldene" Zeitalter des Nachtstücks 

nach der neuplaronischen Vorsrellung vom Lichr, das in der Dunkelheir als gördiches Zei­

chen aufrauehr (nach Dionysius Areopagira, übernommen von Ficino in der Renaissance) 

und sich als Abglanz des gördichen Amlirzes in die Seele des Menschen einschreibe92 Ersr 

dann werden die Sinneseindrücke mir diesem ersren Geisreslichr(funken) in Beziehung 

geserzr, und bevor sie zu den Terresrrischen kommen, sind sie auch in den Engeln, als rei­

nen Geisreswesen, zu finden. Marerielos isr dieses Lichr im dunklen Inneren eines jeden 

vorhanden - bei geschlossenen Augen sozusagen, da die Sinneseindrücke dazu nichr nor­

wendig sind. Es gilr dabei auch zu bedenken, dass Lomazzo 1571 erblinder isr und ersr 

1584 über die Lichrer schrieb. Ersrmals gehr es um rein äsrherische Phänomene der Enr­

srehung eines Kunsf\verks, und Lomazzo und Zuccaro haben dabei gemeinsam, dass sie 

srark amirarionalisrisch und mysrisch denken. Das innere Lichr kommr von GO[[ und 

nichr von der äußeren Welr.93 Auch wenn es ein imellekruelles Konsrrukr darsrellr, wird 

der "Geisresblirz" mir prakrischen Beispielen in Bezug gebrachr: Kemal Demirsoy verweisr 

auf das Ganymed-Fresko als Allegorie in Zuccaros akademischem Diskussionsraum, und 

Amhony Blum ziehr eine Srelle aus Giulio Clovio heran, in der von EI Greco bei einem 

Besuch überliefert wird, dass er an einem sonnigen Sommerrag bei zugezogenen Vorhängen 

im Dunkeln saß und meinre, das Tageslichr sröre sein inneres Lichr.94 Mir EI Greco isr 

dabei einer der Maler angesprochen, die fasr nur Nachrstücke mir selrsamen weißen Lichr­

linien und -archirekruren himerlassen haben - der Zusammenhang isr also auch im "diseg­

no esrerno" evidenr. Der Auror verweisr in einer Fußnore auf die ähe zum dunklen Sru­

diolo France co I. in Florenz - und damir zurück auf die Lucubrario seir der Renaissance. 

Den inreressanresren Vergleich aber bringr der Dichrer Giambarrisra Marino (I 569-
1625). Er sem sich in seiner "Galleria" mir dem Disegno-Begriff Zuccaros auseinander 

und nimmr das Leichentuch von Turin (Abb. 214, 215) als Vergleichsbeispiel für beide 

Formen, den inneren inrellekruellen Aspekr und den äußeren prakrischen.95 Vom Schmerz 

Chrisri, der darauf sichrbar wird, sei einer geisrig, der andere sinnlich; einer im Willen, der 

andere in der sinnlichen Erscheinung. Dabei isr zu bedenken, dass das Bild auf dem Lei­

ehen ruch allein durch das Helldunkel der Wundenflecken gezeichner isr und ersr ein umge-

92 A. Blunt, Anistic Theory in Iraly 1450-1600, Oxford 1964 (2), S. 142 f M. Barasch, Theories of An. From 

Plaro ro Wickelmann, ew York 1985, S. 299. K. Demirsoy, Disegno specularivo, Amor div,no ed Arte: 

Das Ganymed-Fresko des römischen Palazzo Zucca.ro im Lichte der Thomasischen Kontemplationslehre, 

in: T Weddingen u. a. (Hrsg.), Federico Zucca.ro, Kunst zwischen Ideal und Reform, Basel 2000, S. 43 ff. 

93 Blunt, eben da, S. 143. 
94 Demirsoy, Disegno speculativo, siehe Anm. 92, S. 43 ff. Blunt, ebenda. Julius v. Schlosser hat diesen Brief 

Clovios im Archiv von Splir, wo er hersrammen soll, nichr gefunden und erklärt ihn zu einer gewolIren Fäl­

schung eines Srudenten, der es dem Biografen EI Grecos mitgeteilt habe. Dies wird auch von Panofsky über­

liefert, Kris und Kurz nehmen sich der vollsrändigen Geschichte und ihrer möglichen Herkunft an: E. Kris, 

O. Kurz, Die Legende vom Künstler, siehe Anm. 31, S. 159. 

95 R. Enggass, J. Brown, Sources and Documenrs (Ed. H. W Janson), Italy and Spain 1600-1750, New Jer­

sey (Englewood Cliffs) 1970, S. 31 f 
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Muht ab Konupt. &bgrou EksttlJ~ lind r;mrluht1 7h~auT 

2' j (.nbtuLh \on lurUJ, Origmal (I(opf-ALL,schnm) 215 ;-';ega(lY des (,rabtuchs von Turm (Kopf-ALL~,chnltt 

kehrre~ 'egari\foro 1931 die Ge.>ichrszüge des Leichnams - oder Aufersrehenden - erschre­

ckend erkennbar machre; \\a5 man damals noch nichr hersrellen konnre. \X!as man aber 

sah, Isr da.s rärselhane Zeichnen mir Blur, Lichr, Wärme in irgendeiner - bis heure unge­

klänen - Form des Abdrucks aus Aloe in alkalischer Reakrion, also möglicherweise einer 

An -\usdünsrung. -\ußerdem wurde schon damals erka.nnr, dass die Umkehr \'on Lichr 

und )charren (in einer umzeichnung) eine neue Realirär des Gesichres erzeugte und zum 

l:.rkennen norwendig isr. Fur :--"1a.rino, nach den Thesen Lomazzos und Zuccaros, das besre 

(und doc.h gördich gelenkre) Beispiel für einen sichrba.r gewordenen "disegno inrerno".96 

Das Amirherische der hellen Lichrschrifr des "di egno inrerno" zur dunklen Umriss­

zeic.hnung des mareriellen "disegno esrerno" fühn einmal mehr zurück zur "coincidenria 

96 C ~1arino. La C.lileria. Vene7la 1619/20 (Ed. iotti. Venedig 1926. ~ . ..j0 I. Neustel:rkenntni~'<e zum lei­

chentuch in'lurin: I(. Dietz, Zur fruhg=hlChte des Turiner leichentuchs, :--,\. Flur\"-Lemberg, Spuren einer 

\\eLh~kollen (,eschichte auf dem GrabtuLh \"on Turin. in. D~ :--'lumter 1/200 I. 54. Jg., . 2 ff., S. 1 ~ ff. 
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opposirorum" als Gottesbezeichnung des Nikolaus von Kues, dem im Dunkel innewoh­

nenden Licht des Pseudo-Dionysius Areopagita und letztlich auch aufHeraklir: "Gon ist 

Tag Nacht Winter Sommer Krieg Frieden Sanheit Hunger" - das heißt alle Gegensätze, 

die sich bei Zuccaro wie zuvor schon bei Alberri nun auch im Schöpfungsprozess des 

Künstlers widerspiegeln 97 

Schon zu Lebzeiten Cambiasos war die Variation der künstlichen Lichtquellen offen­

bar Hauptgrund seiner Bekanntheit über die ligurische Heimat hinaus, wo er in eine 

Malerfamilie - bekannt sind sein Vater Giovanni und sein Bruder Paolo - hineingeboren 

wurde. Am Hof Kaiser Rudolphs lI. sind die Werke Luca Cambiasos ebenso beliebt gewe­

sen wie an anderen Höfen, wovon die Inventare berichten.98 Das Ende seines Lebens erleb­

te der Künstler in Spanien am HofPhilipps II. in Madrid, wo er mit Federico Zuccaro im 

Escorial arbeitete. 1582 war dorr - wohl auf Anregung Cambiasos - die ,,Accademia de 

Mamematica" durch den Literaten Juan de Herrera gegründet worden, der ein Traktat über 

kubische Körper hinterließ.99 

Zuccaro war grundsätzlich durch Can1biaso angeregr, Lomazzo und Armenini nennen 

ihn in ihren theoretischen Werken, der Dichter Giambanista Marino widmete ihm ein 

Sonett zum Bild "Büßende Magdalena": "Künstlich soll sie sein? Wer sollte je glauben / 

Daß Farbe belebt und Leinwand beseelt sein mag?/ Künstlich gewiß ist sie! Aber dank so 

seltener Kunst / Daß Sein durch Schein ganz überstrahlt erscheint."loo Der "überstrahlen­

de Schein" ist offenbar mit dem nächtlichen Konzept des Künstlers verbunden: acht wird 

hier anders als in der Giorgione- und der Tintorenonachfolge verstanden. Nur die Bassani 

haben - bei allen Unterschieden in der malerischen Ausführung - Gemeinsamkeiten mit 

diesem neuen oberitalienischen Phänomen lichtwirksamer, innerbildlicher Lichtquellen. 

Vielleicht sind diese neuen Entscheidungen auf die Reisen Cambiasos 1575 nach Flo­

renz und Rom zurückzuführen und durch die Theorien Zuccaros bestärkt worden. Die 

ersten Nachtstücke beginnen aber schon davor und sind nicht allein in das lerzte Lebens­

jahrzehnt des Malers zu ordnen. Auch die Schriften Lomazzos wurden erst 1584 publiziert, 

jedoch ist unklar, welche grundlegenden Theorien schon damals zwischen den Künstlern 

ausgetauscht wurden, bevor die Texte veröffentlicht wurden. Cambiasos Nachtstücke dürf­

ten mit anregend für die Überlegungen zur inneren Schrift mit Licht gewesen zu sein - das 

hieße, ähnlich wie in den Visionen der hl. Theresa von Avila, die Bilder lösten die Theo­

rien und Mystifikationen erst aus. 

Wichtig sind für Cambiaso die Einflüsse der Raffaelschule, die mit P(i)erin(o) del Vaga 

(1500-1547) zwischen 1528 und 1536 nach Genua gekommen sind. Für diese direkte 

97 HerakJit, Frag. 67, in: Hrsg. H. Diels, W Kranz, Berlin 1951 (6), Bd. 1, S. 165. N. Cusanus, Oe docra igno-

rancia l, 19, Oe visione Dei lX-X. M. Eliade, Mephistopheles und der Androg}11, Frankfurt 1999, S. 12. 

98 Ausst.-Kat. acht, Munchen 1998/99, 5.426, Nr. 232. 

99 Ebenda, S. 115. 

100 Aus: Marino, Galleria, Siehe Anm. 96, Nr. 16. Überse12ung Hocke, siehe Anm. 86, S. 115. 
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Kennrnisnahme nach dessen Cbersiedlung ha( sich das Ehepaar uida ausgesprochen. 101 

Jedenfalls ha( das Bild" ,hrtS(Us am Olberg" Pierino dei Vagas (Mai land, Brera) mi( den 

Vananonen Luca ambiasos (Genua, S. Ca(enna di Ponoria - Cap. Cavena, S. Francesco 

di Pada, S. Annunzia(a dl Ponona) zweifellos Ähnlichkei(en. 

In dem nächdlchen Frühwerk ,,Anbe(Ung der Hinen" (um 1550/60, Mailand, Brera), 

die das Im "Lume divino" efS(rahlende Kind in den Vordergrund rüch und alle vier 

Begleidiguren (Mana, Joseph, zwei Hinen) in einem Kreis rundherum beleuch(e(, sind im 

Aufbau und der Emscheidung zu emem achmück auch Anregungen von Lorenzo Lorros 

,,(,ebun Chrisri" (um 15T '28, Siena, Pinacmeca) und Correggios berühm(er "None" 

(1515 30) klar erslchdich. Im Laufe seiner Karriere ha( ambiaso das Thema bis 1575 
immer mehr erwel(en. Nich( mehr kreisförmig und nahsich(ig sind die Pro(agonis(en in 

der ,,Anbe(ung der Hinen" einer Pri\'a(sammlung in Genua angeordnee. Maria beuge sich 

über das Kind, das emmals - und danach immer - einen Finger seiner Hand zum Mund 

fühn ein ahes byuminisches Mmi\ des "Genus humilis" für das Fleisch gewordene 

\'>;'on, das die [mimi(ä( genauso umemreich(, wie es die mysüsche Lich(führung rU(, die 

noch allein vom Kind ausgehe. 

Im (;emälde der Priva(sammlung Suida in I ew York is( uber den Figuren ein S(alldach 

und darüber em Engelskreis zu finden - zu diesem zweimaligen Aufglühen des Lume divi­

no kommen aber nun herannahende Personen im l\.1ir(e1grund hinzu, die Larernen (ragen: 

Das künsdiche Lich( wird einbezogen. Suida erwähm hier Correggios "None" als vorbild­

lich (Dresden, Gemäldegal., Taf 19), wobei aber die Grazie des parmensischen Meis(ers 

Im braunen Sfumato durch die Dramarik der Dunkelhei( geminden wird. 102 

In der "Anbe(Ung der Hirren" (Genua, Dom S. Lorenzo, Capella Lercari) lieg( das 

Chrisruskind vor der knienden MU[rergorres, die ihre Arme über ihn ausgesrrech ha(, links 

da\'Or s(eh( Joseph, und die Hinen nahern sich von der rech(en Sei(e, kommen aus dem 

Himergrund heran und blicken über die Schul(ern der Ehern; die Glorie der Engelspur(i 

bleib( oben am Bildrand. Zahlreiche Zeichnungen zu dieser und der lerzren Variame in 

Bologna zeigen die ausführliche Beschäft:igung Canlbiasos mir dem "Urrhema" des Nm­

(urno. Das Bild der Pinakorhek von Bologna har die größre Spielar( von künstlichen und 

übernarürlichen Lich(quellen. 1aria und das Kind bleiben durch das Lurne divino eng ver­

bunden, Joseph is( von rech(s herangerüch, Ochs und Esel ind eC\vas wei(er rechrs vom 

gönlichen Lich( bes(rahlr. Die Hinen s(ehen himer dem El(ernpaar und rechrs vorne, sie 

blicken durch ein S(allfens(er im l\.1inelgrund und nähern sich paarweise dem Gebäude 

mi( Fackel und rab. Im Himergrund is( die Verkundigung an die Hinen imegrien und 

wieder schweben die EngelspU[(i am oberen Rand. 103 Es gib( Repliken zu diesen Werken, 

was ihre Beliebrhei( verrär. In der Eleganz des jungen Hinen im Vordergrund rechrs 

101 B. \lllda .\ bnntng. \\ SUlda. Luca Cambi",o, :-'lailand 1958. 

102 Au"t.·Kat. l.uca Cambla.;o e la sua Forruna, Geno\'a (Pal. deli'Accademla , 1956, Nr 2, ~r 41 

103 Au,\( -Ku. ~ach( . ,ieheAnm. 98 ". 193. ~r 8. 
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kommr Correggio als direkre Anregung in Beuachr, das Kind scheim - wie auch schon 

zuvor - wieder einmal durch .\1ichelangelos Puno angeregr. 

Das B~ondere an Cambiasos Sril zeigr sich in den imimen Schilderungen der h1. Familie, 

beginnend mir dem beruhmren häuslichen i\10ri\- der "Madonna della Candela" (Abb. 

216).11)4 Wieder weisen viele Repliken (oder Zweirfassungen) auf die Beliebrheir des Sujers 

(Graz, Joanneum, Genua und Rom, priv.) mir dem Elrernpaar, dem hL Johannes und der 

hl. Anna, hin. 0.1aria isr himer einer \'{'iege stillend gegeben, vor ihr nähen sich der 

hl. Johannes als Kind mir seinem Kreuzsrab in devorer Halrung, dahimer sitz[ - neben 

einer dominamen Kerze als kunsdicher Beleuchmng - die hl. Anna am Spinnrad, Joseph 

verlässr den Raum mir einem weireren kunsdichen Lichr durch eine Tur links himen.IO'i 

Der Korb mir Zwiebeln an der Decke, die Spindel, die Kerze und der Kreuzsrab - selbsr 

die ?\1ilchspende, die sich spärer mir der Spende des Blures Chrisri für die i\1enschheir zur 

hyposrarischen Union vereim - sind symbolische Hinweise auf die Passion - die dann auch 

111 Dunkelheir srardlnden \',;ird. 

Trorz der Anregungen von Savoldo, Correggio und Lotro isr die expressive Einfachheir 

und die Symbolik srark mir Vorsrellungen der deurschen und der niederländischen Maler 

verbunden. Die Redukrion der Farbigkeir auf Braun- und Ockenöne, überzogen von einem 

kalren Grau, nimmr die Konzepre des Barock (zunächsr auf Georges de La Tour) vorweg. 

Die volle Konzentrarion Cambiasos auf das Nächdiche in den Jahren 1570-75 machr die 

Darierung einfach - die Scharfkanrigkeir allerdings isr in Oberiralien sei ren und neben der 

Vorliebe für die Geomerrie bei den Genuesen vielleichr auch auf den bekannten Passionsalrar 

Holbeins in Basel zurückzuführen. 106 Ob sich in der srrengen Perspekrive und Geomerri­

sierung eine Vorschau aufCaravaggio oder eine rein manieriscische Gelehrsamkeir (oder bei­

des, gepaarr mir religiösen ~euerungen wie dem Quierismus) verbirgr, sei dahingesrellt. 

"Einfachheir" und "Kunsr ohne Zeir" (Forderungen der Gegenreformarion) können 

ebenso gelrend gemachr werden wie die Annahme Suidas, dass ein Srich Barrel Behams für 

die ".\1adonna della Candela" vielleichr vorbildlich gewesen sein könme. Eine Parallele zu 

Simone Pererzanos Ergebnissen in Mailand lässr jedenfalls nächdichen Diskussionssroff für 

den jungen Michelangelo Merisi (gen. Caravaggio) zu. 10:' Für den frühreifen Cambiaso, 

der angeblich mir fünfzehn Jahren schon Fresken malre, isr es jedoch eine wichrige Ent­

scheidung zur Veränderung seines Srils. IOS 

Eine introspekrive Sichr muss ihm offenbar eigen gewesen sein, die möglicherweise 

intellekmeIle Diskussionen mir Zuccaro ebenso voraussetzen wie eine religiöse amr, denn 

104 B. Suida Manning, The Nocrurnes of Luca Camblaso, in: Art Quaterly XV, 1952, . I ~9 ff 
105 Ausst.-Kat. Savoldo und die Renai"ance zwischen Lombarde! und Venetien). Frankfurt 1990, IV. 37a, 

5.32"1 f. 
106 Ebenda, S. 325. 

107 Ebenda, S. 326. 

108 SUlda Manning, Ncxrurnes, Siehe Anm. 104, ~. 198. 
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nur wenige seiner achrsrücke sind profan: so ,,Amor und Psyche" (Psyche mit der Lam­

pe, Paris, Slg. eger) mit den offenbar aus der Raffaelschule stammenden Anregungen, 

"Venus und Adonis" (Privatslg.) im Dunkeln, voll Anregungen der Manieristen in fast 

Spranger'schen Zügen und einem Gegensarzpaar von Apoll und Diana als Tag und 'acht, 

das Suida angibr. l09 

Die Vorliebe für realistische Details und ebensolche Lichtführung hat zur Zuschrei­

bung der Zweitfassung der "Madonna delta Candela" in Graz an Caravaggio geführr, auch 

wenn jener nie mit den innerbildlichen Lichtquellen so umgegangen ist wie Cambiaso. llo 

Eine weitere Komposition der "Hl. ippe" ( ew York, Privatslg.) zeigt die hl. Anna mit 

einer Öl lampe, die Lichtemanation des Kindes ist nicht mehr bedeutend. Es ist dies erst­

mals vor Caravaggio - auch schon in der "Madonna delta Candela" -, dass das Lume divi­

no gegenüber einem künstlichen, profanen Licht der Realität zurückgenommen wird. Die­

ses \'(ferk wurde vor der Wiederenrdeckung als Cambiaso Georges de La Tour 

zugeschrieben. 111 Ein weiteres ganzfiguriges Familienbild ist die "Madonna mit dem 

Christuskind, der hl. Katharina und einem Engel" (New York, Slg. Manning). Der Engel 

nähert sich von rechts in ähnlich devoter Haltung, wenn auch bildeinwärrs gedreht, wie 

der kleine Johannes in der" 1adonna delta Candela". Das Christuskind greift Maria an 

Mund und i ase; sein Körper ist ihr angenähert; Maria neigt sich ihm geduldig zu und 

umfasst ihn mit der Hand um die Mitte. Auch Katharina kommt von oben nahe an die 

innige Szene heran. Das Licht einer Kerze von rechts oben trifft Jesus am stärksten, die 

Gesichter der hl. Frauen und den kindlichen Engel von hinren am linken Flügel. I 12 

Weitere Themen des Künstlers zur nächtlichen Stunde sind "Nacht in der Werkstatt 

des hl. Jo eph", überliefen in einer Zeich nung (Chatsworth, Slg. Duke of Devonshire, das 

Gemälde in Kopie ist in Wilron House, Ig. Earl ofPembroke).1 I3 Das Thema wird in der 

Caravaggionachfolge in Utrecht stark aufgenommen, aber auch von Georges de La Tour. 

"Christus vor Kaiphas" - Luca Cambiasos inreressanrestes achtstück - existiert in zwei 

Fassungen (Genua, Accademia Ligustica, Abb. 217, S. 501, und Genua, Depot Pal. Bian­

cho). Mit einem "Christus an der Geißelsäule" (Genua, Pal. Biancho, und Moneglio, Slg. 

Caveri) gibt es noch drei Bilder des Meisters (Die "Geißelung" des Pal. Biancho hat keine 

sichtbare innerbildliche Lichtquelle), die vom Kerzenschein dominiert werden. I 14 Hier 

fühlt man sich an Wolf Hubers Geißelungsszene in einer Stadrvedute mit Kerze erinnert. 

Inrere sanrerweise malte Cambiaso den hl. Laurenrius nicht bei Nacht, möglicherweise 

fehlte ihm die Kenntnis der Inrerpretationen Tizians nach Jacobus de Voragine. 

109 5uida, 5uida MannIng, Cambiaso, siehe Anm. 101, Fig. 341, Taf CC\1II, Fig. 338, Fig. 54. 

110 5U1da Manning, ocrurnes, siehe Anm. 104,5. 205. 

III Ebenda, 5. 209. 

112 Ausst.-Kat. Cambiaso, siehe Anm. 102, Nr. 43. 

113 5uida, 5uida MannIng, Cambiaso, siehe Anm. 101, Fig. 220 u. 221. 5uida Mannmg, ocrurnes, siehe 

Anm. 104, Fig. 12. 

114 5uida, 5uida Manning, Cambiaso, sieheAnm. 101, Fig. 416, 417. Müller, Cambiaso, sieheAnm. 87, Abb. 6. 
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"Christus vor Kaiphas" (1565/7 0) hat nicht nur auf Honthorst und de La Tour 

gewirkt. Die negativ als Grimassen des Bösen zu lesenden Begleiter des Hohepriesters bie­

ten ein breites psychologisches Spektrum zu Christus und Kaiphas selbst. Zwei Kerzen auf 

einem Kandelaber am Tisch beleuchten die in einem innerbildlichen Kreis um das Licht 

aufgebaute Szene, die so auch dem Weg des Lichts entspricht. In der Mine des Vorder­

grunds steht ein Soldat in eleganter Haltung, der jedoch mit gewaltgeladener Geste Chris­

tus am Ausschnitt seines Gewandes zerrt. Er selbst wird von einem Jungen links irritiert, 

der an seinem Schwert und Oberschenkel vorbeigreift, um auf Christus hinzuweisen, wäh­

rend der Soldat sich ihm aufgeschreckt zuwendet. Auch wenn der Knabe sein Hinterteil 

zum Betrachterraum streckt (wie später der Henker in der "Kreuzigung Petri" von Cara­

vaggio), wirkt das Manöver wie ein Hinweis auf die Unschuld des Kindes im Gegensarz 

zur Bösartigkeit der Soldaten. Christus wirkt gefasst, aber auch resignierend, und ohne Hei­

ligenschein ist es wieder nur das profane Kerzenlicht, das auf ihn besonders himveist, da es 

ihn im Gesicht, an den Händen, dem Oberschenkel und sogar am Fuß noch trifft und her­

aushebt - im Gegensarz zur Größe. Christus überragt die anderen nicht; er übertrifft sie 

aber durch die Idealität seines Profils. Die Farbe seiner Kleidung korrespondiert mit dem 

Rot des Untergewandes von Kaiphas. 

Psychologische Beobachtungsgabe verbindet sich mit besonderen Lichteffekten, die 

Gesten, Blickrichtungen und Bewegungen sind völlig aufeinander abgestimmt und die ver­

schiedene Typik ausgeklügelt - dies zeigt den reifen Stil des Meisters. Suida Manning nennt 

das Gemälde mit Recht das wahrscheinlich beste Nocturne des 16. Jahrhunderts. 11 'i Von 

diesem berühmten Bild existiert interessanterweise keine Vorzeichnung von Cambiaso. 

Zeichnungen des Künstlers sind zum Teil Szizzen für die genannten Themen, wirken 

aber auch oft als sehr individuelle eigenständige Interpretationen des Helldunkels, gepaart 

mit jener kubischen Konstruktion seiner Figuren. Die ,,Anbetung der Hirten" gibt es ähn­

lich der "HI. Familie" in mehreren Fassungen (Oxford, Ashmolean Mus., Chatsworrh, Slg. 

Duke ofDevonshire, London, Vicroria and Albert Mus., Florenz, Uffizien); in einem Blarr 

kommt Joseph bei der Tür in den Raum herein. 116 Einen großen Teil der innovativen 

Zeichnungen nimmt das Thema "Gefangennahme Christi" ein. Vom "Öl berg" mit dem 

Herannahen des Judas und seinem Gefolge, der Annähetung der Häscher, dem Kuss, bis 

zum Abführen gibt es zahlreiche Varianten (Florenz, Uffizien Nr. 13733, London, Brit. 

Mus., Herannahen mit Brücke, Florenz, Uffizien 848, Erfassen, Florenz, Uffizien 847, Ab­

führen, Florenz, Uffizien r. 13621, Abführen mit BaumalJee, Madrid, Prado 560, 342, Ox­

ford, Ashmolean Mus., Variante von Florenz, Ulf 848, Slgn. J. Scholz, Abb. 218, S. 505).11
7 

Von der "Geißelung" existiert nur eine Zeichnung, die sich ehemals im Besirz der Familie 

115 Suida Manning, Nocturnes, siehe Anm. 104, S. 220. 

116 Suida, Suida Manning, Camblaso, Siehe Anm. 101, Fig. 204, 208, 212, 213, 220. SUlda Manning, oc­

turnes, siehe Anm. 104, Fig. 5, ." 8, 

117 Hocke, Labyrinthe,sieheAnm. 29,:\bb. 123, Suida Manning, Nocrurnes,sieheAnm. 10<i, Fig. 13, 14, 15. 
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dTste befand, lwei Zeichnungen auf einem Blatt geben den "HL Franziskus in Medita­

tion" wieder (London, Brir. Mus, 1914-10-5-1, Rückseite: "Tarquinius und Lukretia"), 118 

Fral1liskus ist über einen Totenkopf gebeugt, über ihm hängt an der Wand eine leuchten­

de Ollarnpe. Diese Zeichnung lässt an spätere Lösungen der Spanier (Zurbaran) denken, 

Cornelis Blocmaert stach nach Luca Cambiaso und sicherte ihm dadurch nicht nur 

clIle große Popularität im Norden; die durch Genua reisenden Künstler konll[en nach 

'lichtung der Stiche daselbst die Originale aufsuchen. In Rom ist in der Accademia di San 

[uca Cesare ebbia (1535-1614) von Zuccaro verzeichnet worden, der in seiner breit­

formatigen "GeEmgennahme" für . Trinid. de MOll[e (Cap. Borghese) eindeutige Anlei­

hen bei Cambiaso nimmr. 119 aravaggio hat neben der Lichtführung in nächtlicher 

Umgebung (allerdings selten mit innerbildlicher und so wirksamer Lichtquelle wie bei 

Cambiaso) \or allem die Profanierung der heiligen Gestalten, die Gell[ehaftigkeit solcher 

'lzenen und die langsame Auflösung des Lume divino zu einem sehr irdischen Beleuch-

118 SUida :-'lanmng, ebenda, Fig. 18. 

11<) luccaro ubalidert Nebblas Aufnahme in die AccademlJ dJ S Luca. 111: 5cnrtl d'Arte dj Fedenco Zuccaro, 

"ehe -\nm. 89, S. 56, Helkamp, S. 68, 
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rungslicht übernommen. Ob die Verbindung über Mailand und Peterzano oder durch 

theoretische Quellen und den Bekanntheitsgrad Cambiasos lief, ist nicht mehr zu klären. 

Eine Figur hat Michelangelo Merisi vollständig von Luca Cambiaso übernommen: Seinen 

vom Pferd gefallenen Saulus (Rom, S. Maria del Populo) adaptierte er aus dem "Marty­

rium des hl. Georg" (Genua, St. Georg).120 Wieweit die nächtliche Wahl seiner die Figuren 

umgebenden Räume noch mit dem mystischen "disegno interno" zusammenhängen, kann 

schwer gesagt werden, jedenfalls aber darf das theoretische und das akademische Wissen 

Caravaggios bei all seiner Ablehnung nobler Figuren nicht mit der Ablehnung nobler 

Gedanken verwechselt werden. Am Hof des Kardinals Francesco Maria deI Monte waren 

diese Vorstellungen sicher bekannt. 

jacopo da Ponte, genannt Bassano 

Vorläufer des Hochbarock und einer Nacht als religiöse Exegese 

Eine besondere Stellung in der frühbarocken religiösen Malerei nehmen die Bassani ein, 

vor allem ]acopo da Ponte (1515/16-1592), der sich wie Cambiaso erst in seiner reifen 

Phase (ab den 1570er Jahren) mit dem Nachtstück auseinander serzte. 121 Doch er folgt als 

Venezianer nicht der geometrischen, scharfkantigen Form und glatten Oberflächener­

scheinung wie der Genuese, sein dichtes Impasto und der lockere Pinselstrich wie auch die 

bukolische Ikonografie sind von Tizian und davor Giorgione beeinflusst. 122 Damit ist die 

Frage, wie weit er das Nachtstück weiterenrwickelt hat, vor allem über neue Inhalte und 

nicht über technische Übereinstimmungen und Variationen zu klären. Trotz der bäuer­

lichen Hirtenszenen ist der religiöse Gehalt im Sinn der Gegenreformation (das Konzil von 

Trient hatte die manieristischen Geschmackskriterien und die Komplexität der Inhalte 

scharf angegriffen) klar hervorgehoben, und der Konsens bringt die besondere Lichtge­

staltung mit sich. 123 Gerade bei Savoldo, Cambiaso, den Campi oder den Bassani muss die 

Lichtführung in nächtlicher Umgebung als eine dem Glauben zugeordnete Entscheidung 

- weniger als die intellekruelle Verbindung zum Concertismus - angesehen werden. Rudolfo 

Pallucchini bezeichnet diese Zeit zwar als Spätmanierismus, und auch der mystische Zug 

in der Lichtgestalrung ist für ihn dabei typisch. Die religiöse Exegese theologischer Inter­

pretation des Lichts überragt die intellekruellen Strukturen mit den alten Fragen des Para­

gonestreits (also achtstück als selbsueflexives Kunststück). Auch die Antikenrezeption, 

die sich schon in den Nachrstücken EI Grecos dabei verband, kann nicht darüber hinweg­

täuschen, dass die Zeit des Nachtstücks als Kunststück in dieser Phase ausgeblendet 

wird. 124 Arnold Hauser ist vorsichtiger und weist auf eine eigenständige venezianische Stil-

120 Suida-Manning, Nocturnes, siehe Anm. 104, Fig. 20. 

121 R. Pallucchini, Jacopo Bassano, Bologna 1982, S. 50. 

122 Ebenda, S. 42. 

123 A. Hauser, Der Ursprung der modernen Kunst und Literatur, München 19792
, Kap. 5, S. 75. 

124 Pallucchini, Bassano, sieheAnm. 121, S. 52. 
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entwicklung hin, die Im Fall Bassano schon eng mit barocken Elementen verbunden ist. 125 

[)a~ "Lume divino [omanos nimmt einen Teil der nächrlichen Kompositionen Jacopo 

Bassanos (und seiner öhne) ein: So ist die große .,Anbetung der Hirten" (Venedig, S. 

Ciorgio .\1aggiore, der späte erste Kirchenauftrag in der Lagunenstadt) durch eine glü­

hende lichtemana(lon des ChflStuskindes ganz im Vordergrund überstrahlt. Die umste­

henden (;estalten Ull(er einem ruinösen Stalldach werden davon getroffen. [n halber Höhe 

si(/( ein bekleideter Lngelputco, und links von ihm ist eine andere Knabengestalt damit 

bef:lSSt, eine brennende Kerze leicht anzublasen - die Anspielung auf das "Licht der Welt" 

oder die "Clut des Glaubens" in dieser genrehafren Nebenszene wird uns oft bei Bassano 

begegnen und ist später von Creco und Rubens übernommen worden Ob es nun die bei­

den letZ(genannren Meister erst isolierten oder das Bild aus der Sammlung Viccor Spark 

au~ e,,' York mit dem Knaben bei dieser Tätigkeit vor einem Kamin tatsächlich ein 

gemeinsames Werk Jacopos und hancescos ist (und keine Kopie oder Werkstanarbeit wie 

die 1 assung des Palazlo Bianco in Genua), bleibe dahingestellt. Ein weiteres isolienes Bild­

nis des Span anblasenden Knaben der Bassanowerksta([ findet sich in Genua (Galleria di 

Palallo Bianco). 126 Über dem Dach der ,,Anbetung der Hi rten" schweben nackte Engels­

pum um eine LIchtaureole, das gö([liche Licht der Glorie oder den Lichthof um den 

Kometen, der uber dem Dach leuchtet, darstellend. Ir 

Die früher anzusetzende "Verkundigung an die Hirten" (um J 575, Prag, Narodni 

Calerie, 'rar. 24 b) hat umer dem Wirksamen ubernatürlichen Licht des Engels einen im 

Hill(ergrund erscheinenden Mond als natürliche Lichtquelle, wenngleich ein Stern von 

Bethlehem IU erwarten sein würde, der aber nur einen kleinen Teil des Himmels und der 

l.andschaft um den immer wiederkehrenden Mome Grappa erleuchtet. 128 ur das "arti­

fJciale" (künstliche) Licht fehlt neben "sopranatllfale" und "naturale"; die Wirkung ist in 

kleinen perlenhafren Flecken in die atur gesrreut - wie das Bellarin nach Marco Boschi­

nis malerischer Theorie für Bassano charakterisiert. 129 Die verschiedenen Reaktionen der 

Hirten - zwei verharren in sich versunken, zwei diskutieren, einer ist geblendet zurückge­

E1l1en, einer wendet sich anbetend dem Engel zu und lauscht, und links vorne hält ein 

Knabe in seiner Arbeit an einem Holzfass inne - zeigen auch die verschiedenen Affekte des 

(;Iaubens oder dIe Stufen theologischen Verständnisses, während die Tiere - bis auf den 

Hund (nach Gaddi) - nicht beeindruckt sind. 

Von einer Serie der vier "Elemente" existieren nur zwei (Wasser und Feuer). "Das Feuer" 

(Abb. 219, S. 508) ist das dunklere, um seinen Charakter besser hervorzuheben. Vulkan 

12') Hauser. L'''prung moderner Kunsr. SIehe Anm. 123. S. 1 r 
126 \X'. R. Re,lrIck. Jawpo Bassano's Larer Genre PauHlngs. In Burlingron I\lagaz. 110/111. 1968, S. 241 ff" 

\bb. I". 

12" Au\St. Kat. Jacopo Bassano. Bassano dl Grappa - Fon \X'onh Texas 1992/93, S. Cl.JOO,.,·1. 
12H [·,bend.l. Nr. 54,~. 149 f. Das KH\l in \Xrlen beSl(zcellle KopIe (Version) von Francesco Bassano. 

129 A. Ball."n. Chlrurg'. Ba"ane,ca I. in: Ane \'enera XX. 1966, S. 112 ff . .\1. Bmchinl. 11 Canar navegar 

piroresw. H"g. R. Pallucchlni. Rom 1966. 
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219 Jacopo Bassano, Das teuer, um 1584/85 

fährr am Himmel über dunklen Wolken , die sich im Hintergrund einem Streifen Tra­

momo öffnen. Im Vordergrund fällt ein undefinierbares Beleuchrungslicht von links vor­

ne (außerhalb) ein, und dabei steckt wohl noch ein Feuer in brennendem Gebäude dahin­

ter. Im Mirrelgrund explodiere ein Haus, weiter im Hintergrund brennen zwei weitere 

Bauten, dazwischen ist eine Frau mit Wasserkrug nebst anderen Personen zur Retrungs­

und Löschaktion unterwegs. Aus den Brandherden wird von Männern und Frauen Haus­

rat geholt und vor den Häusern gesammelt. Ein junger Mann bläst im rechten Vorder­

grund, an einer Esse arbeitend, das Feuer an , davor ist der alte Schmied (noch einmal Vul­

kan oder ein Gehilfe) am Amboss tätig - beide das positive Werk des Feuers vertretend. 

Amor umerhäIt sich im Vordergrund links mit einem Hund, der ihm die Pfote hinreicht, 

daneben liegen Rüsrungsteile, Zeichen für Mars und Krieg als mit dem Feuer verbundene 

negative Leidenschaften. Negativ ist auch die Tätigkeit der Venus zu sehen; sie blickt in 
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einen Konvexspiegel, an einem Tisch sirzend - die Görtin isr also bereirs in die Schmiede 

des \'ulkans eingekehrr, als z>veire Sinnschiehr vor den Leiden des Menschen im dunklen 

Hlnrer- und .\1irrelgrund durch die desrrukrive Kran des Feuers. 130 " Quas i norturna" 

nennr Rearick diese Szene, deren Effekr es isr, Meralle durch das Lichr aufblirzen zu lassen 

wie feuer. 3 

Die "Hausarbeir bei Nachr" (Kopie Francescos nach ]acopo, 157 0er Jahre, Kopenha­

gen, Thor\aldsenmuseum, Abb. 220, Original ]acopos, signiere von Francesco, als ,,]oa­

chims Vision" in Corsham Courr, Sig. Lord Merhuen) isr wie so viele Entwürfe dieser Zeir 

mir den religiösen zenen des I leuen Tesramenrs verbunden. Die Vision eines knienden 

: 30 AIßSr ,Kar Bas . ..ano, siehe Anm. 1 r S. 190, Abb. ~1 

131 Ebenda und Rearick, Jacopo Bassano's Genre Paintings. siehe Anm. 126. S. 214 If. 
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Heiligen im Mittelgrund wurde auf "Joachims Vision" bezogen, es könnre sich aber auch 

um eine Ölbergszene handeln. 132 Die Tätigkeiten der Frauen im Vordergrund sind natür­

lich auch symbolisch zu verstehen: Spinnen, Nähen, Weben rechts beim Licht einer 

Öllampe und einer Kerze. Sie werden von einer Karze beobachtet - scheinbare Häuslich­

keit und Tugendhafrigkeit der Frau könnren sich aber auch auf die Tätigkeit der Parzen mit 

den Lebensfäden der Menschen beziehen. Dann wäre die Nacht auch eine Mahnung der 

Vergänglichkeit irdischen Lebens. Die Frau in der zweiten Ebene des Vordergrunds auf der 

Treppe hält einem aus der Tür tretenden Mann ein Licht (Kerze) und eine Schüssel enr­

gegen: Geht sie mit ihm zu Berr, geht sie zu einer bevorstehenden Geburr, um beizuste­

hen, oder geht es allein um das Leuchten der Erkennrnis? Links vorne ist der Knabe mit 

dem angeblasenen Span, den er aus dem Feuer eines Kamins genommen hat, mit der Glau­

bensglur beschäfi:igt. Handelt es sich um "Joachims Vision der Geburt der Jungfrau", dann 

sitzt seine Frau Anna im Vordergrund und zählt zu den Tugenden oder Parzen. 133 Die 

Grenze zwischen häuslicher Szenen im Vordergrund und Vision im Dunkeln des Hinrer­

grunds mit übernatürlichem Lichtschein eines Engels ist durch einen erwas unnatürlich 

wirkenden Zaun in Ockerfarbe gezogen. Die Nacht ist absolut, vorne durch künsrliches, 

hinren durch das götrliche Licht beleuchtet, die natürliche Lichtquelle fehle Die Farbe der 

Dunkelheit nimmt nach Correggio wieder eine bräunliche Tönung an, wie es dann für die 

Barockzeit typisch sein wird. 

Eine weitere nächrliche Szene - schon scheinbar recht ausgefallen wie auch zuvor die 

"Vision Joachims" - ist "Nächtliches Lager" (Leandro oder Francesco Bassano, Suaßburg, 

Musee des Beaux-Arts, Original ]acopos im Ringling Mus., Sarasota). Auch hier verrät der 

den Glauben im glühenden Span anblasende Knabe im Vordergrund rechts, dass es keine 

reine Genreszene sein kann. In einer Diagonale fällt dann auch der Blick auf eine Licht­

öffnung im Himmel über dem Tisch links, aus dem eine religiöse Verkündigung sichtbar 

wird: Möglicherweise handelt es sich bei der Dorfszene um eine weitere "Verkündigung an 

die Hirten", die nicht auf der Wiese, sondern im Verband ihres Dorfes stattfindee l34 Das 

tote, hängende Getier über den Kochenden am Feuer findet sich auch in den Gemälden 

der Bassani zur "Rückkehr des verlorenen Sohnes" wieder und kann auch nicht ohne An­

spielung auf symbolischen Gehalt übergangen werden. Das geschlachtete Lamm ist als 

Hinweis auf das sich opfernde ,,Agnus Dei" natürlich vor die Hühner und Kälber zu reihen. 

Der Zusammenhang von Alltagsszene und Weihnachten bzw. sogar Osterfest mag sich auf 

die Sprüche der Mystiker zurückverfolgen lassen: "Wird Christus tausend Mal in Bethle­

hem geboren/Und nicht in dir, du bleibst doch ewiglich verloren." 135 Angelus Silesius ist 

auch derjenige unter ihnen, dessen Aussagen über die Welt als ein "wundersam schönes 

132 Rearick, ebenda, Abb. 14,~. 246. 

133 Ausst.-Kat. Italy by Moonlight. The Night in lralian Painting 1550-1850, London - Oxford 1990/91, S. 88. 

134 Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 460, N r. 263. W. Arslan, Jacopo Bassano, Bologna 1931. 

135 A. Silesius, Cherubinischer Wandersmann 1,61, in: W Nigg, Heimliche Weisheir, Zürich 1992, S. 1'8. 
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221 Jawpo Ba'<SaIlo, Grablegung, 15-4 
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Nichrs" am besren ZU den Nächren und welrlichen Genreszenen passen. Das Lichr berref­

fend scheinr die religiöse Komponenre in einem Gemeinschafi:swerk von Silesius und Ter­

sreegen auf: "Ich lief verirrr und ward geblender,! ich such re dich und fand dich nichr,!Ich 

harre mich von dir gewenderl Und liebte das geschaffne Licht.! Nun aber ist's durch dich 

geschehn,/ Dass ich dich hab ersehn."136 

Wichrig für die religiöse Sichr ]acopo Bassanos isr aber auch die Redukrion auf das 

Wesenrliche in den Szenen der Passion in nächrlicher Srille. Beleuchret von wenigen 

Fackeln und Kerzen, wobei die Nachr natürlich als Atmosphäre des Unglaubens, aus der 

durch die Lichter herauszufinden isr, wird Chrisrus hervorgehoben, um die Beuachrer 

auch auf ihren Mangel an Glauben aufmerksam zu machen. Im Zug der Gegenreforma­

rion harre der Künsrler diese vor dem Bild nachvollziehbare Läurerung (für den Analpha­

beren) über eine klare, in den Vordergrund gedrängre Hauprszene mir eindeuriger Mimik 

und Gesrik, ohne Ablenkung der Umgebung, unrer Wahrung des Dekorums abgehandelr. 

Das Drama der Dunkelheit unrersrreichr das Unheil der Passion. 13
7 

Immer rauchen als 

Anrirhese zu den bösen Folrerern auch Menschen bei Bassano auf, die sich beuoffen zei­

gen, am Bösen nichr teilnehmen und beren; so kommr es zur Verwendung rypischer Posen 

der Hirrenanberung (oder der der Könige) selbsr vor dem Geschundenen zwischen den 

Richrern. Auch der Knabe mir dem Span isr bei den Passionsszenen zugegen. Das Lichr 

der Kerzen dienr nichr nur als Erleuchtung der Szenen, es bleibr der symbolische Gehalr 

der Lichter zur geisrigen Orienrierung daneben erhalren. 

Der visionäre Zug nimmr im Spärwerk Jacopo Bassanos zu - nächrlich dramarisierr 

sind die große "Grablegung" als Al tarblan für Padua (Abb. 221, S. 5 J 1), aber noch mehr 

eine kleinere bozerrohafre Version in lockerer Pinselführung im KHM (Wien, Tafel 25), 

die ersr J 585 darierr und der Werksrarr wie dem Vater zugeschrieben wird. 138 In dieser 

Phase isr es nichr immer leiehr, zwischen dem Vater und den Söhnen zu unrerscheiden, die 

Wendung zu einer inrimen Abdunklung der Gemälde und der pas rose, lockere Malaufrrag 

sind aber das persönliche Vermächtnis ]acopos. Sylvia Ferino rückt die Wiener "Grable­

gung" als Werk des Vaters nahe an die "Susanna" von Nlmes (Musee des Beaux-Ans).139 

Im Alrarblarr in Padua nürzt ]acopo das Tramonro im Hinrergrund wie die bei den 

Fackellichrer vorne als Hinweis auf die "eucharisrische Thearralik" dieser Szenen, das Lume 

divino von links vorne als Beleuchrungslichr ist eine drirre Lichrquelle (im Sinne Lomaz­

ws sind alle drei vorhanden). 140 In der, der Wiener Varianre der "Grablegung" verwand­

ren, späten "Dornenkrönung" (Abb. 222, S. 513) isr das Genremotiv des Knaben mir 

einem Feuerbecken links im Vordergrund und einem Knaben mit Turban, der einen Srab 

136 Nigg, eben da, S. 183. 

137 Ausst.-Kat. Nacht, sieheAnm. 98, Nt. 43, S. 228 und 39, S. 224. 

138 S. Ferino-Pagden, Jacopo Bassano, in: Neues Museum, Heft 2,1992, S. 37 ff 
139 Ebenda, S. 41. 
140 P. Berdini, The Religious Art of Jacopo Bassano. Painting as a Visual Exegesis, Cambridge (Univ. Press) 

1997, S. 110. 
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rechrs von Chrisrus anbläsr, verdoppeir, um die Wichrigkeir dieses Morivs für den Glau­

ben und für die in Andachr versunkenen Gläubigen zu unrersrreichen. Der linke Knabe 

har außerdem einen Hund dabei (wie meisr bei den Bassani) und Geschirr ausgebreirer­

all diese niedrigen Gegensrände und Tärigkeiren haben aber eine "aufklärerische" Funk­

rion, wie sie von der franziskanischen bis zur jesuirischen Praxis benü[Zr wird, um Glau­

bensfragen zu verdeudichen. 141 Im Minelgrund nähen sich ein Kohlefackelrräger, und im 

Hinrergrund rrin ein weirerer durch die Tür ein - das Lichr rrifft vor allem den leidenden 

Chrisrus und unrersrreichr seine lsolarion und Einsamkeir in dieser Nachr des Unheils. Vor 

völlig schwarzer und opaker Folie srellr jacopo Bassano (Mirarbeir von Francesco) um 1575 

die "Kreuzigung" (Barcelona, Mus. Nacional d'An de Caralunya).142 Hier isr das Glühen 

der fasr grafisch geserzren Srege der Kleidungen und Fahnen vor allem im Rorbereich sehr 

ausgeprägr. Ein Lume divino rrifft den Gekreuzigren von rechrs oben bis zu den Knien und 

hebr auch noch das weiße Kopfruch der Madonna hervor. Der Srrahlenkranz um das 

Haupr isr rein dekorariver arur, ein Lichrmoriv, ohne Emanarion; inreressanr sind die vie­

len Glanzlichrer auf den Waffen, Rüsrungen und Sroffen. Die Undurchlässigkeir der Farbe, 

vor allem der schwarzen Finsrernis, enrsprichr allerdings auch wieder den rheologischen 

Anforderungen, und die Lichrränder der Farbe könnren eine Anspielung auf den "Disegno 

inrerno" sein. 

Mir dem Gemälde "Susanna und die beiden A!ren" ( Imes, Musee des Beaux-Ans, 

1585, Abb. 223) isr nach der "Vision joachims" ein weireres ungewöhnliches nächdiches 

Geschehen angesprochen - nichr weil es als Thema selbsr sei ren isr wie im ersren Fall, son­

dern weil die apokryphe Handlung nach Daniel 12, J f. an sich am Nachmirrag abläuft. 

Nur der eine Alre und Susanna sind derailliener gemalr, der rechre Alre verlien sich wie­

der in das für jacopos Spärsril rypische Andeuren durch Farbensrege. 143 Im Mi[[el- und 

Hinrergrund isr eine dünnere und sehr düsrere Malschichr zu finden. Vom Tramonro links 

des Monre Grappa (Bassanos Berg Zion) isr nur der relariv große Tempeleingang im 

Hinrergrund beleuchrer, aus dessen Tor ein Knabe mir einer Lasr (Kugel oder ein Kreuz 

schleppend) rrirr. Da Susanna rypologisch auf die Ecclesia vorausweisr und die Kirche auch 

in der Bedrängnis durch die Heiden rugendhafr veneidigr, kann die Person am Tor des 

Kulrgebäudes nur Chrisrus sein. 144 Neben einem Tempel deurer eine Zypresse symbolisch 

auf den Tod des Erlösers hin. Rechrs im Vordergrund sind ein Hirsch (als Verrrerer des 

Paradieses rauchr er auch in der Wiener Susanna von Tinrorerro auf) und ein Hase (Fruchr­

barkeir und Wendigkeir) neben einem Orangen- oder Zirrusbäumchen im Blumenropf 

(Paradies oder gezähmre arur). Die wenig bedeckre, zurückweichende Susanna erinnerr 

141 S. Kohl, Realismus. Theorie und Geschichte, Munchen 1977, S. 16. 

142 Ausst.-Kat. Jacopo Bassano, siehe Anm. 127, S. 152, Abb. 153 (Kat. 55). 

143 Berdini, Visual Exegesis, siehe Anm. 140, S. 104. 

144 B. Aikema, Jacopo Bassano and his Pubilc: Moralizing Picrures In the Age of Reform, ca. 1555-1600. 

Pnnceron (Univ. Press) 1996. S. 126 ff. Ausst.-Kat. Bassano, siehe Anm. 127. S. 191 f., Abb. S. 193. 
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zn J topO B.lSSano. '>U<;;lnn. und die beiden -\1 ,eil , 158'5 

an eine frühere chopfungJacopos in Orrawa ( . G. ofCanada), die noch keine Finster­

Im umgibr. Relam finster Ist die Umgebung einer ähnlichen Eva in ,,Adam und E\'a nach 

d1l11 5undenfal]" (plorem, Pal. Pirri).14) Das Zurucksinken ist wie das Heraustreten und 

sich Dahll1schleppen als Tärigkeit "in bono" narürlich dazu geeignet, die Bedrängrheit des 

Chrisremums (vielleicht durch die TLlrken in dieser Zeit') zu unterstreichen. 

Der l.eItgenosse \farco Boschini nanme die Mal weise Jacopo Bassanos in diesen spären 

Bildern "plttura dl macchia" - sie bezieht sich in ihrer "sprezzatura" auf das pätwerk TlZians, 

\'on dem Bas.sano auch \10nve wie den an einem Baumstamm hochspringenden Hirsch oder 

Bock aus dem Spätwerk "N) mphe und chafer" (\X'ien, Kunsthist. Mus.) übernahm, um ihn 

111 seiner Jahreszeltensene der "FrLlhling" (\'{'ien, Kunsthisr. \1us.) einzuordnen. 46 

I,,) Aikema. ebenda, Abb. 103 und 104 

146 Fbend.l,Abb.108,S 148f 
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Filippa M. Alberri Gaudioso meinr das Licht in der Susanna aus Nimes als Tramonro 

eines Nachmi[[ags zu umschreiben, tatsächlich handelt es sich aber wohl um die symbo­

lisch gemeinre Finsternis des Unglaubens, denn die vom Lume divino gerroffenen Prota­

gonisten im Vordergrund verweisen nicht auf die Erzählstruktur, sondern auf die theolo­

gische Exegese mit dem Tempel als Enrsprechung - es kann sich dabei keineS\\'egs um eine 

"palladianische Villa" handeln.14~ Richtig ist die Bezeichnung "Leitmotiv" für das Tra­

monto bei Jacopo Bassano in fast allen nächtlichen Gemälden. Das phosphoreszierende 

Aufleuchten der beiden Figuren im Vordergrund vermag aber mit ihren Glanzlichtstegen 

auf den Gewändern und Schleiern auch einmal mehr auf die inrellekruelle Auseinander­

setzung mit dem akademischen "Disegno i nre rn 0" zu verweisen. 

Von der Komposition sehr ähnlich wirkt das Gemälde "Diana und Aktaion" (Abb. 224), 

das erst Spät Jacopo Bassano (und Söhnen) zugeschrieben vVllrde. 148 Da Susanna als Exem­

plum der Keuschheit auch als zweite Diana galt, ist ein Zusammenhang der späten Werke 

vom Thema nicht ausgeschlossen. Aktaion wird als Hirsch von Jägern zu Pferd, einem Jun­

gen und von seinen Hunden gejagt. Das Tramonro ist in diesem Bild stärker als in der Su­

sanna aus Nlmes - eigentlich handelt es sich nicht um ein Nachtstück, sondern um natür­

liche Beleuchtung eines späten ~achmi[[ags. Holzhü[[en im Mittelgrund verweisen auf 

die arkadischen Gefilde des \'V'aldes, in dem Diana von Aktaion beim Bad gestört worden 

war. Nach dem Text Ovids wendet sich der Hirsch beim Rufen seines amens Akraion zu 

seinen Jagdgefährren um, sie aber erkennen ihn nichr. 149 Links im Vordergrund beobach­

ten Dianas Nymphen (sie ist ohne Attribut) die sich vollziehende Rache an dem Frevler. 

Die Geste der rechten nackten Begleiterin der Diana ist der der Susanna im Gemälde von 

Nimes gleich - das Zurückweichen ist auch hier mit der Tugendhaftigkeit der Diana ver­

bunden und so die Ikonografie und die Form. Dazu ist die Pinselschrifr und auch der Farb­

auftrag ähnlich und jener "quinra maniera" des Jacopo Bassano enrsprechend. 150 In der 

Größe stimmen die Bilder allerdings nicht überein: "Susanna und die beiden Alten" misst 

85 x 12" cm, "Diana und Aktaion" 63,6 x 68,7 cm - nachträgliche Veränderungen sind 

jedoch nicht auszuschließen. 

In die Gruppe der Spärwerke in nächrlich pastoser und locker aufgetragener Malweise 

werden noch eine ,,Anbetung der Könige" (Rom, Privatslg.), eine "Geburr der Jungfrau" 

(Providence, Mus. of Art der Rhode Island School of Design) und die erstaunlich von Fins­

ternis geprägte "Taufe Christi" (New York, Privatsammlung, um 1592, Abb. 225, S. 518) 

eingereiht. 

147 Ausst.-Kat. Bassano, sieheAnm. Ir', 5.191 f 
148 Ebenda, S. 194, Abb. ~. 195 (Kat.-I\r. 73). 

149 Ovid,Me(,3, 138-2156. 

150 Ebenda, S. 196. 
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224 ]JCOpO 8.1".100, ()llnJ und Auaion, um 1685 

'\lir 1592 L r das leme Lebensjahr des Meisters erreicht, dem \'('erk ist schon im 1 achlass­

inventar Unvollendetheit ("sbozzara") nachgesagt worden,I51 [n diesem Gemälde scheint 

die intellektuelle theologische Auseinandersetzung jacopo Bassanos ihren Höhepunkt 

erreicht zu haben. I ')2 Die acht übernimmt hier die exegetische Rolle, denn im biblischen 

Geschehen ist ähnlich dem Text über usanna - keine Rede von Dunkelheit am jordan, 

Damit weist die aLht auf die Passion und Christi Ende am Kreuz voraus. Auch dabei sind 

die RückgflfFe der Zeit der Gegenreformation auf die spätmirrelalterliche Erkenntnis in 

den Texten des fhomas von Aquin zu finden: "jedes der beiden akramenre", so der Theo­

loge im Teil 11 sell1er umma, "Taufe wie Herrenmahl, stellt den Tod und das Leben des 

I 'i I Fxnda. S. 206. Abb .. 20-. -\.Is :'-.r. 64 1m '\a~hlas.\lnvemar von 1592; auch Ridolfi nannte es ,non fintw·, 

1'52 Berdini \ isual Exege,lS. SIehe Anm. 140. S. 115 ff 
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225 Jacopo Bassano, Taufe eh"'(l, 1592 
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Herrn dar, .. . "I~~ Weiters heißt es: "Denn in der Taufe wird des Todes Christi gedacht, 

sofern der Mensch mit Christus stirbt, um in ei n neues Leben wiedergeboren zu wer­

den." I S·j Um diese Inhalte ikonografisch zu verstärken, hat der Maler dem Engelsputro 

hinter Christus eine Säule auf den Rücken gepackt; ein zweiter blickt zum HI. Geist hoch 

und h:ilr ein Tuch, das schon ein Schweißtuch sein könnte. Wieder tauchen zum nächt­

lichen Braun dabei Altrosa und Olivgrün als Gegentöne in pastelliger Dämpfung auf Wie 

Sebasriano dei Piombos "Pieta" Ist das Bild auf schwarzer Schiefertafel gemalt. Das vom 

l.ichr nicht durchdrungene Braun des Hintergrunds, vor allem links in einem Art Fels­

vorsprung, ist wie ellle dunkle Folie Rahmung für die wesentlichen görrlichen Lichter 

(nicht von der Taube des Heiligen Geistes kommt der Strahl, sondern als Lume divino als 

Beleuchrungsllcht von außerhalb rechts oben - ähnlich der besprochenen Kreuzigung). 

"finte dl norre" nannten es die Zeitgenossen - es sieht wie acht aus, aber nicht die reale 

acht ist dabei wichtig, sondern die fiktionale. 155 Chrisrus wird als labil nach vorne 

geneigter l.eidender am Weg zum Kreuz gezeigt; er fällt fast, auf der dunklen Erde wird 

ihm von dem links vorne knienden Engel die rote Märryrerkleidung gereicht. 

Die raufe der Gläubigen fand im 16. Jahrhundert meist in der Osternacht (zwischen 

'Iod und Aufemehung Christi) als ein Akt der "Imitatio" des Todes Christi statt - das 

Kreuzessakrament ist dabei mit angesprochen. 156 Über die nächtliche Umgebung und die 

dem urige Halrung Christi wird dies im Bild Jacopo Bassanos für die Andächtigen sichtbar 

gemacht. Im Hintergrund taucht der obligate Monte Grappa (als Berg Zion, aber auch 

Tabor der "Verklärung") im Tramonto auf Die Versetzung des Geschehens in Bassanos 

Zeit und Umgebung spricht auf die so wichtige Wiederholung der Lebensgeschichte und 

Passion an, da damit die Zeugenschaft des Glaubens verbunden ist. Die Gläubigen wer­

den aus der dramatischen Finsternis des Unglaubens ins Licht geleitet. Rearick hat schon 

1967 auf die Vor/leben eines Florentiner Sammlers der Bassani - namens Gaddi - in der 

Nachfolge Vasaris hingewiesen, wobei sich einmal mehr die Zusammenhänge mit dem 

Problem des "Disegno interno" eröffnen. 1 'i~ Gaddis Geschmack war nicht nur enzyklopä­

disch, sondern auch mit den Prinzipien Zuccaros und dem "Disegno interno" vertraut­

Rearick bringt dabei den zeichnerischen Malstil Jacopos in Bezug. Es geht aber wohl mehr 

um die rarbe als glühende Lichtspur im dunklen Grund. Für Lomazzo wie Zuccaro ist die 

Reflexion des göttlichen Lichts durch die Engel auf der Erde eine An Glut; diese bringt 

Bassano in den Glanzpunkten und -linien an Gewändern in Leuchtkraft der Farbe zum 

Ausdruck. Eine gewisse grafische NOte dieser Ränder ist gegeben, sie geht aber durchaus in 

malerische Effekte mit den Farbflecken der Umgebung ein. Allerdings ist nicht klar, für 

153 Thoma., "on Aqllln. Summa 11, Das Auge des Adlers V, 31 1 

1)4 Ebcnd ... 

1 'iS Berdlnl \lsu .. 1 Fxegesis, SIehe Anm 140, S. 116. 

1 ';6 Ebtnd .. , \ 119. 

1 S~ \\~ R Rearick. Jacopo Bassano\ [..l,',t PaJntlng: The BaptISm ofChnst, In: Arte Veneta 21, 196~, S. 10"1. 
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wen oder welche Kirche die "Taufe Chrisri" konzipiert war; es i r jedoch das Gemälde eines 

Zweiundachrzigjährigen und damir - wie der Amor zu Rechr bewnr - "ein viralesTesra­
menr"IS8 

Emil Male har darauf hingewiesen, dass das Thema der "Taufe Chrisri" im Minelalrer 

eines der größren Mysrerien des Chrisremums darsrellre und es daher Theologen wie Mys­

riker gleichermaßen beschäfrigre. 159 Der Aufsrieg der Seele - jener Weg der Mysriker in 

den Srufen zur "Unio mysrica" - hängr mir dem HI. Geisr und der aufgehenden Sonne (im 

Tramonro des Himergrunds bei Bassano) zusammen - der alre Mensch srirbr, der neue 

kann geboren werden. 160 Für Thomas von Aquin isr die reinigende Krafr der Taufe nichr 

allein bedeurend, auch die "erleuchrende Krah" isr wesendich. 161 In der Dunkelheir des 

Unglaubens in der Erdennachr isr die Taufe der Weg ans Lichr, weshalb der Täufling auch 

immer nach Osren ausgerichrer wurde. 162 "In der Unrerrauchung srellr sich ausdrücklich 

dar das Bild des Begräbnisses Chrisri ... Das Leiden, das einer für Chrisrus auf sich nimmr, 

gewinnr die Wirkkraft der Taufe und darum reinigr es von alrer Schuld ... " 163 Im ersren 

Abschnirr seiner Summa harre Thomas von Aquin schon bemerke: "Die Krearur isr dun­

kel, vergleichr man sie mir dem Adel des gördichen Lichrs. Darum wird das aus der Kraft 

ihres eigenen Wesens srammende Erkennen der Krearur ,abendliche' Erkennrnis 

genannr." 164 Im Zeiralrer der Gegenreformarion begannen die Maler diese Texrvorgaben 

wördich und realisrisch umzuserzen, um den Gläubigen die schwierigen rheologischen 

Zusammenhänge auf oprische Weise über die Bilder ablesbar zu machen. Darum wird es 

in den Werken der Bassani immer solche symbolischen Werrigkeiren von Gegensränden, 

aber auch von Lichr und Farbe geben. Der imellekruelle Hinrergrund mir Fragen des 

"Disegno inrerno" verbinder sich mir der Amikenrezeprion und jenem religiösen Anliegen 

zu einer eindrucksvollen Einheir - wie auch bei EI Greco oder Cambiaso. 

Zeitgenossen und Gegenspieler: 

die Carracci, Guercino und Guido Reni 

Annibale Carracci har - enrsprechend seiner barockklassizisrischen hellbumen Malweise -

kein eigendiches Nachrsrück hinrerlassen. Wohl aber har er einen Zyklus von Tageszeiren 

für den Kardinal Farnese ausgeführr, von dem sich lediglich eine ,,Aurora", "Die achr" in 

ChanriUy (Musee Conde, ca. 1602/03) und die Vorzeichnung zur "Nachr" (Dresden, Kup-

J 58 Ebenda. S. 107 

J 59 E. Mile, t:AI( rehgieux del fin du xv< siede, du X'VW Siede et du XV1 W siede, Paris J 950. S. 260. 

J 60 Aikema, Bassano and his Public, siehe Anm. J 44, S. 150. 

J 61 Thomas von Aquln. Summa 11. V, 269. 

162 T. Reimbold, Die 'acht in Mythos. Kultus, Aberglauben und in der rranspersonalen Erfahrung. Eine reli­

gionsphänomenologische Untersuchung, Köln 1970. S. J 87 

163 Thomas von Aquin, Summa 11. V, 277. 

164 Ebenda, Teil I, Ordnung und Geheimnis, XV, 428. 
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22( l"dm ICO Carf1'-'-I, \ led= /.luber, 1584 

ferstlchkabinerr) erhalren haben. Die Allegorie schöpft aus den all(iken lirerarischen Quel­

len, aus Cesare Ripa, :-;arale COll(i, Vincenco Carrari und anderen richvorlagen, denen 

aber Francesco Albani in seiner Darsrellung im Palazzo Verospi in Rom mir seiner auf\X'ol­

ken slrZ.enden Murrer :-;achr noch näher srehe. Die Flugvision der dunkel gekleideren ~fU(­

rer mir den Kindern in den Armen über einem \'('ald mir Gehöft und irdischer Murrer mir 

Kind in einer klassischen Landschaft, mir Kasrell am Hügel, in \'om ;-'10nd erhellrer 'achr, 

dürfre spärer nlchr nur für Thorvaldsens Relief maßgebliche Vorbild gewesen sein. 165 

lll(eressall( isr, dass dieses Gemälde aber seine Libernarürliche Lichrquelle \'on rechrs oben, 

außerhalb de Bildes, und ni hr allein \on der }'10ndsichel beziehe. Ein Nachsrich von 

Francesco Barrolozzi gehr auf eine etwas geändene Fassung zunick: Zwar isr die mohn be-

16') J P ('none}, C. :--. 1 a1afanna. LOpera completa cl1 AllOlbale CarraCCl, .\11lano 19-6, 129/130. 
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kränzre ~Imrergörrin gleich, aber die Landschaft zeigt sich vielfälriger, die ~Iondsichel isr 

durch rerne bereichert, und es fliegen begleirend Eule und Fledermause mit. Ein Hirte 

schlafr an dem Felsen links, rechrs ruhr seine chafherde, am Horizont isr das ~feer oder 

ein See mir Segelbooren zu sehen, und vor dem Gehöft rauchr ein Paar mir einer Fackel 

auf. Vom Kasrell am Hügel sreigen Rauchschwaden eines Feuers auf. 166 Damir gelangte 

Annibale zu seinem einzigen auch armospharisch dem l\achclichen nahen Bild und einer 

heure verlorenen oder unbekanmen zwei ren Fassung. 

Der eigentliche -'feisrer von '\achrsrücken in der Familie der Akademiegrunder in 

Bologna isr aber sein Cousin Ludovico Carracci, der mir ihm die Fresken des Palazzo Fava 

158"! \'or On gemah har und dem auch die Emscheidung für das nachtliche, von zwei 

Fackeln beleuchrere "Scheinbegrabnis des Jason" als Idee zukommr, das allgemein in der 

Ausführung Annibale zugeschrieben wird. J - Gesichert als Ludovicos Parr gilt .. Der Zau­

ber der ~fedea" (Abb. 226, . 521) in einer ~fondnachr, das mehrere Szenen der ~fedea­

geschichre nach Ovid zusammenzieht. 168 Dabei sprichr ~Iedea am Fluss beim Benetzen 

ihres Haares mir Flusswa55er: ,,:\achr, ueue Hürerin der Geheimnisse! Ihr goldenen rer­

ne samr dem -'Iond - ihr l\achfolger des feurigen Tagesgesrirns! Du dreihauprige Hecare, 

die du kommsr als ~fi[wis erin meines Tuns, als Helferin im Gesang und der Kunsr der 

~ lagier, und du, Erde, die du für Zauberer krafrige Krämer sprießen lässr! Ihr Lüfte und 

\\'inde, ihr Berge, Flüsse und een, all ihr Görrer der Haine und all ihr Görrer der :\achr! 

rehr mir bei! ... " Ein \\'agen wird ihr danach, \'om Himmel herab, zur Verfügung gesrellr 

für eine Fahrt durch die Lüfte und zum Sammeln der Kraurer für den Verjüngungssud. 

Danach begibr sie sich zum Opfer an Hekares Alrar mir einem schwarzen Schaf als Opfer­

rier. Hinter ihr srehr der Greis Aeson mir seiner Gemahlin und der Kessel mir dem srarken 

ZaubermirreL ~fir der Fackel wird sie das Opfer entzünden, den Greis mir Feuer reinigen 

und ihm den Zaubertrank in die aufgeschninene Kehle eingeben, um ihn um \'ierzigJah­

re zu verjüngen. \X~e eine Bacchamin mir offenem Haar wird ~ledea von O,id beschrie­

ben, und LudO\'ico malr sie nackt. Im \'ordergrund am Fluss wird sie von einem Beleuch­

rungslichr \'on rechrs oben geuoffen, dahinter leuchren das Feuer der Fackel und der 

-'fond. Eine weirere künstliche Lichrquelle bilder das Feuer unter dem KesseL Die gegen 

das Orange konuasriene blaugraue Armosphare des Freskos vereint die kontinuierliche 

Erzählweise zur oprischen Einheit. ~achcliche Vorbilder für die beiden Szenen sind schwer 

zu besrimmen, sie dürften eher aus der Gmgebung der Künstler kommen als von römi-

166 H . s, Einem, Asrnus Jacob Car;tens, Die :--:acht nut Wen Kindern, Köln - Opladen 1958, ~, 18, .-\bb, 10. II 

16- H. Bodrner, Ludo\ico CarraCCl. Burg bei :--Iagdeburg 1939, S. 24 f. schreibt"" noch -\nnibale zu. wobei 

Khon :--Ialvasias Vorrangstellung fur diesen Künscler zu beachten ist. D. Posner .. -\nnibale CarraCCl. Lon­

don 19-1. -. 8, kommt zur AuJfas.\ung. die Fresken Sind allen drei Carracci zuzuschreiben, die Argonau­

tensage ist dabei wohl hauptsächlich Ludo\'icos \'\'erk. G. Feigenbaum. Ludosico CarracCl. A Srud\' ofhis 

tater Carreer and a Caralogue ofhis PamUngs, Pnnceron 19 .;, ,200. 

168 Ovid, :-'Iet, \11, 80, 185 f. 
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sehen Vorbildern in der Nachfolge Raffaels; haben jedoch mit Correggios "Notte" wenig 

gemeinsam. 

Mit dem frühen Auftrag scheint Ludovico seine Vorliebe für ach mücke einzuleiten. 

Der Künstler wurde von Carlo Cesare Malvasia als der naive, dem Glauben verbundene 

Künstler unter den sonst intellektuell agierenden Carracci beschrieben; es ist möglich, dass 

die gefühlsbetonte mystische Welt seiner blaugrauen Mondnächte dafür Anlass gegeben 

hat. Da der um fünf]ahr ältere Ludovico auch als Vorbild in der Werkstatt für Annibale 

zu sehen ist, kann die naive Grundstruktur für den späteren alleinigen Leiter (ab Mitte der 

neunziger Jahre) der neu gegründeten Akademie von Bologna nicht zutreffend sein. Im 

Palazzo Francia (Bologna) malte er 1592 im nächsten Freskenzyklus ein weiteres Nacht­

stück "Alexander der Große und Taide in Persepolis" mit einer Fackel; ein Thema, das 

schon Primaticcio in Fontainebleau aufgenommen hatte, während die Romulus-und­

Remus-Geschichte des Palazzo Magnani, trotz Ludovicos Beiträgen, mehr als Konzept 

Annibales und Agostinos erscheint. 169 

Von Ludovico existieren zwei nächtliche Ölbergszenen (eine in Madrid, Prado, die 

zweite in London, Sig. D. Mahon, 1589/92, Abb. 227, S. 523), zwei Geißelungen in Tene­

brosomanier und ein im Seicento viel beachteter "Judaskuss" (um 1600, USA, Princeton, 

Abb. 228, S. 523). Die beiden Ölbergszenen verraten einen hohen Grad an mystischer 

Bereitschaft und theologischen Überlegungen. Es ist ein Rückgriff auf die Renaissance, den 

Engel mit dem Kelch auf eine Wolke zu setzen und auf die Marterwerkzeuge, Säule und 

Kreuz, besonders hinweisen zu lassen. Diese visionäre Erscheinung links des knienden 

Christus, der seinen Kopf zum Engel umwendet, wächst aus einer orangefarbenen Glorie. 

Die drei Jünger schlafen verteilt über den ganzen Vordergrund des Breitformats, hinter den 

zwei rechts liegenden erscheint schon Judas mit Soldatengefolge unter dem Licht einer 

Laterne. Eine Hügelkuppe tiefer leuchtet ein weiterer Gerüsteter mit einer Fackel. So kom­

men Lume divino und künstliche Beleuchtung mit einem schwachen Tramonto am Hori­

zont und einen seltsamen Lichtrand (Mond?) hinter der braunen Wolke in Verbindung­

der Engel selbst leuchtet aber nicht aus sich, sondern bezieht sein warmes Licht aus der 

Glorie. In der Fassung des Prado sind es mehrere Engel, die sich allerdings links im Licht­

schein aufhalten - noch fehlen die Marterwerkzeuge und auch von den Häschern ist weni­

ger zu sehen - die Erzählung ist also in der Londoner Variante breiter angelegt. Als nah­

sichtiges Andachtsbild präsentiert sich der "Judaskuss" in der tizianesken Konftontation 

des edlen Christus-Typus mit heller Haut mit einem gebräunten, gtob zupackenden Judas. 

Links der Szene wird von den Soldaten eine Laterne über die Ptotagonisten gehalten, genau 

169 C. Volpe, II Fregio dei Carracci e i Dipinn di Palazzo Magnani in Bologna, Bologna 19844 Alle Fresken­

zyklen entsprechen der typischen Tradition der Palazzi ab dem 16. Jh. in Bologna: Der Fries mit den Bil­

dern befindet sich lInterhalb der Decke und erstreckt sich don uber alle vier Wände, durch Termtni sind 

die einzelnen Bildfelder voneinander getrennt. Bemerkung zu Fontainebleau und Pnmanccio tn: Ausst.­

Kat. Ludovico Carracci, Bologna - Fon Wonh (Texas) 1993, S. 83. 
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229 LudovlCo Carracci, \"l5ion des hl. rranZl5kos (Amon/os'), 1580er Jahre 

über Chrisri Kopf wird ein eilring zum Fesrbinden am Hals geschwungen. Die Lichref­

fehe auf den Rusrungen erinnern an niederländische und venezianische Vorlieben für sol­

che besonderen Spiegelungen von nächdichen Glanzlichrern und überrreffen Caravaggios 

tnnerbildlichc Lichrquellen an Leuchrkrafr. 

Eine spezielle Erfindung isr die "Vision des hl. Franziskus" (oder Amonius) des Rijks­
museums in Amsrerdam (l580er Jahre, Abb. 229).1~O Dieses visionäre achrsruck vermag 

1 ~O AUS5t.-Kar LudovlCo CarracCl, siehe Anm. 169, S. 30 f. Im Karalog Wird dem HinweIs von Hans Auren­

hammer, es handle sich um die schriftlich uberllefene VisIOn des hl. Antonius, widersprochen, da eS 
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die religiöse Leidenschaft Ludovicos in besonderer Weise zu vermirreIn, denn es reilr sich 

in eine linke nächdiche Seire und eine rechre, beinahe raghelle visionäre Erscheinung der 

Gorresmurrer, die dem Franziskaner das Chrisruskind zum Halren überlassen har. Links 

hinrer Bäumen läufr ein weirerer Franziskaner; händeringend verfolgr er die Vision, als ob 

sie Realirär wäre - oder isr es ein und derselbe, der sich selbsr, wie außer sich, erlebr? Anders 

als in spanischen Lösungen für Visionsbilder oder auch anders als bei Ralfael (in der Vision 

der hl. Cecilia, Bologna, Pinacoreca Naz.) isr diese hier bei Ludovico als eigendiche Rea­

lirär in den Vordergrund gerückr. Nur Marias Srand auf Wolken und die glorienhafre Helle 

im Walddickichr hinrer ihr lassen Zweifel an der Wirklichkeir aufkommen. Auch im lin­

ken Drirrel, das der dunkelblaue Nachrhimmel mir Srernen und der Mondsichel einneh­

men, isr aus den Wolkenferzen ein überirdisches Leuchren zu sehen, welches den Mönch 

im Hinrergrund ebenso rriffr wie das Mondlichr. Dieser Mann schleichr sich heran, er ziehr 

vorsichrig sein linkes Bein über eine Bodenschwelle, um die Szenen vorne nichr durch 

einen Laur zu srören. In Franziskus oder Anronius, der im Vordergrund knier, gehr jene 

Verzückung vor sich, die von vielen Mysrikerinnen und Mysrikern in der Begegnung mir 

Gon ("unio mysrica") beschrieben wird. Er wird wie das Kind vom Lichr der Glorie gerrof­

fen, die sich hinrer und rechrs von Maria mir dem glühenden Orange als Ausgang des 

Lume divino aufrur. Ein nebelhafrer Schimmer über seinem Haupr lässr ihn als Heiligen 

erkennen und die Szene als Vision begreifen. Für die Gläubigen müssen Bilder dieser inri­

men lnrensirär von besonderer Wirkung gewesen sein, die für uns späre Berrachrer ersr mir 

den senrimenralen Nachahmungen des 19. Jahrhunderrs an Eindruck verloren haben. 

Wahrscheinlich wurde der Künsder dadurch lange Zeir in seiner Qualirär verkannr. Weder 

der dem Maler nachgesagre Einfluss Correggios, noch der weirerführende Effekr aufCara­

vaggio sind hier spürbar. 1
7

1 Die Mysrik und cLe Mischung von Mond und sonnenhaFrer Glo­

rie, in Anspielung auf Chrisrus als neue Sonne, lassen einen zurief sr eigenwilligen Charak­

rer spüren, der die aus der einschlägigen Lirerarur genommenen Passagen zu einer 

Erneuerung des visionären Bildes mir einer Anrirhese von irdischer Nachr und überirdi­

scher Sonnenhelle in besonderer Weise beirrägr. So berichrer Gerrrude die Große vom 

Klosrer Helfta (1256-130112) über ein visionäres Erlebnis "in der allerheiligsren achr 

... "; während der Andachr erschien ihr die Madonna, die mir der Sonne als Lichrgebärerin 

verglichen wird, und: ". .. ein kleines, neugeborenes Kind wurde mir einen Augenblick lang 
. . h h b . d Ar d d . . He" 172 gezelgr, IC a e es 1I1 en m genommen un ann 1I1 mell1 erz aUfgenommen ... 

Dies isr eines der zahlreichen Beispiele aus vorwiegend weiblicher Visionslirerarur, die aus 

dem 13. Jahrhunderr srammr und mir Thomas von Kempen und den Franziskanern bis in 

der Zeir der Gegenreformarion wieder an Bedeurung gewinnen konnre. Thomas von 

sich dabei nicht um eIne Szene mit Mafia In der Nacht handelt. weshalb auch der alte Titel beIbehalten 

wurde. 

171 Ebenda, S. 31. 

172 J. Lanczkowski, Erhebe dich meine Seele. Mystische Texte des Mittelalters, Stuttgart 1988, S. 145. 
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Kempen gibr Anweisungen, sich zur Krippe des Chrisruslcindes zu beugen, ihm die Füße 

zu küssen und als Berende oder Berender Maria zu birren, das Kind zum Hahen zu über­

geben. 17 .l Pierismus und Lmpfindsamkeir lassen im Blick nach innen auch eine neue Auf­

Fas'>ung von der Nachr und Vision in Fasr vorgreiFend romantischem und psychologisie­

rendem GeFühl zu - immer nur verbunden mir dem religiösen Gemälde narürlich. 

Ludovlco har diese Fakroren des Bildes als srumme Preclige in seiner eigung zur Deskrip­

rion, die einFach und mirempfindend isr, besonders sensibel aufgenommen und auf eine Wir­

kung ohne Einsarz der Rano und mir einer schmelzhafren Malweise in der Oberflächener­

scheinung gesetzt. Das heißr aber nichr, dass er ohne TnreUekr war. Für ihn isr das Bild nichr 

ein leichen der Eirelkeiren dieser Weh, sondern - ganz nach Forderung der GegenreFor­

manon allein LUr religiösen Erbauung im Dreischrirr Delecrario - Docere - Persuadere 

Gabriele Paleoms gedacht. In diesem inne isr das visionäre Franziskanerbild programma­

risch. Die, achr verwender er, um die Süße seiner empfindsamen Szenen zu unrersrreichen. 

So birgr auch "Jakobs Traum von der Himmelsleirer" (Abb. 230, S. 528) unrersrürzen­

de I akroren Für die Anregungen erneuerrer Andachrsbildrypen aus spärmirrelalrerlicher 

Frömmigkeir mir besonderer Berücksichrigung anrirherischer achr- und Tagwirkung. 

Daml( vermag 1 udovico neben seinem Freund und AuFrraggeber Barrolomeo Dulcini 

inbe'>ondere den \Xünschen des Kardinals Paleorri aus Bologna nach EinFachheir und Ver­

ständlichkeir der childerung des religiösen Geschehens gereehr zu werden. 1 ~ 4 

Inreressanr war schon in der Ölbergszene des Prado die Vermehrung der Engel, und 

diese überirdischen Vermirder geisrlichen Gedankengurs spielen auch im Jakobs-Gemälde 

eme besondere Rolle, denn sie rreiben sich nichr nur an den Rändern der Sriege als Weg­

weisende herum, sondern einer sreigr herab in Richrung eines konrrasrreich dunkelblau 

gekleideren, ebenFalls geflügel ren Wesens, das auF einer Lyra spielr und offenbar die phä­

renmusik vermirrein soll, die Jakobs Traum begleirer. Dies bringe eine arkadische Srim­

mung mir ein, die von den weldichen nächdichen Konzerten Giorgione und Tizians ange­

regr worden sem mag. In der spani ehen ~ 1alerei sind die musizierenden Engel in den 

Visionsbildern eines Ribalra be onders zum Einsatz gekommen. l - s Diese Verbindung von 

weldicher Freude an der Musik und der nächdich srillen Mondscheinlandschafr \'erbinder 

sich mir dem religiö en Grundgehalr - ähnlich der Auffassung EI Grecos isr auch hier eine 

inrellekruelle Grundhalrung spürbar, ein Hinweis auf anrikes Quellenwissen und die Kennr­

nis my~rischer Lirerarur enrhalren. Also handelr es sich keineswegs um eine Simplifizierung, 

sondern das Andachrsbild wird um die geistigen Errungenschafren der Malerei des 15. Jahr­

hundem bereichen. Genau über dem KopF des chlaFenden - nach dem Vorbild Raffaels 

(und Giulio Romanos in den Loggien des Varikans) wie ein srerbender Meleager aus anri-

I-J Thomas \'on Kempen, Das Buch \'on der ~achfolge ChrISti , Srurtgan 1989, S. 6~ P. Dinzelbacher, D. R. 
Bauer, Frauenmy>rik im ,\\irtelaher, Osrf,ldern 1985, S. 223 . 

1"74 C . Paleortl . Di~cor~o, siehe Anm. 63. Bd. 11 . Feigenbaum, Ludovico CarraccI , siehe Anm. 16"", S. 413. 
1 ~5 \ ~ ' (QlChira, Vi,ionaIY hperience, Siehe Anm . 46, Abb. 68,69 
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230 LudoVico Carracci, Jakobs Traum von der Himmelsleiter, 1608-10 
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ken Relid~ gelagen - weisr der rechre \"on zwei Engeln am Fuße der Sriege auf den hellen 

\X'eg in Richrung goldorange Glorie. Di~e isr wieder in srarken Konrrasr zu der rechß sichr­

baren realen i\'achr mir ,\londslchel und \X'olken, mir weireren prororomanrischen Lichr­

reflexen zu \ehen. Jakob wird \"on einem Lume di\"ino \"on links oben zusärzlich beleuchrer, 

d~ er auch mir den \'order\ren Engeln reilr. Je weirer sich die Gruppe nach oben forrserzr, 

desro rranslu/ider werden die Gesralren. Der aus der \Volke herabblickende Gorn'arer isr 

em allmählich auszumachen; auch er sprichr, srreng nach dem Blbelrexr, Jakob direkr an, 

der mir ge\chlossenen Augen sehen kann (als rypisches Zeichen der \'ision), und serzr die 

\X'eisung nach oben mir dem rech ren Arm neben den Engeln wiederholend forr. 

Das Thema der Lebensreise als Auf.,neg zu Gorr auf der Leirer zum Paradies, begleirer 

\"on der <o,pharenmmik, isr Besrandreii \ ieler mysrischer chrifren \"om Frühchrisrenrum 

und [kunz \\Ie Johannes C1imacus, Ramon Lull, Heinrich euse, Thomas '\fünrzer, Care­

rina von Siena und Johannes vom Kreuz. Seuse übernimmr \'on Johannes Climacus, aber 

auch schon Birgirra \'on '>chweden sah den '\fönch auf der Leirer am \X'eg zu Gorr und 

Thomas ,\1t.inrzer leirere da\'on seine Srufenlehre ab. ~() Schon für Hildegard \"on Bingen 

waren die ,>phärenmusik und der Zusammenhang \'on Lichr und Klang derarr wichrig, 

dass \ie eigene Komposirionen und Gesänge geschrieben har; sie widmere ihre '\fusik der 

h!. Ursula, die auch Im \X'erk LudoVlco Carraccis zweimal mir ihrem ,\larryrium in annä­

hernd nächrlichen Komposirionen berücksichrigr isr. l -- Auch die "H!. Cecilia" von 1603 

(Rom, Pinac. Capirolina), deren Körper 1 ~98 fasr un\"ersehrr in Rom gefunden worden 

war, wird in einem nachrlichen Bild als grazile \lusizierende vom Künsrler dargesrellr. 

Der "Traum Jakobs \"on der Himmelsleirer", dessen B~irzer 1 ~39 der \farchese Gia­

como /.ambeccari und danach bis 18~1 Cesare \fasini waren, bevor das Bild 1882 in die 

Pinakorhek \"on Bologna kam, wird im Karalog \'on 1993 als manierisrisch in der Tren­

nung der nächrlichen irdischen \"on der raghellen uberirdischen \X'elr beschrieben, als eine 

"paesaggio norrurno naruralisrico" neben der \'ision. Dies mag an der Ähnlichkeir mir den 

loggien und Giulio Romano liegen; an sich isr das Bild aber als reifes '\>:'erk Ludovicos 

bereirs zuriefsr barock in seiner Auffassung. Es serzr sich sowohl bei Domenico Ferri, um 

1619 (\X'ien, Kunsrhisrorisches \luseum), wie in einer Übernahme Donaro Creris 1720 

I Rom, Ga!. :\'azionale, Palazzo Corsini) fon. 

Ahnlich Jacopo Bassano har den Kunscler auch das Thema der \'on zwei Alren bedräng­

ren Susanna 111 rheolgischen Zusammenhängen besonders inreressierr, und auch er malre 

sie zweimal annähernd nächtlich, wohl um auf die Bedrohung der Kirche, in Anspielung 

aufSusanna als Enrsprechung der Ecclesia im Alren Tesramenr, hinzuweisen. 1 ~8 Ludo\ico 

1~6 \X ·Igg. D.l.S m)"'ti'che Dreig"'t1rn, ZÜrich 1988. S 1'18. R. Beyer, Die andere Offenbarung. ~ly;nke­

rinnen de, .\lmelalters. \X I",baden 1996, ' .2-6. \\ :\Igg. Heimliche \\Te"helt, SIehe Anm. 135, . 44 

DlrJldbacher, Bauer, Frauenmy,rik. ,iehe Anm. I ~3. ).281 J. v. Kreuz., Die dunkle :\acht, siehe Anm. 20. 

[ (,nadif:cr, Catenna von Siena, Siehe Anm. 20, S. XlI. 

1-~ Beyer. Offenbarunf:' Siehe Anm. 175, S. 73 t Alllit.-Kat. Ludo\'ico Carraw siehe AnITl, 169. S. 118. 

1~8 H. L Keller Reclams Lüikon der Helligen und biblischen Gestalten, Srurrgan 19~9\ S. 144 f. 
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berichtete in einem Brief an Ferrante Carlo 1616, dass ihn das Thema beschäftigt. 179 Die 

Fassung der Londoner National Gallery zeigt Susanna vor dem Wasserbecken geduckt auf 

der Flucht vor den ihr hinter der Brüstung näher tretenden Richtern, von denen einer an 

ihrer Kleidung zieht, der rhetorisch sichtbar versucht, sie zu überreden. Die LichtStimmung 

ist getragen von einem Beleuchtungslicht links oben, das wohl als Lume divino zu deuten 

ist. Der steinerne Putto als Adant mit Wasserspeier rechts des Beckens wird symbolträch­

tig von einer Schlange umschlungen. Die Lichteffekte hier und im Landschafrsausblick 

dahinter weisen auf den Mond in der acht hin, obwohl die Bibelstelle (Danie!, Apok. 1-12) 

vom achmittag spricht. Susanna, ausgezeichnet durch ein Diadem, hat ihre Augen him­

melwärrs gedreht und scheint sich ihrem Schicksal zu ergeben, ohne an die Aufgabe der 

Keuschheit als Rettung zu denken. Die zweite Fassung des Themas ist viel weniger rheto­

risch als drastisch. Das Gemälde (Abb. 231) zeigt die völlig von den alten Richtern ent­

kleidete Susanna in einer extremen Verkürzung im Abwehrkampf. Ihre Figur hat Ähnlich­

keiten mit der Eva in Michelangelos Deckenfresken der Sixtina. 180 Das Wasserbecken mit 

Stufen im Vordergrund ist nun rechts angeordnet, der Putto als Aldant und Wasserspeier 

ist rechtS im Dunkeln zu sehen, links öffnet sich hinter den beiden Bedrängern eine nächt­

liche Landschaft mit Tramonto am Horizont (ähnlich dem Bild Bassanos). Aber starr eines 

Tempels ist ein Engelsputto am Himmel in Wolken zu sehen, der seine linke Hand über 

die Augen hält und weint. Mit seiner Rechten weist er mit erhobenem Zeigefinger dro­

hend zum Himmel. Der vordere Alte in Proflistellung hält Susanna am Oberschenkel wie 

ein zupackendes Tier, sie wird an ihrer linken Hand vom hinteren Mann festgehalten, viel­

leicht sogar nach hinten gerissen. Die zweite Hand drückt den vorderen am Unterarm weg, 

den sie zusätzlich mit ihrem linken Fuß am Oberschenkel wegschiebt. Mit dem Blick nach 

rechts oben gewendet, obwohl das Lume divino von der anderen Seite oben kommt, 

scheint sie sich erst einmal zu ergeben, obwohl der hintere Alte wie im Schreck in die glei­

che Richtung dieser Verheißungen blickt. Seine Rechte über der Schulter des vorderen lässt 

er im Affekt los - vielleicht in Vorahnung dessen, was durch den Propheten Daniel passie­

ren wird. Mehr noch als im ersten Bild oder bei Bassano ist hier die bedrohte Kirche ange­

sprochen. Susannas acktheit ist, obwohl sie auch Ähnlichkeiten mit der unmoralischen 

acht von H. S. Beham oder Michelangelos Eva zeigt, als ungewollt anzusehen . Damit ist 

sie, bei aller Erotik, doch als Vertreterin von höchsten Tugenden wie Standhaftigkeit und 

Keuschheit zu begreifen. Das Bild mag in der Figurenrypik zwar bereitS Ähnlichkeiten mit 

Ludovicos Schüler Guido Reni aufweisen, vom Tenebroso her ist es aber den Venezianern 

und anderen oberitalienischen Beispielen von Nachtbildern verpflichtet. Das Beharren auf 

einer Finsternis ohne künstliche oder wirksame natürliche Lichter muss einmal mehr auf 

die Finsternis der Heiden und des Unglaubens hinweisen. Dafür ist das Thema überhaupt 

in die acht versetzt, und jede andere Lichtquelle wäre ein Störfaktor für diese Aussage. 

179 Ausst.-Kat. NeU'Era di Correggio e dei Carracci, Bologna 1986, S. 320, Kat. 115., Abb. S. 321. 

180 Ausst.-Kat. Ludovico Carracci, sieheAnm. 169, S. 116 f. 
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Ob auch bei Ludovico die Beziehung zur Bedrohung des christlichen Abendlandes zu sei­

nen Lebzeiten durch den Islam heranzuziehen ist, bleibe dahingestellr. 

Es gibt eine Reihe weitere Gemälde des Künsrlers, die annähernd nächrlich sind, neben 

der "Geißelung" (Bologna, Pinakothek) oder der "Flucht nach Ägypten" (eigentlich 

"Rückkehr der HI. Familie aus Ägypten", Bologna, Privarsammlung) die profanen Themen 

"Rinaldo und Armida" (Neapel, Mus. di Capodimonre) und "Bacchus und Ariadne" (Ver­

celli, Mus. Civ.) sowie der "Traum der hl. Karherina von A1exandrien" (Washingron, N. G. 

of ArtS - Kress Collection). Das "Marryrium des Petrus Tomaso" (Bologna, Privatslg.) ist 

ähnlich einer Vision - gerragen vom Lurne divino wie die anderen Kompositionen - dem 

Bereich "Tramonro" zuzurechnen. 

Guercino. Francesco Barbieris religiöse achrsrücke (1591-1666) 

Der in Cenro 1591 geborene Künstler har sich in seiner "barocken" Phase vor 1630/40 

auch in vielen profanen Gemälden mit dem Thema acht auseinander geserzr; seine 

"Mondnachr" des Srockholmer Narionalmuseums wird als die erste Komposirion gefeierr, 

die allein dieser landschaftlichen Srimmung gewidmet ist - darüber und über seine inrel­

lekruellen Endymion- und Atlas-Astronomiebezüge wird später zu sprechen sein. Auch vie­

le seiner noch stark von Ludovico Carracci, aber auch von Dosso Dossi und den Venezia­

nern beeinflussten religiösen Bilder schließen mit einer besonderen Malweise und 

Helldunkelstrukrur an diese Traditionen an. Die bolognesische Crediro-Romagnolo-Bank 

besim einen "Ölberg" (Abb. 232), der nicht nur Ludovico stark verpflichtet ist, sondern 

auch das Motiv der narürlichen Mondnacht neben die übernatürliche Lichtsensation mit 

dem Engel sem und als dritte, künsdiche Lichrquelle die Larerne der Häscher rechts im 

Hinrergrund - srreng nach Lomazzos Dreiheir der Lichter - inregrierr. Die Poesie des Sei­

cenro besingt nichr das harre und expressive Helldunkel eines Caravaggio, und Guercino 

scheinr sich an die warmen Lichtreflexe der Schilderung des "irdischen Paradieses" erwa 

eines Ciro di Pers gehaIren zu haben. 181 Typisch sind die harmonische Farbgebung Guer­

cinos von braunen Wolken zum Perrol des achthimmels und die weichen Übergänge sei­

ner an sich fleckenhafren, pas rosen Malweise. Selrsam isr das Penrimenr eines stehen gelas­

senen, nach vorne gedrehren rechren Fußes des Engels. 

Guercino setzt eine Tradition Ludovicos für die ersten Jahrzehnre seiner Laufbahn fon, 

die schwer enrscheiden lässt, ob es sich um grundsätzlich nächdiche Bilder handelt oder 

nur eine dunkle Manier im Sinne von arkadischen Dichtungen. Die riefen Schatten des 

Wiener Bildes "Gleichnis vom verlorenen Sohn" (Kunsthisrorisches Museum) oder "Der 

ungläubige Thomas" (Salzburg, Residenzgalerie) sind aber vom schräg einfallenden 

Beleuchrungslicht gepräge, das bei unrerschiedlicher Malweise Caravaggio ähnlich isr, denn 

es weist schlaglichtartig auf die Protagonisten hin. Außerdem ist hier keine innerbildliche 

181 Ausst.-Kat. [taly by Moonlight, Siehe Anm. 133, S. 112. Poesie del Cavaliere Ciro di Pers, Venezia 1689. 
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Lichrquelle vorhanden, und auch der Mond zeigt sich nichr in diesen Kompositionen.1 82 

Allerdings isr die Pinselführung des Malers aus Cenro grundsätzlich verschieden; die Un­

ruhe seiner Oberfläche gibr den Bildern einen zusärzlichen Effekr des Flackerns und in 

kleinen Panien sogar flimmernd züngelnden Lichrs. Guercinos Thomas har ein völlig 

bescharreres Gesichr, die Erkennrnis geht allein durch das Berühren der Seirenwunde 

Chrisri mir zwei Fingern schmerzlich vor sich; der Oberkörper Chrisri im Halbfigurenbild 

isr am srärksren vom Licht gerroffen, in seinem Gesicht sprichr milde Bescharrung der 

Augenhöhlen am empfindsamen Ausdruck mir. Darin folgt der Maler Ludovico Carracci 

- er versrehr es also, die gegensätzlichen Srile von Caravaggio und den Carracci in seinen 

nächrlichen Gemälden zu vereinen. 

Ein besonderes Beispiel für irdisch arkadisches Lichr ist der "Hl. Elias, von einem 

Raben genähn" (London, Narional Gallery, 1620 für den Kardinal Serra in Ferrara 

gemaIr), der vom Lume divino rechts oben außerhalb des Bildes visionär beleuchret wird, 

wohin sich auch sein Blick richtet, da das Brotpaker des Raben von dorr herabfällr. Die 

Landschafr im Hinrergrund der ganzfigurigen Darsrellung am Fluss Kerit (Krith, Könige, 

1, 17, 1-7) isr dunkel, annähernd nächrlich. Tramonro zeigt sich am Horizonr, denn im 

Bibelrext heißr es, die Raben fütterten Elias morgens und abends. Ähnlich Ludovicos Wer­

ken bleibr hier ungeklärt, ob es sich um ein Nachrstück handelt; einzig und allein der 

perrolfarbene Himmel lässt diese Annahme zu. Von besonderem Charme ist auch ein 

Gemälde, das in drei Varianren exisriert: die "Eksrase des hl. Franziskus" (Paris, Louvre, 

Warschau, Muzeum Narodowe, und Dresden, Gemäldegalerie). Ein nächtliches Bild die­

ses Themas existierr auch von Cavaliere d 'Arpino, dem Vorbild Renis. Derselbe, Rubens 

und Luca Giordano haben diese Komposirion seitenverkehrr abgewandeIr. Auch dabei isr 

das Lume divino von links oben das einzige Beleuchtungslicht, abgesehen von dem schma­

len Srreifen Tramonto am Horizont. In der arkadischen Landschafr sind bei Guercino auch 

antike Bruchstücke - eine Basis (oder Sarkophag) und ein Pilasrer - vorhanden; auf einer 

umgestürzren Säule sitzt Franziskus mit seinem Geberbuch und wehn die Sphärenmusik 

eines inbrünsrig Viola spielenden Engels erschrocken ab. Wieder ist ein petrolfarbener 

Nachrhimmel in harmonischem Farbkonrrast mir einigen braunen und der grauen Wol­

ke, auf der der Engel sitzt und sich herabbeugr, wie vom orangenen Schimmer über dem 

Kopfbeleuchter. Inhalrlich scheinr es eine Absage Franziskus' an die Güter, aber auch schö­

nen Künste dieser Welr zu sein. Zu diesem Eindruck rrägt auch der enrlaubre Baum links 

bei . Helle Flecken in den Wolken und in der arkadischen Landschafr lassen aber auch an 

eine mögliche Beleuchtung durch den Mond denken. Hier isr auch ein "Johannes in der 

Wüste" nahe stehend, der die arkadischen Gefilde von Heldengräbern im Mondlichr (hin­

ter einem Baum) mit der religiösen Bedeutung vermischr. 

182 L. Salerno, I Dipinti di Guercino, Rom 1988, N r. 57. 
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Guido Reni. Der eigemliche Amipode 

Ein weirerer Schüler der Carracci isr Guido Reni (1575-1642), der im Zusammenhang mir 

seiner Tag- achr-Allegorie in Dorser (Banks Coll.) schon zur Sprache kam. Er zeige sich in 

einigen wenigen Gemälden von Caravaggios Helldunkelsrrukrur beeindrucke, seine Figu­

renrypik isr aber als Gegenreakrion auf das zersrörre Dekorum eine ideale. Selbsr die unan­

gepassren realisrischen Volksverrrerer werden geschönr. Insofern kann schon die "Kreuzi­

gung Peui" (Abb. 233, S. 535), Aufrrag des Kardinals Pierro Aldobrandini für die Kirche S. 

Paolo alle Tre Fomane, als Amirhese auf das Vorbild in der Helldunkelsrrukrur dieser Jahre 

gesehen werden. Der Körper des Heiligen isr einer jener, immer wieder von Reni eingeserz­

ren schönen Alren (wie z. B. auch im HJ. Hieronymus in Wien, Kunsrhisrorisches Mus.); 

die muskulösen Henkerknechre dürfen jene gemeinen Züge vulgärer Typik haben, um den 

Leidenden in edler Gesrik, rrorz seiner bedrängeen Lage, hervorzuheben. Reni gehr jedoch 

nichr so weir wie Caravaggio in ~einem "Marryrium des hJ. Perrus" in S. Maria del Popolo 

(Cerasi-Kapelle, Rom), den einen Henker vordergründig durch sein Himerreil ins Bild zu 

disponieren. Trorz Finsrernis hürer er sich, seine Figuren - vor allem den wesenclichen Pro­

ragonisren - zu fragmenrieren. Von Caravaggio isr allerdings die alleinige Verwendung des 

Beleuchrungslichrs von rechrs oben übernommen, ohne Einsarz einer innerbildlichen Lichr­

quelle, und es isr wohl mehr als Lume divino denn als narürliche Lichrquelle (des Mondes) 

zu versrehen. In der Wolkensrimmung im oberen Drinel des gerunderen Alrarbildab­

schlusses sind weirers die Anregungen oberiralienischer Lösungen zu finden. Der durch das 

Lichr akzenruierre srrenge dreiecksfärmige Bildaufbau kommr in Caravaggios CEuvre auch 

nichr in dieser klaren Form \·or. Trorzdem isr es eines der wenigen Nachrsrücke Renis, die 

meisr in die frühe Zeir mir römischen Erfahrungen zu darieren sind. 183 

Noch früher sind "Die Aufersrehung Chrisri" (Bologna, S. Domenico, 1595/97) und 

die "Erscheinung der Jungfrau mir Kind vor dem h1. Domenicus, mir den Mysrerien des 

Rosenkranzes" (Bologna, Sanruario della Madonna di S. Luca, 1597/98) anzuserzen, in 

denen sich der niederländische und der emilianische Einfluss gleichwerrig zeigen. Jedenfalls 

sind beides noch Werke, die einen manieristischen Hinrergrund des Lehrers Denys Calvaerr 

nichr verleugnen können. In der ,,Aufersrehung" isr das Lume divino, ausgehend vom Hei­

land, einzige nächclich anmurende Lichrquelle für die Gerüsreren davor. In den kleinen ova­

len Bildfeldern des Rosenkranzes im Vordergrund der Madonnenerscheinung sind die 

"Geburr Chrisri", der "Ölberg" und die ,,Aufersrehung" nächclich, die "Kreuzrragung" annä­

hernd nächdich und einige [nnenraumdarsrellungen ebenfalls sehr dunkel. Es handeIr sich 

immer um den Einsarz des Lume divino - nichr um innerbildliche Lichrquellen. 

Dies gilr auch Für das "Marryrium der hl. Cecilia" (Rom, S. Cecilia in Trasrevere, Cap. 

del Bagno, 1601), das zwar ähnliche, aber in eine Landschafr mir anrikem Versaczsrück ver-

183 A. Emiliani, Guido Reni, Florenz 1988, S. 7. S. Pepper, Guido Reni. Lopera completa, No,"arra 1988, 

S. 220, Abb. l~. 
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seme ".\1arnnum der hl. Caterina" (Consceme, S. AJessandro, 1606/07 ), den in einem 

schwarten, völlig abmakten Raum angesiedelten "Christus an der Geißelsäule" (Frankfi.m, 

)tädel'iches Kunstinsr., 1604) und "Die Apostel Petrus und Paulus" (von 1605/06, Mai­

land, Brera).IH4 Letztere deklarieren die klassische Auffassung des Künstlers in Komposi­

tion und Im t) plschen Kastell in der Landschafi: dahimer. 

J\nnihernd nächtlich sind auch Renis Heiligendarstellungen des "Sebastian" (Genua, 

Pal. Rosso, 1615/16, und Madrid, Prado, 1617/18), wobei das Exemplar des Prado 

Anklänge an Lotto bemerken lässr. Bei beiden könme es sich um Mondlicht oder Lume 

divino in nächtlicher Atmosphäre handeln. Die exemplarische "HI. Magdalena" (Vaduz, 

l.lechtensteinslg., 1615/16) mit Salbgefäß, durch das Haar verdeckten Brüsten und einem 

himmelnden Blick wird 111 schwarzer Umgebung vom Lurne divino eingehullt. Ein effekt­

voller Andachtstypus ISt mit diesen eleganten Lösungen emstanden, der über die ganze 

BarocbClt hinweg kopiert wird. Von den ganzfigurigen Darstellungen des "Hl. Franzis­

kus" ist das Exemplar des Loune nächtlich. Mehrere düstere Kreuzigungen bis 1639 wer­

den von einer halbfigurigen Heroine zeitlich begleitet, die ein künstliches Beleuchtungs­

licht von unten vermuten lisst: Die "Lukretia" (Genua, Privatslg. 1638/39) ist ein 

effektvolles Ovalgemälde. Auch "Loth und seine Töch ter" (London, Nar. GaU., 1615/16) 

als grazile Halbfiguren haben abendliches Streifliehr. 185 

Als arkadische Mondlichtbeleuchtung kann die Lichtführung in den beiden Fassungen 

von ,,[ [Ippomenes und Atalante" (Madrid, Prado, und Neapel, Mus. de Capodimonte, 

Abb. 234, S. 539) bezeichnet werden. IR6 Die von Stephen Pepper als "Scherzo" eingestuf­

te Bildfindung könnte demnach das nächtliche Licht als Teil dieses literarisch-theatrali­

schen KOllLepts verwenden, denn zum Mythos nach den Frauenkatalogen des Hesiod und 

den \1etamorphosen des Ovid (X, 560-704) gehört die acht nichr. Auf jeden Fall hat 

Renl mit der Lichtfuhrung aber die Monumentalität seiner Komposition gesteigert, die ins 

[rrationale, aperspektivisch entruckt wird. 187 Ob jene - ähnlich den Adam-und-Eva-Dar­

stellungen bei B~sano - moralische Hintergründe vorführt, ist umstrirren. 188 Es wird die 

Kopie nach antiken Sarkophagreliefs und Statuen ebenso vermutet wie religiöse Tugend­

relatIonen einer Art oli-me-tangere-Geste des Hippomenes, da Atalante die Sinne des 

Heischö, die gefangene Seele und die Habgier verkörpern könnte. Sybille Eberr-Schiffe­

rer erwähnt die ",\10rgenröte" am Horizont der nächtlichen zene. 189 Der Zusannrnenhang 

des Neapeler Gemäldes mit Ferdinando Gonzaga, der schon die Folge von vier Herkules­

taten bei dem Künstler in Auftrag gegeben hatte, verweist auf die Tugend dieses Herrschers, 

184 [>rppcr, ebenda. ). 214-227 

185 Au",t.-Kat. CUldo Renl 1575 1642, Bologna 1988, Kat. Ne. 6, 10, 12, 13,22, 23, 24, 25. 

186 Lbcnda, 0:e. 27. AU\St.-Kat. GUido Reni und Europa, Frankfurt 1988:89 <,. 129 f. 
18- :\. [)uckm. Guido Reru. &imige zur Interpretation ",iner 1atdmalerei, phi!. 0155. ;-"lünster 196-, S. 59-04. 

188 ,\1 fumaroli. Une peinrure de meditation. Apropos de I'Hlppomene et Atalante du GUlde, 10: 11 e5t alle 

co Iralie. ;-"Wangrs ollerrs a Andre Chasrel (Festschrift A. (hastel), Rom 1987, S. 340. 

189 Au,.\I.· Kat. GUldo und Europa. siehe Anm 186, 5.132. 
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dabei lässt er sich als Überwinder paganer Sexualität und der "Weibermacht" begreifen -

ob das Bild dann aber noch in Verbindung mit seiner Verheirarung gesehen werden kann, 

bleibt fragwürdig. 190 

ächrliches Srreiflicht begleitet auch die Tätigkeit vo n ,,Amor sacro e amor profano" 

(Genua, GaU. Naz. im Palazzo Spinola, 1622/23, Kopie in Pisa, Museo Civico).191 Hier 

wird die Plastizität der Figuren stärker beronr als in "Hippomenes und Atalanre" - vor einer 

dunklen Folie mit einem kleinen petrolfarbenen Himmelausschnirt überanrworret ein 

jünglingshafter Amor sacro die Waffen und folglich auch die Instrumenre der Musik - als 

Zeichen der Vanitas - dem Feuer in der linken unreren Ecke des Bildes. Rechrs ist der kind­

liche Amor profano, dem er sie abgenommen hat, von ihm gefesselr und durch ein Tuch 

blind gemacht - seine Haltung verwendet der Künsrler im späten "HI. Sebastian" wie­

der. 1 92 Ähnlich dieser Komposition ist auch noch der "Kampf der Purri mit den Amoret­

ten" (Rom, Galleria Doria Pamphili, 1627), der von Malvasia als quasi "caravaggesk" 

bezeichnet wurde und damit irrtümlich zu früh datiert isr. 193 

Zweimal malt Guido Reni die Mondsichel in seine Kompositionen, einmal in den bei­

den Spärwerken der "HI. Nacht" (eine blaue Paraphrase aufCorreggio, London, Nat. Gall., 

1640/42, Tafel 20, und Neapel, Certosa di San Martino, 1640/42) und in der "Judith mit 

dem Haupt des H olofernes" (Genf, Slg. Sedlmajer, 1623/26) ikonografisch wie als Tugend­

zeichen. In "Judith und Holofernes" ist die Mondsichel angeschnirren am Himmel links 

oben zu sehen - eine barocke braune, bewölkte Nacht mit Zelrlager und zahlreichen Figu­

ren, di e schlafen oder sich an einem Feuer amüsieren, wird von ihr beleuchter. 1 94 Die 

H eroine im Vordergrund erhält unterstützende Beleuchtung von außen und oben durch 

das Lume divino. Sie hat dem bereits Geköpften den mit der Hand erfassten Kopf auf den 

Rücken gelegt; sein Arm fällt wie der eines roten Meleager oder Christus herab. Mit der 

anderen Hand Stürzt Judirh sich wie ein Mann auf das blutige Schwert, ihr Blick ist jedoch 

ganz dem götrlichen Willen himmelnd unterworfen. 

Die ,,Anberung der Hirren" ("HI. Nacht") aus London zeigt in ihrer Gegenüberstel­

lung von blaugrauer Atmosphäre und zartgelborangem Licht des Empireums und des Kin­

des eigenrlich eine Auffassung, wie sie durch Cambiaso und zuvor Correggio - von beiden 

sind Figuren übernommen - schon bekannr isr. Auch das Stallgebäude und die zart ange­

deutete Verkünd igung an die Hirten dahinter ist nicht neu. 195 Neu sind nur die beiden 

Musikanten hinter dem eleganten Mädchen mit Korb und Hirtenstab rechts im Mirrel­

grund - Dudelsack und Flöte lassen auf pasrorale Töne verweisen. Ob der Dudelsack mit 

190 Ebenda, S. 132 f. 
191 Pepper. Reni, siehe Anm. 183, S. 252, Abb. 7 1. 

192 AussL-KaL Guido Reni, siehe Anm. 185, Nr. 40, S. 96 f. 
193 Pepper, Reni, siehe Anm. 183, S. 263. 

194 AussL-KaL Reni und Europa, siehe Anm. 186. S. 145 f. 
195 Pepper, Reni, sieheAnm. 183, S. 301, Abb. 182. 
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2]., (, uido Reni. Hlppomenes und A,aJante 

dem Auftraggeber aus "Germania" zu run har, isr ungeklärr , aber eher unwahrscheinlich, 

denn in der Fassung aus eapel isr er auch vorhanden. Das Mädchen isr gedrehr und rrägr 

einen chleier, der junge Hirre ganz im Vordergrund, der von Cambiaso oder Correggio 

ubernommen war, fehlr. Dafür isr die Verkündigung an die Hirren srärker vom Lichr 

beschienen und weirer in den Hinrergrund gerückr; die Engel über der zenen sind um 

zwei erwachsene Gesralren bereicherr. Durch das rallgebäude siehr man zwei Jünglinge 

mir einer Kerze, wie sie durch ambiaso und Bassano, nach den Revelariones der Birgirra, 

immer wieder in diese zene gebrachr worden sind. 

Die Vorbilder dieser Nachrgesralrung kommen daher eindeurig aus dem oberiralieni­

sehen Bereich und haben mir Einflussen von aravaggio nichrs mehr zu run. Damir isr 

auch bewiesen, das die kurze Aufnahme von srarker HelldunkelsrrukrUf des Caravaggio ­

wenn auch rein dem Plasrischen di enend und nichr fragmenrierend - für Reni nur vor­

ubergehend von Bedeurung \~ar. Er verwendere diese AbdunkJung der Gemälde allerdings 

539 



o,u "goldme • 7Lltalter des Nachtstucks 

immer nur, um die Dramacik zu steigern und die Idealität seiner Protagonisten zu unter­

streichen. Weder Dekorum noch Disegno werden damit in Frage gestellt. Dabei ist er über 

den hohen Erfindungsgeist von achrsrücken seines Vorbildes Raffael wie in dessen lerz­

ten Gemälde, der "Transfiguration", nicht hinausgelangt. 

Die Nachfolge Caravaggios in den iederlanden und in Frankreich 

Die Literatur der Caravaggiorezeption ist enorm angewachsen. Caravaggio hane keine 

Schüler, aber eine ganze Kunsrrichtung, der "Caravaggismus" schloss sich an sein Werk 

an. l96 Pierro Longhi charakteriesierte die niederländische Variante als "Caravaggismo 

romanzaro" und spricht damit den wesentlichen Unterschied an: die Kerzenlichtbeleuch­

tung, die aber eher als künstlerisches Experiment denn als romantische Vorstellung ent­

standen ist. 19' Damit ist ein theoretischer Ansatz in die für uns heure emotional erschei­

nende \Xfirkung des Kerzenlichrs integriert. Barocke Theatralik wandelt sich in die intimere 

Variante der Effekte künstlichen Lichts in Innentäumen. Das Tenebroso Caravaggios wird 

somit gemildert, der "schwarze Raum" wandelt sich in einen "Farbraum", wie schon Joa­

chim von andrart im Kommentar zu seinem Lehrer Gerrit van Honmorst subtil (und aka­
demisch denkend) beschrieben hat. 198 Danlit wurde vom Hauptvertreter der ersten Gene­

ration der Caravaggisten etwas weitergeführt, was wir von Luca Cambiaso her schon 

kennen: die innerbildliche Lichtquelle. Sie wird zuweilen von einer dunklen Repoussoire­

figur oder ihrer Hand abgedeckt und wirkt für sich im Bildraum, ohne die Betrachter zu 

blenden. Katrin eidel und Justus Müller-Hofstede haben Honmorst als Inventor eines 

neuen Lichtsystems hervorgehoben. 199 Diese experimentelle Schiene der Caravaggisten 

hat auch schon Giulio Manzoni 1617-21 entdeckt, als er meinte, diese Gruppe von 

\1alern arbeite mit schwarzen Räumen, die nur ein Fenster haben. 2oo Der Zusammenhang 

mit dem Raum der LeonardoschuJe, aber auch mit der Lochkamera und anderen Hilfsap­

paraten wird hier noch einmal deutlich. 

In vielen Aspekten des Helldunkels, der Ikonografie und des Kolorismus ist allerdings 

immer zu bedenken, dass die Vorläufer der achtmalerei in den Niederlanden mit ihren 

moralisierenden Genres für Caravaggio selbst vorbildlich waren und die Forrserzung durch 

seine Jachahmer natürlich zu einer Verquickung der Errungenschaften in Rom und den 

196 F. Fischbacher, ~larth,as Stomer. D,e Sizlbanischen Nachtsrilcke, Frankfurt - Berlm - Bem - New 'lork 

1993.5.38. 

19~ R. Longhl, Ultiml Scudi suJ Caravaggio e la sua Cherchia, in: PtoporzlOni I, 1943, S. 5 ff. 
198 J. v. Sandrart, Accademie der Bau-, Bild- und Mahlereykilnste (I675), Hrsg. R. Peltzer, München 1925, 

LXXXII, S. T5. 

199 Seidel, Die Kerze, siehe Anm. 22, S. 244. J. ~ I üller-Hof,tede, Die Niederländer und Caravagglo. Form 

und Ikonographie der "Iumi artifiCIaI,", in: Kunstgesch. Gesellsch. zu Berlin, Sirzungsber. NF, Heft .16, 

1988, S. I3 ff 
200 G. Manzoni, Consideraz.ioni sulla Pitrura (1'-.lanuskript 1617-21), Hrsg. A I\larucchi, Rom 1 956S7

, S. 108. 
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21'5 PhI. ps (,Jlle nach laerren ,an Heem,kerck. Paulus flieht beI '.cht aus Damaskus. Kupfer;t1ch 

'\.Iederlanden beirrug. 201 Jedoch sind durch die Kerzenlichrbeleuchrung im Innenraum 

kell1e so scharfkanrigen Umrisse, keine fragmenrierungen der Figuren durch Scharren und 

an sich weIChere, malerischere Effekre die Folge. trechr war die führende kamolische radr 

in Holland. und auch das isr zu bedenken, wenn HOl1[horsr, Terbrugghen und van Bar­

huren als ersre Gruppe der Cara\'aggisren genanl1[ werden. Daneben gibr es parallel eine 

l\\"eire Gruppe von flämischen ara\aggisren wie Janssen und Rubens, denen eghers, Jor­

daens und Louis Finson (Lodo\icus Finsonius) folgen, über die spärer zu berichren sein 

\\ Ird 202 Die Rezeprion lief nichr nur über den Meisrer direkr, sondern auch uber 1 ach­

ahmer 111 hallen wie Barrolomeo 1anfredi (dessen niedrige Gel1[e sogar die cilrichrung 

,,~1aniera ~lanfredj" begründece) und die nach Rom reisenden und in die Niederlande 

zurückkehrenden vorbildlichen Kunsder wie Honmorsc203 ichc zu \'ergessen isc die von 

Rubens Frei ühenragene Umseezung des caravaggesken Helldunkels, die allerdings nur eine 

20 I Auw, K", aravagglO and hIS followe". St Petersburg (LenlOgrad) 19'5, 5. 1'1. 

202 J. \1i..Jler·Hor"ede .-\braham Jan. e1l5. Zur Problematik des f1aITlIschell Cara\aggismus. 10: Jb. der Berli· 

ner \lmeen H. 19-1. S 2081[ 

205 ~anJrarr nellnt di",e anhand J", BeispIels 'eghm, der indirekt über Honthom Caravaggio aufnahm (oder 

eben auch ~!anfredi u a.l, ,iehe -\11m. 198, 1'0. 
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Phase in seinem Werk betrifft. Er hat das ach (Stück auch durch Elsheimer aufgenommen, 

und selbst in den Kopien nach Caravaggio ein sich Messen an dem Meister im Sinne von 

Emulatio (statt Imitatio, vielleicht sogar Superratio im Sinne eines Paragone) vollzogen. 

Die "Selbstentfremdung" der niederländischen Künstler durch das Zusammentreffen 

mit Caravaggio ist heute eine überholte Sicht. 204 Der Austausch zwischen den beiden Län­

dern war - wie schon ab der Frührenaissance in dieser Studie aufgezeigt - sehr hoch. Nicht 

nur gingen die Niederländer aufItalienreisen, auch die Italiener orientierten sich immer 

wieder in Fragen der Lichtregie, aber auch der Ikonografie, an den nördlichen Vorbildern 

seit Hugo van der Goes. 

Einige Beispiele nächtlicher Inventionen, die außer Caravaggio für die Utrechter Cara­

vaggisten, neben dem genannten Luca Cambiaso, nicht zu vergessen sind, stehen daher am 

Beginn: Philips Galle stach ein kunsrvolles Nachtstück nach dem Vorbild des Romanisten 

Maerten \an Heemskerck (1498-1574): "Die flucht des hl. Paulus aus Damaskus" 

(Abb. 235, S. 541). In der alten kontinuierlichen Erzähl technik wird Paulus von seinen 

Gefährten aus der befestigten Stadt in einem Korb über die Mauern herabgelassen. Im 

Vordergrund flüchtet er als bewegt manieristische Idealgestalt mit seinem Pilgerstab nach 

links, wo auch der Mond als Sichel am Himmel erscheint. Die Laterne des Heiligen, die 

er gemeinsam mit dem Pilgerstab in Händen hält, ist aus Sicherheitsgründen gelöscht. Der 

Heiligenschein nimmt als übernatürliche Lichtquelle zweimal die Erzählfolge auf (im Bild 

war es von links nach rechts in unserer Leserichtung des Westens - im Stich wirkt es natür­

lich seltsam, da umgekehrt). Rechts über der teils orientalisch anmutenden Vedute erschei­

nen streumusterartig Sterne. Einer (v"ie in Raffaels Morbet(Q) beschatteten rechten Seite 

steht die helle linke gegenüber, in die natürlich auch die Fluchtrichtung verläuft. 

Frederick van Valckenborch (1570-1623) malte mehrere Nachtstücke; u. a. widmete 

er der Paulusgeschichte das Gemälde "Schiffbruch mit hI. Paulus auf Malta" (Eger, Heves 

Megyeimüzeumi Szervezet, Abb. 236, eine zweite Fassung existiert in Rotterdam, Museum 

Boijmans van Beuningen). Der Titel wurde, da das Thema in dieser Zeit häufig war (Els­

heimer), für das Sujet vermutet, das die verzweifelten Versuche von Menschen einfängt, 

die bei Sturm an einer Felsküste von einem Schiffswrack aus schwimmend oder per Floß 

an Land gelangen wollen. Die natürliche Lichtquelle links oben hinter den Wolken kann 

nach der Erzäl1lung (Apg. 27, 27-44) der Mond sein, der auch die Küste mit Wrackteilen 

und Geretteten partiell aufleuchten lässt. Hier ist die schriftliche Überlieferung von Bil­

dern eines Gewitters mit Schiffen in Seenot aus der Anrike wie auch Giorgiones Schöp­

fung eines nächtlichen Sturms zu bedenken. Die dann aber eigenständig im Breitformat 

angelegte Komposition geht auf die spirituellen fleckenhaften Lichterscheinungen bei den 

Bruegels zurück. Im Vordergrund läuft eine beschattete, nach vorne gebückte Gestalt 

einem an einem Felsen Hängenden zu Hilfe - die goldene Lichtaura um diesen Mann 

weist auf den Heiligen hin, der noch im Unheil Nächstenliebe walten lässt. Die Szene ist 

204 R. Oldenburg, Peter Paul Rubens, Munchen - Berlin 1922, S. 59 ff. 

542 



Narht als Konzept: Reltgtöse Hstase und gmtliches Theater 

n6 hcden,k ,an V,Jckenborch. ~chifThruch (hl. I'aulus In \1a1ta') 

auch mir dem "Schiffbruch an einem Felsen" aus der Aeneis Vergils in Verbindung 

gebrachr worden; jener Heiligenschein sprichr aber eher für die chrisdiche Deurung. Fre­

derick "an Valckenborch war von Lucas van Valckenborch und dessen ä1rerem Bruder Mar­

ren in den Lichrerscheinungen abhängig; ein Zusammenrreffen der Familie mir der der 

Bruegels 111 Mecheln isr daher als möglich zu berrachren 205 

Frans Francken d. J. (1581-1642) srammr auch aus einer Malerdynasrie und isr als Inven­

rar von Hexengenres mir enrflammren Dörfern und anderen Lichrerscheinungen bereirs 

aufgefallen. Er har der religiösen Hisrarie kleinen Formats breiren Raum gewidmet. Sein 

"Chrisrus bei Nikodemus"-Gemälde (Wien, KHM, 1610) dürfte neben einem ausführlicher 

geschilderren Innenrawn bei Maerren de Vos (gesrochen von A Collaerr, wn 1590, Abb. 237, 

S. 544), der noch deudich auf Bruegels "Marienrod"-Grisaille anspieIr, sozusagen Urrypus 

eines nichr nur in den iederlanden häung gewählren, da mir der katholischen Exegese zu­

sammenhängenden Themas (nächdicher Erkenntnis des wahren LichtS [ChrisrusJ) sein. Spä­

rer mischre sich in die niederländischen ganzngurigen Konzeptionen das Halbfigurenbild der 

Caravaggisren, womir die Komposirion bei Adam van Noon (gesrachen von Pieter Jode) und 

Gerhard Seghers die Kombinarion fonführen. Hier wird die Kerze dann schon durch die 

205 Amst -Kat '<acht, Siehe l\nm. 98, S. 260, (\Ir 69. 
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237 A. Collaerr nach Maerlen de Vo" Christus und Nikodemus, Kupferstich 

Hand des ikodemus blendfrei gemacht und besonders die beleuchteten Gesichter hervor­

gehoben; der Raum uirr in seiner Bedeurung zurück Frans Francken 11. malte aber auch eine 

"Gefangennahme Christi" in Öl auf Kupfer um 1618/20 (Kassel, Städr. Mus.), in der der 

altertümliche Stil seiner Figuren und auch seine spezielle Farbgebung mit einer kosmischen 

Betrachtung des Himmels und einer besondern Aufmerksamkeit gegenüber den Lichtquel­

len einhergehr. Wie der kontinuierliche Erzählstil sind auch alle drei Arten von Lichtquellen 

nach Lomazw gewählt: Fackeln, eine runde wld zwei eckige Laternen sind die künsclichen, 

wobei rechts vorne auch die Signatur geschickt in die Lampe integriert ist, Mond als natür­

li che Quelle und götdiches Licht weisen bis in die Buchmalerei der Renaissance zurück, 

wenngleich die mondbeschienene Landschaft wieder Elsheimers "Flucht nach Ägypten" 

(oder den Stich von Goudt nach Elsheimer) reAektierr. 206 

Abral1am Bloemaerts (1566-1651) ,,]udith zeigt dem Volk das Haupt des Holofernes" 

von 1593 (Abb. 238) verweist immer noch auf eine ähnlich Aeckenhafte Lichtregie, wie sie 

für die Valckenborchs typisch isr. Eine andere Fassung des Themas in Frankfurt (Städel­

sches Kunstinsri[Ut) zeigt ähnliche nächtliche Fackellichter, die Säule ist diesmal links von 

206 Ebenda, S. 2 18, N r. 33. 
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\,,,;'t als Konupt Rrlrgw~ Fk~ und grotluf,,, rh,at" 

1" braham B1oem3ert !udtth 1""gI dem \o~ &s Haupt des Holotcmes. 1')')3 

,rarken Körpern umfassr. Judirh \'erschwinder rechrs im Hinrergrund, ganz vorne lagern 

Ruckenfiguren wie Zuschauer vor einer Bühne. Im Hinrergrund sind durch das radrror 

die Lichrer des feindlichen Heerlagers zu ehen. \'orlieben des .\1anierismus und gesrei­

genes kümderisches Bewmsr ein sind für die diagonale Komposirion, das Ideal der "Figu­

ra erpennnara", und auch die exrreme \Vahl mehrerer brennender Kohlefackeln in einer 

rabensch\\af7 anmurenden achr \"eranrworrlich. 20- Demonsrrarion \'on Begabung srehr 

nOlh über dem eigenrlichen Inhalr gegenreformarori cher Prägung, in dem Judirh als ie-

20- (,. Hc.-tnZ, Der Roman"mu; der. ,ederlander und die \Iaruera, In: -\LNL-Kat. Zauber der \Iedilld. \\'jen 

19 -. "43 H. Au" L- Kat .• acht, ,ehe -\nm. ') , . 2 3. . r. 6. 



Da; .. goldmr"ilualter des Xarhrsr"d,s 

2.\9 (,dhs Culgner 1. . Judirh wge der'"' Volk das H upr des Holofernes 

gerin über die Feinde (akruelle Türkengefahr und Lurheraner inregrien) rriumphien. In 

den eksrarischen Gesren der innerbildlichen Berrachrer um das Haupr des Holofernes mes­

sen sich Ersraunen und Enrserzen gleichermaßen. Die arrrakri"en Proragonisren von höfi­

scher Eleganz wirken bizarr und bis auf die rech re Hauprfigur an der Säule in nachdenk­

licher Ponderarion - ein Zirar nach römischen Vorbildern - wild bewegt.2o pranger Isr 

hier noch nahe oder auch die manierisrischen Figuren aus einem sroischeren. aber auch 

alrenümJicheren Anrwerpener Beispiel der Judirh mir einer nächdich beleuchreren Sradr­

vedure \'on Gillis Coigner L (I 538-1599, Abb, 239), Es sind die französische Orienrierung 

einerseirs (Caron) und die an nächdichen Veduren Tinrorenos wie auch ähnliche Kon­

zeprionen Barrisra Naldinis (Zeichnung in Lille, Mus, des Beaux-Arrs. um 1564) an­

dererseirs geschuJren Blicke spürbar. Bloemaerr "",ird als "Varer der Uuechrer ~falschuJe" 

bezeichner, sein Einfluss auf Honrhorsr dürfre groß gewesen sein; er seJbsr nahm ersr in 

208 (, ~eelig. Abraham Bloemaerr 1566-1651 'irudien zur Utrechrer .\Ialerel um 1620. Berlln 199~. 



den zwanziger Jahren von Cara\'aggio Anregungen auf. Diese liefen über seine Schüler 

Honrhorsr und lerbrugghen über die zahlreichen "Flörenspieler" und zeigen sich In einem 

"Lmm3usm3hl" (Brüssel, \fusees Royaux des Beaux-Ans). 

Diese \X'erke sind völlig Frei von manierisrischen nächdichen Lichrerscheinungen, in 

denen d3s F!3c.kern des Feuers wesemlich war und die Reihe \"On \ler Fackellichrern keine 

einheHliche Lichrregie erforderre. Die Auseinanderserzung mir der Tradirion des niederlän­

dischen i'\aclmrücks bei Bloemaerr gehr aber in seine Frühe Phase zurück, damir war das 

I nren.'sse der Sc.hüler auf ihrem \\'eg nach Rom berem auf Phänomene \\ le Cara\ aggios 

'It:nebrmo gerichrer. 0:ur durch ihre frühe ErFahrung war es wohl auch möglich, dass sie 

nichr einfac.h dessen Lich[regie übernahmen, sondern in ihrer eigenen \\'eise adaprierren. 

"Cherardo delle 0:om" wie Cerrir (Gerard) van Homhorsr (1590-1656) in Rom 

genallm wurde, stehe in der Bebnmhe1(5skala der 0rrechrer Caravaggisren an ersrer rel­

le. \1iiller-Hofs[ede beklag[ die geringe Bcachrung der künsdenschen und ikonografischen 

Fr3gen des :-':achrbildes bel diesem ~feisrer in der Kunsrgeschichrsschreibung und rrilft eine 

Ei!Heilung de; breiten SpekrruI11s an näc.hdic.hen Lichrquellen, die der ~!aler verwendet 

har.ll'? Ausgehend \'om ülxrnarürlichen Lichr (splendor divinus) scheider der Amor die­

es in elll ak[ive;, gebündel[es, seidich einFallendes Lichr und jenes des selbsdeuchrenden 

Chrisw,kindes seit Hugo \'3n der Goes. \'on den künsrlichen Lichrquellen wird Fac.kel­

lieh[ genanm oder die glühende Kohle bzw. der Span, an der eine Kerze enrzünder wird. 

Es kann ,,111 bono" chrisrliche Ausdeurung der görrlichen Liebe erFahren werden oder "in 

malo" die Enrzündung durch niedrige, fleischliche Liebe. Das nächrliche Kerzenlichr, das 

Honrhom - nach ~fuller-HoFsrede - in die abendländische \falerel als dominanre, Irdisch 

und profan \'erifizierbare Lichrquelle eingeführr har, wenngleich einige Künsrler vor Ihm 

lU nennen sind, serzr eine neue wissenschaftliche Beobachrung opmcher Phänomene vor­

JUs." " Sie unrersrurzr das narrari\'e Elemenr, indem sie die Hauprmorive beleuchrer und 

das Lnwichrige bescharrer und damir die Handlung rarionalisien und sysremarisien. Die 

Kem:nlic.hrmalller an sich hane Honrhorsr aber schon aus seiner Heimar (\'on der \'\'erken 

f rans Franeken, \faenen de \'os u. a. angeregr) nach Rom mirgebrachr, wo er sie mir den 

hnflussen \on Caravagglos dunklem Raum zu einer eigenen ~ore srilisiene. 

Diese Domll1anz einer brennenden Kerze isr Im Halbfigurenbild "K.lI1dheir Chrisri" um 

1620 (Abb. 240, S. 248, 1. Fassung \fonrecompaui bei Frascari, Con\. S. Silvesuo, 1618) 

naehzlI\·01lziehen.1I1 Der in der GegenreFormarion enorm auFgewerrere Ziehvarer Chrisri 

wird hier "In bono" bei seiner nächdiehen Arbeir als Zimmermann gezeigr. Da<. Kind hälr 

ihm die Ke17e und blicke ihn liebe\'oll an, die bei den Engel im Hinrergrund scheinen eher 

den rheologi ehen GehaIr dieser Szenen zu diskurieren, als daran bereilIge zu sein. 2: 2 Georges 

20? ,\ lulJer.Hof,rede,l.ara\"Jgg'o und die ~iederlande , "ehe Anm. I??, 5. I; tf 
210 Fbendd.\. I). 

11\ F benda. S. \6. 

212 AlJ~'t.·l\.a[ :->achr, 'leheAnm. ')S. \. 202, . 'r 18. 



Das .,goldene« Zeitalter des Nachtstzicks 

240 Germ van Homhors!, Kindheit Chnsti, um 1620 

de La Tour knüpfe hier an. Das nächiliche Pendanr "in malo" isr die erocisch witzige Genre­

szene der "Flohjagd" von Homhorsr (Basel, Kunsunus. Siehe Genre 2 f). 
Eines der schönsren achrsrücke der Caravaggisren isr Honmorsrs "Chrisrus vor dem 

Hohepriesrer" (London, ar. Gall., um 1620, Tafel 26). Die Wirkkrafr der Bassani, die in 

Urrechr besonders durch Sriche bekanm waren und in Carel van Manders meorerischem 

Werk hochgelobr werden, deren Gemälde Honrhorsr außerdem in Venedig begegnere, 

machr sich darin bemerkbar2 I3 Wie durch Sandrarr überliefen isr, lebre Honmorsr in Rom 

beim Marchese Vincenzo Giusriniani, der auch Bilder Caravaggios besaß214 Die Prorago­

nisren sind nahe an den Betrachrerraum gerückr - das beziehr er vom Meister selbsr, von 

Cambiaso und den Lombarden. Eine Gruppe von Begleirern auf zwei ei ren, eine Tür hin-

213 C. v. l\,!ander, Schilderboeck, Harlem 1603/04, S. 180. J. R. Judson, Gerrit van Homhorst. A Discussion 

ofhis Position in Durch Art, Den Haag 1959, S. 8 f, S. I'. 

214 Sandran, Teursche Akademie, siehe Anm. 198, S. 303. 
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,\'odl/ als Konupt !?rlig,oJt fkJtme und gmtllrh" lhrater 

ter Chrisrus und ein relam hoher, in braune Düsternis getauchter Raum heben die von 

einer Kerze am Tisch vor dem Hohepriester ausgehende Lichtdominanz der stehenden 

Heilandsgestalt besonders hervor. Die Farbigkeit ist ähnlich der "Kindheit Christi", viel­

leicht weniger rötlich; damit nicht von Caravaggio, sondern mehr von Orazio Genrileschi 

beeinflussr. 2 '" Die elegante, meditative und bereits mit gefesselten Händen ausgeliefene 

Chrisrusgestalt wird von jenem prof:lllen Licht der Kerze mit dem Weiß des Umhangs aus­

geJei<..hnet, doch er ist in der Welt der nächtlichen Experimente mit Kerzenlicht nicht 

mehr selbstleuchtcnd, ohne Heiligcnschein, in seine menschliche atur verbannr. Die 

Romantik, die Longhi im Kerzenschein vcrmutet hat, ist eher eine Absage an die exegeti­

sche \X'irkung der Bilder der Bassani und damit auch eine Weiterführung der Profanierung 

heiliger Inhaltc. Die Kerze kann aber nach wie vor in symbolischer Hinsicht gedeuret wer­

den. Die naturalistlSchc, dreidimensional gesteigene Raumwirkung, durch Modellsrudium 

nach angehend akademischem Vorbild bei Kerzenlicht, sind weitere Aspekte, die in Italien 

wie den iederlanden zu bcdenken sind. Judson verweist hier auf die Carracci, deren Stil 

Honthorst 111 seincm \X'erk mit Caravaggios dramatischer Dunkelheit vereint heran­

ziehr.216 Es ist mit dem nä<..htlichen Raum bei Kerzenlichtbeleuchrung aber vor allem die 

"Ncubewcrtung des Dunkels" in der Farbigkeit zu bemerken.217 

Fragen der Optik, Maltechnik und Variationsmöglichkeiten von Lichtquellen sind für 

die !weite Hälfte des 17. Jahrhunderts ohnehin obligar. 218 Um IGIO hat Gerrit van Hont­

hor,t sein ~ystem von innerbildlichen Lichtquellenvariablen in Rom bereits enrwickelt; 

troudem ist "Christus vor dem Hohepriester" wohl ein Paradebild seiner funktionieren­

den 'euerungen 219 Die stärkste Beleuchtung in der Redegeste am Arm des Kaiphas und 

in der Handpartie Christi lässt die schräge Blickachse zwischen dem itzenden und dem 

<"tehenden dominieren - über die Spirze des hellsten Punkts in der Flamme der Kerze hin­

weg. Der maltechlllsche Bravour der Nachtstücke steht hier - in der katholischen Enklave 

Utrecht - uber dem Anliegen einer visuellen Exegese - das ist wirklich von Caravaggio 

übernommen worden, denn die vielen Variationen mit den künstlichen Lichtquellen bestä­

tigen den experimentellen Charaktcr, wenn auch auF andere Weise als im Werk des Prota­

gonisten. Die derben Alltagsrypen kehren nicht wieder: Chrisrus ist eindeutig eine Ideal­

ge'talr. Dle\lode der "Candlelights" im 17. und 18. Jahrhunden, vor allem in England, 

nimmt von diesen I ntentionen ihren Ausgang - "romantische" Aspekte sind dabei sicher 

geringer als religiöse und das Vorführen der Beherrschung malerischer Mine!. 

Die \Xieiterenrwicklung des Motivs der durch die Hand verdeckten Kerze durch Gerard 

<"eghers, um die Betrachter vor Blendung zu schürzen, mischt die flämischen Aspekte mit 

Jenen der holländische Seite. Die Caravaggisten in Utrecht und die von ihnen angeregten 

21) Jud<on, Honthor'l, SIehe Anm. 2 13, ~. 33 
216 Ebend,l, S. 23. 

21 ~ J. Gage, Kulturgc'clllchte der Farbe, Ravensburg 1994, 5. 156. 

21 H .\1. Sm. Btldslnn und Erschetnungsbtld in- Auw -Kar. ~achr. SIehe Anm. 98. 5. 300. 

219 .\1 Sm. Allfden Spuren des lichts, AlI",r.-Kat '>alzburg 1991, S. 94. 
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Da.; .goldene" llztalt,.,. der Nachtstuck, 

241 Gerard Seghers. Die Verleugnung Petri. 1 620er Jahre 

Kün rler aus Anrwerpen weiren die Grenzen aus. Seghers' Lehrer Janssens wird im Sinn 

dieser experimemellen EmwickJung der innerbilclJichen Lichrquelle vor seiner "Verleug­

nung Perri" (Abb. 241) zu reihen sein. Das Bild wird von ]usrus Müller-Hofsrede als 

"schönsre Fassung" dieses Themas bezeichner.22o Schon bei ]anssens isr allerdings die Bre­

chung der Einflüsse Caravaggios über Rubens' Aufnahmen zu bemerken. 1611-21 harre 

eghers in Rom Caravaggio und Umkreis srudien, die kunsrvolle Verdeckung der Flamme 

übernahm er von Honrhorsr, die Fragmenrierung der Figuren des Kniesrücks und seines 

Raumes, isr jedoch von Caravaggio direkr bezogen. Der Mann mir der Rüsrung und den 

Glanzlichreffekren am Merall verrär Srudien zurück bis Giorgione und]an van Eyck. 

220 Müller-Hofstede, Janssens, siehe Anm. 202. S. 300. Ausst.-Kat. 'acht. Siehe Anm. 98, S. 221. 0:r. 36. 
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/Uhr als Ivmupt: &/igw ~ E tItj~ und g~ rlitlm T],~11UT 

I 2 \ !.mluas IOmer Kres \ on -\bbas \ erhohm 

Einiges i t auch durch die zahlreichen, Tachmücke '\1armias [Omer (I 600-16~2 und 

1 eonaen Bramers 1596-16 4), zwei Vemetern de Caravaggi mus in Italien, in Be­

wegung geraten.-2 le gehoren bereits zu jener eneration, die den Boom an , Tacht­

stucken auslösten, deren sy tematische Aufnahme in die Kun [geschichtsSchreibung \lw­

ler-Hofstede noch al fehlend emklagr.222 Der 1600 in Amer fort geborene [Omer geht 

1640 \'on, eapel nach izillen, nachdem er seit 1630 in Rom gewe en war, und malt don 

zum großten Teil -achmlJcke mit unterschiedlichen Lichtquellen. Honthorst und Els-

221 h hbalher, tomer acht rucke. "ehe -\nm 196. F Fox-Homehter. Leonaen Bramer 1~96-16--! A 

Palnrer of (he ghl, L"-aukee X ,,,-on In) 1992. 

122 lüller Ho lt.Je. Cara\'3.g;glO und die lederlander. lehe ,-\nm. 199 . 1 J 
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Das goldm~· Zm,,/tn-,us Sruhuuc!cr 

heimer dürften neben Caravaggio noch wesentlicher für diese Enrwicklung gewesen sein. 

-\uch er zählr damir zu jenen von Gio\'anni Pieuo Bellori kririsierren ,,:';aruralisrj" in der 

_ 'ach folge des ~feisrers.223 \'ermurungen. dass Honrhorsr oder ]anssens die Lehrer Sro­

mer~ waren, serzr Fischbacher eine andere enrgegen: Bloemaerr.22
'1 Sromer folge nämlich 

den uadirionellen Lichrquellen wie auch jener neuen Lichrregie Honrhorsrs. In die er A.uf­

fassung gibr es ein :'\ikodemusbild Darmsradr, Hess. Landesmus.). weirers "Esau verkauft 

sein Ersrgeburrsrechr" i nach Honrhorsr. Berlin, Gemäldegal., "Die Händewaschung des 

Pilarus" (Paris, Loune) und "Die \'erhöhnung der Ceres" (~1ünchen, Alre Pinakorhek, 

Abb. 242. . 551). In diesem Gemälde isr srarr eines Landschafrsraums nur die Türe und 

dunkles Gebüsch zu sehen, hinrer dem sich ein winziger chwach leuchrender ~fond ver­

birge; die Kerze isr wesenrliche Beleuchrung der Proragonisren. romer srellr den Frevel der 

\'erhöhnung an der erschöpften Görrin sowie die beschwichrigende Alre dar - der Knabe 

hebr spörrisch seinen Arm und zeige auf Ceres. Das morali che Lehr rück isr durch Anre­

gungen \'on Elsheimer (das 1608 enrsrandene Original war \'or allem durch riche Hend­

rick Goudrs bekannr) und von der Lichuegie Honrnorsrs angeregr. 225 

romer imirierre auch das .\.!ori\" des pan blasenden Knaben - wohl \'on Bassano oder 

mir den spareren \'arianonen eines \'on Honrhorsr angeregeen Pfeifenanzünders: er zeigr 

aber auch alre Frauen im Kerzenlichr. Relari\" eigenwillig gibr sich der Künstler nur in den 

Hisrorienbildern .,Das Urreil des alomo" (Housron, ~fus. of Fine Ans, und ,,~fucius 

caevola \'or Porsenna" (zwei Fassungen). 

Leonaerr Bramer war inrernarional in Europa unrerwegs und \'erbreirere den Cara\'ag­

gismus: durch seine \'ielen Reisen sind aber nur wenige \\/erke erhalren geblieben.226 Achr­

zehn jährig war er 1614 nach Rom gekommen, auch er war Karholik und pronrierre von 

der \'orliebe des ~farchese Giusriniani für die nördlichen Anhanger Cara\'aggios: Zwei Bil­

der waren in dessen Besirz. Der Künstler nahm Elsheimer so inrensiv zum \'orbild, dass er 

"Die Fluchr nach Ägypren" kopierre; nach seiner Rückkehr in die Tiederlande - nach 

Delft - kam Rembrandr als neues \'orbild dazu. 2T Der indirekre Einfluss CaravJ&,o1os über 

Honrhorsr und Louis Finson, sogar eghers, isr anzunehmen. Seine \"orliebe für ~achr­

srücke hielr auch in der Delfter Zeir an, wo er weirere chüler beeinflussreY Auch Blär­

rer mir Tinre und \'\'asserfarbe sind nächtlich in seinem CEune (.,]udaskuss", :';ew Ha\'en, 

pri\·., und "Anberung der Hirren". Yale niv. An Gall .. Dabei isr auch das \'orhin bel Sro­

mer genannre Ceresrnema (nach O,id, .\.fer. 5,450 f.) wichrig. In einer la\"ierren Zeich­

nung srelle er die Verwandlung des dreisren Knaben in eine Eidechse dar (Abb. 243). Dabei 

G. P. Bellon, Le me depmon 5culron ed arch"ern. Rom 16-2. S. 212 

Fischbacher. romer, siehe -\Dm. 221 <; 106 f. 
225 Ebenda. S. -9. 

226 Fox-H, lrichrer. Bramer, siehe Anm. 221. 
,,- Ebenda .. 8--10. 

" Ebenda. S. }-. 
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243 

Ltonacn Bramer, 

'>I 'Ibo wird von Cere, 

tn tine LIde< h,c 

verwandelt, 

um 1625130. 

Ja\ Icrte·1 intcn/ÄlCh 

nung mit grauen und 

.... eigen Höhungen 

Nacht ab Konzept. &ligtdst Ekstase und geistliches 7heater 

hält die zornige Göttin stehend eine Fackel in der einen Hand, und mit einem Gefäß in 

der anderen schüttet sie ven.vandelndes Wasser auf den Knaben, dessen Unterkörper bereitS 

zum Tier geworden ist. Vor einer Hürre ist die Szene neben der Allen wieder in Mondlicht 

getaucht. 

Die dunklen Landschaft:sräume Bramers mit relativ kleinen Figuren atmen die Kennt­

nis Elsheimers, die in eine eigene Variante von Dunkelheir und Farbigkeit getaucht wer­

den - so in "Die H!. Drei Könige gehen nach Bedehem" (geleitet von zwei Engeln zu Fuß 

und einem fliegenden mit Kerzen, ew York, Col!. Louis Durr Hisrorical Sociery). Eigen-
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244 
[eonaen Bramer, Judas­

kuss, um 1630 

willig und schon auf Rembrandt hinweisend, sind der "Judaskuss" von um 1630 (Abb. 

244), "Die Anbetung der Hirten" (New York, priv. von 1628/30) bzw. die ihm oder seiner 

Schule zugeschriebene "Judith mit dem Haupt des Holofernes" (Abb. 245). Die letztge­

nannte Komposition rückt zwar die Protagonisten mehr in den Vordergrund, es bleibt aber 

viel dunkler im Raum über ihnen, der von einer Mondsichel am oberen Rand abgeschlos­

sen wird. Dazu gibt es nächtliche Genrebilder Bramers. Die Besonderheit seiner Nächre 

(das gilt nicht für die Zeichnungen) sind die relariv kleinen Figuren in Gruppen vor einem 

nach oben offenen Landschafrsraum, der wie ein Bühnenraum wirkt; die Figuren muren 

manchmal noch wie manierisrische Gesralren an. Der kleinreiligen Zeichnung srehen glü­

hende Farben gegenüber, die mit fleckenhafrem Pinse1srrich in den dunklen Grund einge­

rragen werden. 
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Lcoruen Bramer oder 

l Judj,!- und 

Im Vergleich mIt den Utrechter Cara\ aggisten befindet ~füller-Hofstede die Ergebnisse 

der flamen al nicht gleichwertig.229 Die rnthe e \"On i[alieni chem und holländischem 

Bemag zur Entstehung de "Kerzenlich[bilde" im I~. Jahrhundert ist allein durch die 

\\e entliche Integrationsfigur des Cam·aggi mus in Anrwerpen - Peter Paul Rubens - gege­

ben. Von ihm wird In Bezug auf die akademischen l\'achrsrucke in Historie, Porträt und 

Land\chaft \\ leder zu sprechen sein, deshalb sind hier nur einige wenige Beispiele religiö­

,cr Ikonografie angefuhrr. Die "Dornenkrönung'" (1601102, Gras e, Ho pital de Peot Paris) 

zeigt bereit dIe Umwandlung des bei Cara\'aggio dominanten schräg einfallenden 

Beleuchtung licht In eine innerbildliche Verteilung von Lichtquellen. Eine Laterne und 

229 luller-Ho· rede. J=ns, stehe Anm. 202. 202. 
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Das "goldene" Zmalur des Nachtstücks 

246 Perer Paul Rubens, Judirh mir dem Haupr des Holofernes 

eine Fackel, in der Hand eines Knaben im Hintergrund, werden von einem Mann an einer 

Balusrrade ergänzr, der offensichdich vom Mondlichr gerroffen wird. Mir dieser Einfüh­

rung niederländischer Errungenschafren in Iralien vermurer Denis Mahon ogar umge­

kehrr eine Beeinflussung des Lombarden in Rom, da ebendieses Bild in S. Croce in Geru­

salemme ausgesrellr war zu Zeiren, als Caravaggio es sehen konnre und sich damir an 

Amonio Campi in Mailand erinnerr gefühlr haben könnre. 23o Dass Rubens dabei Lomaz-

230 D. Mahon, EregilL'> in Urbe Picror: Caravaggio Revlsed, in: Burl. Magazine XClII 57 4-585, 1851, S. 223 ff 
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2~- Peler Paul Rubens, Die Be-'clOung Christi 

lOS Theorie der Dreifachbeleuchrung vorschwebre und er sie bevorzugre, isr offensichtlich. 

Dazu e:mrierr seine Kennrnis emblemarischer Bedeurung der Lichrer durch einen Lehrer 

Orro van Veen. Dieser schrieb 1607 die "Emblemara Horariana", in denen nichr nur der 

"Vlr saplens" einen nächtlichen rudien nachgehr (eine Übernahme der iralienischen Ami­

kenrezeprion nach Horaz und eneca mir der Lucubrario), sondern auch die Lasrer die 

nächrliche Torheir schüren (\X1ein, Musik, Bordelle, Tanz).231 Meisr verwendere Rubens 

231 :-- luller-HoErede, Cara'·agglO und dielederlande, siehe Anm. 199, . 16 f 

55~ 



DtlJ .. golden," Zmalter des Nachrstucks 

aber - rrorz früher Orienrierung an Lomazw - das Lume divino allein wie in seiner "Srig­

marisierung des hl. Franziskus" (1616, Köln, Wallraf-Richarrz-Museum). Die Unrerschei­

dung der Lichrer isr hier schon wie bei Rembrandr von hinrer dem Gekreuzigren ausgehend, 

nebenbei isr aber auch auf einen Srreifen Tramonro beschränkres narurliches Lichr zu sehen. 

Nichr nur Sromer, Rembrandr und viele andere waren außer Caravaggio von Elshei­

mer beeindruckr, auch Rubens nimmr in seiner Halbfigurenkomposirion ,,]udith mir dem 

Haupr des Holofernes" (Abb. 246, S. 556) eine Posirion zwischen dem Frankfuner und 

der Caravaggionachfolgerin Arremisia Genrileschi ein. Rubens ergänzr Elsheimer, von dem 

er die leuehrende Farbigkeir übernommenen har, durch eine rypische Halbfigurenkom­

posirion Caravaggios. Er besaß Bilder von Elsheimer und wie sein Nachlassinvenear besrä­

rigr, gehön dazu die ,,]udirh" (London, Wellingron Museum Apsley House) und "Die Ver­

sporrung der Ceres" (heure Madrid, Prado).232 ]udirh srehr narürlich auch für Rubens als 

Kämpferin gegen die Feinde des Karholizismus, wobei die Proresranren dabei genauso 

gemeine waren wie die Türken. 233 Die von der Dienerin halb verdeckre Kerze kommr aus 

der Sysremarik der Lichrer durch Honrhorsr, allerding~ wurde genau das auch von Arre­

misia Geneileschi übernommen. Mir Cornelis Galle d.]. har Rubens eine Srichvorlage für 

das Thema enrworfen, die durch ganze Figuren noch näher an Elsheimer (Srockholm, ar. 

Mus.) herankommr. 234 In der "Beweinung Chrisri" von um 1626 (Abb. 247, S. 557) klin­

gen Bilder Caravaggios in freier Paraphrase an; weniger die von Rubens 1613 kopiene 

"Grablegung" als der "Marienrod". Das Bild isr allerdings auch eine nächrliche Reakrion 

auf den Tod seiner ersren Frau Isabella Brandr 1626 und auf seine Reise zu Honrhorsr nach 

Urrechr knapp danach. Aus persönlicher Erfahrung isr darin die Aussichrslosigkeir des 

Todes und die haldose Trauer der beiden Frauen im schwarzen Raum nur von zwei Kan­

delabern erhelle Die skizzenhaft:e Manier Rubens' und die Lichreffekre weisen in diesem 

Werk schon auf spärere Lösungen Rembrandrs hin .235 Hier und an Bassano schließen sich 

mehrere ,,Anberungen der Hinen" an - vor allem die in der Karhedrale von Soissons 

1618/20 und in Rouen (Musee des Beaux-Arrs) mir Mondlichr und Fackel neben über­

irdischem Lichr, sowie die ,,Anberung der Könige" (Triprychon von Mecheln mir Maner 

des hl. ]ohannes auf den Flügelbildern, 1619). 
In der frühen ,,Anberung der Hinen" von 1608 (Fermo, Rathaus, Skizze in Se Perers­

burg und in Los Angeles, Univ. of California), genannr "Die Nachr", isr nichr nur der Tirel 

232 K. Andrews, Adam Eisheimer. W'erkverzelChnls der Gemälde, ZeIchnungen und Radierungen, München 

1985. Darüber berichtet auch Sandrart. der mIt Rubens nach Holland reiste. J. v. Sandrart. Academle. 

Hrsg. A. R. Pelrzer. siehe Anm. 198. S. 328. 

233 F. Capozzi, The Evolution and Transformation of the Judith and HoloFernes Drama and Art beFore 1627. 

phd. Diss. Madison 1975. S. 154 F. 

234 J. Müller-HoFstede. Rubens' Grisaille Für den AbendmahlstISch des Boetlus ä Bolswert. in: Pantheon 

XXVIII. 2,197 0. S. 109 Fr. M. D. Garrard. Artemisia GentileschI, Pflnceton 1989. Abb. 12, Kap. V; 

JUdlth, S. 278 fE 
235 E. Mlcheletti, Rubens, München 1963, Kat. 43. 
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von Correggios berühmrem \X'erk enrlehnr. Die Komposirion wird zwar dynamisien, aber 

auch einzelne Figuren sind übernommen. elbsr das ,,Abendmahl" von 1620 (auch 1632 

darierr, ,\1ailand, Brera, Skizze in r. Perersburg), mir den Kerzen am Alrar und am Tisch, 

har nO<.h Anklänge an die kurze Phase de~ Caravaggismus in Rubens' \X'erk. \X'ieder isr die­

ser aber durch dIe Kerzenlichrbeleuchrung der Grrechrer Anregungen ergänzr. Auch dazu 

eXlS[lerr ein ,\fodell rur den ':lrecher (Frankfun, Privarbes . , .23( Aber auch Komposirionen 

selnö Lehrers Or(O van "een und eine große Übereinsrimmung mir Ludovico Cigolis 

"Abcndmahl" von 1591 (Fmpoli, Collegiara) sind zu bedenken. 23- Rubens bringe, rrorz 

Dynamik seiner FIguren, Ihrer srarken Affekre, seiner Glur der Farben und der virruosen 

PlllSclführung in die Lichrer der ~achr selbsr wenig ~euerung ein - siehr man von der 

1 ichraureole hinrer den heiligen Gesralren als neue An des Lume divino, ähnlich Rem­

brandr, ab. In den spären Bildern kehn eine Reduktion auf das überirdische Lichr ein 'wie 

in der "Anberung der Könige" aus dem Prado); sehen mischr er noch mir narürlichen 

Lichrquellen (wie in der .. ~fagdalena" 1635 \'on Lilie). Das Genre ~achrsrück inreressien 

ihn ab akademlschö Kunsrsrück, aber es wird keine innere Halrung daraus - wie bei Cara­

vaggio selbsr - oder ein Experimenrierfeld wie bei Honrhom. Das Helldunkel wird zuguns­

ren eine~ ausgeklügelren Kolorismus reduzierr, nach 1620 erlischr das Inreresse an den 

scharfen Lichrkonrrasren und der dramarische Ausdruck wird gedämpfr.2.>8 

\\'ährend die Urrechrer Cara\'aggisren (Honrhorsr, Terbrugghen und van Barburen) Vor­

bilder für Rembrandr, Verrneer, Hals und Georges de La Tour waren, isr die BeeinAussung 

der Anrwerpener .\falerel in zweI \\'ellen von Rubens und Abraham Janssens in den Aämi­

sehen Bereich gebrachr worden. Die nächsre Generarion, Gerard Seghers und Jacob Jor­

daellS, Isr von diesen gepräge und nichr mehr von Caravaggio direkr. Jordaens har ein aus­

gesprochenes Gefuhl für srarke Plasrimär und knüpfr mir seinen Lichrquellen auch an 

'\herren de Vos und die Brüder Francken an. 239 Obwohl er von Rubens übernimmr­

dabeI fasziniene ihn offenbar das Bild der ,,Al ren mir dem Kohlebecken" Dresden, Gemäl­

degalerie, siehe 2 () sehr -, isr eine eigensrändige Leisrung der BehancUung der Dunkelheir 

In den Werken "HI. FamdIe mtr Hirren" (Abb. 248, S. 560) und der "HI. Familie mir der 

DIensrmagd" (Abb. 249, . 561) zu konsrarieren. 24o Im ersren Werk isr das "Bassanomo­

riv" de~ Knaben, der das Feuer anbläsr, durch einen Jungen im Hinrergrund übernommen 

und damir die ganze Problemarik von karholischer '\1ysrik und Emblemarik, die auch die 

Kerze in Josephs Händen im Vordergrund und die .\faria Lacrans einschließr, angespro­

chen. Der gedankenverlorene Hirre links außen isr noch eine Reminiszenz auf Coreggios 

236 ,\luller-Hof\tede, Rubens' Cri!>atlle, Siehe Anm. 234,~. 111. 

2r \\~ Friedländer, E:.arly to tUJl Batoque: Cigoli and Rubens, in: Studien zur toskan. Kunst, Femchnfi: fUr 

I H Herdenreich, ,\Iunchen 19&i, S. 65 If 
218 i'.luUer-Hof,tcde, Jan.",en siehe :\nm. 202, S. 267, 

239 Ebenda, S. 2-i7 f 
2 0 Lbenda, S. 2-~. 
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248 Jacob Jordaens. Heilige Familie mir Hirten 
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Das "goltkru" ilitaIm tU; .\'achtrflida 

" 'acht" und damir die Italiener, dazu kommt die wohlkonsuuiene neue Lichtführung 

durch innerbildliche Lichtquellen, ",,-ie sie die Uuechter erfunden haben. Das Experimem 

~ach[S[ück verqich sich wieder mir den emocional geladenen religiösen His[Qrien. Damü 

verquich die zweite Generacion der Caravaggisten Einflüsse verschiedener Quellen aus Ira­

lien mit den äheren holländischen und flämischen Vorbildern \\.-ie Pieter Coecke, Jan van 

Amstel, Joos van \X'inghe, :\laenen de \'os, aber auch mit Brueghels berühmtem Grisail­

lenbild des "Mariemodes" 241 

Das zweite Bild Jordaens, "Die W. Familie mit der Diensunagd", beschreibt :\1üller-Hof­

stede bereirs als AJHithese auf Rubens' Caravaggismus, da es Seghers und Honmorst mit 

dem Experimem der' von Händen oder Körpern) \'erdechen Lichtquellen weiterenrwi­

ckelt und zu dem \'ielschichcigen Komplex des Caravaggismus mit ausgeklügelten variier­

ten \.1irreln der Beleuchtung beiträgt. 

Die imeressante Variante zu Caravggios Tenebroso in den 0:iederlanden ist die Emwick­

lung eines :\'aruralismus durch die Lichtquellen im Bild. Daraus ergibt sich das Paradox, dass 
die Dinge in der nächclichen Aunosphäre herausgehoben werden, die ja grundsärzlich ver­

unklärr, \'erhüUt, zumindest teilweise Form und Raum verbirgt. Es ist eine besondere Detail­

beleuchrung von ikonografisch wichcigen Figuren und Gegenständen. Eine inrime \X'irkung 

durch die Hervorhebung von oft genrehaften Details \\.-ird aber nicht nur die Lichuegie, son­

dern auch eine neue Farbigkeit der nächclichen Komposicionen erreicht. Oft ist der braune 

Ton des Raumes und das Orangerot der Kleidung von Bedeurung, das dann beides von 

Georges de La Tour und Rembrandt übernommen und paraphrasiert wird.242 Die ~acht­

scimmung wird damit IFisch und nähert sich den Gedichten eines John Donne mit seinen 

"braunen :\'ächten" an. die meist auf das beobachtete ~[ondlicht im Sommer reflehieren. 

Die Verdopplung von innerbildlichen Lichtquellen, die durch Hände oder Figuren 

zum churz der Betrachter vor Blendung abgedech sind, nimmt zu wie auch der "sensus 

allegoricus", der moralisierende Fak[Qr aus der holländischen Tradicion. und damit die iko­

nografische \X'enigkeit des Nachtbildes. \X'ie durch van :\1ander überliefen ist, war das 

"Kerzenlicht-Stück" ein eigener fester Begriff in der :\1alerei des 1 ~. Jahrhundens in den 

:\'iederlanden.2'13 Aber auch Francisco de Holanda erklärt Braz de Peireira in seinen Dia­

logen zur ~[alerei. warum die italienischen :\laler beim Ponräcieren Kerzenlicht benürz­

ten:" ie run es, um der stärkeren Be[Qnung der Dunkelheit und der größeren Klarheit der 

hellen Zonen willen, um den Scharcierungen mehr Kraft zu geben und um Ausdruck und 

Gefuhl besser vermirreln zu können."244 

241 Ebenda. S. 2 - "Bassanomoov". Ba5&Ulo war 1627 in l)rrecht, Siehe: :--'!ülIer-HofStede, Die :"\iederländer 

und Caravaggio, siehe Anm. 199, . 23. 
242 :--'!ülIer HolStede, Die :\iederlande und Caravaggio, ebenda, S. 15. Seidel, Die Ken.e, Siehe :\nm. 22, S. 244 

2 .. 13 C v. :--'!ander, Das Lehrgedicht, Siehe :\ruTl. 213,:\r. 33. 

244 E de Holanda, 00 6= poco :\arural, 1549 ~ zit. nach J. Bur}", The use of Candle-Light for portraIt paint­

lOg In me SLxteenm cenrury lraly, in: BUrllOg. :--'!ag. 119, 1 T- 5.434 ff. 
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Nacht ab Konupt: ~lzgto" Fksta.J~ und gelStlzch" Theater 

Van Dyck harre Carel van Mander berichre[, dass Caravaggio direkt nach der Narur 

und nach dem Leben malre, was die jungen Künsder besonders fasziniene. 245 Doch dies 

allein ist fur die Übernahme In den iederlanden nichr bedeurend, auch die ikonografi­

sche (moralisierende) Ausrichrung der Nachmücke nimmr zu - im gleichen Maß wie die 

experimemelle Schiene mir den innerbildlichen Lichrquellen. Es mag zu einer Erscheinung 

der Malerei des 17. ]ahrhunden gefuhn haben, die Johan Huizinga dazu bewegre, es das 

"Zeiral[er der kal ren PassIOn" zu nennen. 2Q6 ]an van Gelder spal[er die iederlande in der 

ßarockmalerei JIl 7wel 5rromungen oder Pole: Vernunfr und Emorion (Wissenschafr und 

Reilgion)2'P Aber 5ysremarisierung und marhemarische Genauigkeir sind mir besonderer 

emo[ionaler Freude an den (görrllchen) Ordnungen verbunden. So isr es auch mir den 

Varianonen an Lichrquellen und ihren Abschirmungen im Bild - wie in der Musik das 

\1adngal ~ollren sie lerzdich immer nur dem "delecrare Deum" dienen 248 Calvinisrische 

und karholische Vorausserzungen rreffen sich in den Problemen des achrsrucks, weshalb 

es in den Niederlanden auch nichr auf eine Gruppe religiöser Morivarion beschränkr bleibr, 

sondern quer uber die gereilren Lande vereinr. Jedoch wird die Frage der Wahrnehmung, 

die schon bel Samuel van Hoogsrraeren bedeurend isr, da er die Maler vor der Verwechs­

lung der I Ichrquelle und des zu beleuchreren Objekrs warnr, im 18. ]ahrhunden immer 

mehr in den Vordergrund rreren. 1m 17
. ]ahrhunden sind die Emorion und das \\issen­

schafrliche Denken in den Bildern aber noch nichr rrennbar. 

Georges de La Tour (1593-1652) als nächtlicher Spezialist 

Der lorhringische Künsder isr seir seiner lemen großen Rerrospekrive in Washingron, Fon 

\X/onh und Paris 1996/97 weniger als direkter achfolger Caravaggios denn als einer der 

L'rret.hrer Caravaggisren besrärigr worden 249 Die Wahrscheinlichkeir, dass er selbsr in Rom 

war, isr durch neuerliche Quellenfunde, in denen sich Georges de La Tour nichr als Ira­

lienreisender empfiehlr, gering; früher harren das viele Auroren vermurer, erwa Anrhony 

ßlunr. 25o 

2-i,) C. Baglione Le \r,te de Pitton, Rom 16'-12, S 138. G. P BeUon, Le 'Ite, SIehe Anm. 223, S. 205. 

2'16 J HU1l1nga, Ven . .lmelde werken [I, Haarlem 1948, S. 390. Dabei werden Descanes und dIe Methoden 

der (amera obsLUra als rationalisnsche Elemente genannr. 

2·j~ J, G.' Celder, 'J\,O aspects 01 the Dutch Baroque. Reason and Emotion, 10: I'emchrift E. Panof,J<.,· (Oe 

Anibus Opuscula Xl., Hr'g. ,\1. \leissJ, 'Jew York 1961, Vol. I, ). 445 ff. Am Ende stand dIe Vernunft 

siegreich Im 18 Jahrhunden vor der Lmonon. 

2·j8 \: Gelder, ebendJ. S. 449. OIe, spIegelt sich auch Im Traktat Samuel "an Hoogstraetens WIder: "lnleyding 

tot de honge schoole der \childerkoomr", Rorterdam 167 8. Van Gelder zieht aber eine LinIe zu Emonon 

und Vernunft auch noch im \Verk 'an Goghs und \Iondnans Im 20. Jh. S. S!J,e,., ores on the Rela­

tionship 01 Protest.1nnsm tO Se"enteelHh Centur\, Durch PaJ1l(lOg", in. The Art Quaterly 1956, S. 3 ff. 
2'19 Ceorge, de La.lour and his \Sorld AlIsst.-Kat. \\'ashington - Fort \X'orth 1996/97 (Hrsg. F. Conisbee), 

~e\\ HJ\'en - l.ondon 1996. 

2'i0 Ebenda, C.on"bc-e, An lmroduction to (he Life and An: ofCeorg"" de La. Tour, 'i. 25. F. ('rossmann, Some 
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DIlJ .goldnu- Zntalur des ,\lu:hcsrücks 

~[it ihm behält auch die Z\veite Generation der Uuechter Caravaggisten ihre Helldun­

kelmanier, als sie an den Höfen längst außer ~1ode gekommen ist - daher ist, bei aller Qua­

lität, die provinzielle ;..,'ote dieser \X'eiterentwicklung von Lichtquellen im Bild zu beden­
ken. 2'il 

;..,'eu ist die Reduktion, die Statuarik seiner Figuren und die Innerlichkeit, die seit der 

Romantik auch bürgerliche Interessen berührt - wobei gerade die \'V'ahl des ;..,'achtssrücks 

mit Kerzenlicht wichtig ist. Es ist damit verständlich, warum Georges de La Tour gerade 

1915 von Hermann \'oss wieder entdeckt \\llrde252 

Ein Verrnieder Z\vischen der Lorraine und Rom, den Utrechter Caravaggisten sowie 

Georges de La Tour, war der bis heure umstrirtene "Kerzenlichuneister", der mit Trophime 

Bigot identifiziert wird. 253 Dieser Künstler zwischen Italien und Frankreich signierte auch 

mit ,,]acomo pirwre" oder "Jacobe"; ein Name, der mit Trophime Bigot, dessen ~1alerei 

ohne Zweifel als sehr ähnlich zu beschreiben ist, nichts zu run hat. Trophime Bigot kehrte 

von Rom in die Provence zurück, mag sich aber dabei auch in der Gegend von Nancy auf­

gehalten haben. eine halbfigurigen Nachrsrücke waren in der Zeit äußerst populär; es 

kann aber auch zwei \-1aler dieses _ amens (wovon einer der Neffe oder ohn des Ersteren 

ist) gegeben haben.254 

Jedenfalls werden \'V'erke dieser Art entweder dem "Candlelight-Master", Trophime 

Bigor dem Älteren und dem Jüngeren sowie einem ".Meister Jacomo" oder "Jacobe" zuge­

schrieben. 25 'l Sie alle haben mit de La Tour die innerbildlichen Lichtquellen gemeinsam, 

malen zumeist Halbfigurenbilder oder Kniesnicke, die eine ähnliche Reduktion der Per­

sonen und Gegenstände auh\·eisen. Ihre naturalistische Gestaltung ist allerdings selbst in 

den Genreszenen nicht so hoch wie bei de la Tour. \\'iederkehrende Themenbereiche sind 

jenes berühmte ~...[otiv eines Knaben, aber auch eines Mädchens mit Kerze, Lampe, pan 

- zuweilen singend oder flohsuchend, die Auffindung des ebastian durch Irene, \'aniras­

und ~1agdalenenbilder, also alles Themen, die auch de La Tour pflegte. Der "Candlelight-

Observations on Georges de La Tour and ehe '\eeherlandtsh Tradition, In: Burl. :-'1ag. C,'V, 844, 1 T3, 

5.576 ff. A. Blunt, The "Joueur de \'ielle' ofGeorges de La Tour, in: Bur!. :-"1ag. XCXII. 1945, 5.108 f 
251 \\~ Prohaska, Georges de La Tour - Von seiner \\,ederentdeckung und semen RätSeln, Wien 198~ {Das 

:-"letsterwerk 6" S. 1 'I. 

252 H. Voss, .Georges du :-"lesnil de La Tour. Der Engel erscheInt dem hl. Joseph, Peuus und der :-'lagd ... " 

in: Archiv f. Kg. 2, 1915. S. 3-4. 
253 Ausst.-Kat. Les Vanities dans la Peinture en X\ 11< siede, \I11e de Caen 1990, S. 168 f. Der neue Ausst.­

Kat. lässt das offen. zitiert aber alle positi\'en :-"leinungen dazu. bei' J. Thuillier, Georges de La Tour, Pans 

1992 (London 1993). B. :-\icolson. Caravaggism 10 Europe, :-"lailand 1989,3 Bde. Ausst.-Kat. Georges de 

La Tour, siehe Anm. 249, S. 2 1. 

254 Ebenda (Ausst.-Kat. Georges de La Tour, \\'ashingron), .281. 

255 Trophlme Blgor 15-9 Arles) bis 1650 l\ngnon, wurde wohl ähnlich Georges de La Tour flämisch ausge­

bildet [bei JOSt Assel oder Louis Finson(ins)], 1600-1605 in Italien, kehrt als Trufamondi Blgoti zuruck. 

1634 wieder in Rom, danach in Aix-en-Provence, Ades, Avignon von 1620/28. Er gehärt zur ersten Gene­

ration der Caravaggl5ten. 'Nach Ausst.-Kat. ~acht, siehe Anm. 98, S. 582./ 
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Nocht ols Konupl" Religz(}J( fhulS' und geistlIch" Theotl'1' 

Masrer" hat neben dem singenden Mädchen, Pfeifen rauchenden Mann, das Emmaus­

rhema, einen l:ngel, Jer den roren Chrisrus bewachr (ähnlich der ,,Auffindung des h1. AJexis" 

von Je La 'four), einen Hieronymus, die Befreiung Perri, Gefangennahme, Versporrung 

Chrisri, den Sr. forallliskus in Eksrase (ein Thema, das de la Tour auch als Ganzfigur und 

f laibfigur übernahm) auch Genreszenen wie Tavernen oder ,,Arzr mir UrinAasche" gemalr. 

J lier gibr es nicht nur rhemarisch, sondern auch von der Dominanz der Dunkelheir und 

gerll1gen lubehörs her Übereinsrimmungen 256 

Honrhorsrs Lichrsysremarik mir innerbildlichen künsrlichen Lichtquellen wird mir 

dem (Jenus humilis des Bartolomeo Manfredi (der durch Jean le Clerc und andere Schü­

ler Saracenls vermmelt wird) verbunden25~ Was der vorübergehend als Hofmaler des fran­

tösischen Königs 1 udwigs XlII. genannre de La Tour also von Caravaggio wusste und 

bnnte, war dessen Ruhm und seine Bildrhemen - die Helldunkelmanier kam aus zweiter 

Hand. Was er aber aus diesen Kenntnissen enrwickelre, ist eine individuelle Monumenra­

hür Jes Nachtstückes, die der Theatralik des Urhebers zwar nicht ähnlich sein kann, aber 

Ahnl!ches ansuebte. Daher hat Werner Hager nicht so Unrechr, wenn er es eine "absrra­

fllerende Vergeistigung der Borschafi: Caravaggios" nennr, die einen Unrerschied darstelIr 

tU anderen Nachfolgern wie erwa Ribera. 25H Sowohl im Aufbau, in seinen srarischen For­

men, wie In der An, die Farbskala auf Braun- und Ro((öne zu konzenrrieren, gehr de La 

[OUf über Jas niederländische Vorbild der Urrechrer Caravaggisren weir hinaus. Vielleichr 

isr es aber seine hohe Eigenwilligkeir, die ihn wlerzr eine ähnlich hohe Wirkung erreichen 

!:im wie der Meisrer, von dem das fenbroso seinen Ausgang nahm. 

Die Chronologie seiner Bilder ist ungeklärt, wohl auch, weil so viele Werke durch den 

Dreißigjährigen Kneg und Brand seines Areliers in Luneville 1639 verloren gegangen sind . 

.,Das Zahlen der ~reuern" ab "alrertümliche Komposirion" und einige Tagsrücke werden 

an den Anfang um 1618-20 gereihr. Das ersre achmück in der auf dieses Genre offen­

bar kOI17enrrierten Karriere des Künsrlers verrät EinAüsse Jean le C1ercs, der Uuechrer 

Caravagglsten und Barrolomeo Manfredis. Da dieses Bild ein Thema betrifft, das den 

Künsrler offenbar persönlich (durch Ablass vom Sreuerzahlen) mit dem Haus Lorraine ver­

band, ist auch die Provenienz von dort (Nancy) passend (später ist das Bild über Privarbe­

SItZ als Honrhom - nach Lviv, Gemäldegalerie der Ukraine, gelangr)259 Die soziologi­

sche Berrachrung stimmt bezüglich des Charakters dieses Künstlers zumindest bedenklich: 

Sollre das Bild eine Gabe an den Herzog gewesen sein, der den reich verheirareren Sohn 

2';6 f\ "i((ll,on, The (andlehghtma;ter '. A Follower of Honrhorst In Rome, in, Nederl.lndish Kunsthlst. 

j,urbock 11, 1960, S 121 f[ 

2';7 Aussr.·l'Wt c,eorgev de Ldour. siehe Anm. 2-1<). \ 283. l.e Clerc aus '.Janc)' (ca. 1587-1633), Romreise 

Cl 161~, Venedig 1619· ·22. l.ehrer S,uaceni, Gravagglsmus aus 2. Hand. DIe .,\lanfrediana Methodus" 

gIng vor allem auf\'alentlne de Boulogne, Tourner, l'ilcolas Regnler, [)ltck van Barburen über. 

2')8 \\~ H:tgcr Barock ~kulptur und .\Iabei (ReIhe Kunst der \X'eltl, Baden-Baden 1980- S 189. 

2';') [bend.l ~. 260. 
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Das "goldene" ZeItalter cUs Nachtstücks 

eines Bäckers seine Sreuern erließ) In der Bevölkerung war der Künsder jedenfalls, nach 

den wenigen Überlieferungen zu schließen, durch seinen mareriellen Aufstieg, mögliche 

Arroganz und Geiz, sehr unbeliebt. 26o 

In der Lichrführung wiederholr de La Tour die einfache innerbildliche Kerzenbeleuch­

rung, die er über die Urrechrer offenbar kannte oder durch die Nachrsrücke Jacques-Char­

les Bellange ("Beweinung" und "Magdalena") in Nancy vermirtelr bekam. Im Sinne der 

neuen wissenschaftlichen Beobachrung wechselre er jedoch von der fleckigen Lichtverrei­

lung im dunkIen Raum zu größerer Einheidichkeit. 

Die Forschung reihr nach diesem achrsrück die Tagstücke des Malers an den Anfang 

seiner Karriere - es ist möglich, dass die durchreisenden Caravaggisren erst ab den zwanzi­

ger Jahren anhaIrenden Eindruck auf seine Verwendung des Helldunkels machten und zu 

Beginn nur die rhematischen Bereiche des Genrebildes standen. Die "Pflege des hl. Sebas­

tian durch Irene" ist wohl nur mehr als Kopie oder Werkstarrbild erhalten - es wird 1630/33 

datiert. Im Gegensatz zu den beiden späreren, als eigenhändig beschriebenen, fasr identen 

Fassungen aus Paris (Louvre) und Berlin (Kulrurforum, Gemäldegalerie) um 1649, ist die­

se Komposition auf ein Lichtparallelogramm durch die zentrale Laterne konzentriert. Die 

Anzahl der Kopien (um die zehn) spricht dafür (abgesehen vom schwachen Tramonro in 

der Landschaft rechts), dass es sich um den "Sebastian" handelt, den der französische König 

Ludwig XlII. besaß und um dessentwillen er alle anderen Bilder aus einem Raum enrfernen 

ließ, nur um diese Komposition für sich allein zu genießen - damit ist es wohl auch das 

\X'erk, das de La Tour den Titel "Hofmaler" einbrachte261 Die gesicherte Reise nach Paris 

1639, die allerdings für die Malerei dort bei Hofe keine Folgen zeigte, lässt annehmen, dass 

de La Tour über Frankreich nicht hinauskam und alle seine HeUdunkeleffekte wie sein Rea­

lismus, aber auch Geometrie und Abstraktion Absorbierungen der Romreisenden sind. 

Ebenso ist das Fesrhalten am später längst "al tmodischen" Nachtsrück, das aber am Hof von 

Lorraine seir Bellange in Mode war, ein Zeichen für seine Provinzialitär262 

1622 war Jean le Clerc nach Frankreich zurückgekommen - d. h., de La Tour härte 

sechs bis acht Jahre gehabt, um die Helldunkelmanier an dessen" ächdichen Konzerten" 

und Bordellszenen zu srudieren. Auch das Kartenspielerrhema kam von diesem Künstler, 

doch auch aus der niederländischen Tradition seit Lucas v. Leyden. 263 Mit "Hiob und sein 

Weib" beginnt die wesendiche Serie von Nachrsrücken des Künstlers (Epinal, Musee 

departemental des Vosges, Abb. 250) auch in den dreißiger Jahren, nahe dem frühen Sebas-

260 El:>enda, S. 260. P. Behre :--'1Iskimln, Lorrame in the Time ofGeorges de la Tour,~. 220 ff p. Consibee, An 

Inrroductlon, In: Ausst.-Kat. Georges de LI Tour, siehe Anm. 249, S. 14 ff. 
261 Ebenda, S. 86 f. 1632 harte sich der König in der Gegend aufgehaJten - ein mögliches Übergabedarum. 

Prohaska, Georges de La Tour, siehe Anm. 251, S. 2. 

262 Schon 1613 harte man ihn In cLe Pariser KwlStgilde aulgenommen. (Ausst.-Kat. Georges de La Tour, \X"'ashing­

ton, siehe Anm. 249, S. 23) S. 24. Zur ProvinziaJität: Er spricht nie von Reisen in seinen Petitionen an 

Heinrich II. von Lorraine, da er sich damit harre rühmen können, gab es sie wohl nicht. 

263 Ausst.-Kat. Georges de La Tour, siehe Anm. 249, 5.1861187. 
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Das .go/dme· ZntaluT des ,\'achmücks 

rian darien264 Nur durch den zerschlagenen Teller (zum Schaben der HaU() isr das The­

ma erkanm worden - das Bild har leider sehr gelirren und die Oberfläche isr nichr mehr in 

der ursprünglichen Schönheir erhalren, und doch isr hier ersrmals zu bemerken, dass die 

Kerze in ihrer symbolischen Bedeurung und der Lichrwirkung schon zum eigenrlichen 

Überrhema geworden isr265 Aber auch die gegenreformarorischen Forderungen nach Ein­

fachheir, Eindringlichkeir des Inhalrs und der Appell an die Emorion und damir die AI1fe­

gung, die religiöse Mediration bildlich zu vermirreln, ist de La Tour offenbar in diesen Jah­
ren höchstes Anliegen geworden 266 Die Geschichte (Hiob 2, 8) mit dem Abscheren der 

kranken Haur durch den Scherben wird vom Maler geschickt mit der Frage nach dem 

Fesrhalren an seinen Glauben durch die Ehefrau \'erbunden. l'\och sind im Körperbogen 

der rehenden und ihren Gesten kleine Rückschlüsse auf den '\1anierismus möglich, im 

Grunde beginm aber schon hier jene reduziene Klarheit in Form, Farbe und Lichtführung, 

wie sie in den weireren Tachrstücken beibehalten wird. 

Auch bei Georges de La Tour sind Bezüge zu den spanischen .\fystikern vermurer wor­

den, die durch Pierre Fourier, den Reformer in der Lorraine, \'ermirrelt \\urden - der glü­

hende Scheir oder Span, der schon EI Greco und die Bassani zu ihren pan blasenden Kna­

ben anregte, wird von den Künstlern im Umkreis de La Tours auch auf .\1ädchenbilder 

ausgeweitet, die nichr in die niederländischen erorischen Deurungen passen. Den frühen 

Genreszenen folgt nun die Konzemrarion auf das religiöse Bild, wenngleich es der .\Ialer 

immer nur durch minimale Andeurungen als solches verrät. Die Menschen auf den Bildern 

bleiben - auch wiederholr eingesetzr - Modelle seiner Umgebung; vielleicht sogar seines 

Haushalrs. Die Botschafr mag sich an den Geringsren umer den Menschen wenden - die­

se Bilder srehen im Gegensatz zu den Charaktereigenschafren eines durch die Quellen über­

liefenen tücksichtslosen AulSteigers, ja sogar Spekulanren mir Landbesitz und lediglich Frei­

zeitmalers. Die wenigen vorhandenen \\"'erke und auch einige verlorene rauchen in den 

Invenraren der Mächrigen seiner Zeir auf d. h., er enrsprach dem Zeirgeschmack.26-

Hiobs Frau im monumenral wirkenden roren Kleid mit beiger chürze und Verzie­

rungen, ihrem Schmuck und kosrbaren 'nrerkleid srehr als reiche Großbäuerin seiner 

Gegend einem fast nackren Bettler gegenüber - und trotzdem isr die Kerze in Höhe seines 

Herzens gehalren, um seinen unumsrößlichen Glauben zum eigentlichen Thema zu 

machen. Hiob blickt zu seiner Frau - seine Gestik wender sich aber nur dem Lichr (Chris­

rus) zu. Auch die "Flohsucherin" wird in diese Phase dariert - sie wird umer Genrebild 

besprochen werden. Die zahlreichen Gemälde La Tour zur l\.Iaria i\fagdalena aus den Jah­
ren 1630-50 finden in der Vaniras-Themarik Erwähnung. 

264 Ebenda, S. 94. 

265 -\usst.-Kat. George, de La Tour, siehe .-\.nm. 249, S. 9'1. Auch cLe "ielen emblemanschen Schnllen der Zeir 

die cLe Kerze als Synonym des Lich(S Chrisri beschreiben, waren dem .\!aler bekannt. 

266 Ebenda, S. -2 [ 

26- Ebenda, S. 14-99 ff. 
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.l'il (, f'!:<S cl< I ... four Da; 'eugeborene. um 16'1) 

• 'eben diesem. z\\ ischen medirari\'er und erorischer Komponenre oszillierenden Thema 

dlr lmiigen Dirne ind als ?\achrsrllcke ein ganzfiguriger "Reuiger Perrus" (J 645, Cleve­

land \lmeum of An) und mehrere Bilder zur Medirarion und Eksrase des hl. Franziskus 

zu em ahnen. \\o\'on fasr nur mehr Kopien erhalren sind. Dabei ind Einflüsse \'on ara­

ceni uber Le lerc so\\ie das erneur aufrauchende .\.10dell des alren .\.1annes - als Bruder 

Leo - zu erkennen26 Es folgen die beiden bekannren Komposirionen ,,Anberung der Hir­

ren" (Lou\re, Paris) und "Das i 'eugeborene" (Abb. 251) \'on erwa 1645. 

26 [ benda 1 1 2 1 1 . 
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Dru ,goldene· 7LilOlrl'T des Nachmllcks 

Die anberenden Hinen sind inreressanrerweise zwei junge Männer mir Hirrensräben, 

einer hälr ein Lamm, das am Srroh der Krippe naschr, die drine Begleirerin isr wieder eine 

Bauersfrau aus der Lorraine mir einer verschlossenen Schüssel in Händen. Joseph rräge die 

Kerze nach der Vision der hl. Birgina von Schweden - seine verdeckende Hand verrär 

Anregungen durch Honrhorsrs weirerführende Sysremarik innerbildlicher Lichrquellen­

anders als in den ersren Nachrsrücken des Meisrers. Ob er die Experimenre selbsr voran­

gerrieben har oder von den Urrechrern absorbiene, bleibr angesichrs seiner besonderen 

Behandlung des Lichrscheins, scheinbar die Finger durchglühend, unklar. 

Die Invenrare der damaligen Besirzer sprechen von den Nocrurnes de La Tours immer 

akzenruierr von "Nachrszene mir ... ", der InhaIr isr zweirrangig nach der Nachr.269 Das Bild 

der ,,Anberung der Hirren" ging in den Besirz des Gouverneurs von Luneville über. Die 

Wahrscheinlichkeir, dass die Lichonysrik mir den spanischen Heiligen und dem Quierismus 

zu run har, isr sehr hoch, da in der Gegend auch einer der Überserzer der Texre der hl. The­

rese von Avila, Roben Arnauld d'Andilly, ansässig war. Er war ein Verehrer des Malers Phi­

lippe de Champaigne (der den Jansenisren beiuar und einige wenige achrsrücke malre wie 

"Die Vision der hI. Giuliana" der Sammlung der Uni Birmingham)2'O Die Nachr isr somir 

zum programmarischen InhaIr geworden, auch in der medirariven Wirkung auf den 

Berrachrer mir dem in sie eindringenden Lichr soUen die Bilder aufrüneln und eine Umkehr 

zum richrigen Glauben bewirken. Das Chrisruskind srrahlr daher im Kerzenschein in sei­

ner Krippe noch heller als die Lichrquelle - als mysrische zwei re Sonne. 

In dieser Zeir malre Georges de La Tour auch "Das Neugeborene" (Abb. 251, S. 569), 
eine seiner bekannresren Komposirionen, die jene durch die Hand verdeckre innerbildJiche 

Lichrquelle weirerenrwickelr. Die Ronöne des Kleides der Murrer über das Inkarnar bis 

zum Übergang ins Braun der achr des undefinienen Innenraumes sind für den Meisrer 

bezeichnend. Die braune achr der Barockzeir isr hier voll enrwickelr, obwohl es sich nichr 

um Mondnächre handelr. Das Ehepaar La Tour harre zehn Kinder als mögliche Modelle, 

von denen nur wenige das Kindesalrer überiebren.TI Eine Verquickung seiner persön­

lichen Biografie mir dem biblischen Thema von "Maria und Anna mir dem Chrisruskind" 

isr durchaus möglich. Eine solche Komposirion isr bei den niederländischen Caravaggis­

ren eigenclich nichr zu finden - mir dieser Schöpfung har de La Tour seine absolure Eigen­

und Einzigarrigkeir erreichr. Die Srrenge des Aufbaus har nichrs Simplifizierendes, die 

wenigen Derails und Farben machen das Bild nur noch mehr als eine im Überzeirlichen 

angesiedelre Exisrenz zweier exemplarischer Frauengesralren erkennbar. Für den Berrach­

rer des 17. Jahrhundens war es sicher mir dem Neuen Tesramenr zu verbinden und zu ver­

srehen. Die Radierung nach einer ähnlichen Komposirion zeige eine Varianre des Maria-

269 Ebenda, S. 98-102, S. 120. 

270 Ebenda, s. 98. Zudem <chneb Andre d'Ange am Hof von Nancy exegetische Texte zu Licht und Dunkel 

- es scheint also ein lichtmystisches Zentrum gewesen zu sein. 

271 Ausst.-Kat. Georges de La Tour, siehe Anm. 249, S. 24. 
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Anna-Chrisrus-Bildes. Die zahlreichen Darsrellungen der "HI. Anna", isolierr mir einer 

Kefle und dem Kind .\1aria, sind als eigenhändige W'erke wieder umsrritren. 

In drei gam hesonderen nächrlichen Gemälden, die diesem folgen und in etwa schon 

um 1640-1650 darierr werden, har Georges de La Tour die Gesre der Kinderhand vor der 

KCfIC, die durchscheinend ror aufglühende Finger zeigr, sowie die Redegesre eines Engels, 

die von unren beleuchter wird, in aller nur möglichen Raffinesse dieses innerbildlichen 

Lichrquellempieb lllr Vollendung gebrachr. Von der "Erziehung der Jungfrau" sind dabei 

wieder nur gll[t' Repliken erhalren, "Chrisrus und Joseph in der Zimmermannswerkstatr" 

([ouvre, Paris, '[aIel 27) und "Der Traum des hl. Joseph" (1635-40, ~anres, .\1usee des 

Bt'aux-Am) sind aber Originale.~·: 

"Christus und Joseph in der I.lmmermannswerksratt" zeigen den für die Gegenrefor­

mation so wesenrlichen Zleh\ arer Jesu schweigend bei der Arbeir am Hobel srehend, wäh­

n:nd das Chrisruskind, im Hoheitsmoriv sitzend, nichr nur die Kerze hält und nach vorne 

hin abdeckr, sodass seine Fingerchen wie glühende Kohlen leuchten, sondern auch mir ihm 

sprichr. \\lieder isr die inrime Varer- ohn-Beziehung psychologisch erfasst und durch die 

\enigen Braunröne bestimmr, die vom hellen Inkarnar des Chrisruskindes, dem Arm 

Josephs und eInigen Glanzlichtern überstrahlt werden. Feile und Holzformarion deuren 

schon auf die Passion voraus, das sinnende tarren des innehaIrenden Joseph in die hoch­

gezogene Flamme mir zwei rauchenden Enden isr wie eine gemalte "Lychnomantie" - jenes 

Mirtel zur <)reigerung der Meditation zur Eksrase mir Hüfe des tarrens in eine Flamme (ein 

Licht). Übertragen ist es die Verriefung in die Heilsgeschichte, dle ich im inrimen Bereich 

der \'jterlichen Werkstatt abzeichner. Oe La Tour ist dabei weir über Honrhorsts Komposi­

rlon des beliebren Inhalts hinausgegangen. Conisbee vermll[et auch das Ideal jesuirischer 

Kindererziehung (und die anderer Orden) hinrer diesem Bild, das mit der "Erziehung der 

HI. Jungfrau" - die ehemals auch ganzflgurig zu denken ist - ein Paar bilder.T3 

1m Traumbild - nach der Bibel handelr es sich erst um die Warnung zur Rückkehr der 

HI. Familie aus Ag)-pren (Matrh. 2, 19-20) - isr der Engel ein reich gekleidetes Mädchen aus 

der Lorraine, flugeIlos, allein das Licht macht sie zum überirdisch engelhafren \XTesen.T4 Die 

Kerze ist durch die rechte Hand und den Ärmel verdeckt, die Josephs Arm zu erfassen schei­

nen. Dorr, wo sie es tun, glüht ein unsichtbarer chein auf und leuchtet durch die Finger des 

Engels - die Spitze der Flamme beleuchtet den über die Schulter erhobenen Redegestus des 

Engelwesens - eIne Aufforderung aufiustehen und zu fliehen ist enrhalren. Joseph schläft: mit 

geöffnetem "fund, den Kopf, im sichtbar antiken chlafgestus, in die Hand gestützr. Das 

Kniestuck birgt noch ein emblematisches Detail: Der Kerzenlöscher büeb unverwendet, da 

Joseph über den Leilen eingeschlafen ist, denn im Glauben brennt das Licht ohne Angsr. TS 

27 ~ COOlsbee. ebenda, 1 T 

2~4 Lbenda ... 128 I 

275 ~.benda. S. 128 )eldel. Kerze, SIehe Anm. 22. 



Das "goldene" Zeitalter des Nachtstucks 

252 

Georges de La Tour (oder 

Umkreis), Die Auffindung 

des Körpers des hl. AlcxlS 

Im Fall der ,,Auffindung des Körpers des hl. Alexis" (Abb. 252) - damals ein populärer 

frühchrisdicher Franziskus27G - existieren nur mehr Kopien , die eine vertikale Anordnung 

der Komposition annehmen lassen. In dieser ist die Verbindung zum "Kerzenlichtmeister" 

und dessen "Engel, den toten Christus bewachend" (Paris, priv.) oder dem "Sebastian und 

die hl. Frauen" (Bologna, Prinacoreca Comunale) sehr hoch. Der Knabe beugt sich, mit 

der Fackel in der Rechten, zu dem Heiligen und zieht den Hur von seinem Gesicht. Der 

Zettel, der die Enttarnung endgültig machen wird, ist in den Händen des Toten zu sehen 

276 Alexis verlässt die Familie in seiner Hochzeitsnacht, um ins Heilige Land zu ziehen, nach seiner Ruckkehr 

lebt er als Betder unter der Stiege der Seinen - erSt nach dem Tod enttarnt ihn ein Papier. Aussr.-Kar. 

Washington, siehe Anm. 249, S. 129. 
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2')3 ,eorges de La Tour, Die -\uffindung des hl. Sebas,;an 
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Das "gowne- llztalter tUs Nafhtstück, 

- noch ist der Moment der Erkenntnis nicht eingetreten, aber er kündigt sich an. Soweit 

noch nachvollziehbar, muss die Farbigkeit in dem Bild im Blau-Rot-Kontrast sehr interes­

sant gewesen sem. 

Das Bild ist eine vereinfachte Form der komplizierteren Komposition "Die Auffindung 

des hl. Sebastian" (um 1649, Paris, Louvre, Abb. 253, und Berlin, Gemäldegalerie). Sebas­

tian ist von der Martersäule links zu Boden gefallen. Der Strick, an den er gebunden war, 

erweist sich als Zweig eines Baumes mit Eichenlaub am Ende. Eine der Frauen ist neben 

dem Scheintoten in die Knie gesunken und misst seinen Puls mit geschlossenen Augen.r~ 

Sie trägt das stark farbige und kostbare rote Kleid mit Bordüren - die Fackel hält sie in ihrer 

Rechten. Deren Flamme ist an der Spitze kunsrvoll wie ein Violinschlüssel in zwei Auffä­

cherungen gespalten. Ein einziger Pfeil steckt im Körper Sebastians, zu seinen Füßen ist 

sein Helm gelegt. Die rechte der Frauen breitet die Arme aus, eine weitere betet in sich ver­

sunken, den Kopf von einem Tuch bedeckt, die letzte in der Reihe weint in ein Tuch, das 

sie sich vor die Augen hält. Dem frommen Betrachter werden die verschiedenen Versionen 

des Gebets und der Erkenntnis vorgeführt: Die Kniende mit der Fackel ist dabei nicht nur 

in ihre Kleidung privilegiert; sie hat schon die Erkenntnis, dass der Heilige lebt. Für den 

Marechal de la Ferte (Henri II. de Senneterre) ist eine der beiden Versionen bestimmt 

gewesen (er besaß sechs Bilder George de La Tours).T8 

Die monumental wirkende Komposition in rhythmisierten Vertikalen und nvei Dia­

gonalen hat die theatralische Tragik von Caravaggios späten Werken eingeholt - in der 

tille und dem gezeigten Glaubenseifer übertrifft er ihn sogar und erreicht einen dem fran­

zösischen Klassizismus näher kommenden idealen Heiligenrypus. Trotz einer \X1erk­

stattbeteiligung gelten beide Fassungen dieses Werkes als weitgehend eigenhändig. Der 

Realismus der frühen Jahre ist zugunsten eines hohen Grades an Abstraktion gefallen - das 

Bild gilt als Höhepunkt seines Schaffens. 

Am Ende wird neben der Verwendung von Kerze und Fackel aber auch noch eine Ver­

bannung der innerbildlichen Lichtquelle folgen. Der schein rote Sebastian ähnelt in der 

plastischen Reduktion einem anderen späten Werk, das erst kürzlich entdeckt viurde und 

Caravaggios Intentionen nahe ist: der "HI. Johannes in der Wüste" (MoseIle, Conseil 

General). Interessanterweise greift de La Tour ganz spät in seiner Karriere auf das überna­

türliche Beleuchtungslicht des Lombarden zurück, das er vielleicht vorher gar nicht kann­

te. Möglicherweise ist ihm erst dann ein Original Caravaggios durch Louis Finson (ande­

re Durchreisende oder in den iederlanden selbst) gezeigt worden und er konnte damit 

die innerbildliche Lichtquelle als Inventar der Caravaggisten enttarnen. 279 Die ähe zu 

Caravaggios "Johannes" der Galleria Corsini (Rom) ist im Grunde nur durch die stilisti-

277 Ausst.-Kat. Georges de La Tour, ebenda, S. J 30 f. 
278 Ebenda, S. 120, S J 30 f. B. Schwenk, in: Ausst.-Kat. acht, siehe Anm. 98, S. 278, r. 82. 

279 W Prohaska, Untersuchungen zur Rosenkranzmadonna Caravaggios, in: Jb. d. kunsthist. Sign. 76, J 980, 

S. J II f[ 
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\/uh,/tU Konupl Rr"gIOS~ fkJli1.'~ uruf grotluh~s TI>rorn 

2';·j Ceorgt." de La Jour und \X'crk.;,an, Die \erleugnung Pern. 1650 

sche \X'ende de La Tours in den Jemen Jahren gegeben 2 0 Jedenfalls wandeire er ersraun­

"che[\~eise eine Lichrführung noch einmal in ein "gebündelres handelndes Zeigelichr" 

rrelflichr von außen) zugunsren der Auszeichnung des sraruarischen Johannes mir den 

elrsam ecktgen, unnarurlich plasrischen Qualirären, wie sie einige seiner Figuren schon 

zuvor beslrzen. 'dan möchre unrer ihren eckigen Körperformen ein Rasrer vermuren, wie 

es Cambiaso mir seinen künsderischen Figurenschemara in den ("kubisrischen ") Zeich­

nungen geschaffen har. Dies gilr insbe ondere für den spären Johannes und ebascian und 

rur die 1agdalena einer Privarsammlung in Frankreich. Damir kommen auch Luca Cam­

blasos achr rucke als Quellen der Inspirarion in Frage. Dabei zeigr sich eine leichre 

Abweichung der sonstigen Konflgurarionen der Körper, die mögJiche[\veise auch durch 

die Mirarbeir des ohnes Erienne oder der Werksrarr verursachr isr. 

2 0 A," ,-Kat., <...eorge; de La Tour. siehe Anm. 249, . 131 f. 



Das "gow"e" ilualter des Nachtstücks 

Sicher als Rückgriff auf frühe Inventionen des Meisters ist das 1650 datierre Bild "Die 

Verleugnung Perri" (Abb. 254, S. 575) zu bezeichnen. Thema und Lichtführung der 

Utrechter Caravaggisten kehrr wieder und es ist Conisbee zuzustimmen, dass es sich wohl 

um ein Werk Etiennes und der Werkstart handelr. 281 Wie die "Würfelspieler" mit rau­

chendem Beobachter links und einer Frau rechts, weicht es vom reifen Stil Georges de La 
Tours vollkommen ab, kann aber durch die vorhandene Datierung nicht in die erste Pha­

se rückverwiesen werden. Rätsel der Chronologie und des Stilwandels des Meisters bleiben 

wie die Fragen bezüglich der Beeinflussung. Trotz Verbleibs in der Provinz nimmt er wohl 

von durchreisenden Niederländern römische Chiaroscuromanier an. Auch die Beliebtheit 

des Nachtstücks bei Hofe in Nancy kann die anhaltende Intention nicht allein begründen 

- wohl liegt die alte theoretische (antithetische) Grundlage dem Faktum zu Grunde, den 

Tagbildern Nachrsrücke gegenüberzustellen. 

Trorz der warmen Farbigkeit und der intimen Wirkung der "braunen" (Innenraum-) 

Nächte ist der geometrische und damit experimentelle Fakror nicht gering zu schätzen. 

Mag sein, dass der Künstler - ähnlich Samuel van Hoogstraten kurz nach ihm - eine 

Wahrnehmungs- und Kunsttheorie mit seinen Werken verband. 282 

c) Die italienische Malerei nach Caravaggio: Von der großen Geste zum Sadismus 

Fetti und die mittelalterliche Mystik 

Wie stark die Gegenreformation auf die Schriftquellen des Mittelalters zurückgriff, zeigt 

sich besonders in dem einen der "Gleichnisse" Domenico Fettis. Fetti (Feti) 1588-1623, 

Schüler Cigolis in Florenz, hatte am Jesuiten-Collegio Romano studiert und war so den 

Gedanken der Theologen zur Reform nahe gekommen. Seit 1614 war er Hofmaler in 

Mantua, sein Hauptauftraggeber war Ferdinando Gonzaga. Als Nachfolger Rubens' am 

Hof von Mantua übernahm er auch dessen Anregungen, die im Nachtstück zahlreich sind 

(Rubens malte u. a. sich und seine Freunde vor dem nächtlichen Mantua). 

Das "Gleichnis von der verlorenen Drachme" (oder Groschen, 1618-22, Dresden, 

Gemäldegalerie, Tafel 28) zeigt eine Frau mit einer Lampe in einem häuslichen Bereich 

oder Innenhof damit beschäftigt, ein Geldstück zu suchen, das in der Ritze zwischen den 

Bodenfliesen für die Betrachter sichtbar plarzierr isr. Sie hat bereits eine Truhe durchfors­

tet, Sroffferzen ausgebreitet, ein Schemel ist umgefallen, ein Korb liegt in der Ecke. Ein rie­

siger Schlagscharten - einem Adlerprofil ähnlich - erscheint an der Rückwand, auch die 

Lampe wirft einen solchen auf den Boden und erschwert damit die Suche der vornüber-

281 Ebenda, S. 134. 

282 Samuel v. Hoogsuaren, Inleijdlng rO[ de hooge Schoole der Schilderkoonsr, Amsterdam 1658 (Rorterdam 

1678). Hoogsuaren, siehe Anm. 248 (Ausgabe Rorrerdam 1678). 



'\\Il/.t als Kor=pt Rrligtö" Fhtil'~ und gmtli{h" Th,att7 

gebeugten Frau im bäuerlichen Gewand. Im Gegensatz zu anderen, achmllcken Fetüs 

(wie seine schon genannre ,) .. 1elancholie aus der Accademia Venedigs oder "Die Hinrich­

tung der hl. Agnes" (Dresden, Gemaldegalerie) ist das überirdische Beleuchtungslicht zu 

einer nach den niederländischen Caravaggisten orienrienen, innerbildlichen Lichtquelle 

gewandclr. Cnrer den viem~hn Gleichnissen ist es das einzige \Jachmück; dies mag auf die 

mystischen Quellen zurllckgehen und nicht nur eine IIIusrraüon von Luk. 15, 8-9 sein. 

Der Erste, der dieses Gleichnis nach Augustinus' Exegese deutete, war Alanus de (ab) Insu­

lis. Die frau mit der Drac.hme und ihre unermudliche Suche wird mit Christus verglichen, 

der kam, um die verlorenen Seelen zu retten. 283 

1m Gegensatz zur Scholastik und Parristik stellt Hildegard von Bingen die Frau an sich 

nicht negann:n Symbolen gegenuber, sondern denke die Drachme als "sancta obrinitas", 

die Frau aber selbst als götdich in Gestalr der Sophia - in ihrem Text "Oe operatione Dei" 

Oll, 7, Pr. 197 ,97 7) findet Gon als Sapenria eine Drachme, wie die Menschheit durch den 

)ohn lUm Heil zurückgefllhn wird. 284 

\X'ieder ISt die onheit verborgen im Dunkel- der Vergleich des adlerförmigen Schlag­

schanens mit der 111 der rinsternis verborgenen ewigen Gottheit ist durchaus legitim. Der 

Glaube an die gönliche Sophia war allerdings nicht der der offiziellen Kirche - noch für 

Heinflch Seuse wurde er 1330 zum Grund einer Veruneilung28 '5 Auch Mos. 20, 21: "In 

der hmternls fand er das \\ahre Licht", ist auf die Frau mit der Lampe übenragbar. Die 

Wiedersehensfreude llber den gefundenen Groschen wird als Symbol für die Freude Got­

tes über Jeden bekehreen Sünder gesehen. Die weibliche atur Christi kam auf die dunkle 

hde, um n1l[ seinem Licht die Seelen zu retten. ach Hildegard von Bingen hane auch 

Taub in der Überlieferung von Schwenckfeld das Gleichnis in ähnlicher Weise uber­

nommen.286 Vom männlichen Gottesbild abgerücke ist auch Jakob Böhme (1575-1624), 

leidich Feni nahe, 111 "Chrisrsophia" 2W' 

Bel Kaspar von )chwenckfeld (1489-1561) heißt es nach Tauler: "Die Frau, die da 

sucht, ist die Goctheir. Die Laterne ist die vergottete Menschheir. Der Pfennig ist die Seele 

... denn Gon ist dieser Pfennig, und darum wiegt er so viel wie GOtr."288 Auch die Vor­

stellung der \lystiker von der Vergottung der menschlichen Seele hatte zum anhaltenden 

Kampf der offiziellen Theologie gegen diese Texte geführr. Die göttliche Sophia wird erst­

mals in den gnostischen Evangelien genannr, in welchen sie als "Erbin des Lichts" auch in 

die. ähe der \1aria Magdalena als Gefährtin des Herrn gerückt wird289 Die apokryphen 

283 frauenmy,tlk Im ~lltleialter (Hrsg. P. Dinzelbacher, D. R. Bauer), Osrfildern 1985, S. 29. Augusnnus, 

Bekenntnl~,e (H"g. K. Flasch Stuttgart 1993, S. r I. 

28~ hauenmy,tik, siehe Anm. 283, S 39 

285 :\:Igg. ~1Y'ti,(he, Dretge't1 rn , SIehe -\nm. 177, S. 165. SIehe Kap. 11, 4 b. 

286 J SevppeI, ·[exte deutscher .\lptik des 16. JahrhundertS, GöttIngen 1963, S 58 f 
287 Böhme, Chnstsophia. siehe .-\nm. 16. S. 98. 

288 'ieyppe/, .\ly,t1k, siehe Anm. 286. ). 58 f 

289 S. Ha.skins. DIe J ungenn .\Iaria ~lagdaJena und die Unterdrllckung der Frau In der Kirche, Bergisch Glad-



Das "goldene" Zeitalter des Nachtstücks 

Schriften erweisen sich in puncro Auslegung der verschiedenen Lichtquellen als wahre 

Fundgrube. 29o "Wer seinen Sinn ändert und sich bekehrt", ist der wesentliche Aspekt des 

Gleichnisses, den die Beuachter vor diesem in Mantua (durch den Hofmaler) entstande­

nen Bild mit der nächtlichen Botschaft erkennen sollten. Auch Krug und Schüssel im 

Vordergrund rechts wirken wie liturgische Gefäße für katholisches Messopfer. 

Domenico Fetti war in den nächtlichen Kompositionen offenbar von Elsheimer und 

den Caravaggisten beeinflusst. In seiner Mischung des Caravaggismus mit venezianischen 

Errungenschaften steht er Savoldo jedoch näher als Honthorst. 

Die Gruppe der italienischen Caravaggisten ist groß und inhomogen; die Einflussbe­

reiche Venedig, später Neapel und der Klassizismus der Römer und Bolognesen bewirkten 

eine völlig individuelle Wahl der Vorbilder im Nachtstück, wie dies schon bei den Anti­

poden Lodovico Carracci, bei Reni und Guercino eigenständige Varianten anklingen lässt. 

Eine erste Gruppe wird mit Orazio Gentileschi, Saraceni, Grammatica, Maino, Louis Fin­

son, Bartolomeo Manfredi, Borgianni, icolas Regnier, Seghers, van Barburen, Vouet und 

Ribera gebildet. Zur zweiten zählen Artemisia Gentileschi, Serodine, Trophime Bigot, Mat­

tia Preti, Caracciolo, Massimo Stanzione, Andrea Vaccaro, Francesco Guarino und Ber­

nardo Cavallin0291 

Ca rlo Saracenis fleckenhaft farbige NachtStücke 

Interessant ist die Wahl des achtstückes zwischen Elsheimer und Guercino - Caravaggio 

ist dabei eher in der Typik spürbar - im Werk des Venezianers Carlo Saraceni 0580/85-
1620). 

Die "Geburt Christi" (Salzburg, Residenzgalerie) bringt neben der übernatürlichen 

Lichtquelle des göttlichen Kindes Kerzen ins Spiel, bzw. ist im Hintergrund die Landschaft 

vom Mond beschienen; Lomazzos Dreiheit nächtlicher Lichtquellen ist damit auch hier 

erfüllt. Typisch für Saracenis NachtStücke ist vor allem die fleckenhafre Licht-und-Schat­

ten-Veneilung in den Gesichtern der Protagonisten, die an Boschinis Theorien denken 

lässt. Im Mittelgrund rechts nähern sich Hirten mir einer Kerze, in einem Torbogen steht 

ein weiterer mit Kerze, hinter der Madonna taucht eine sibyllenhafre Frau auf. Sie ist ähn­

lich beleuchtet wie die Figuren in Elsheimers "Verspottung der Ceres", und doch ist es eine 

Strategie in der Lichtführung, die nur Saraceni eigen ist. 

Noch besser ist das im Gesicht und an der Brust der "Judith mit dem Haupt des Holo­

fernes" (Abb. 255) zu sehen. Judith, die das Haupt des Holofernes zum Betrachter hält und 

diesen auch anblickt, wird vom Licht der Kerze der Dienerin in Brusthöhe getroffen. Mit 

bach 1994, S. 49 f Apokrypha. Verborgene Bücher der Bibel. H rsg. E. Weidinger, Augsburg 1996, S. 421 ff 
Pistis Sophia. 

290 Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 86. 

291 Nach Ausst.-Kat. Caravaggio and his Followers, siehe Anm. 20 I, S. 8 f. 
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dem Mund öffnet die Alte den ack, in den das Haupt gestecke werden wird, und sie blicke 

ihre Herrin an, um den Austausch der Blickrichrung im Dreieck zum Betrachter zu inren­

sivieren. Judith wird hauptsächlich im Bereich Hals, Mund, Nase und Augenhöhle sowie 

Teilen der Brust vom Licht gerroffen. 

Diese Beleuchrung ist mehr an Elsheimer, Cambiaso, den Bassani und den Experi­

menren der Niederländer orienrierr als an Caravaggio selbsr. Allerdings ist der abgeschla­

gene Kopf des Holofernes einem vermeinrlichen Selbstbüdnis Caravaggios - in "David mit 

dem Haupt Goliaths" (Rom, Galleria Borghese, Wien, Kunsthisr. Mus.) - ähnlich. 

Die Nächte mit den innerbildlichen Lichtquellen der iederländer folgen aber nicht 

der Aeckenhafren Schattenverreilung - wie sie aber z. B. auch in "Enrhauprung des Johan­

nes" (Rom, S. Lorenzo fuori le Mura) des Giovanni Serodine - allerdings erst aus den 

zwanziger Jahren - und dessen männlichen Heiligendarsrellungen mit Kerzen und Later­

nen zu finden sind. Dabei ist das Aeckenhafre Aufglühen der Farben bei Saraceni ähnlich 

den Oberitalienern Bernardo trozzi und Serodine, die den Caravaggismus und Venezia­

nismus mit den Vorstellungen der Arcadia vom irdischen Paradies und seinem warmen 

Licht verbunden haben wie Saraceni. 

Die Farbigkeit dieser scharren Aeckigen Nacht ist von dunklem Ocker dominien - als 

Gegenfarben stehen das helle Blau der Kleidung und die wenigen starken Rorakzenre: Lip­

pen, Kerzenflamme, Teile der Kleidung beider Frauen. Dem Spiel mit dem Helldunkel ist 

das mit den Farbkonrrasten gleichgestelIr. 

Johann Liss Uan Lys) - zwischen Caravaggio und (Ludovico) Carracci 

Der Oldenburger Johann Liss (1597-1629) lebte nach einer Schulung in Amsterdam 

(Golrzius?) oder Haarlem um 1615-18 in Rom und Venedig. Er ist dabei aber eher an den 

Amwerpener Künstlern der ersten Caravaggiowelle (Rubens, Janssens, Jordaens) im Nacht­

bild orienrierr als an den Utrechtern. Im "Christus am Ölberg" (Abb. 256) finden sich 

allerdings andere Vorbilder: Ludovico Carracci, Guercino und im Landschafrsausschnitt 

einmal mehr Adam Elsheimer. Die malerische und hochemotionale Inrerpretarion des Paa­

res von Christus und dem Engel ist für Liss typisch. Zur übernatürlichen Lichtquelle gesellt 

sich die Mondsichel hoch am Nachrhimmel, die scheinbar emblematisch auch als Tugend­

symbol oder Chronometer gelesen werden könnre. Die Farbigkeit hat neben Guercino 

auch Anregungen Genrileschis aufgenommen. 

Liss malte wie Saraceni eine "Judith" (erste Fassung Nationalgalerie, London; Venedig, 

Museo di Serrecenro Veneziano di Ca'Rezzonico, Abb. 257), doch sie zeigt sich als thea­

tralische Heroine in einem großen Bogen vom Enrhaupteten weggewandt, den Kopfher­

ausfordernd zum Berrachterraum zurückgewandr. Der dunkle Innenraum eines Zeltes, in 

dem hinren nur mehr in schemenhaften Umrissen die Dienerin mit dem Sack sichtbar 

wird, ist rechts geöffnet, wieder kaum sichtbar ist eine Gruppe von Soldaten über ein 

schwaches Licht gebeugt. Darüber steht - zwischen Wolken - die Mondsichel. Judirh trägt 
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einen rurbanhaften Kopfschmuck; ihr Rückenausschnin und die seidige Oberfläche der 

Draperie suggerieren die erorische Komponeme der Legende. Das Gesichr - mir leichr 

geöffnerem Mund - und die Gesre haben dazu gegensärzliche, fasr männliche Züge. Die 

Farbigkeir emsprichr dem Ideal der "braunen" achr mir venezianischen Farbwenen, und 

die Komposirion gehr über Caravaggios und Anemisia Genrileschis brurale Inrerprerario­

nen mir der schlachrenden halbfigurigen Heroine (Neapel, Museo di Capodimome) hin­

aus. Auch über deren ,,]udirh und die Magd", um 1625 (Derroir, Insriwre of Ans), sem 

er sich hinweg; an Honrhorsr und Rubens geschulr, isr schließlich die Einbindung des 

Berrachrers als "Komplize" eine persönliche Nore. 292 Eigendiche Lichrquelle isr das "lume 

divino" und wie in Anemisias Komposirion har auch bei Liss der sich am Hals öffnende 

Rumpf und die Blursprirzer eine leichr sadisrische Nore, die dem römisch-neapoliranischen 

Realismus dieser Phase eigen isr. 

Die Häufigkeir des ]udith-Themas ist durch die krisenhafre Zuspirzung der polirischen 

Lage seit dem 16. ]ahrhunden, in der Zeir der Türkenbedrohung, schon angesprochen 

worden. Von Tizian und Veronese sowie weiteren Venezianern ausgehend, wird das The­

ma aber immer mehr gewandeIr. Caravaggio enrfernte sich von der sublimienen gegenre­

formatorischen Interpretation zu den kämpferischen Hetoinen der Prorestamen . Dadurch 

ergibr sich in der Zeir nach ihm eine vielschichtige Vermischung voll erotischer und oft 

herärenhafrer Grausamkeir. 293 Die natürliche Lichtquelle des Mondes wirkt als Tugend­

motiv dabei fehl am Plarz, doch sreht sie für die alrrestamenrarische Handlung Uudirh 13, 

1-10) der Erretwng Benhulias. 

Mania Preti und Neapel 

Das Thema ,,]udirh und Holofernes" beschäftigte auch einen interessanten Caravaggisren 

der zweiren Gruppe in Neapel: Marria Preri (1613-1699).294 Der in Kalabrien geborene 

Künsder wechselre von Rom nach Neapel, wo er in den fünfziger Jahren auch neovenezia­

nische Einflüsse aufnahm und 1660 weirer nach Malra zog. Er schuf viele Genreszenen 

(Musiker, Karrenspieler) in hochemorionaler Inrerprerarion als eine aus der "Maniera Man­

fredi" übertragene Ikonografie Caravaggios. In ,,]udirh und Holofernes" (Abb. 258) isr eine 

der Weirerführungen nach Liss oder Arremisia im Ausmaß der Dramarik spürbar. Preris 

Helldunkel isr von einer übernarürlichen Lichrquelle beherrschr - das übernimmr er von 

Liss oder noch von Caravaggio selbsr. Die Mondsichel außerhalb des Zelres beleuchrer nur 

das Kopftuch der Dienerin, die Landschaft und die Wolkensrimmung. 

Holofernes' Körper liegt in Richtung Berrachrerraum, das Dunkel verhüllr krassen Realis­

mus an der Schniusrelle. ]udirh blickt - unrersrum durch vorhangartige Zelrbahnen - wie eine 

292 Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 286, Nr. 88. 

293 Capozzi, Judith, siehe Anm. 233. 

294 AuS5t.-Kat. Musik in der Malerei, Wien 200 I, S. 99 ff. 
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Tragödin in das göttliche Lichr; das Haupr des Heerführers vor der Brust haltend. Sie hält 

inne und meditierr über ihre Tat oder erwarret das götcliche Urteil in einer An Zwiesprache 

nach oben: eine gemilderre Weiterführung der sadisrischen Interpretatoren des Themas. 

Auch Jusepe da Ribera (1588/91-1652) zählt zu den Caravaggisten erster Generation, 

die schon in Rom durch Barro[omeo Manfredis Adaptionen stärker beeinflusst wurden als 

durch den Lombarden. Zudem ist in der Wahl der Farben und dem Malauftrag des in ea­

pel und Rom rärigen Künsrlers ein großer Unterschied zu bemerken 295 Die scharfen Hell­

dunkelkomrasre gehen auch auf den Gebrauch von reinem Schwarz zurück - dies zeigt sich 

auch in dem gegenreformarorischen, durch den Zusammenhang mit der Pesr so beliebten 

"Hl. Sebastian und hl. Irene" von 1628 (Abb. 259). Die vom übernatürlichen caravaggesken 

gebündelten Streiflicht beleuchrere Szene hebt den nackten Körper des noch an der Marrer­

säule gebundenen und mit einem verrikal gestreckten Arm hängenden Heiligen neben Ire­

nes Gesicht und Händen isolierr aus der Dunkelheit hervor. Hier ist keine farbige, sondern 

eine auf das Helldunkel konzentrierte achtdarstellung der nahen Caravaggio- achfolge 

gestaltet. Im Vordergrund wird einer der herausgezogenen blutigen Pfeile für den Betrachter 

ebenso aufbereiret wie die elegante Haltung des Scheintoten, die zum einen an antiker Skulp­

tur geschult scheint, zum anderen aber auch kompositorisch Ähnlichkeit mir Riberas "Lie­

genden Bacchus" oder der "Pieta" (Neapel, S. Marrino) auhveisr. Die melancholisch-poeti­

sche Stimmung ergibr sich aus der gebückten Haltung der beiden Frauen in der Dunkelheit. 

Anregungen des möglichen spanischen Lehrers Francisco Ribalta - so z. B. seiner 

"Vision des hl. Franziskus" (Prado, Madrid) mit dem Lume divino von links oben (durch 

den Engel vermittelt) oder dessen "Kreuzigung" (Valencia, Museum) bzw. dessen mysti­

sche Vereinigung des "Hl. Bernhard mit Christus" (vom Kreuz steigend; Madrid, Prado) 

- sind ohne Zweifel schon vor Caravaggio wesenrlich. Sie werden durch den Tenebrismus 

des Lombarden höchstens gesteigert; der grundsätzliche Ansatz christlicher, oft mystischer 

achtszenen stammt als Anregung Riberas aus Spanien.296 

Der tenebristischen Seite des Künsrlers steht jene leuchtend koloristische, an veneziani­

scher Kunst geschulte gegenüber - hier jedoch interessiert erstere Richtung. Seit 1616 ist 
Ribera in Neapel nach einer Reise durch Oberitalien als Günstling der Vizekönige (der 

Herzöge v. Osuna, Alba, Aleala, GrafMonrerey etc.), seit 1626 ist er Mitglied der Accademia 

di S. Luca. Charakterisieren der Personen und Typen (Allegorien der Sinne, Philosophie etc.) 

mit Detailrealismus und hohe Theatralik sind Teile seiner stilistischen Programmatik. 

Preti und Ribera werden vom eigenwilligen Tenebrosostil Francesco Solimenas (1657-
1747) weiterenrwickelt, dessen nächtliche Bilder in die Frühzeit mit Abraham Bloemaerrs 

"Judirh" zurückgreifen - natürlich mit einem völlig anderen spätbarocken til. Es ist das 

Schwarz Riberas, die tiefen Schatten und die Dunkelheit Pretis, die allerdings gesteigert an 

ähnliche Beispiele des Manierismus erinnern. 

295 A. L. Mayer, Geschichte der spanischen Malerei, Leipzig 22, S. 267 ff Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, 

S. 277, Nr. 80. W K. Lang, Grausame Bilder. Sadismus in der neapolitanischen Malerei, Berlin 2001. 

296 Smichita, Visionary Experience, siehe Anm. 46, Abb. 64. 
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Doch ist e, auch wieder jenes auF bestimmte Kärperparrien beschränkte aufflackernde 

[Icht der Obemaliener, das sich mit der neapolitanischen Tradition verbinder. Aus den 

~lhriFten über die ,Arcadia" des Dichters Gian Vincenzo Gravina (1664-1718), der sich 

auch direkt zum [ una- und Endymion-Mythos mit "Discorso I'Endimione" zu Wort mel­

dete, stammt die FmpFehlung einer Verwendung dunkler Farben und Scharren - zur Stei­

gerung des Amdrucks29~ In der Zeit des barocken Klassizismus zeigt sich hier eine Aus-

2')7 Au"t. K.lt Barock 111 "eape!, \\ ,en 1')9-1, darin \\olfgang Prohaska, K.!t. r. 43, S. 218 f. Zu Diana und 

I ndvm,on au\ ll\crpool, \\'alter\ An Callerv, 1-05 10. 
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nah me in Sachen Lichrführung, die aber in Inrellekruellenkreisen für heftige Diskussion 

sorgte. 

Auch Solimenas "Traum Jakobs" (Neapel, Sammlung Sanseverino, um 1710), in der 

Komposirion und Figurenrypik immer noch von Raffael, Ferri u. a. angeregt, isr nächdich 

in diesem Sinn - wenngleich ohne narürliche Lichrquelle - Jakob isr als Figur idenr mir 

Endymion; durch das prerianische Dunkel mir srarker körperlicher Präsenz. 298 Ähnlich 

konzipierr - mir einer Fackel- isr die nachrdunkle Komposirion ,,Aurora und Tirhonus" 

des Paul-Gerry-Museums in Malibu. 299 

Die Sensualisren: Francesco Furini, Guido Cagnacci, Francesco (dei) Cairo 

In der Verquickung raffaelischer Grazie, wie sie Guido Reni verrrar, und caravaggeskem 

Thearerdunkel enrsrand eine spärbarocke Srrömung, die sich zum einen durch Süße der 

Figuren und ihrer vereinten Affekre mir besonderer Oberflächenbearbeirung und zum 

anderen durch eine Lusr an der Grausamkeir des Leids im Marryrium auszeichnen. Es 

machr sich dabei eine parallele Erscheinung zur Musik der Zeir mir nächdichen Vorlieben 

bemerkbar, die nichr nur mir Claudio Monreverdi zur Monodie barocken Musikthearers -

damir der Oper - fand, sondern mir Grenzgängern wie Carlo Gesualdo, Prinz von Venosa 

(1561- 1613), effe Carlo Borromeos und des Paps res Pius IV, und seinen Komposirio­

nen anhaIrend polyphoner Madrigale. Es gehr darin um Anri[hesen, Dunkelheir, Melan­

cholie und Tod (vor allem in den religiösen Lecriones deTenebrae). Sre[s isr in seinen fie­

berhaften, überspannten und unbeherrschren Werken das schmerzhafte Schicksal, die böse 

Dame, die brennende Liebe, das elende Leben und der Tod Resulrar nach dem hellen 

Leben300 Eine anhaIrend manierisrische Srilfindung, mir Gebrauch von Versen, meisr nach 

Tasso und Gravina, besrimmen diese dem "conrrapposro" der Malerei nahe Musik. 

Zu dieser Gruppe von Sensualis[en zählr unrer den Malern der Florenriner Francesco 

Furini (1603-1646), der Renis züchrigem Ideal der Magdalenendarsrellung eine beson­

dere Sreigerung der erorischen Wirkung zukommen lässr (z. B. im Bild des Wiener Kunsr­

hisr. Mus.)301 Jedoch sind die in bläulicher Armosphäre knienden Akre nichr unbedingt 

als nächdich zu empfinden - mehr schon seine Komposirion "Lor und seine Töchrer" 

(Madrid, Prado), in der wieder die schönen Frauenkörper im Vordergrund dominieren, 

298 Ebenda, Kat. Nr. 44, S. 222, Ahb. S. 223. 
299 Ebenda, Kat. Nr. 39, S. 210, Ahb. S. 21l. 
300 P. Philips, Tenebrae Responsories for Holy Sarurday, Text zur Digitalaufnahme 1987, S. 18 If. G. Watkins, 

Gesualdo - Principe di Venosa. Leben und \X'erk eines furstlichen Komponisten, Munchen 2000. Gesual­

dos "nächtliche" Gestalt ist nicht nur durch seine lvlusik, sondern auch durch den Rachemord an seiner 

untreuen Frau, Maria d'Avalos, 1590, überschattet. Sein Leben endete am Rande des Wahnsinns in 

Gemütskrankheit. 

301 G. Heim, Das Bild der Maria Magdalena von Luca Cambiaso, in: Jb. d. kunsthist. Slgn. 67, 1970, S. 11'. 

L. v. Berkel, Francesco Furini, in: Jb. d. kunsthist. Slgn. d. allerh. Kaiserhauses XXVII, 1908, S. 24. 
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der Hintergrund mit Lot aber in verschleiernde Dunkelheit getaucht ist. Die Lichtquelle 

ist eine überirdische, von links oben kommend, trifft sie nur den Rückenakt und die zu 

Lot seitlich gedrehte rechts Sitzende. Obwohl die Frauen als Rückenfiguren gegeben sind, 

primäre Geschlechtsmerkmale durch Tuch und Arm züchtig verdecken, wirkt die Atmo­

sphäre schwül und hocherotisch angespannt - ein besonderes Merkmal Furinis. 

Im Bild "Die hl. Agatha, von Pwus im Kerker geheilr" (Abb. 260, S. 587) ist die Pas­

sivität der scheinbar kaum willensfähigen Heiligen als Mittel einer sadistischen Steigerung 

ausgesetzt. 302 Auch die Aktion des hl. Petrus wirkt weniger spontan als traumverloren; 

genauso Blick und Kopfhaltung des engelhafren Wesens mit der Kerze über der gelagerten 

Halbfigur der Heiligen. 

Die Anregungen der innerbildlichen Lichtquelle von Caravaggio und achfolge (Hon­

thorst, Gentileschi usw.) sind offensichtlich. Interessant auch die schlaffe linke Hand der 

hl. Agatha neben der Linken des Heiligen mit dem SaIbgefäß, mit dessen Inhalt die Wun­

den der abgeschnittenen Brüste zur Heilung zugestrichen werden. Das delikate Verbrechen 

und seine Wiedergutmachung werden ausgekostet und mit der Ergebenheitsgeste beider 

Arme und dem versunkenen Gesichtsausdruck durch halb geschlossene Lider der Heiligen 

unterstrichen. Dazu ist die Oberflächenbehandlung, die Lichtführung und Farbgebung 

besonders subtil, wie für diesen Künstler typisch. 

Eine zweite, äußerst eigenwillige Persönlichkeit, die jenen spätbarocken Sensualismus 

in vielen - angeblich nach einem Modell gefertigten - Figurationen aus mythologischem, 

religiösem und allegorischem Kontext verfolgte, ist Guido Cagnacci, Hofmaler in Wien 

1658-1663.303 eine Einflussbereiche von Bologna, Rom, Venedig und anderen Orten, 

wie von den Künstlern dieser Metropolen, sind durch die vielen Reisen schwer fassbar­

Reni, Caravaggio, Guercino, Gentileschi waren für ihn wichtig. Er ist außerdem nach den 

Quellen ein kämpferischer Geist und eigenwilliger Charakter gewesen, was seinen völlig 

selbstständigen Stil mitbegründet. Interessant sind Bemerkungen zu den Übernahme-Pro­

blemen einer Magdalena, die den onnen zu gewagt, "scollascinta", gewesen sei, weshalb 

eine gemäßigtere Fassung folgte.30~ 

Cagnacci verwendet ganz selten innerbildliche Lichtquellen - wie bei Caravaggio selbst 

ist ein gebündeltes Leuchtlicht von links oder rechts oben die übernatürliche Lichtquelle. 

Die leidenden Frauenkörper wirken wie in dunkle Kellerverliese gelagert, bz:w. sie stehen 

dort wie die Halbfigur "La Vita Umana" (Aufenthaltsort unbekannt), "Vanitas" (Andalu­

sia, Pennsylvania, Nelson Shanks Coll.) oder die "Lucrezia" (Lyon, Musee des Beaux-Arrs). 

302 Heinz, ebenda, S. 116. 

303 P. G. Pasini, Guido Cagnacci Pinore (1601-1663), Rimini 1986. G. Helnz, Der Anteil der italienischen 

Barockmalerei an der Hofkunst zur Zeit Kaiser Ferdinands I11. und Kajser Leopolds 1., In: Jb. d. kunsrhisr. 

Sign. 54, 1958, S. 1"'3 ff. C. Gnudi, ote sullo stile di G. c., in: RiVlsta XV, r. 2, 193', S. 3 ff. 
304 E. Rossi, .\1emorie ecclesiastiche di Urbania I, Urbania 1936, S. 23"', Ausst.-Kat. GUldo Rem und Europa, 

SIehe Anm. 186, S. 509. 
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eben einer "Jungen Märryrerin" (Montpellier, Musee Fabre) sind die beiden Fassungen 

der sterbenden "Cleopatra" (Bologna, Pinacoteca Nazionale, Abb. 261, und Wien, Kuns­

mist. Mus., S. 589) mit dem Tod in eroüsche Zwiesprache geraten. Die teils hohe Aktivität 

des Körpers und der passive Gesichtsausdruck (niedergeschlagene Lider und seitliche Kopf­

lage) mit leicht geöffnetem Mund sind "sprechend". Akte wandeln sich zu in masochisti­

schem Genuss Verfallene, das gilt für die mit offenen Augen und geschlossenem Mund ver­

renkt liegende tote junge Märryrerin wie für die ekstatisch bewegte und schreiende 

ägyptische Königin im Augenblick des tödlichen Bisses. Weder die Pinakothek von Bologna 

noch das Wiener Kunsthistorische Museum zeigen diese gering voneinander abweichen­

den Variationen der "Cleopatra" dem Publikum, und daran ist weniger Zuschreibungs­

problematik als ihre bis heute pervers anmutende Erotik schuld. 

Beide Bilder wirken wie pornografische Geheimaufträge der fürstlichen Häuser, für die 

sie bestimmt waren - ähnlich den ,,Amori" -Stichen der Caracci oder zuvor Giulio Roma­

nos Stiche sind diese Beweisstücke teils abnormer erotischer Neigungen weniger für 

Museumsbesucher geeignet als das gemäßigte Gemälde Cagnaccis der sterbenden "Cleo­

patra mit Dienerinnen", das in Wien ausgestellt ist. Der gleiche Stuhl, auf dem die Ptole­

mäerkönigin darin sitzt, ist auch für das nächtliche Sterbebild gewählt. Cleopatra hat bis 

auf ein Scham ruch alle Draperie abgeworfen, mit der Linken presst sie Stoff, den sie über 

die Lehne zieht, verkrampft zusammen, die Rechte hält die kleine gemusterte Schlange in 

deren Mitte. Diese setzt wohl zu einem zweiten Biss an, vielleicht sind es aber auch die 

psychologischen Beobachrungen der Todesangst (vor dem ersten Biss), die Guido Cagnacci 

eingefangen hat. Zu Füßen des Stuhles, vor dem die herabgefallene Draperie sich bauscht, 

liegt auch ein Helm - wohl der Marc Antons, der seinen Tod in der Schlacht gegen Octa­

vian/Augusrus verkündet hat. Der Raum ist völlig abgedunkelt, fensterlos; von rechts oben 

scheint ein gebündeltes Licht auf Körper, Draperie und drei Glanzlichter heben den Helm 

hervor. Ein Bein (ihr rechtes) wird krampfhaft hochgezogen, der nach links im Zickzack 

gebogene Körper wird von einem an die Schulter gepressten Kopf abgeschlossen, in des­

sen ekstatischer Mimik sich der Maler kunsrvoll austobt - verstärkt durch die flecken hafte 

Theatralik des Helldunkels. Das Wiener Bild hat eine unscharfe Wirkung der Oberfläche, 

als Ganzes erscheint es kursorischer, aber auch schlechter im Erhalrungszustand. 

Das Modell für alle Akte Cagnaccis wirkt wie ein und dieselbe Frau, von der die Quel­

len berichten: Sie begleitete ihn auch als Freundin und verkleidete sich oft als Mann - bei 

diesen Beispielen einer ins Bild gebannten Leidenschaft, wenn sie auch in Pose gewandelt 

sind, ist der Skandal damals kein Wunder.305 Der Exzentriker Cagnacci nannte sich nach 

Entführung einer Aristokratin in Rimini später in Venedig Giulio Ubaldo Canlassi. 

"Lasciviones" werden seine speziellen Allegorien schon zu Lebzeiten genannt, aber sei­

ne Zeitgenossen bezeichnen ihn auch als exzellenten "Verista" (Bezzi 1645), "Coloritore" 

305 Pasini, Cagnacci, sieheAnm. 303, S. 167, 150. 
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(.\1arunlonl 1663) und sein ,.lmpasro" als brillam (Mazzoni 1661) - doch auch damir 

blelbr dIe ( harakrensierung als Lxzemriker. ,06 

Der "naIven Poesie" neben dem Sensualismus, die Pasini Cagnacci umersrel]r, kann ich 

nichr Folge !etsren, ,07 wenngleich fehlende Ambirion für narrarive, famasrische Szenen voll 

imellekrueller Srrukruren rarsächlich zu bemerken sind. Es liegr wohl mehr an dem auf­

keImenden klassizisrischen Zeirgeschmack einerseirs, andererseirs an persönlichen el­

gungen für das Oszillieren zwischen chrisdicher Askese und erorischer Amakrivirär. Jene 

sind In vielen gegenreformarorischen Vorsrellungen von Theorerikern oder in mysrischen 

'>chrifren der Jesulren und Karmelirer, für die Cagnacci arbeirere, vorhanden. Die "moder­

ne Idee des Barock, den Berrachrer inrensiv ins Geschehen zu involvieren, um ihn mir­

fühlend zu machen, isr dabei in besonderem 1aß berücksichrigr. Die weichen Übergänge 

des lebendig an murenden Inkarnars und auch die emsprechenden Farben werden mir deli­

karem ( hlaroscuro verbunden, um diesem Vorgang des "delecrare" (Paleorri) vor der Be­

lehrung förderlich lU sein. 

Am Lnde dieser Srelgerungsformen schmerzlicher [usr und erorisch-askerischer Ami­

[hesen Im Btld stehr der Maler francesco (dei) Cairo (1607-65) aus Mailand.308 Der mög­

licht '>chuler des 1Il1enebrosomanier verrrauren .\10razzone war am Hof in Varese und 

"] Ufln fllr das Haus Savoyen rärig, lebre auch in der Lombardei, erfülIre privare Aufrräge, 

fühne eInen skandalösen Lebenswandel und \\ar in eine Kriminalaffäre in .\1ailand verwi­

lkelr. 1m "Enrkräfretes Schmach ren, ... Eindruck \on Süße, zu wunderbar, um enräglich 

lU sein; ... in morbIder hnsrernis", kon rarien Dominique Fernandez, der C.liro mir sei­

nen grausam barocken Famasie als alrmodisch bezeichner. Auch die perversen Wahnvor­

srellungen in einer rarional dominienen Zeir erklären, warum Cairo für Jahrhundene in 

Vergessenheir gerier. 3lO 

Seine frühen Kabinerrbtlder zeigen eine Vorliebe für makabre und morbide childerun­

gen der \'erschiedemren 1arryrien - auch bei ihm srehen Süße und Schmerz in merklicher 

Amirhese, verquickr mir einer exrremen renebrisrischen Manier, die zum Teil außer den 

Figuren weder Landschafrs- noch Innenraum erkennen lassen. Am Beginn seiner Laufbahn 

Isr er noch den manierisrischen Tendenzen zugänglich; nichr nur '\forazzones Dunkelheir, 

aUlh die LandschaFrsschilderung einer Mondnachr, wie sie seir Giorgiones "Orpheus" oder 

dem ,Sächrlichen Konzen", aber auch durch Lorro uberlieferr isr, imeressierren ihn. Dies 

wird bereirs in seinem fruhen "Ölberg" von um 1635 sichrbar (Abb. 262, . 592). 

306 Ebenda. ~. 166. 
10~ Ebenda, ,. 160 

.108 -\u"r.-I<wr. 'acht , siehe Anm. 98, '> 583, S. 208, !\r. 24 

509 D, I-ernandcr. D,e Perle der Herod,J.'>, III Da., Bankett der englischen Literatur. BarO<.kre,se von Rom nach 
[>rag, Fre,burg 198<1. S. 99 fE 

310 Ebenda. S.99und 103. 
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262 

Francöco La.uo. 

Christus am Ölberg 

um 1635 

In der Kriük zu einer Aussrellung lombardischer Künsrler wurde 1955 der Sarz ,"on der 

"poesia lunare del Cairo" geprägr. 311 Die Romanrik der Landschafr mir den Ruinen und 

Zrpressen sowie die Eleganz des Engels sprechen weniger die prache Caravaggios als eines 

anhalrend manierisrischen EinAusses \'on Cerano, Procaccini u. a. Die Lichrführung isr 

zwar durch das natürliche J\[ondlichr besrimmt, jedoch scheint ein "Lume divino" von 

links oben weiter vorne mirzuwirken. 

Noch zuvor, um 1633, isr im "Traum Josephs" (Berlin, Gemäldegalerie) das Tenebroso 

Cairos zugunsren von etwas mehr Farbigkeit gemildert. Zur übernatürlichen Lichrquelle in 

caravaggesker 1anier, die den Engel, Joseph und Maria mir dem Kind beleuchter, erscheint 

am Horizont nach den Bassani ein rreifen Morgenror. An seinem ursprünglichen AufSrel-

311 Ausst.-Kat. Francesco CaHo 160~-1665, (;-"1useo Ci,·ico) \'arese 1983, S. 92, I r. 6. 
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Das "goltkne" baaleer des Nachtstucks 

lungsort in Sans-Souci galr das Bild als Correggio, dann als Morazwne, womir die EinAuss­

quellen beschrieben sind. Typisch hlr Cairo isr der rodesähnliche Ausdruck des Schlafenden, 

dessen zurückfallender Kopf von dem linken Arm des Engels gesrurzr wird.Jl2 

Bereirs um einiges exrremer zeige sich Francesco Cairo in "Die Ohnmachr des seligen 

Bearo Andrea Avellino" (Abb. 263, S. 593), bei dem die Glorie als eine mysrische Schau 

des Paradieses in den dunklen Kirchenraum eindringe und den "Gerroffenen" im Priesrer­

gewand in völlige Ohnmachr auf seinen Messdiener zurückkippen lässr.313 Das Lichr der 

Glorie fällr auf den in einem scheinroren Zusrand der "unio mysrica" Verfallenen und auf 

das erschrockene Gesichr des ihn srürzenden Knaben. 

Ähnlich Caravaggio sind es nichr die Heiligen oder Gor(Varer selbsr, die das Lichr 

aussenden - Chrisrus har allerdings wieder eine Aureole um den Kopf -, sondern es kommr 

aus der Glorie hinrer ihnen von links oben. Die fieberhafre, rorenähnliche Ohnmachr über­

nimmr Cairo auch hlr "Chrisrus anl Ölberg", der 1635 im Aufrrag des Hauses Savoyen hlr 

den Palazzo Reale enrsrand (Abb. 264). Wieder isr die Mondsichel und Wolkensrimmung 

über Bäumen dem venezianisch-bergamesken Ideal der Spärrenaissance nach Giorgione 

und Lorro nahe, der Engel srürzr - ähnlich dem "Traum Josephs" - kophlber vom Him­

mel und fängr Chrisrus an Handgelenk und Achsel auf, um sein Fallen zu verhindern. 

Gemäß den gegenreformarorischen Anforderungen an ein Andachrsbild knier Chrisrus 

bereirs auf seinem Kreuz, vor ihm srehr der Kelch bereir und die Marrelwerkzeuge reihen 

sich rundum an - rechrs hinren sind schemenhafre Scharren der Jünger in riefsrer Dun­

kelheir zu erahnen. 314 

Das neben dem Mondlichr wieder eingeserzre überirdische Lichr gibr der Szene einen 

rhearralischen Effekr. Psychologische Beobachrung exemplarischen Leidens har das \X'erk 

zu einem der meisrreproduzierren des 1alers gemaehr. Die Figuren sind ohne Zweifel 

immer noch einem manierisrischen Ideal näher als in ihrer Zeir verhafrer. Das machr Cai­

ros Werke jenen dunklen Madrigalen Gesualdos ähnlich, die in polyphonen anrirherisch 

absrrakren Tendenzen verharren. 

Barocker wird der spärere Francesco (dei) Cairo mir dem Gemälde "Chrisrus am 

Ölberg mir den Symbolen der Passion" (Abb. 265, S. 596) 1645-47.315 "Alla fiamminga" 

isr der Kranz von farref\.verkzeugen, das Kreuz, die GeißelsäuJe, die Leirer u. v. a. von Pur­

ri gehaIren, um den knienden, wieder ohnmächrig fallenden und vom Engel aufgefange­

nen Chrisrus angeordner. 

Im Hinrergrund zeige sich über einer ruinenhafren Vedure der Mond, von \'V'olken zu 

zwei Drirrel zarr überdeckr - wieder sind Lorro und Giorgione als Ahnen dieser Mond­

nächre abrufbar. Der Vordergrund wird allerdings einmal mehr vom srarken übernarür-

312 Ebenda, S. 102, :--:r. 11. 

313 Ebenda, S. 104, Nr. 12. 

314 Ebenda,S.III,Nr I~. 

315 Ebenda. 
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265 France5co euro, Chrisrus am Ölberg mit den Symbolen der Passion, 1645--47 

lichen Lichr, diesmal von rechts oben, außerhalb getroffen. Die Physiognomie Chrisri zeigr 

einen plebejischen Typen, keine IdealgesraJr mehr - damir sind die Bamboccanri sowie die 

niederländischen Caravaggisren, die durch Turin, MaiJand reisren, spürbar. In diesem Bild 

kommr es jedoch zu einer Wende mir barocken Farben, wenngleich die Figuren - inner­

halb des Kreises der Leidenssymbole - den älreren Ölbergbildern ähnlich bleiben. 
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I ranccsco (....,-0 

\hgdalena 

1("10 r Jalu 

\j" ;'1 ab KOTlupl !?eI/groS( fkHaJ' uTld KmtlllhN rh,al" 

In seiner ,,\lagdalena" (Abb. 266) isr die Vorliebe fur mysrische Eksrase, die Cairo wohl 

über seme Konrakre mir den Karmelirern und damir die Lirerarur der hl. Theresa von A\"ila 

und des hl. Johannes vom Kreuz nahe gebrachr wurden, mir einem sadomasochistischen 

pckr verbunden: Der ekstarische Gesichrsausdruck der enrrllckten Heiligen müsste nichr 

durch dIe von ihr selbst nicht wahrgenommene Quetschung der linken Brust \'erstärkt wer­

den. Für die Andachtigen \or dem Bild ist zwar das Kreuz und die geringe Bekleidung zur 

-\skese förderlich, nicht aber jenes erotische Konzenrrieren des Haares zwischen den Brüs­

tcn und der ins Fleisch eingedrückte Daumen der rechten Hand . 

.\lina Gregori nennr demnach die fur private Aufrraggeber von Cairo gefertigten klei­

ncn \\'erke "barbarisch-mystisch", \'011 \"On Affekten. Filippo \1aria Ferro betonr die "cru­

dclita" des .\1eisters und Francesco Porzio weist auf das Theater der Grausamkeit Antonin 
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,\'tu"t als KOllupr: RrligtöJt nm,m und gmtbeh" 7nram' 

'\rtauds voraus - neben zeldichen Parallelen zu Shakespeare und den Gedichren Ma­

nnas. j 16 

Außer der lasziv und psychisch krankhafr \~ irkenden Magdalena schuf Cairo weirere 

Frauengesralren, In denen er jene sadisrische Seire, eine besondere Auswirkung barocken 

Thearers, vorführr. Mehrere Fas~ungen der "Herodias mir dem Kopf Johannes' des Täu­

bs" (Vicell/..a, Pinacoreca; 'Iurin, Galleria Sabauda, und Bosron, Museum of Fine Ans) in 

eksranscher Ohnmachr und crorischer Neigung ZlIm abgeschlagenen Haupr bis zur Berüh­

rung und Durch~roßung der Zunge des Toren sprechen eine um heure pervers anmuren­

de Sprache weiblicher Grausamkeir, die offenbar in diesem Zeiralrer durch männliche Fan­

rasie erfunden wird und den Höhepunkr im 19. Jahrhundert mir Vampir und Femme 

F.uale erreichr, die sich immer im Dunkeln aufhaIren. Die Angsr vor weiblicher Sexualirär, 

vor [()d, Sünde und Gewalt besrimmen diese Bilder - auch Heroinen wie Lukrezia (Mai­

land, Pinacoreca dl Brera) und "Judirh mir dem Haupr des Holofernes" (Rom, privar) wer­

den davon besnmmr. Diese Komposirion erinnert in der Heldin-Dienerin-Gruppe srark 

an das zuvor beIlandeIre Beispiel Lconaerr Bramers (oder Umkreis). 

Die Herodias crweisr sich als Lieblingsrhema Ciaros (5 Fassungen) ohne Süße, mir 

eincm "sadi~rischen Willen zur Grausamkeir und Zersrörung". Dabei isr neben dem Zie­

hen an dcr Zunge als nach dem Tod vollzogener symbolischer Geschlechrsakr, der sich 

durch die Wollusr ihres Darniedersinkens verrär, in einer Fassung (Vicenza, Pinacoreca) 

dlc In der Zunge des Ermorderen sreckende adel mir Perlenknauf zu sehen; der rore 

Johannes ~oll damir zum Schweigen gebrachr werden 31 '" 

hlippo Maria rerro weisr ZlIsärzlich auf die von den Malern hoch geschärzre Lirerarur 

"Una norre oscura" aus dem Werk des Johannes vom Kreuz hin 318 Für die Karmelirer 

schuf Francesco Cairo auch die "Eksrase der hl. Theresa von Avila" (Abb. 267) um 

1650-54 in irdischcr Nachr. Wieder öffner sich links oben die Glorie, doch längsr isr alles 

an manierisrischen Tendenzen und Proporrionen verschwunden. Zwischen rerresrrischer 

und rranslendcnrer Zone \'ermirrclr ein Engel und über der Heiligen Gorrvarer, der sich 

am \X'elrenrand gesrurzr und schwebend seinen Segen zum sirzenden Chrisrus in Form 

eines Srrahls schickr. Chrisrus rcichr dem Engel einen Pfeil, den jener in das Herz der Hei­

ligen bohn vermirrelr von einem schwebenden Purro mir Blumen. Theresa knier in rora­

ler Finsrernis der Welr mir erhobenen Armen und wird mir der Spirze verbrannr, was sich 

in ihrem schmerzverzerrren Gesichrsausdruck widerspiegelr. Nur ihr Oberkörper isr durch 

das gördiche Llchr srark beleuchrer, der Resr \'ersinkr in Dunkelheir. 

316 fbend~~. 28.42.45. 52. 

31- Fernandez. Perle der Herodias. siehe Anm. 309. S. 101 Die Nadel zeigt die kuhle Rhethonk de ... Barock 

an - mit der :--:adel wird die Beredsamkeit des HeIligen gestoppt. Trotzdem hat es CaJro eher als sadisti­

schen Rallsch und Orgasmus InSZClllerr. 

) 18 Amst.-Kat. Francesco Cairo, siehe Anm. 311, S. 40. 
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Francesco (del) Cairo wird dabei auch zu Recht von \lina Gregori der Einfluss der 

römischen Barockstatuen und insbesondere jene der "Theresa von A\'ila mit dem Engel" 

von Bernini nachgesagr.319 Die :'falerei wandelt sich in diesen reifen Jahren vom manie­

ristischen Ideal der Lombarden zur schmelzenderen Oberflächengestaltung eines Van Dyck 

oder Rubens, die durch Reisen der Niederländer vermittelr wurde, 

Doch auch archaische Momente im Weihnachtsbild und in "Die Erscheinung der hl. 

Jungfrau vor S. Amonius von Padua" (Piacenza, Pfarrkirche Sta. Teresa e S. Alessandro­

vormals auch Karmeliterkirche), um 1650, tauchen auf.320 Diese Komposition bleibt auf 

die veristisch dargestellte Vision in einer Diagonale beschränkt; nur Maria, Jesus und Anto­

nius' Kopf und Schulrer sind vom Lume divino beleuchter. Lerzteres funktioniert nun 

schon wie eine innerbildliche Lichtquelle der :\iederländer. Ein ekstatischer Engel trägt die 

\1adonna links, rechts wird ein zweiter schwach beleuchtet - zu Füßen des Heiligen ist der 

Boden nur durch eine Lilie definiert. Das Schweben, aber nicht die Farbigkeit erinnern an 

Visionsbilder von Cerano. 

Antonius streckt seine Hände nach dem Kind aus, das er im nächsten Augenblick in 

einer "unio mystica" wird halten dürfen. Der Blickkontakt unterstürzr die Gesten - eine 

ungeheuer intime Komposition, die jene spätmittelalrerlichen Visionen in der neuen 

nächtlichen Manier des Barock nach Jahrhunderten wörtlich illustrierr. In diesen späten 

\X'erken nähert sich Cairo dem \X'erk Bteban Murillos und der Spanier an - vom Thema 

der Vision wie in der Malweise. Aber seine Grausamkeit früherer \X'erke ist darin gezähmr. 

d, KlasSIScher Ausklang: l'ler Öfbergszenen 

Die komplexe Komposition \'on Gio\'anni Francesco Guerrieri von 1620 steht noch unter 

dem Einfluss der Caravaggisten: "Die Vision des hl. Carlo Borromeo" (Abb. 268). Der Pest­

heilige kniet vor den tridentinisch bestimmten Attributen seiner Askese: Buch, Kreuz, 

Totenkopf. Er führt durch die vor ihm am Tisch stehende Kerze (als innerbildliche Licht­

quelle nach niederländischem Vorbild) einen leidenschaftlichen Dialog mit dem Gekreu­

zigten. Zwei Engel umgeben ihn in seiner rudiersrube und der eine im Vordergrund blickt 

auf Chrisrus und weist auf Borromäus, der andere lenkt vom Kreuz und über dem Kopf des 

Heiligen auf die vor dem geöffneten Fenster stattfindenden ~'iederholung des Ölbergs 

hin. 321 

Durch die Fenstersprossen durchschnitten kniet dort Christus in der Finsternis und 

blickt nach rechts zu einem Engel mit seinem Kreuz, beide werden von der dahinter wirk­

samen Lichtquelle der Glorie beleuchter. Auch dieser Dialog findet über das wenige Licht 

319 Ebenda. S. 29 

320 Ebenda. S. 180. '.: r. 51 

321 ALLm.-Kar. '.:acht. SIehe Anm. 98. ~. 92. Abb. 9. 
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in der Finsternis statr. ran der Jünger am Ölberg ist die auf ihre Arme gestüme Figur vor 

dem Fenster unrer Christus aber die Büßerin Maria .\1agdalena. Die Lieblingsheilige Carlo 

Borromeos ist züchtig bekleidet und vertritt die sündige .\1enschheit und die Hoffnung 

auf Cmkehr. Die Betrachter sind durch Blicke, Gesten und die sprechende Lichtakrion 

gelenkt; die Kerze (emblematisch ohnehin mit Christus verbunden) vermag den RealitätS­

charakter, den die Gegenreformation zur besseren Ablesbarkeit des Inhalts forderte, nur zu 

unterstützen. Es ist "lacht, in der die Visionen wirksam werden und sie tun es mit nach­

drücklichem Pathos. Das Licht ist" prachmittel",322 die ~acht steht für das Schweigen, 

das als "Quietismus" auch eine neue Richtung in der Theologie einnahm. Doch dieser und 

die Visionen der Karmeliterheiligen sind nur ein Teil gegenreformarorischer Regie, in der 

das ~ächrliche notwendig ist - die allgemeine Tendenz ist aber in dieser Zeit schon wie­

der rückläufig. 

Ein weiteres :'\'achtStück Guerrieris behandelt die delikate Geschichte von "Lot und sei­

nen Töchtern" (Abb. 269). Einzige Lichtquelle ist die Öllampe links unren, die alle drei 

Personen dramatisch beleuchter. Vorbilder sind etwa im niederländischen Bereich zu fin­

den - so bei Jan Massays, der Z\var nicht das Gemälde "Lot und seine Töchter" 1563 als 

0lachtstück schuf, wohl aber seinen "HI. Hieronymus in der Zelle" (beide \X'ien, Kunst­

hisr. .\fus. mit Kerze im dunklen Innenraum darstellr. 323 Guerrieri ist durchaus nicht ein 

.\faler \'on reinen ),fachtstücken - es gibt taghelle Mythologien und Allegorien im Palazzo 

Borghese, aber Heilige wie ".\faria .\fagdalena" (Possombrone, Casa Cappellani), sein 

"Rochus" (Rom, Galleria Borghese) und seine zweite Fassung \'on "Lot und seine Töch­

ter" (Bari, Pinacoteca) gehören seiner Tenebroso-Phase in Rom an. 324 

Charakteristisch fur die spätbarocken koloristischen ;-.,rächte ist die Entscheidung zu 

braungoldenen oder silbrigen Tönen, wie es schon bei Reni der Fall war. Für die goldgel­

be und braune .\fondnacht mit einem aus ockerfarbener Glorie herabschwebenden Engel 

entSchied sich Carlo Antonio Tavella (1668-1738), ein Freund Magnascos, in Zusammen­

arbeit mit Gregorio de Ferrari (1647-1 ~26) in einem "Christus am Ölberg" (Abb. 270, 
. 604), Der Landschaftsmaler Tavella schuf, beeinflusst von Gaspar Dughet, den nächt­

lichen Hintergrund für die Figuren mit einer Vedute - wohl eher Genua (für .\failand fehlt 

der charakteristische Umriss des Doms) - im Mondlicht und den vor einer Baumstaffage 

schlafenden Jüngern, die eher als Hüllen ihrer Draperie vorhanden sind. Er ist als Maler 

goldener 'ächte in der Literatur überliefert.325 Ferraris Figuren sind von silbrigem Kolo-

322 Julius v. Schlosser, Stilgeschichte und SprachgeschIchte der BIldenden Kilim, in: itzungsber. der Bayeri· 

,chen llidemie d. 'V:'iss .. Phil.·Hist. Abt. 1935. Heft I, S. 3 Ir 
323 K. Demus, F. Klauner, K. Schütz, Flämische ~ la1erei von Jan v. Eyck bis Pieter Brueghel d. A., \X'ien 1981, 

S. 220/221. 

32q P della Pergola, Gio"an France,co Guenern aRoma. in: Bolletino d'Arte XlI. 1956. 5ene IV, S. 21q Ir 
325 C. G. Rarri, Delle \lte de' pirrori, scultwo ed archHerr. Genovesl 1I. Genua 1976, S. 206. -\usst.·Kat. lraly b,' 

~loonhght, siehe Anm. 133, S. 118. 
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269 G,o\anm francesco Guerneri. Lot und seme Tochter. 161 ~ 

rir - so kommen beide kolorisrischen Möglichkeiren zusammen -, Chrisrus isr eine klas­

sische r,lffaeli che ,esralr, auch der Engel isr in seiner Dispo irion alrmodisch, jedoch die 

manierisrischen" rLlrzenden", die Cairo verwender harre, sind auch schon passe. Meralli­

sche Glanzlichrer auf Grau und Blau erhöhen die Wirkung der roffiichkeir seidiger Dra­

perie. oble ZurLlckhalrung, ohne große Aufmerksamkeir auf den Kelch in der Hand des 

Engels zu lenken, besrimmen die \X1irkung. 

Ähnliches muss für ebasriano Riccis (1659-1734)" hrisrus am Ölberg" (Wien, 

KUn5rhisr. fus., Tafel 29), um 1730, gelren. Die noble, demürige Gesre des in einer Land-
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270 Carlo Amomo Tavella, Gregono cle Ferrari, Chrisrus am Ölberg 

schaft im Mondlichr knienden Chrisrus isr besrimmr vom Gelb der Glorie, das sich durch 

Srrahlen und \\!olken über den Engel von links ausbreirer. Die Farbigkeir isr gemäßigr­

Rar wird zu Aluosa, Blau zu Perrol und im Mamel des Engels verbinden sich beide Farben 

in einem merallisch changierenden Glanz. Umer dem Engel werden in der braunen achr 

die schlafenden Jünger sichrbar. Die Todesangsr, die Francesco Cairo so wördich genom­

men har, und die überfallsarrige Umersrürzung des Ohnmächrigen wird zu einem ruhi­

gen, rhewrisch klaren Zwiegespräch gewandelr. 326 Das übernarürliche Lichr dominien, 

doch längsr isr, anders als bei den Caravaggisren, die Dunkelheir zugunsren einer koloris-

326 Ausst.-Kat. acht, siehe Anm. 98. 
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tischen Lösung gewichen. Der Pinselsrrich ist offen, locker und unterstützt die delikate und 

lehendige Wirkung der Oberfläche, die ins Rokoko - etwa aufTiepolo - vorausweist. 

Anleihen da/u slIld von Veronese aus dessen ei nzigem nächtlichem Bild , einem Ölberg 

(.\1aIland. PinJC. di Brera), ubernommen. 

Doch nehen der Entscheidung für die farbigen ächte - weg \·om Tenebrosostil - gibt 

es die dunkle Manier weiter in der Spätbarockzeit, dafür werden Alessandro Magnasco oder 

Johann Martin ~chmidt (Kremser Schmidt) Zeugen sein. Zum Teil gilt das auch für das 

Werk des [>au I froger, der um 1750 seinen" hrisrus am Ölberg" (Wien, Österr. Galerie. 

Unteres Belvedere) in besonders sprechender Komposition darstellt. Christus ist an einem 

Felsvorsprung kJllend bogenförmig in Richrung Betrachterraum gesunken; so können wir 

seinem schmerzverzerrren Gesicht nahe sein. Davor sind die mit der Angst ringenden, 

ineinander verschlungenen Hände und der Kelch gerückt, auf den der Engel hinweist, der 

sich nehen Christus niedergelassen hat und ihm schon das Ende des Leides im Aufstieg 

über die mystische Engelswolke zu Gom'ater angibt. Links der beiden, auf einer dunkle­

ren Terrainfläche ist die Dornenkrone ans Auge der Betrachter herangerückt. Der Hinter­

grund ist in braune Dunkelheit getaucht - die Christusgestalt im Vordergrund trifft über­

natürliches 1 ic.ht aus der Glorie links oben. Von den Jüngern ist nichts zu sehen, die 

l..J.ndschafr ist reduziert. allein die wesentliche Aussage bleibt. Ein relativ hoher Raum über 

dem Kauernden und dem schwebend herantuckenden Engel lässt die nächtliche DunkeI­

hm auf dem l.eldenden ruhen. 
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2. Das akademische achtstück 

1648 kam es zur Gründung der Pariser Akademie durch Ludwig XIV. nach dem Vorbild 

der römischen Accademia di an Luca. Deren Wissenschaftlichkeir wurde weireremwickelr 

und von Felibien als Theoreriker mir CharIes Le Brun als Maler ersr zum Dogma erhoben. 

An ersrer Srelle srehr die klare Komposirion, an zweirer Srelle der Ausdruck (Lebrun em­

wickeire eine neue Lehre der Affekre), an drirrer das Dekorum mir heroischer Hauprfigur 

und genauer Anordnung von Kleidung und On der Handlung. An viener Srelle srehr ersr 

die Zeichnung und unrergeordner an fünfrer die Farbe, von der Lichrquelle abhängig und 

passend zum InhaIr. Felibien als Anhänger des klassizisrischen "Poussinismus" srehr Roger 

de Piles als Träger des "Rubenismus" gegenüber. Weirere Trakrare sran1mren von Frerar de 

Chambray und dem Maler Dufresnoy; Bellori schickre seine vorbildlichen "Virae" 1672 
an Colberr. Der Mamemariker Girard Desargues umerrichrere Geomerrie nach Euklid und 

enrwickelre ein - mir dem Helldunkel narürlich eng verbundenes - neues Perspekriv­

sysrem, wobei auch Descarres und die neue Oprik eine Rolle spielen. Zeichnen nach Gip­

sen, anaromisches Zeichnen und Perspekrive wurden rradirionell "a la lampe" berrieben, 

wie bereirs im Kapirel IV, 1 ausführlich beschrieben wurde. Die Dunkelheir isr in den His­

rorienbildern als ein Teil des prakrischen Gerüsrs der Malerei aufgefassr worden; srarkes 

Helldunkel war für die K1assizisren aber sei ren passend, nur zur Versrärkung der Bühnen­

hafrigkeir erlaubr und damir schon Teil dessen, was spärer als das "Erhabene" umer Rey­

nolds und Richardson an der englischen Royal Academy eine wesencliche Karegorie dar­

srell r. 327 

a) Das Historien bild als Nachtstück 

Nicolas Poussin 

Der Neoklassizisr Poussin 0594-1665) verwendere das achrsrück in verschiedenen 

Zusammenhängen: Die anrike Ekphrase der ykromachia rauehr in zwei seiner in den frü­

hen römischen Jahren geschaffenen chlachrenbilder auf, weirers in seinen Experimemen 

nach Leonardo, Zaccolini und Accolri zu künsclichen Lichrquellen im Innenraum. Dabei 

benürzre er ein Thearermodell, in der er die Figurationen und ihre Beleuchrung verkleinere 

aufsrellre. Auch in seinen Allegorien, die sich um Elememe, Jahres- und Tageszeiren dre­

hen, isr eine achr zu finden. Weirers gibr es einige religiöse Werke - mehrere Bilder der 

327 E. Mai, HistorienmalereI in Europa. Paradigmen in Form, Funktion und IdeologIe, Mainz 1990, S. 9 ff. 
N. Pevsner, Academies of Art. Pa.;t and Present, London 1940, S. 92 ff. C Goldstein, Teaching Art. Aca­

demies and Schaols from Vasari to Albers, London 1996, S. 146 f. J. Held, Französische Kunsttheorie des 

17. Jahrhunderts und der absolutistische Staat, Berlin 200 I. 
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[)(JJ akadnn""ht Nach",ück 

I.,.lkramentenserie, eine "Beweinung" und eine Zeichnung zu "Chrisrus am Ölberg" 

(Windsor emle, Royal Lib., ehemals Cassiano dal Pozzo), mir brauner Tusche lavierr auf 

blauem PapIer, in der neben dem liegenden, flehenden Chrisrus und dem Engel auf einem 

l'e1sen srart des Kelches die allegori che Gesralt der Ecclesia unter einem übernatürlichen 

Lichtkegel anwe~end ist. 328 Die drei schlafenden Apostel im Halbschatten des Felsens 

waren zWlschel17eirlich vom oberen Teil des Blattes abgetrennt worden und konnren erst 

im 18. Jahrhundert wieder vereinr werden. Die dramarische Gesraltung schließt an Kom­

positionen der Manierisren und an Giovanni LanFrancos "Ölberg" (Rom, San Giovanni 

die Fiorentinl, c.ap. 5acchetri) >29 an, weshalb Poussin als Urheber in Frage gestellt wurde. 

I S Ist jedoch Interessanr, dass die Orienrierung des Franzosen in der Lichtführung noch 

nIcht weit von Leonardo und Lomazzos Entwicklungen enrFernt ist. Allein mir der Mond­

nacht des "Winrers" (oder "Die Sintflut", Louvre, Paris, Tafel 30) har er mir der Konzen­

tration der larbigkeir auf Grau(blau) 1660-64 eine neue Erfindung vorgestellt. 

"Ich hoffe", sagr der Maler in seinem berühmten Brief an Paul Frerat, Herrn von Chan­

telou, Haushofmeister und späterer Sekrerär des Kriegsministers, schließlich Oberinren­

uanr der Bauten, Künste und Manufakturen König Ludwigs XIII., vom 24. 11. 1647, "vor 

Ablauf dieses Jahres ein Thema im phrygischen Modus zu malen. Kriegerische, schreck­

liche Themen eignen sich für diesen Sril."3.'0 

b ist in letzter Zeir bezweifelt worden, dass Poussins Kunsttheorie, vor allem seine vom 

venezianischen Musiktheoretiker GioseFfe Zarlino Fasr wörtlich übertragene Moduslehre 

in den Werken tatsächlich Eingang gefunden har - diese Zweifel sollen im Folgenden aus­

geräumt werden. BI 

Nachtdarstellung isr keine unmitrelbare Frage des Modus - wenngleich der ernsre, 

feierlich getragene (dorische), der kriegerische und scharf wie heirere (phrygische) wie der 

wehmLltig lydische wohl mehr .11 der süße und anmutige hypolidische Nachtatmosphäre 

vertragen - ebenso kommt sie aber auch für die Bacchanalien des jonischen in Frage. Das 

Problem liegr also nicht im Stil, sondern einmal mehr in Fragen der Antithese nach Alberti, 

der anriken Fkphrase oder der barocken Allegorien sowie den Fragen der künstlerischen 

Experimenre seit der Renaissance. 

Im Puschkin-Museum von Moskau befindet sich die "Schlacht ]osuas gegen die Amo­

riter" von 1625 (Abb. 45, S. 127). Das Gemälde ist zwanzig Jahre vor der Aussage des 

Künstlers, im "phrygischen 1odus" konzipieren zu wollen, enrstanden. Diese Schlacht 

\28 A. Blunt, Pom"n's otes on P.linting, 111: Journal of the \\'arburg and Courrauld Institute, I, 1937/38, 

S 3+1 H~ 

.\29 D. r-..tahon In Aum -Kar. NlCola, Poussin, I pnml anni romani, Rom 1998, S. 16 . 

. 1.30 P. du Colombier, Lertres de POLL<,;in, Paris 1929, \ 218 ff. E. Guhl, KunsrierbLlcher, Berlm 18802, S. 245 ff. 
111 POlß.'IIl, hilb,en und Le Brun, Zur Formgebung der französischen HIstonenmalerei an der Academie Royale 

de Pelnture, et Sculprurö in Paris. ,\lai , HIstonenmalerei III Europa, siehe Anm 3T, S 9 ff \V Gaeht­

gens, Einleitung zu: HIstorienmalereI (Hrsg. Gaehtgens, G. F1eckner), Geschichte der klaSSISchen Bild­

gattungen in Quellenrexten und Kommentaren, Berlln 1996, S. 27. 
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wird in ihrer langen Dauer - ähnlich der Alexanders des Großen gegen Darius auf dem 

Hisrorienbild Albrechr Alrdorfers - frei nach der antiken Konzeprion, aber auch nach der 

Bibelerzählung von Darsrellung lang anhalrender Handlung zwischen Sonne und '\lond 

gezeigr. \X'eirers isr es eine lerzdich \'on Leonardos berühmrer ,,Anghiari- chlachr" herge­

leirere Komposition, die mir dem Alexandermosaik C\eapel, Narionalmus.) und anderen 

berühmren Kriegsdamellungen, Giulio Romanos Konsranrinsschlachr im Varikan erwa, 

kombinien wird. Ein Beispiel von eklekrischer Auswahl, von srarkem Chiaroscuro und an 

sich dunkler Grundsrimmung. Für Denis '\1ahon scheim auch hier noch der Einfluss Lan­

francos in den ersren römischen Jahren Ausschlag zu geben. 332 

Eine reine ?\'achrschlachr mit künsdichen Lichrern isr "Der Kampf Gideons gegen die 

Medianirer" - auch um 1625 enrsranden (Rom, Varikan, Abb. 46, S. 128). Die Trompe­

renblä5er halren nach dem biblischen Text kleine Tomöpfe mir Fackeln in Händen, andere 

Larernen; auch im Himergrund leuchren einige Stellen auf, die als einzige Lichrquelle Teile 

der \'on links hereinsrrömenden Sieger und der rechrs fliehenden oder schon am Boden lie­

genden Verlierer beleuchren. Ein im Mirrelpunkr des Bildes weit ausschreitender junger 

Tromperenblä5er bilder auch den farblich srärksren Akzem mir blauer Kleidung und rorer 

Scharpe inmirren einer braunen Atmosphäre. Kein 10nd oder Srern isr sichrbar, die Luft: 

wirkr vom taub des Kampfes trüb - nur die Tonigkeir, das Dunkel und die künstlichen 

Lichrquellen, lassen die ?\'yklomachia als solche erkennen. 

Die Stelle über Gideon gegen Medianirer (Ri. ~, 9-22) lautet: " ... und er reilre die 300 

Medianirer in drei Haufen und gab ihnen Posaunen und leere Krüge und Fackeln mirren 

in den Krügen." Die Krüge werden aneinander geschlagen und die Posaunen geblasen. Ver­

wirrtes Fliehen ist die Folge. Es isr von der "minieren achm'ache" im Lager als Zeiran­

gabe die Rede. 

In Josuas Kampf gegen die Amoriter Uos. 10, 12-14) heißr es umer 12: "Sonne bewe­

ge dich nicht von Gabaon und Mond nicht vom Tale Ajalon '" 13: "Und Sonne und Mond 

sranden srille, bis sich gerachr harte das Volk an seinen Feinden." 

Zum einen hielr sich Poussin wiederholt an die biblische Erzählung - zum anderen 

scheim er als gelehrter Künstler aber auch die zahlreichen Srellen antiker Literarur von 

Xenophon über Thukydides bis Philosuar gelesen zu haben. Die über Lanfranco und die 

Caravaggisren einfließende Vorstellung von der Bilddunkelheir isr in den frühen Jahren 

Poussins in Rom beispielgebend. 

Ähnlich greift: die nächtliche "Beweinung Christi" (Dublin, National Gallery of Scot­

land) worrwörtlich auf Vorbilder wie Raffael (überliefen durch Marcanronio Raimondi 

und Sebastiano Piombos "Pieta") im Fall der Figur Christi zurück, und bei den Trauern­

den waren sogar Künstler der Renaissance (wie Holbein, Grünewald etc.) ausschlagge­

bend. 'l.B Sogar späm1ittelalterüche Beweinungsgruppen sind ähnlich und der dürre Baum-

332 AUSSL-KaL:\. Poussin, I primi anm Romani, Anm. 329, Katalogtexte 5.40. 

333 AmsL-KaL 0:icolas Poussin, Hrsg. P. Rosenberg, Paris 1995 (Gal. Nauonal und Grand Palais). 
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srumpfGrunewalds und Sebasrianos kehrr wieder. Als Lichrquelle kann hier überirdisches 

(jedoch isr es dazu erwas schwach) oder eher :--10ndlichr von links oben als Beleuchrung 

der rragischen Trauerszene gelren. Eine zweire, schwache Lichrquelle isr das Tramonro 

(Sonnenunrergang) am HorilOnr emer Landschafr mir heroischen Bauren in Silhouerre 

Uermalem) und dem gemauerren Grab, was den Modus doricus 'ernsr, gerragen) verrär. 

Die Beronung von akademischem Gedankengur durch Poussin, die zeirgleich einser-

7.ende Gründung der AkademIen in Tralien und Frankreich, isr in den nächtlichen Innen­

raumgemälden der ~Eucharisrie" der beiden Zrklen der akramenre zu sehen. Auf seinem 

elbsrbildnis 1650 har Poussin in den gesrapelren Bilderrahmen hinrer sich mir seinem 

charren auf einer leeren Bildfläche, die nur die Signarur und Darierung rrägr, und mir der 

weiblichen Figur einer Allegorie der Oprik auf die komplexen Realirärsebenen des Ktinsr-

lers hingewiesen. H4 Die Scharren weisen nichr nur auf die Geburr der :--falerei aus dem­

selben (Pliniw,legende) hm, sondern auch auf die malerische Praxis von Lichr und Farbe, 

die mir dem Buch, das Poussin hälr, angesprochen werden: Auf die Praxis des Arbeirens 

mir der Perspekrive und den für ihn so wichrigen Symmerrien in der Komposition wollre 

er offenbar mir seiner Sammlung rheorerischer Schrifren seir Leonardos "De lumine er 

colore' besonders hinweisen. Und auch das zweire Auge der Allegorie der ,'vfalerei in der 

drirren Sinnschichr (nach Realirär und Scharren bild) deurer auf die Oprik und Perspektive in 

gcplanren Lehrbtichern Poussins hin. 

Poussin und sein gelehrrer römischer .'vfäzen Cassiano dal Pozzo waren auch bereiligt, 

als 1651 Leonardos Trakrar über die .'vfalerei in Paris gedruckr wurde - dies zeigt die Aus­

gangslage des Primärprinzips der :--1alerei als Gegensarz von Lichr und Scharren.335 Die 

Vorsrellung von Porrrär und charren damals isr vom Empfänger des Selbsrbildnisses im 

"Journal" für den 19. 8. 1665 llberlieferr. "Wenn wir in der 0,'achr eine Kerze hinrer eine 

Person srellen, so dass ihr Scharren an die Wand projizierr wird, können wird durch diesen 

Scharren auch erkennen, wer die Person isr, denn es isr wahr, niemandes Kopf ruhr auf sei­

nen Schulrern in der gleichen Arr ... "336 Die Ähnlichkeir des Scharrens, der die Charak­

rerisrika des DargesrelJren erbringt und seine enge Korrespondenz zum DargesrelJren als 

allegorische Inkarnarion isr für die Praxis bis ins 19. Jahrhunderr von Bedeurung.33" 

Der Ktinsrler har die Zeichnung einer ,,Arelierszene" mir künstlichen Beleuchrungs­

körpern (Florenz, Uffizien, Abb. 27 1, S. 610) hinrerlassen, in der geomerrische Körper, ein 

:--fodell und rheoretische Berechnungen mir geomerrischem Werkzeug und einem Pro-

33-1 E. Copper. POlliSm und Leonardo, in: An Bulletin LXJI, :-"lärz 1980, S. 570 ff. \. StolchIta, A shon His­

tor}" of me Shadow, l.ondon 1997, S. 98 ff. O. Bäcschmann, :\icolas Poussin. Dialeencs ofPamtlng, l.on­

don 1990, S. 18. Blunc, POlliSm's ~Q[es on Pamnng, sIehe Anm. 328 S. 344-351. 

335 O. Bät,chmann. '\icolas POlliSms Landschaft mIt Pyramus und Thisbe, Frankfun 1987, S. II f., S. 22. 

Der~lbe, m: Dialecncs, zu SelbstbIldnis, S. 30. 

336 P F de Chancelou, Journal du \'oyage du Cavalier Bermni en France (I 665), Pans 1930, S. 124. 

33" StOlchltol, <'chanen, sIehe Anm. 33';,5.69. S. 101,5, 126, 
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TI '\;1C01 .... POUSSIn , Ateliersz.ene, 7.eichnung 

porrionsmodell von drei rudemen gezeichner werden. Sie befinden sich am Zeichentisch, 

an der raffelei und am Boden auf einer Holzkis[e siezend (wie sie bis vor kurzem in den 

Akrsälen der Akademie zu finden waren). Die Praxis des Pomäezeichnens, plas[ische For­

men durch Lich[ hervorzuheben und geometrische Ordnungen sowie Proponionen (Kom­

posirion) herzus[ellen, wird hier gezeigt. Es isr durch Bellori und Sandrarr bekanm, dass 

Poussin zur Disposirion seiner Figuren eine An Blackbox, 15 cm hoch, eine "Maschine", 

"Modellarchirekrur" oder kleines Thea[er besaß, das seidich offen war, um die Lichrquel­

len mir Kerzen zu disponieren.33 

Der Umgang mir "Lumine er colore" isr aber nach Marreo Zaccolinis Experimemen 

"Della descrittione dell'ombre podorre da corpi opachi re[[i1inei" und der geometrischen 

Scharrenprojekrion nach Pierro Accolri ("Lo inganno degli ochi", 1625, Abb. 272) von 

Poussin in einer Linie seit Leonardo fonge e[Z[ worden. 3.>9 Der Maler kopierre die Traktare 

zur Optik, bevor er 1640 von Rom wegging, um sie als Lehrmarerial mir ich zu führen. 

Darin sind kleine Podesre mir einem Kubus (waagrechr, senkreehr) und einer oder meh-

338 Bdtsehmann, Poussln Dlalectics of Painting, siehe Anm. 334, S. 28. 

339 Copper, POUSSIO und Leonardo, siehe Anm. 334, S. 5'3-5'5. Der Traktat Zaeeolinis ISt von Carlo Pedrem 

10 -\.shburnham :-"1s. 1212 der Florentiner Bibliotheca LausenzIana entdeckt worden. D. h., auch der Fehler, 

die Sonne und die Kerze zu vergleichen, liegt in dieser Optik und Praxis noch vor. \'('elters: :-"1. Kemp, The 

scienee of Art. Opcical Themes In western an from Brunelleschi to eurat, "Je" Ha"en - London 1990. 
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reren Kerzenlichrquellen ZU sehen, die alle Varianren der charrenprojekrion durchspielen. 

DJbei gehr es nJch Dllrers SchJrrenprojekrion um eine prakrische Forrserz.ung dieses Ver­

gleichs \'on Kunsrlichr und I ächrlichkeir mir den Effekren des SfUmaro erc. Vorbildlich 

könnren auch die weir meorerischeren Ausführungen Pierro Ac olris und Guidobaldo deI 

i\lonre ge\\öen ~eln.)';c Die Farbe auch bei nächclicher Reflexion des Lichres nichr zu ver­

lieren, wird im TrakrJr des Zaccolini auch besprochen, wobei er die Caravaggionachfolge 

kririsierre und Juf die gure \X'irkung der klassischen Lösungen der Carracci ver\':eisr. 34 ! 

140 Fbenda, ~. 'i ~~ t. 
)--I! Ebenda. S. )~ '. 
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Das "goldent" hila/ur des Nachtstücks 

273 'Kolas POUS5in, Eucharistieserie: Abendmahl 

In das Bild der "Eucharistie" (Abb. 273), 1636-42, für Cassiano dal Pozzo (mit dem er 

Leonardos Traktat in Paris publiziert hat) ist von Poussin im Vordergrund als kleines lehr­

stück, vor den beim Abendmahl nach römi chem Vorbild liegenden Aposteln, zur Schat­

tenprojekrion im nächtlichen Innenraum eingebaut. Zwei solcher akademischer Arbeits­

kisten stehen im Vordergrund, rechts eine in Verkürzung nur vom Luster beleuchtet, links 

ein Pendant mit einer Kerze (und Schlagschatten von allen drei Lichtquellen). 

Poussin hat in die religiö e Aussage in dramatischer Dunkelheit eine weitere akademi­

sche Sinnschicht für den gelehrten Auftraggeber eingefügt. Christus segnet das Brot, Johan­

nes lehnt an ihm wie in einer spätmittelalterlichen plastischen Zweiergruppe. Durch die 

Türe links hinten fällt ein weiteres Licht von außen auf den abgehenden Apostel Judas. 

Schon Bellori hat auf die drei innerbildlichen Lichtquellen (eigentlich vier) verwiesen. 

Auch das Sakran1ent "Die Letzte Ölung", 1644, und "Die Eucharistie" des 2. Zyklus sind 

als Nachtstücke konzipiert- jedoch ohne die kleine gelehrte Schartenprojekrionsszene vorne 

-, in Letzterem sind die innerbildlichen Lichtquellen auf den Leuchter mit drei Kerzen in 

der Eucharistie und zwei brennende Kienspäne nebst einer erloschenen Kerze in der Letz-
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tm Ölung redullere Kerzen sind aber auch in der Tageslichtgestalrung der "Firmung" 

( I. hklus) als Symbole zu finden. 

:\m Ende steht das einzige Nachtstück Poussins, das farbiIch als seiner klassizistischen 

Auffassung nahe stehende, blaugraue Mondnacht gestaltet ist: "Der Winter" oder "Die 

Sintflut~ (wohl 1664, Paris, Loune, Tafel 30). Im Jahreszeitenzyklus versucht Poussin eine 

f(mschreitende Geschichte der ~lemchheit nach dem Alten Testament von Adam und Eva 

biS zur Sintflut auch im Kontext mit Tageszeiten (Morgen, \1ittag, Abend und acht) in 

barocker \'ielschichtigkeit komplexer Programme zu schaffen, Dies pasSt zum kirchlichen 

Auftraggeber Kardinal Richilieu; so auch die Ertrinkenden, kenternde Boote und eine sich 

rettendt: Schlange, die als Zeichen des Bosen öfter bei Poussin auftauche Dabei kommt 

lum einzigen positiven Zukunftsaspekt, nämlich der Arche im Hintergrund unter dem 

i\lond, die durch stürzende Regenflut Im Vordergrund nur schwer sichtbar ist, seine freu­

de an der Schilderung von Katastrophen als das "Unmalbare" - das ihn durch den Blitz 

mit Apelles, den Ekphrasen und der Kunsttheorie \'erbindee Das Licht im Vordergrund 

i.,t ein Lu me divino von links oben - unabhängig von Mond und Blitz im Hintergrund. 

Der \X'inter ist nur durch das Element Wasser, die Nacht und die geplagte Menschheit 

gegeben, Die HofTnungsmotive scheinen gering; Anregungen von Stichen sind möglich, 

die Kombination der Motive ist aber einzigartig. 'ormalerweise ist auch im Klassizismus 

der W'inter ein Genius oder ein alter .\1ann bn\, eine alte Frau mit Vergänglichkeitssym­

bolen und lIChtern in Händen, 

Der :\mpruch, in einem Zyklus eine Art wissenschaftliche Enzyklopädie mit dem Lauf 

der (,eschichte der .\lenschheit zu illustrieren und dabei antithetisch Tag und 'acht ein­

lUSt:[len, kann nach Oskar Bätschmann auch mit ]acques Benigne Boussets Diskurs einer 

ni\Trsalgeschichte von 1681 verglichen werden. 342 So fügt sich das Nachtstück pro­

blcmlm in das CEu\Te eines Barockklassizisten wie Poussin am Weg zur \\issenschaftlichen 

Beobachtung in heutiger Siche 

[>etcr Paul Rubens und Adam Elsheimer im Hisrorienbild 

Um Universalgeschichte und \\issenschaftliches Fundament geht es auch in den "Jacht­

stucken Y(m Peter Pau! Rubens. Die Bezüge zum religiösen Andachtsbild der flämischen 

ara\·agglsten sind bereits mit dem ,:Ioten hristus" oder der ,,]udith" angesprochen wor­

den - nun sind seine nächtlichen Hisrorienbilder an der Reihe. 

Rubens besaß einige Nachtstücke anderer Künstler wie z. B. ,,]udith und Holofernes" 

seines Freundes Adam Elsheimer, wahrscheinlich auch den "Tod Mariens" von BruegheJ.343 

Der geheimnisvolle Charakter dieser nächtlichen Innenraumszenen ist jedenfalls auf sein 

Sanlson-und-Delilah-Bild uberuagbar. Weiter vermutet Hans Gerhard Evers einen frühen 

j42 BJI\(hmann, POU"In DialeLtlß, "ehe Anm .134, S. 8&-90. 

j4.3 H C hers, Ruhms und sein \\ 'erk, :--;eue Forschungen, Brlls..sel 1943, Bd. I, S. 132. 
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r4 Peter Paul Ruhens Samson und Oe/ilah. um 1619 

mgang mir einem möglicherweise von wmer gezeichneren Buch mir achrsrücken.·~44 

Wesendiche Innovarion isr die ersrmals bei Rubens (rrorz Timorenos Vorbild) nächdiche 

Komposition von "Samson und Delilah" (London, ar. Gallery, um 1619, Abb. 2'"'4; eine 

Zweirfas ung ist in Hamburger Privatbesirz). Rubens harte mehrere Skizzen dazu angefer­

rigt, die verschiedene Abläufe der verhängnisvollen Geschichre des Alren Testaments 

behandeln 3i5 Offenbar hat ihn das Sujer in vielerlei Hinsichr srark beschäftigt; Delilah 

bekommr ab der Ölskizze des An Institurs of Chicago (in der amson bereirs ergriffen 

wird) das Aussehen der von der kulprur der" lacht" des Michelangelo abgeleireren, hier 

halb bekleideten chönheir, die sich dann auch inhaldich mir der negariven Heroine des 

A1ren Testaments zu einer Einheir verbinder. 

3'l..J E"ers, ebenda, S. 95. Auch die "Beweinung Christi" zeigt Anregungen von diesem \lelster de.s ;-';acht­

stückes In der Tachfolge CaravagglOs. 

3q5 :--'1. Kahr, Oelilah, In: An Bulletin 54, 19~2, '.282 ff., Abb. 15-20. 
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Die nach den niederländischen Stichen moralisch negari\' bestimmte Nacht der Ver­

führung, der verblendeten Liebe und der Versuchungen des Fleisches wird von Rubens mit 

;einem \Vis~en über amike ~kulptur, .\lichelangelo und dem Arbeiten mir innerbildlichen 

[ ichtquellen der Caravagglsten (vor allem aus Guecht wie Homhom), aber auch Elshei­

mer~ nächdich leuchtende rarben verbunden. ~46 Ein gelehnes Bild baut viel an Theorie 

ein; Eine davon verrät die von Roger de Piles erst 1708 publiziene Schrift: des Rubens zur 

Imitation von 'ltaruen, in der die Nacht Michelangelos in scharfer Licht- und Schatten­

projeknon ~Ic.h In die zuvor für POUSSIn geschildenen akademischen Praxis ordner. 4~ 

Das Beispiel, über das er theoremlen harre, wurde also - ähnlich Poussins Kubus mit 

der Kerze in die eigene ~lalerei übenragen. Auch der Laokoon stand Pate für Simson in 

eIner der Skll/en. Die nächdiche Geschichte \"on Sex, Verrat und Gewalt wird von der 

l.ampe der Alten wie von der kümdlchen l.tehtquelle des Kohlebeckens links des Berres 

Im Vordergrund beleuchter. LJmer der tatue von \enus und Amor (mit verbundenem 

.\lund - lIebesverrat) in einer -"ische über dieser Szene brenm ein weiteres Licht und die 

dritte kunsrlic.he, innerbildliehe Lichtquelle ist hinter der geöffneten Tür rechts in Hän­

den der nahen Philister zu finden. Die vielen Lichtquellen weisen auch auf Samsons Ver­

nichrung durch Blendung hin.~~M Zwei typologische Verweise auf Christus sind dabei zu 

bemerken: Die lerzrgenanme ,ruppe wirkt wie Judas und die Häscher am Ölberg, die über 

Samson gekreuzten Hände des Haarschneiders und die gekreuzten Fuße Delilahs erinnern 

an die Kreuzigung oder das zu tragende Kreuz - amson gilt als "Vorfahre" Christi mit sei­

ner Passion. >4~ 

:'\och schläft er im Liebestaumel- ein Rausch, der sich als fatal erweisen wird. Die 

[ ichtquellen sind ähnlich wie in den Bordellszenen (des "Verlorenen ohnes") der Cara­

vaggisten und ihrer niederländischen Vorläufer bis Lucas van Leyden; die Alte mit der Ker­

ze fungien dabei als Kupplerin, die auf den schlechten Ausgang verweisr. Als eine Personi­

fikation von Wimer, Alter und Tod taucht sie in Rubens' scheinbarem Genrebild ,,Alte Frau 

mit dem Kohlebecken" von 1616/17 wieder auf, das später zu besprechen sein wird. An 
sich wäre Delilah zur Hure abgestempelt und der direkte Weg zur Hölle für Männer durch 

den Umgang mit diesen nach vielen Emblemata-Büchern der 1 iederlande angedeutet, 

aber Rubens schwächt dies durch seine Zitate und den Ausdruck der Liebenden ab. Evers 

sieht statt der Emblemata eines Johann de Brune, erwa "Ein Hurenschoß ist Teufels Floß" 

1-i6 "Judirh und Holofem.,," von lliheimer befund SICh neben drei anderen BJdem in Rubens OOU2. C. \X1me, 

P. P Rubens. Lebm und Kunst. Stuttgan - Zunch 1988. S. 102. G Sello. Adam Elsheimer. ~lunchen 

1988. ,75. 

3-i~ Barasch, Theone, of An. siehe Anm. 92, . r 1 (in .Cours de Peinrure par princlpes", Paris 1708. 

S. 139--i~, 

}-I8 b'ers. Rubens. Siehe Anm 34 >, 5. 163. 

~--I9 Kahr, Dehlah Siehe Anm 345 <;, 295. Samsons Liebe zu Deldah wird mit der Liebe Christi zur Kirche 

verglichen. ihr Verrat mit dem de, Judas. R. A. D'Hulst, \1. Vandeuven, Corpus Rubenianum 'L Bur­

chard Pt. 111 t rhe Old Te'tament ~ew lork 1989, S, 109. 
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(1624), eher eine Frau, die sich gegen die Kräfre des Mannes empöre. 350 Der orale 

Momenr in der Liebe amsons - durch die bloßen Brüsre Delilahs -, den Madlyn Kahr 

nach psychoanalytischer Methode hervorkehre, scheinr übereragen auf die Skulptur der 

" acht" von Michelangelo und somit auf die Liebe Rubens' zu den Sratuen zurückzuwei­

sen. 351 Damir ist die ~acht als Urmutrer-Aspekt für die Belange der Kunsr wohl noch ein­

mal in einer ironischen Anspielung des Künstlers zu sehen, der für das Bild noch nichr 

konsratiere wurde, obwohl er bei Rubens nahe liegend scheint. 

Die italienischen Eindrücke scheinen aber auch noch über die Phase der caravaggesken 

Beeinflussung hinaus in puncto Nachrsrück präsenr zu sein: ,,Amor und Psyche" (um 

1613/14, Hamburg, Privarsammlung, Abb. T5) har Rubens um 1636/38 wiederholt 

(Enrwurf in Bayonne, Musee Bonnar, Ausführung mir \X'erkstarrbeteiligung) und damir 

die EinflLlsse aus dem Kreis der Raffaelnachfolge - bereichert um die bedrohlich blicken­

de Dienerin Z\vischen den Liebenden (im Beispiel von 1613/14) - wieder aufgenommen. 

Das beliebre Liebes- und Schönheirsrhema hat als zweire Komponenre auch die des ver­

borenen Blicks durch die Lichtquelle, die zum negativen Ausgang der Geschichte des Apu­

leios führe, die der gebildere Rubens natürlich als erorisches Drama a la "Samson und De­

lilah" illusrriene. 

Doch es ist nichr primär Caravaggio oder zuvor Giulio Romano, die zur Konzeption 

von ~ach[5(ücken bei Rubens führeen, sondern Adam Elsheimer, der Erfinder des ersren 

astronomisch beobachreten nächtlichen Landschaftsbildes in der "Fluchr nach Äu,,}'Pren", 

die erst zur Konzeprion des 1 achrsrückes in der Landschaftsmalerei behandelt wird. 

Rubens wandelte Elsheimers Beobachtung des Vollmonds und der 1ilchsrraße durch das 

Fernrohr Galileo GalilCIS \'on 1609 in eine religiöse, fasr doppelt so große Historie. Seine 

"Fluchr nach Ägypren" von 1614 (Abb. r6, .618) folgt einer Elsheimer noch näheren 

Komposirion gleichen Themas (Paris, Loune, 1612). Beide Kompositionen sind dreige­

reilt: links das Feuer der Hirten, in der 1irre die Heilige Familie in einer bereirs völlig eige­

nen Konfiguration, die spärer nahsichrig herausgegriffen wird, und rechrs das Vollmond­

lichr (wird spärer eine Sichel), aber auch schon zwei reirende Verfolger und ein 

auffiiegender Reiher, die er in seiner Z\vei Jahre später folgenden Paraphrase wieder einser­

zen wird. Elsheimers Landschaft war Rubens offenbar zu wenig dramatisch und zu wenig 

einem Historienbild entsprechend. 

Dabei ist neben dem natürlichen 10ndlichr und seiner Spiegelung rechts die Mirrel­

szene an den Vordergrund herangerückr, dynanlisiert (in Z\\'ei Diagonalen konzipiert) und 

wird beherrscht \'om Lume divino des Christuslcindes, das sich Rubens nicht nur von den 

flämischen Caravaggisren, sondern auch rückblickend aus Correggios berühmrer" Totte" 

geholr haben mag. Die profanere Darsrellung bei Elsheimer zeigt die Szene relativ klein und 

das Kind von der Larerne Josephs beleuchter, während rechts Vollmond und Feuer der Hirten 

350 Evers, Rubens, Siehe Anm. 343, S. 160 f. 
351 IGhr, Delilah, siehe Anm. 345, S. 29~. 
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276 Peter Paul Rubens, Flucht nach Ägypten (Ausschnitt), 1614 

srärker leuehren und di e ganze Darsrellung in eine Paswrale verwandeIr wird. Bei Rubens 

srehr die dramarische H andlung der bereiligten Personen im Vordergrund: Der Engel ziehr 

den Esel nach links vorne, Joseph schreirer von rechrs vorne an den Esel mir Maria und dem 

Kind heran; dazu we nder er sich nach den rechrs abzweigenden Verfolgern um - doch in 

Richrung seines Blicks isr nur die Mondsichel als Spiegelung am Wasser klar zu sehen. Aber 

auch Maria blickr zurück auf die schwarzen Silhouerren der Reirer.352 Ein Reiher isr aufge­

schreckr und fliegt über dem Wasser. Auch der Weg links der Gruppe wird vom Lume divino 

beleuchrer, und das glühend rore Kleid Mariens sowie ihr blauer Schleier akzenruieren mir 

dem Ocker des Manrels Josephs die sonsr schwarzbraune Umgebung der Waldliehrung. 

Eine inreressanre barocke Paraphrase auf das seiner Zeir enrrückre Werk Elsheimers - schein­

bar in der Lichrführung caravaggesker, aber vom alrerrümlichen Lume divino bestimmt. 

Es ist ni cht das einzige Bild, mit dem Rubens Elsheimer Referenz erweist. Dies zeigt, 

dass Caravaggio nur ein Aspekr in Rubens' Konzeption von Nachtstücken ist; der stärkere 

Impuls geht dabei ohne Zweifel vom 1610 mit 32 Jahren verswrbenen Kollegen aus Frank-

352 W. Doller, Corpus Rubenianum (L. Burchard Hrsg.), Landscapes I, New York 1982, S. 61. 
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r~ Adam E:.lsheimer, HI. Chnsmphorus, ZweItfassung, um 1600 
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furr aus, der in vielen Briefen genannt wird. Im Jahr 1614 schloss sich an die "Fluchr von 

Ägypren" noch ein "HI. Chrisrophorus" (München, Alre Pinakorhek, Tafel 31) an, der eine 

komplizierre innerbildliche Beleuchrung entwirfr. Mirrels einer Larerne wird das Chris­

ruslcind auf der Schulrer des riesenhafren, fasr nackren Chrisrophorus von einem alren 

Mann (dem Einsiedlers aus der Vorgeschichre) am Ufer des Flusses angesrrahlr. Dabei han­

rierr der in ein langes braunes Gewand gekleidete bärrige Alre an dem Gerär, als ob er die 

Blendung abwenden wollre. Chrisrophorus stürmr vorwärts auf den Berrachrerraum zu­

er wirkt wie ein anriker Herakles, gestürzr auf seine Keule. Am Horizont zeigt sich ein Suei­

fen Tramonto, Zeichen für die lange Dauer der Flussüberquerung in dieser Jachr, die nach 

den Legenden des Jacobus de Voragine gestalrer isr. \X'eirerer Alkzent neben dem Larer­

nenlichr isr das helle Inkarnar des Chrisruslcindes und der f1ügelhafr gebauschre rote Man­

rel, der Chrisrophorus umgibr. 353 

Vorbild für Rubens' Paraphrase war offenbar Adam Elsheimers 1598/99 in Venedig 

entsrandener "Chrisrophorus" (Landon, Royal Coll., 2 Exemplare dorr, Abb. T7, S. 619, 

gilr auch als Elsheimerumkreis, Original: r. Perersburg, Eremitage). Die wohl ersre nächr­

liche Konzeprion des Frankfurrers zeigr den Riesen nach rechrs im Wasser des Vorder­

grunds schreitend, auf die Keule gesrürzt, mir dem auf seiner Schulrer rhronenden Chris­

ruskind, das durch einen Srrahlenkranz um seinen Kopf gekennzeichner ist und zu dem 

sich der Riese umwender. '\'eben dem Lume divino isr der 10nd durch braune Wolken 

nur zur Hälfre zu sehen, und links hälr der Einsiedler an seiner durch ein Heiligenbild 

gekennzeichneren Klause eine Fackel in die Richrung der Gruppe. \X'eiter im Hinrergrund 

erscheinr schemenhafr eine Gruppe von ~lenschen (Hirren?) am Feuer; ein Genremoriv, 

das für Elsheimer typisch isr. Das piel mir nächrlichen Lichrern mag auch bei diesem 

Künsrler einen rheorerischen Auslöser gehabr haben: Er kannre und orienrierre sich an 

Crisroforo Sorres "Osse[\azione nella Picrura", die 1580 in Venedig erschienen sind und 

Angaben zur Malerei von Srürmen, brennenden Srädren und anderen Nachrsrücken ber­

gen..''i4 Die Unterscheidung der Lichrqualirären aber dürfre doch auf Lomazzos Dreitei­

lung bzw. bis zu Leonardo zurückzuführen sein355 In Flandern - dem Land, in dem 

Rubens' "Chrisrophorus" in der Karhedrale \'on Antwerpen am Alrar der "Kolveniers" das 

Thema berühmr machre - enrsrand in seiner und Elsheimers Folgezeir auch ein kleines 

nächrliches Bild der Legende. Es spielr unrer Mondlichr und Wolken, neben einem Fluss 

voll Felsen, der breir isr wie ein ee; die Szene des Aufeinanderrreffens der Proragonisren 

im künsclichen Lichr des Eremiren gehr in den Konrrasren Perrol und Hellror auf (Berlin, 

Gemäldegalerie) 356 Näher an Elsheimer als an Rubens zeigr die Komposirion, dass der 

353 Jacobus de Voragine, Legenda aurea, '-.'achdruck Srurrgarr 1988, . 2..j7 f[ Aus;r.-K.Jr. [\;achr, Siehe Anm. 

98,:-':r. 21, S. 205. 

354 E. Billerer, In Aussr.-K.Jr. Nacht, siehe Anm. 98, :-':r. 20, S. 204. 

355 :-"1. Z. Cassimacis, Zur Kunsrrheorie d", \ laler; G P. Lomazzo, Bem - Frankfurt - '\e\\ lork 1985, S. 65 f[ 

356 Aus,r.-K.Jr. ".'acht, Siehe Anm. 98, ~r. 22, S. 206. 
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Frankfurter in den Niederlanden sehr populär war. Außerdem hat Cornelis van Poelen­

burgh um 1620 zwei Bilder des Heiligen im Fluss unrer Mondlicht nach den Stichen 

geschaffen, die Elsheimers Komposirionen überlieferren (1. Fassung: Sammlung de Boer, 

Amsrerdam; 2. Fassung: A. Boder, Milwaukee Wisconsin).357 

Das Werk wurde also durch Sriche Hendrick Goudrs und andere verbreirer und auch 

von den Italienreisenden überliefen. So war schon zu den Nachrsrücken Leonaen Bramers 

die Rede auf Elsheimers "Verspotrung der Ceres" (Madrid, Prado, Abb. 278, S. 621) 

gekommen. Das wieder in Elsheimers Spezialirät auf Kupfer gemaIre und damir relativ klei­

ne Ölgemälde des Prado zeige den Einfluss des Mondlichtes nur im Hinrergrund auf einer 

Anhöhe, von der Baumwurzeln und Weinbläner herabhängen; die Figuren selbst bleiben 

in relariver Dunkelheir. 

Der Momenr im Mythos der Meramorphosen rriffr den Knaben noch vor seiner Ver­

wandlung zur Eidechse;358 er wird von der Alren mir der Kerze vor dem Holzhaus zurückge­

halren, weisr aber auf die ebenfalls von unren beleuchtete Ceres mit seinem rechren Arm hin. 

Das Lichr kommr von einer Fackel, die auf die Räder einer gekippren Deichsel gelege isr. Zwi­

schen den beiden Frauen werden ein alter Mann und eine Magd mir einem Kuhkopf und 

einer zu melkenden zwei ren Kuh an einem Feuer im Mirrelgrund sichrbar; sie weisen aufbäu­

erliches Ambienre hin, jedoch auch auf die rech nischen Möglichkeiren eines achrsrücks. 

Die Meramorphose scheinr sich in eine Allegorie der Lebensalter zu verwandeln.359 Zwar 

sind die künstlichen Lichrquellen eindeucig an flämischen Vorbildern geschuIr, es könme aber 

auch Giorgione bei Elsheimers Venedigaufemhalt Wirkung gezeige haben. 

Hendrick Goudr har das Bild 1610 nachgesrochen - in den Stichen wird, was im Dun­

kel fast unsichtbar bleibt, deutlicher. Gewisse Abweichungen dabei sprechen dafür, dass es 

noch ein eigenhändiges Werk Elsheimers zu diesem prominenren Thema gab. Die Fassung 

des Prado hat, wie schon erwähnr, Rubens neben der "Judith" besessen - wie sein Nach­

lassi n venrar verrär. 360 

Die Methode, auf Kupfer zu malen, hat Adam Elsheimer während seiner Reise von 

Hans Rottenhammer oder schon bei den in Frankfun lebenden niederländischen Emi­

granren (zuvor übren die Technik auch Jan Brueghel und Roelam Savery aus) übernom­

men. 361 Es kam der Kleinteiligkeit seiner Figurationen enrgegen, eine glatre Oberfläche 

begünstige auch den Umgang mit leuchtenden Farben zum Akzenruieren und einen metal­

lischen Glanz voll Leuchtkraft im Nachtstück. Zuweilen versilberte er die Planen unrer der 

Grundierung mir einer Blei-Zinn-Legierung als Folie, um den koloristischen Effekr und 

Glanz noch zu erhöhen. 

357 Ausst.-Kat. Adam Elsheimer, Frankfurt 1967, Abb. 65 u. 66. 

358 Ovid, Met. V, 446-46l. 

359 Sello, Elsheimer, siehe Anm. 346, S. 81. 

360 Ebenda, S. 83. 

36 IEbenda, S. 10 f. 
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Die Dürerrradition bei Philipp Uffenbach, Elsheimers Frankfurter Lehrer, hat ihn wohl 

auch ml( Holbein, Alrdorfer und Grünewald - und damit mit beachtlichen Beispielen in 

der Malerei de, achtstücke, - konfrontierr.362 Altdorfers Werke mag er in München auf 

seiner Gesellenreise wieder begegnet sein; jedenfalls scheint sein erstes Nachtstück - der 

"H I. Chnsrophorus" (Sr. Petersburg, Ermitage) - von den vielen Zeichnungen und Druck­

grafiken des Deut,chen angeregt zu sein. Allerdi ngs bleibt Altdorfer expressiv fantastisch, 

l~lsheimer versucht immer mehr Naturereignisse einzufangen. 363 1598/99 kam Elsheimer 

nach Venedig, wo er mit dem auch auf Kupfer arbeitenden Rorrenhammer in Kontakt trat, 

aber auch die Nachtstücke Tizians, Giorgiones, der Bassani und Tintorerros sehen konn­

te. Von ,einen venezianischen Bildern ist nur die" intflut" (FrankfUrr, Städelsches Kunst­

insr.) annähernd nächtlich. Erst "Der Brand Trojas" (München, Alte Pinakothek) ist ein 

aclmtück mit zahlreichen Lichtquellen: Feuer übertüncht einen fahlen Mond, die flüch­

tenden Kolonnen von Menschen in mehreren Diagonalen von links hinten nach rechts 

vorne tragen Kerzen und rackeln. Vergleichbar sind die Unterwelt- und Brandbilder Jan 

Brueghcls wie das brennende Troja von 1595 (München, Alte Pinakothek). Die Orientie­

rung ist hier noch immer von nördJichen Quellen angeregt: von Bloemaert; weiters hat Val­

ckenborchs "Gewittersturm mit Ankunft des hl. Paulus" um 1600 möglicherweise mit Els­

heimer, gleichnamiger Komposition (London, ational Gallery) zu run, auch wenn wieder 

die CenresLenen des Trocknens der Schiffbrüchigen akzentuierter sind als der Heilige. 

h scheint auch eine weitere Anregungsquelle über die manieristische Dichrung gege­

ben III haben, jene Garrung der Nachtstücke in dieser Affinität zu behandeln. 36 .. Dazu 

kommen die wis,enschaftlichen Errungenschaften der Astronomen, die jene nächtlichen 

riefen de, Weltalls in Elsheimers Lebenszeit näher rückten. Die Schwierigkeit, etwas mal­

bar 1lI machen, was eigentlich (nur wieder durch Lichter) malbar wird, mag (als Selbstre­

flexion der Malerei) das Übrige zu dieser Kulmination des ächtlichen mit Verarbeitung 

antiker Quellen beigetragen haben. Allen römischen Anregungen durch Caravaggio ist 

auch eine Überlieferung des schwermütigen Temperaments Elsheimers, seiner Lebensun­

tüchtigkeit und als "Faulheit" angelasteten Depres ion angeschlossen worden.365 Ob dies 

ausreicht, um eine starke Neigung zu Nachrsrücken zu erklären) 

Das von Rubens gekauFte Bild "Judith und Holofernes" (London, Wellingron 

Museum, Apsley House) steht zweifellos mit Werken dieser Zeit (zwischen 1600 und 1610) 

in Korrespondenz; nicht nur bei Rubens, von dessen Komposition nur mehr ein Stich von 

ornelis Galle erhalten ist: Judith hat bereits einmal zugeschlagen und holt erneut aus. 

Holofernes, verkürzt in Diagonale zum Betrachter gewandt, bäumt sich blutend auf-am 

362 Fbenda, 5 12 f. Andrew;, FIsheImer, SIehe Anm. 232, S. 24 f. 
363 )ello. Elshelmer. siehe Anm. J.j6. S. 58. 

36-1 Fbenda, S 5-

365 FbendJ. S. 68. \\1 Wmsäcker, Adam Elsheimer, der Maler von Frankfurt, Bd. I, Berlin 1936, S. 112 - Nei­

gung zum ~acht\tuck. 
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Fußende beleuchtet eine Kerze den Rawn, die Protagonisten und teilweise ein herrliches 

Stillleben rechrs am Tisch, auf dem eine 'weitere Kerze (mit Blende· flacken und das rote 

Gewand der Judith zum Teil auch 'fon hinren beleuchter. Die Dienerin blickt durch den 

\'orhang in den Raum, dessen \X'ände aus schweren Teppichen bestehen. Ein Blick auf die 

spätere ausschnit[hafre "Judith" . von 1612 '13) Artemisia Genrileschis lässt den \'ergleich 

in der Grausamkeit des \10rdes und der Komposition zu, bei Elsheimer fehlt allerdings die 

das Opfer niederhaltende Dienerin. Fllr ihn kommt eine mögliche Einflussnahme durch 

Cara'faggios Bild· Rom, Galleria 0!azionale) in Frage, jedoch hat er die grausamere Halb­

figurenszene in eine inrimere, postcaravaggeske Beleuchtung und Innenrawnszene gewan­

delr. \'om Thema und der Disposition des Geschehens gibt es hier die einzigen Berüh­

rungspunkte Elsheimer - Cara\'aggio. 

Elsheimers Einflüsse auf andere \Ialer waren sehr groß - durch die \'erbreirung seiner 

Stiche und das Vorhandensein von Originalen (in An(\verpen im Haus Rubens') und durch 

die Reisen Pieter Lastmanns reicht seine \X'irkung bis zu Rembrandr.)I" 

Dies zeigr sich insbesondere durch Elsheimers "Jupiter und \!erkur bei Philemon und 

Baucis" Dresden, Gemäldegalerie, Tafel 32), einem Bild, das auch \'on Hendrick Goudt 

gesrochen wurde, Rembrandt malte e(\va fünfzig Jahre später ein fast übereinscimmendes 

Gemälde Washingron, ~ational Gallery of An). Im Emmausbild (Paris, ;\!usee Jac­

quemart-Andre. hat Rembrandt dann den Tvpus Jupiters klar auf Christus als dominante 

charrenfigur vor der Lichtquelle llbenragen.36- \X'eiters hat die "Grablegung Christi" 

I\fllnchen, Alte Pinakorhek, Tafel 33) den vor der Lichtquelle als schwarze ilhouerre Sit­

zenden Uoseph 'fon Arimathea?) inregrierr, wobei Rembrandt Kerze, Laterne, Tramomo 

und Lume divino in höchst raffinierrer \'('eise kombinierr. 

\X'ieder sind Görrer (wie Heilige) bei Elsheimer nur \1enschen in einem Innenraum 

mit nächdicher Beleuchrung. Die Alte aus dem Bild der Ceres taucht als Baucis im Dresd­

ner Bild wieder auf Der Genrecharakter des Innenraumes wird auch aufJan teen, Jan \'on 

Ostade und David Teniers AliS'virkungen haben. Die Lichtquellen wirken zusammen und 

erzeugen ein inrimes Dämmerlicht, sie emrücken, nehmen die chärfe und Banalität: so 

die Lampe am Tisch wie die Öllampe neben Baucis und die Kerze, mit der Philemon bei 

der Tür hereintritt. Daran schließt sich Elsheimers "Das Reich der:' finerva" (um 1607/08, 

Cambridge, Fiawilliam \1useum) an, das \'('enzel Hollar nachgesrochen har. Elsheimers 

kleines "Emmausmahl" (Abb. T9) zeigr in einer ~ebenszene im Hinrergrund eine größere 

Tafel als die der zwei Jünger mit Christus im Vordergrund himer der äuIe, neben einer 

gebeugren Dienerin mit Fisch auf einem Teller und \'('einflasche. Links davon breitet sich 

ein Palastgarten im Moncllicht aus. Das Licht am Tisch aber geht nicht nur von einer Ker­

ze aus, sondern auch von dem sich zu erkennen gebenden Chri rus beim Brotbrechen. Die 

366 Sello, Elsheimer. siehe Anm. 3-16, . 91 ff. Lasrman imiuerte E1sheimer auch in voUer Begeisterung seit sei­

ner Romreise. Hercules Seghers besaß wohl die Stiche Gondrs - auch über mn lauh die Verbindung. 

36~ Sello, ebenda, S 95. 
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279 Adam Llshellller. Das Emmausmahl 

bescharrere Rückenfigur am Falmuhl in ihrem auffahrenden, erkennenden Entserzen har 

s himmernde Konturen und auch das Blarrwerk des Ganens wird illuminierr. Wenn das 

Bild s hon in Deurschland entsranden isr, wäre es mir dem "Chrisrophorus" zu den ersren 

Nachrsrücken Eslheimers zu zählen - die niederländischen Einflüsse sind jedenfalls auch 

in der nächdichen Vedure noch srark zu spüren. 

Joachim von andrarr - oder wie ein Theoreriker Nachrsrücke komponien 

Der 1606 geborene Joachim von Sandran isr ei n Spezialisr in Sachen Nachrsrück - von 

ihm sraJllmr auch die" berrragung des Begriffs ins Deursche und Präzisierung als Garcung 

innerhalb aller bislang bekannten Themenbereiche von der Hisrorie bis zum Genrebild.368 

Es isr anzunehmen, dass der von 1629 bis 1635 in Iralien rärige Künsder und Theoreriker 

alle Schritten von AJbeni bis Vasari und Zuccaro gen au srudiene und aus der "norre" die 

deudichere Bezeichnung "Nachrsrück" als seither gängigen Sachbegriff fixierre. 369 Dabei 

isr jedoch der iederländer Kare! van Mander (1548-1606) Pare gesranden, der 1604 die 

Begriffe " ocrurnalia", "Nachrszenen" sowie" achrsruck" in seinem "Schilderboek" ver-

368 J v. Sandrart. Academle. siehe Anm. 198. S. 41. Derselbe. Teutsche Academie. Kap. IX. S. 80 f. (I. Teil. 

3. Buch), Frankfurt 1675 (l768). 

369 Wörrerbuch von Jacob und W Gnmm. siehe Anm. 1, Bd. 20. Sp. 205/206, IV Abt.. Ein sruck leinwath 

(Srllck Lemwand). 
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wendere.ra Auch dieses Werk war offenbar eines der Vorbilder Für die "Teursche Akade­

mie", zumal Sandrarr ab 1625/26 bis zu seiner Abreise nach Iralien 1629 bei Honrhorsr 

in Urrechr bzw. mir diesem in England weilreYI Das niederländische "Sruk" isr zusam­

men mir der alrhochdeutschen Bezeichnung "Sruck" in die deursche Kunstrheorie einge­

gangen. 

Die theorerische Auseinandersetzung mag dazu geführt haben, dass der Künsder nicht 

nur die Allegorien von Tag und achr, die Scharren legende des Plinius, die Jahreszeiten 

und alle anderen bekannren nächdichen Themen in seine Werke, aber auch seine Lehre 

aufnahm. Dabei ist die Frage zu stellen, ob sich der akademische Wissensballast negativ auf 

die Kunst auswirkr - wie im Falle von Sandrarrs Bildern oft geäußert wurde. Die Diburadis­

Legende des Plinius har er in seinem Buch 1675 in einer Arr anrithetischer Auseinander­

setzung unrer die Quinrilian-Schartenriss-Hirtenlegende radiert und erstmals in Deursch­

land verbreirer. 372 

Die Antirhese isr Für Vicror 1. Sroichita Anlass, die grundsätzliche Frage nach der Vor­

herrschafr der Tages- oder Nachtmalerei im 17. Jahrhunderr zu srellen.r3 Die Tageser­

kennrnis der oberen Radierung ist durch männliche Vemerer gegeben, die Nach terken nr­

nis weiblich: Sie zeigt Diburadis in der Töpferwerkstatt mir ihrem Geliebten und Amor, 

\'on einer Larerne beleuchter. Dabei fällt auf, dass sich Sandrarr möglicherweise auch auf 

Albertis "demonsrrariones" in Tages-und-Nacht-Manier zurückberufen könme, bzw. auf 

Schrifren, die die Theorien des "conrrapposro" weirerverfolgten. r4 
Es isr sicher, dass Sandrarr nichr nur den Schriften Vasaris nacheiferte, sondern auch 

dessen Malereien in der asa Vasari in Florenz kannte, allerdings änderte er den dorr sei­

nen Scharrenriss nachzeichnenden Lydier Gyges in Plinius' Dibutadis, sein Ursprungs­

mythos der Kunst ist auch dem Wissen über das Höhlengleichnis Plarons verpflichter. rs 
Inreressamerweise schreibt Sandrart in seinem XI. Kapitel zuerst vom Lichr und \'on 

der Beschaffenheit des Areliers, wobei neben Tageslicht von Norden auch von monrienen 

künstlichen Lichtquellen gesprochen wird, von denen eine aber "bedeckt" werden kann 

und nur zur Präsemarion von Hisrorien verwendet wird. 376 ach Leonardos Anweisun­

gen übernimmt Sandrarr auch das Verdecken der Fenster mit ölgetränktem Papier. 

370 AJs Randbemerkung zu Kap. 7, Nr. 39: "Der alte Bassano war ausserordendlch gut im Malen von Nacht­

stück und richtigen Reflexen". In: lehrgedIcht des Karel v. Mander, siehe Anm. 213, S. 185. 

371 C. Klemm, Joachim v. Sandrart, Kunst\verke und Lebenslauf, BerllI1 1986, S. 13 ff 

372 H. Gaßner 111: Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 16 SroichIta, Schatten, siehe Anm. 334, 'I Kap., 

S. 123 f Ab 1 ~~O ca. ist die Verbreitung der Legende häufig, auch der SpanIer Pacheco \erwendete SIe. 

373 Ebenda, S. 124. Sroichlta deckt nach Schmldt-LlI1senhoff auch dIe frauen- und fremdenfeindliche Ten­

denz in dIeser Anmhese auf V Schmidt-LlI1senhoff, Dubutadis. DIe weiblIche KindheIt der Zeichenkunst, 

in: Kritische Berichte 4, 1996, Heft 4, Jg. 2'1, S. 7 ff. 
374 Siehe Kap. Ill, 2 b. 

375 Gaßner in: Ausst.-Kat. Nacht, SIehe Anm. 98, S. 16. 

376 Sandran, feutsche Akademie Xl, siehe Anm. 198, S. 81. 



lu den ~achrstücken werden wie in allen kunsttheoretischen Schriften davor die nöti­

gen [Ichtquellen genanJl[ - beginnend mit dem Feuer und den Repoussoir-Figuren, die 

jenes verdecken LInd damit schwarz sind, "weil sie \'om Dunkel der acht und nicht vom 

Feuer ihren ürsprung bekommen".r ~ Darin ist Sandrart gelehriger Schüler von HOJl[horst 

und natürlich von Karel van Mander, der bemerkt: "Kerzenlicht, das nicht sehr allgemein 

ISt, ist mühsam, will man es kunstgerecht machen. Denn es ist wichtig, wenn man vorne 

eine dLlnkle ligur vom Kopfbis zur Sohle beschattet und das Licht nur den KOJl[ur von 

Akt, Haar LInd Cewand beruhren lässt; auch muss der Schatten vom Licht aus als einen 

PLlnkt seine Richtung nehmen.".F8 

Auch Sandrarts Anweisung über aposkopische und andere Gesten lassen sich in den 

Vorbildern der Utrechter \1aler finden. Von den Vorbildern in der Malerei von achtstü­

cken zählt er an erster Stelle Raffaels "Befreiung Petri" auf, danach die Bassani (wie van 

Mander), gefolgt von seinem Lehrer "Hundhorst". Danach "Wieviel wäre zu sagen \'on des 

berühmten rrankfurters Adam Eisheimers in klein repraeseJl[ierten ächten ... "r9 Cor­

rcggio LInd seme "Geburt Christi" zählt er aLlch auf, bevor er auf seine eigenen Nachtstü­

cke ILI sprechen kommr. 

[ s sind dies "Der Selbstmord des Seneca", "Cato von Utica", "Das Abendmahl zu 

[111I,1.,r. Josephs Hinscheiden aus dieser Welt", "Sr. Sebastians Verwundung mit den 

Pfeilen l.etztere in den Altaren zu Lambach - und "Die EJl[hauptung des Johannis Bap­

tJStJe" in Bamberg. 38o 

Anregungen hat Sandrart damit genug verraten - er schweigt hier über Caravaggio 

selbst, über die Stecher Sadeler LInd Goudt, Ti Jl[oretto, Giorgione, Stomer, die GeJl[i1eschi 

bzw. über semen Kauf eines Werkes von Eisheimer 1632. Außerdem verrät er nichts über 

eines seiner IJl[eressaJl[esten achrstücke "Mondlandschaft mit Amor und Venus pudica" 

(Abb. 280, S. 628), die Liebesgabe an seine erste Frau Johanna von Milkau 1636. 381 Chris­

tJan Klemm bemerkt darin die Abhängigkeit von der berühmten "Flucht nach Ägypten" 

Ilsheimers, die er bei Goudt in den Niederlanden gesehen hatte. IJl[eressaJl[erweise 

bezeichnet er I:.lsheimer als "eine Ideam, Richtschnur und Formular", dazu nenJl[ er die 

Anregungen von Claude Lorrain, mit dem er Malerei im Freien betrieben und in Rom 

gewohnt h.1r..382 

Spezielle Invention Sandrarrs ist aber der farbliche KomplemeJl[ärkontrast der kühlen 

linken HälFte und der in warmen Farben gehaltenen rechten Hälfte mit der Höhle, in der 

,77 [benua. 

,78 Kare! \·.1\.!Jnder, lehrgedicht, ,ieheAnm. 213, S 185, Nr. 54, Kap. 7. 

379 S,lI1Uran, ' Ieursche Akademie XI, siehe Anm. 198 S.81 

380 Fbcnda. letzter Ab,aez. 

381 l\Jemm. Sandran, ,iehe Anm r I, ). ~O. 

382 Fbenda."'. I, fr und S. ~o f S 221 222. 'iello, EI,heimer, siehe Anm. 546, S. 69. Bald nach 1613 harre 

S.lI1urJrt U," Bild in l:rrecht bel C,oudt ge,ehen. 
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280 Joachlm von Sandrart , Mondlandlchaft mit Amor und Venus pudica, J 636 

die Fackel den schläfrigen Amor beleuchrer. Dieser ziehr einen Pfeil aus seinem Köcher 

oder sreckr er ihn zurück U), sonsr isr er eher einem schlafenden Endymion ähnlich. Der 

Köcher isr abgelegr, der rore Manrel zum Schlafen ausgebreirer. Isr das Zur-Ruhe-Serzen 

in einer gemürlichen Höhle für den Srand der Ehe gemeinr~ GO[[ Amor kann sich zur 

Ruhe begeben, denn er - Sandrarr - isr verheirarer und Frau Venus kann ihn nichr mehr 

verführen ~ Der Bezug zum Mond und der Liebesgeschichre zwischen Diana und Endy­

mion i r nahe liegend wie die srarken Anlehnungen an Elsheimers rechre Hälfte der "Fluchr 

nach Ägypren", sogar die Hirren am Feuer sind vorhanden. 

Die Venus pudica - eine seirenverkehrre Venus Medici - isr von Srichwerken über­

nommen. Sandrarr srellr sie vor einen Tempel, der dem römischen der Vesra ähnlich isr; 

den Bezügen zur Liebesgörrin , die Klemm hersrellr, nach denen Amor auf sie schießen 

wird, kann nur schwer Folge geleisrer werden: Isr doch die Berrachrerin Johanna ange­

sprochen und der Blick des sich langsam aufrichrenden Amor zwar nach unren, aber nach 

außen und nichr in Richrung der Venus gerichrer. 

Aus Elsheimers Seenlandschafr mir Vollmond machr Sandrarr in dieser Komposirion 

durch den Halbkreis der dunklen Landschafrskulisse (mir Venus) und Tempel in der Mirre 

eine noch viel srärker kosmisch wirkende Räumlichkeir, dies mag mir seinem Besuch 1633 

in Florenz bei GaliJeo Galilei zusammenhängen. Auch er kannre die Mondoberfläche durch 

dessen neu enrwickelres Fernrohr von der ähe - der gewölbre Himmelsraum war durch 
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die Komposition (auch der Wolken) besonders betont. 383 Die "Flucht nach Ägypten" hat 

5andrart ähnlich Rubens oder Rembrandt - nach Elsheimer für ein Bild der Wiener 

Kirche Am Hof 1675 umgesetZ[, das leider in nicht beurteilbar schlechtem Zustand ist. 

Vier unterschiedliche Lichter sind nach Elsheimer, die Figuration nach Rubens gestaltet.384 

In der damaligen Kritik war das Bild in seiner lyrischen Lichtgestaltung hoch gelobt 

worden. 

Das erSt später wieder entdeckte Hochzeitsnachtstück (Hirten idyll mit Venus und 

Amor) ist von hoher Qualität, es hat in Farbigkeit und Stimmungsgehalt anderen Nacht­

stücken Sandrans einiges voraus. Die Landschaft erinnert grundsätzlich an Kompositionen 

C1aude Lorrains, an dem Sandrart auch besonders die "Perspektive der Farben" schätzte. So 

existiert von jenem eine braune Federzeichnung ,,Anbetung des Goldenen Kalbes" (Frank­

rurt, Städelsches Kunstinst.), deren Gewichtung von dunklem Gebüsch rechts mit der 

Anbetungsszene und Ausblick in die Weite der Landschaft links stark an Sandrarrs Ölbild 

erinnert. 385 

Davor hatte der Künstler die in seiner "Teutschen Academie" genannten Historienbil­

der "Der Tod Ca toS" (Padua, Museo Civico, 1631), "Der Tod Senecas" (zerstört, ehemals 

Berlin, Kaiser Friedrich Museum, 1635) sowie den annähernd nächtlichen "Barmherzigen 

Samariter" (Mailand, Brera, 1632) gemalt. Letzteres Werk erwähnt er auch nicht zu seinen 

Nachtstücken. Die stark von den Utrechter Caravaggisten und insbesondere von seinem 

Lehrer Honthorst angeregten Werke zeigen zwar dessen innerbildliche Lichtquellen mit 

schwarlen Repoussoirfiguren, die eine Blendung der Betrachter verhindern; die stark bild­

parallele Anordnung ist jedoch anders - sie kündigt bereits römisch-klassizistische Über­

nahmen und den eigenen Charakter des Frankfurters an 386 In beiden magischen (Selbst­

mord-)Heldenbildern ist das nächtliche "Schauerstück" auch durch die stoische Haltung 

der Helden gekennzeichnet, eine Philosophie, die ]UStuS Lipsius christianisierte und der 

die Künstler - insbesondere Rubens, Poussin, Domenichino und Sandrart - sich ver­

pflichtet Fühlten.J8'" 

Mit dem "Tod Senecas" ist andrart in Rom berühmt geworden, wo das Bild im Inven­

tar Giustiniani und bei einer Aufstellung für den König von Spanien auftaucht. 388 

Besonders in der spiegelbildlichen Entwurfsskizze für den Stich Cornelis Bloemaerrs und 

das Modello, Pinsel, Feder, schwarze Tusche, weiß gehöht (Regensburg, Städt. Kunst-

38.3 lbenda, S -, I 

384 lbenda, S 220. 

385 Sandran, '\c.ldemle, SIehe Anm. 198, S. 209. Sandrart besaß zwei Btlder von Claude: Morgen- und Abend­

btld, TivolI Lmdschaft. Ausst.-Kat. Elshelmer, SIehe Anm. 357, VergleichsbeIspiel. A. N. Hind, The Draw­

Ing, of Claude Lorraln, London 1925, S. 31, Abb. 4G. 

58G Klemm, Sandran, siehe Anm. 371, S. GO. 

38~ Fbenda, S GO/GI 

588 Lbenda, S GI. lautu" Annalen XV, GO-G5. 
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sammlungen) ist die neue bildparallele klassizistische Orientierung an Domenichino wie 

an den gemäßigten Affekten der Carraccinachfolge nachzuvollziehen,389 

Das beliebte gegenreformarorische Thema der "Pflege des hl. Sebastian durch rrene" 

(bei Nacht) hat Sandrarr 1644/45 (Landshut, Jesuitenkirche) und später in Lanlbach 1658, 
zuerst mit größerem Landschaftsraum (mit später stärkeren Anregungen von Honthorst), 

dann auf den Heiligen konzenrrierr. Physisches Mideiden und geistliche Literatur haben 

dieses wie das Thema "Tod Josephs" (Lambach, 1658) begünstigr; z, B, Joost van den Von­

dels Werke,390 In diesem späten Altarbild hat Sandrarr im Enrwurf wie der Ausführung 

Chrisrus mit der Repoussoirhgur vereinr. Er hält rechts eine Lampe einwäns ins Bild­

dazu schrieb Sandrarr, dass die Vorlage aus Rembrandts Emmausbild stammt und dass es 

bei den "höchsrverständigen Künsrler in ganz Teutschland das allerberühmteste Nachts(Ück 
heisset",391 

Zum gegenreformarorischen Reperroire gehörr auch der zweimal ausgeführre "Traum 

Jakobs" (1648, München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen; das spätere von 1679 in 

Augsburg, Barfüßerkirche), wobei die erste Fassung zu den ach mücken zählt, die der 

Künsder in seinem Schloss in Smckau - wohl als Werkstatrvorbild - behieIr. Die Glorie 

konrrastien hier - wie bei Lodovico Carracci, Guercino, Rubens u. a. - mit ihrem warmen 

Licht gegen das silbrige Mondlicht, was für viele Nachrsrücke besondere Reize erzeugr. 392 

1671 schuf Sandrarr dann die im näch d ichen Kerker angesiedelre "Enrhauptung 

Johannes des Täufers" für den Dom von Bamberg (nach Purifizierung 1830 heute Diözesan­

museum, Abb. 281). Erstmals nach den Frühwerken wird die starke Orientierung an Hon­

thorst wieder aufgenommen. KJemms Absage an jegliche Bezüge zu Caravaggios berühm­

tem Bild in Lavaletta (Malta), das Sandrarr gesehen hat, muss enrgegengeserzr werden, dass 

es sich wohl um eine Reaktion mit klassizistischem Geschmacksuneil handelr. 393 Sandrarr 

selbst nennt es ein "sehr natürliches Nachtstück mit vielen schönen und raren Gedanken" 

- damit kann auch die eklektische Methode angesprochen sein, mit der er die Pu ni im 

Bogenfeld des Altars, wie oft in seinen Werken, von Tizians "Petrus Marryr" übernahm. 

Von Honthorsts Altarbild desselben Themas in Rom, Sr. Maria della Scala, übernimmt er 

prinzipiell- ändert aber jede Figur und ihre Disposition im dunklen Kellerraum und lässt 

eine Lampe weg, beleuchtet ausschließlich durch die Fackel in Händen der Dienerin. 394 

Die links stehende Salome mit ihrem neckisch vorgestreckten Bein unter den Augen des 

in Todesangst betenden Johannes übernimmt er von Vouet (aus dessen "Versuchung des 

hl. Franziskus", in der die Figur als Prachtdirne aufrrin). 

389 Klemm, Sandrart, siehe Anm. 371, S. 66. 

390 Joost van den VondeI, "Brievem der heilige Maeghden", in: Werke (10 Bände), An1Sterdam 1927-1940. 

391 Klemm, Sandrarr, siehe Anm. 371, S. 25/51. Sandrarr, Academie, 1675, Kap. Xl, S. 81. 

392 Klemm, ebenda, S. 165. 

393 Ebenda, S. 194-196, S. 49. 

394 Ebenda, S. 194-196. 
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281 Joachlm von Sandrart. Emhauprung Johannt:> des Täufer>. 1651 
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Caravaggios venezianisch angeregte Bekleidung und konuapostische Haltung des Hen­

kers wird zitiert; hinter Johannes raucht ein dunkler Geharnischter auf, wie er bei den Utrech­

tern und Georges de La Tour vorkommt. In seiner Beschwörung des Mirrelmaßes, als male­

risch wie philosophisch anzustrebende positive Kategorie, verbindet Sandrart hier die 

Möglichkeiten der achrstück-Gestalrung: den ronigen Amsterdamer Realismus, den hol­

ländisch-italianisanten Klassizismus und die flämischen koloristischen Effekte Rubens'.395 

Am Ende - wenn auch zeitlich vor Lambach - steht der Corpus-Christi-AJtar der Linzer 

Stadtpfarrkirche von 1648 - ein ,,Abendmahl" vor einer Vedute und einem orientalisch 

anmutenden Zelt (Anspielung auf Prozessionen am Fronleichnamstag') im Mondlicht 

(Abb. 282). Seit Bouts in der Frührenaissance gibt es die bildliche Umsetzung der eucha­

ristischen Devotion - Sandrart orientiert sich zwar an Rubens, aber seine klassische Lösung 

mit beruhigtem Affekt und Chrisrus mit himmelndem Blick birgt die Anwendung von 

barockklassizistischen Lösungen. Beleuchtet wird innerbildlich vor allem die sakramenta­

le Handlung, jedoch ist der Kopf des Verräters als schwarz silhouerriene Repoussoirfigur 

von zwei Kerzen am Kandelaber feuerumzingelt - die Segensgeste Christi gleicht diese 

Dämonie aus. Die im Bild anwesenden siebzehn Personen machen, bis auf]ohannes und 

Judas, die Identifizierung der Apostel schwierig. Klemm sieht wohl zu Recht rechts vorne 

Petrus, der sich selbst Wein eingießt (er ist ein übernommener Wirt aus Dürers Passion), 

als mögliche calvinistische Anspielung - nicht allein auf den folgenden Verrat, sondern als 

Kritik eines fehlenden Laienkelches in der katholischen Messe. Deshalb ist Petrus als abge­

wandter erster Bischof Roms zu sehen, der sich selbst angesichts der Gemeinde - vom 

Heilsgeschehen abgewandt - Wein eingießt.396 Jedenfalls hat Sandrart ich auch in seinem 

theoretischen \Xlerk zum Thema Abendmahl viele Gedanken gemacht. Das Zitat venezia­

nischer Beispiele der Renaissance durch schräg gestellten Tisch (Tinroretro) verweist auf 

die allgemeinen Rückgriffe der Klassizisten auf Kompositionen dieser Zeit. 

Klemm meint in der Stadt nächtliche Stichvorlagen Hendrik Goltzius' zu erkennen; 

das Zelt jedoch wirkt an das Fresko Piero della Francescas angelehnr, dessen berühmter 

"Traum Konstantins" Sandran wohl bekannt war. Rembrandts Scharrenfigur aus dessen 

Emmausbild wird hier noch durch die Kerzen gesteigert - teuflisch ist das Licht wie die 

Physiognomie und die Hand mit dem Klingelbeutel am Rücken des Jüngers. Ein Messer 

liegt am Tisch in Richtung des Kelches. Johannes' Züge sind exuem weiblich, um die Süße 

der Mystik zu unterstreichen. Die Anregung des Vollmondes im bewölkten Himmel von 

Elsheimer (ohne Mondkrater allerdings) beronte schon Alfred Stifter. 39~ Der massive Turm 

395 Ebenda, S. 196, ). 50: D,e bmlCht dö postromantischen \lenschen in die moralphllmophische Vomel­

lung des Barock vom Mittelmaß als KrIterium der "aurea mediocritas" der StoIker um 1600, das sich von 

Holland aus über ganz Europa s'erbreltete, ist nicht gegeben. Deshalb iSt der tiefere Sinn der Bilder and­

rarts heure nur mehr schwer nachs·ollziehbar. 

396 Klemm, Sand rat, sleheAnm. 371, S. 200. 

39~ A. Srifrer, Joachlm v. Sandram Abendmahlbild in der Linzer Stadtpfarrkirche, in: Christliche Kunsrblär­

rer UO .. '\1, 1935, S. 114-118. 

632 



Dar akadnmuh, Vac/m,mk 

2 2 ]odch,m 'on ~andran. Leute> Ab.,ndmahl. 1651152. Corpus-Chnstl-Ahar 

633 



DtIJ .gokknr" bltaltrr tk, Nadmtück, 

in der Mine der Stadrvedute mag sich schon auf das Oberblatt beziehen, in dem das "Mar­

ryrium der hl. Barbara" mit seirlichem Sueiflicht gätrlichen Ursprungs ebenfalls nächdich 

dazugeordnet wird. 398 

Dies sind nicht alle, sondern die wesenrlichsten achtstücke Sandrarrs; Invenrare spre­

chen auch von heute verlorenen Werken, so einem "Ölberg" der Sammlung Giustinani "di 
none". >99 

Im Spätwerk ist eine Abkehr von Nachrsrücken caravaggesker Natur zu bemerken, die 

"Tonigkeit" holländischer Anregungen kommt dem Klassizismus mehr enrgegen als allzu 

starke Dunkelheit und zu harre Helldunkelkonrraste. Die innerbildlichen Lichtquellen 

nehmen zugunsten des Lume divino und der Milde der Glorie ab. 

Mit seinen Allegorien "Der Nacht" und des "Dezembers" als alte Frau rundet Sandrarr 

ein Thema ab, das ihn - ähnlich de La Tour oder wieder ähnlich den Holländern und Fla­

men - so stark beschäftigte, dass eine anrithetische Orienrierung im Sinne der "Tages- und 

Nachtmanier" nicht auszuschließen isr. Antike und Renaissancerheorie, Vorbilder und die 

genürzre Praxis eines Illusionismus, der allein der Malerei vorbehalten ist, sind dabei wohl 

enrscheidend. In ihrer Qualität sind die auf das Ideal des Minelmaßes hin konzipierren 

Gemälde nicht so gering einzuschärzen, wie das gerne - an hand ihres Eklektizismus - in 

der Literatur behauptet wird 400 

Die nächdichen Allegorien 

Von den Themen aus der anriken Mythologie taucht in fürsdichen Ausstattungen in Anti­

these zu Apoll "Diana (Luna, Selene) und Endymion" auf; im Schlafzimmer des Som­

merwohnsirzes (Unreres Belvedere) von Prinz Eugen von avoyen z. B. eben der Liebes­

geschichte ist allerdings die allegorisch weiterführende Bedeurung der Gelehrsamkeit mit 

Endymion als erstem Astronomen, der den Mond und die Sterne selbst im Schlaf in ihren 

Bahnen verfolgt (Plinius d. Ä., Hisr. ar. II, Kosmologie, VI, 43) zu bedenken. Dabei hat 

der Protagonist die Augen geschlossen, da es ihm nicht erlaubt ist, die gätrliche Geliebte 

zu sehen - die Wissenschaft als nächrliche (Lucubratio) Tätigkeit verweist auch auf die 

Wandlung vom Mythos llIm Logos, die Plaron als Paradigma für das Werden und Verge­

hen im Lebenskreislauf verwendet (Plaron, Phaidon 72c). "Umnachtet" ist Endymion aber 

nur im Diesseits. Auf das Jenseits bezogen, ist seine Wissenschaft bereits der Weg zur 

Unsterblichkeir. 

Daher ist anzunehmen, dass die Endymion-Gemälde in der Barockzeit auch die Liebe 

zur \X'issenschaft und die Bildung des Geistes mit jener spätanriken Mäglichkeit eines 

398 Klemm, Sandrart. Siehe Anm. 37 1. S. 202. 

399 Ebenda. S. 30~. 

400 Sandrart besaß nicht nur Rubens' "Salome mit dem Haupt des Johannes" - viele Skizzen und Skizzenbll­

cher ,'on Raffael. Mlchelangelo. G. Romano. Tizian. den Carracci. Elsheimer. AJtdorfer. StOmer. Rorten­

hammer. Dllrer. ln: Sandrart. Academie. siehe Anm. 198. "Sandransche Kunstkammer". S. 328 ff. 
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Gelangens zur Unsterblichkeit neben der vordergründigen nächtlichen Seite meinten. Ihre 

Komposition ist sehr variabel, meist sind diese Bilder nächtlich, um die Anwesenheit der 

Mondgöttin besser zu inszenieren. Francesco Barbieris (Guercino) Kniestück als Porträt 

des schönen (und gelehrten) Hirten (Abb. 283, S. 635) ist eine von fünf Fassungen des 

Künsders.4o 1 Die Begegnung des Endymion, der als König von Elis, Herrscher von Olym­

pia und Enkel des Zeus beschrieben wird,402 und der Göttin endet mit seiner Versetzung 

in ewigen Schlaf, ewige Jugend und Schönheit in einer Höhle am Latmos in Karien. Der 

Felsenthron verweist auf die antiken Quellen; ansonsten nähert Guercino den Typus einem 

jugendlichen Johannes in der Wüste an. Die Mondsichel blickt als Auge der Göttin - ihm 

zugewandt - auf ihn herab. Als Lichtquelle ist sie unwirksam - das göttliche Licht in der 

Nacht kommt von vorne links. 

Giovanni Pietro Bellori hat die kosmologische Deutung des Plinius aufgenommen und 

steht als Zeitgenosse der Inhaltsdeutung noch näher als die antike Quelle. Die Metapher 

des Schlafs als wissenschaftliche Beobachtung der Umlaufbahnen (nach Plinius) wird aus­

geschmückt zu den "verschiedenen Wandlungen des Mondes".403 Die Verwirklichung 

philosophischer Existenz bei Platon und Cicero (zur Erreichung der Unsterblichkeit) wird 

im l6. Jahrhundert in mythografischen Werken von Comes und Gyraldus mit Endymion 

als "primus invenror" bestätigt.404 

Diese Intuition kann auch auf den Künstler übertragen werden, weshalb Hubertus 

Gaßner in dem scheinbar schlafenden Vertreter der Akademie Bandinellis auf Enea Vicos 

Stich, den auf die Eingebung Wartenden gegenüber einem weiteren Zeichner als spiegel­

bildliches Alter-Ego (disegno interno und esterno) siehr.405 Endymion verkörpert damit 

auch Schönheit und Wahrheit der Kunst im nächtlichen Ambiente der Lucubratio. Erzäh­

lerischer nach dem amiken Mythos hat Pier Francesco Mola (1612-66) das allegorische 

Geschehen eingefangen: Sein Gemälde um 1650 (Abb. 284) zeigt außer dem Schlafenden, 

der im Mondrund platzierren Göttin und einem eingerollt schlafenden Jagdhund auch 

Anlor, der sich zu Luna umwendet und ihr Stille verordnet, um den ewigen Schlaf nicht 

zu stören. Der Auftraggeber, Bonaventura Argenti, der als Musiker bei Kardinal Chigi tätig 

war, lässt in der Stille gemahnenden Geste der Göttin auch einen Hinweis auf die Sphä­

renklänge vermuten. Mola wählte in Variation die Konfiguration aus der Decke des Palazw 

Farnese der Carracci, allerdings ist sein Bild nächtlich und daher wohl eher in der lyrischen 

Stimmung an Guercino orientiert.406 

401 Salerno, Guercino, siehe Anm. 182, S. 387. Ausst.-Kat. Iraly In Moonlighr, siehe Anm. 133, S. 110. 
Frllhere Fassung im Palazzo Doria Pamphilj In Rom, eine für Lorenzo Medici. 

402 Bei Apollonios Rhodios (Argonautika 4,57 0, Rhodios, Cicero (Tu sculanae dispurationes 1,92), Lukian, 

(Dialogi Deorum 11), Ovid (Ars arm. 111,82), Carull (Carmina 66,5 f.J, Theokrir (Eidyllien:XX, 37, 38), 
in den Fabeln des Julius Hygenius (Fabulae 271). 

403 G. P. Bellori, Le Vire, siehe Anm. 223, S. 56. 
404 H. Gaßner, in: Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 23. 
405 Ebenda, S. 23. 
406 Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, Nr. 121, S. 320. Ausst.-Kat. P. F. Mola 1612-1666, Milano 1989, 
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285 
j. U. Kraus, 

Luna und Endymion, 

Kupferstich 

Seiche wie der von Johann Ulrich Kraus 1655-1719 zu "Luna und Endymion" (Abb. 285) 

zeigen die Instrumente der astronomischen Wissenschaft rechts des Schlafenden.407 Wie­

der ist die Felsenbank Guercinos als Liegestatt gewählt, jedoch in einer Landschaft mit 

einem knorrigen Baum (wie bei Mola) und einer felshaften Wolkenbank, auf der die GÖt­

tin mit wehendem Mantel lehnt. Sie ist von ihrem großen Gestirn im Hintergrund herab­

gestiegen und blickt verliebt auf den Hirten, der von Amors Pfeil getroffen werden wird. 

S. 187, l. 30. Eine Zeichnung mit Umarmung der beiden existiert im Kunstmuseum Düsseldorf, eine dem 

Bild ähnliche in Tusche, Braunschweig, Hess. Landesmus. 

407 R. Cocke, P. F. Mola, Oxford 1972, Abb. 88,40, S. 54. G. M. Lechner, W Telesko, Ausst.-Kat. Lieben 

und Leiden der Götter, Göttweig 1992, S. 157 f 
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286 Dnll'lhcr Maler, [)llnJ und I ndvmlon, .\11((0 18. Jh. 

Die I iebe ist in der Inschrift als unübertrefflich charakterisiert: "Nil Amore Divino Praes­

tantius". Armillarsphare, Winkelmaßgerät, Foliant mit einer Zeichnung der Schartenpro­

Jektion eille Gestirns: Hier ist die sublimierte Ebene dieser Liebe als jene zur Wissenschaft: 

klar vor Augen gefuhrt. Der tich vereint die asketische Konzentration Guercinos auf End­

ymion, die lyrische Liebesgeschichte des narrativeren Mola und das Zubehör des Astrono­

men, um jeden Irrtum auszuschließen. 

10las zartbittere Liebesgeschichte serzen viele Maler bis ins 18. Jahrhundert fort, wobei 

der sublimierte Aspekt zugunsten vordergründiger, zarter Bande wieder ins Hintertreffen 

gerat. Beispiele aus rezenten Auktionen sollen dies zeigen: Ein deutscher Maler des 18. Jahr­

hundertS (Abb. 286), der Luna im Wagen mit mondförmiger Aureole vom Himmel (in 

Molas Gemälde) in die irdische Welt herabverserz[: Alles Licht geht in einem Geviert von 

ahnlichen Baumen von der Göttin aus - ihre klein geratenen Pferde springen in die Fins­

ternis einer weitsichtigen dunklen Landschaft: rechts. Endymion lehnt schlafend, auf sei­

nen Hirtenstab ge,türzt, am vordersren ramm, ein Hund vor ihm. Amor macht sich mit 

Pfeil und Armbrust hinter ihm zu schaffen. 
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28~ Chnstian \X,lhelm Ernst Dietrich, gen. Dletricy, Diana und End,mlon, Mitte 18. Jh. 
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Eigenwilliger und wohl an Correggios "Ganymed" orientien - ist die Komposition 

von Christian Wilhelm Ernst Dietrich (gen. Dietricy 1712-1774, Abb. 287, ebenso im 

Kunsthandel). In einer Diagonale vom linken zum rechten unteren Bildrand lagen der 

schlafende, körperlich etwas plump wirkende Endymion, die Hand wie so oft im antiken 

Schlafgestus aufgestützt, an einem kahlen Baumstrunk. Sein Jagdhund davor hat die heI­

len WolkenschJeier erblickt, auf denen die Göttin mit Amor herabsteigt. Diese Luftbank 

lieht sich von links unten zur Mitte rechts oben, wo der Wagen der Diana leer wartet, nur 

von Amoretten bewacht. Die Lichtquellen sind uneinheitlich: über dem Wagen göttliches 

t icht, ein anderes himmlischer Herkunft, das auf die graziös herabsteigende Luna und die 

Wolken fällt, und ein drittes überirdisches, das - etwas schwächer - den Hirten beleuch­

tet. Auch hier scheint die kosmologische Komponente schon etwas geringer, im Vergleich 

zu den arkadischen Vorstellungen gebildeter Auftraggeber im 17. Jahrhundert, zu sein. 

Das Thema konnte auch in größere Programme adeliger Paläste eingebunden sein­

wie die schon erwähnte (nicht unbedingt nächtliche) Gesraltung Ntomomes im Unteren 

Belvedere als SchlaFzimmerikonografie des Prinzen Eugen. Im Palais Schwarzenberg in 

Wien ist ein Grundkonzept der zwei architektonischen Flügel als "Kampf des Lichtes gegen 

die hnsternis", eine Thematik, die nicht nur häufig ist und bereits in Richtung Aufklärung 

verweist, sondern auch ein Hinweis auf die Antithesen. Dabei ist Diana in drei Erschei­

nungen (Diana Lucina, Diana Luna und Diana Venatrix) unter dem ehemaligen (im Zwei­

ten Weltkrieg zerstönen) mittleren Kuppelgewölbe mit dem Fresko der ,,Allegorie des 

ügesanbruchs" zu finden 408 Auch die drei Fresken Daniel Grans dieser Apsis in den Zwi­

ckeln der fensterbogen sind 1945 zerstön worden. 

Komplex ist die in Ölskizzen erhaltene Thematik um Aurora mit der Vertreibung der 

Geister und Kinder der Nacht (Maulberrsch und Gran, Budapest, Museum der Bildenden 

Künste, genauer Österreichische Galerie, Barockmuseum). Ihre Nlegorie als Frau mit 

abwehrendem Gestus gegen den Morgenstern mit seiner Leuchte ist erst zu entziffern, 

wenn man die darunter durch Mäntel vor dem Licht geschützten Kinder Schlaf und Tod 

unter teuflischen Gestalten bemerkt, bzw. die rechts von ihr flatternden Begleittiere Eule 

und Fledermaus. Diana Luna hat ursprünglich in Richtung dieser Nachtallegorie geblickt. 

Etwas mehr als die Hälfte des runden Freskos war in goldenes Licht getaucht, die Nacht­

gestalten befinden sich auf dunklen Wolken oder auch durch ein Tuch (Zelt) rechts der 

ach t vor dem Licht geschützt. In einer Skizze (St. Florian, Sti ftsgalerie) ist die Nach t 

durch eine Mondsichel am Haupt in die Göttin Diana übergegangen - wohl eine ftühe 

Intention, die Gran später fallen ließ. Das erste, ikonografisch schon sehr komplexe und 

zu seinem Ruhm beitragende Hauptwerk Grans nach der Rückkehr aus Italien brachte die 

unmittelbaren Einflüsse von dort 1723 bis 1724 ein 409 

408 F Knab, Dame! Gran, Wien - München 1977, Abb. 5, 6, 12-14. Fürst Schwarzen berg hatte diese Reise 

bezahlt. Gran fungIerte als der Berater im weItesten Sinne, auch beIm Ankauf von Gemälden anderer. 

409 Ebenda, S. 17 
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Dazu kommr wohl auch das \X'lssen eines gelehrren Lireraren wie Conrad Adolph \'on 

Albrechr. der Gran spärer in der HofbibLiorhek berier:lIo Das komplizierre Programm isr 

bis in den Schwarzenberg' chen Garten auch von den Einfh.l.ssen der Arcadia des Gian \'ln­

cenzo Granna aus "-'eapel durchserzr und als Gesamrkonzepr \on Archirekrur, Skulprur 

und "-falerei bis heure nichr befriedigend enrzifferr.411 

Die ,~-\ccademia degli Arcadi" spieire im humanisrischen :-lilieu Roms und 0Jeapels um 

1700 und spärer offenbar auch in den ikonografischen Programmen der Garten- und So m­

merpalals im "-'orden eine große Rolle. Cm die 1689 \'ersrorbene KÖnigin Chrisrina \'on 

·chweden in Rom war das pasrorale Thema offenbar in lirerarischer Hinsichr als Vorbild für 
die '\ 1a1er vor das asuonomisch-\\issenschafdiche mir "Diana und Endymion" gerreren. -j 12 

Gra\'inas Außerung in seinem ,.Discorso sopra l'Endimione" isr für die nächdiche 

Gesralrung nichr gering zu schärzen und erklärr, warum sich barockklassizisrische Gemäl­

de keineswegs vom srarken Helldunkelkonrrasr enrfernen: " ... den '\falereikennern gefällr 

besser ein Bild in dunklen Farben, die mir jener Dunkelheir genau das ausdrücken, was 

man ausdrücken will, als eines, das in hellen und lebhafren Farben gehaIren isr. aber des 

Ausdrucks ermangel r ... " .~ 

Für die ,~ -\rcadia" war offenbar das I~Tische Elemenr der nächdichen Gesralrung einer­

seirs und die ,\föglichkeir versrärkrer rheaualischer Effekte anderereirs ein Anliegen. Über 

den Kurfürsren von :-fainz und Reichskanzler Lorhar Franz Schönborn verbreireren sich 

die \'on der Arcadia besrimmren nächdichen Kompositionen .,Luna und Endymion", z. B. 

von Francesco Tre\"isani einem '\firglied der römischen Arcadia), auch In Deurschland. 

Sie erklären daselbsr die Aufgabe kosmologisch-wissenschafrlicher zugunsren lyrisch-philo­

sophischer Akzenre der neuen Bewegung mir nächdichen Aspekren anderer An. 

Von den Allegorien des Joachim von andrarr sind bereirs seine J\'achr" und der ,,\X'i.n­

rer" aus der Jahreszeirenfolge unrer Kap. I\', 'i besprochen worden. Es existieren aber meh­

rere qualirärvolle allegorische C-;achcsrücke, die der :-fonarsfolge des Meisrers - rrorz abwei­

chender Texrur daher auch einem unbekannren niederländischen Künsder zugeschrieben) 

- nahe srehen. Dabei handelr es sich um eine ,,Allegorie des Zorn " (Abb. 288), eine ,,Alle­

gorie der Eirelkeir" Abb. 289) und eine ,.Allegorie des Geizes" ("Die Goldwägerin", auch 

1642, Kassel, raarliche Gemäldegalerie, Abb. 290). 

410 Ebenda. S. 1-. 

411 \V Prohaska zum nachtlichen GemaIde "Luna und End~m,on" 50limenas, in. AlL'M.,Kat. Barock in. 'ea­

pel, siehe Anm. 297. 43, S. 218 f Jener Gm'ina hat I-I') ,ein \Verk "Oella Tragedia' Pnnz Eugen gewid­

mer. womit der Einfluss d,eser philosophl,ch-literarischen Strömung in \\ien sicher ist. 

412 Ebenda. ~. 21 . A.lessandro Guidi harre mir der Exilkönigin die Pasrora.le "LEndimlOne" ge>ehrieben und 

damlf auch eine k.lassizisti'che Srrömung im Barock eingelelfet. F Bologna. La d,mensione europea deUa 

culrura arnsrica napoletana nel.\.'VIIi ,e(olo. in: Arri e cinrra dei errecento a '.'apol, (Hrsg. C. Oe <;eta), 

Rom - Ban 1982. S. 31 f[ 

'113 XX: Prohaska nach Franc,",co Bologna. siehe Anm. 29-. S. 220. F Bologna. Francesco Sohmena, :\apoli 

1958, S. 7-. 
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Das .goldmt· llztolttr dn l\achtstücks 

Die Bilder der Eremitage sind kein Paar, auch wenn sie formal und farblich als solches 

erscheinen: die Malweise ist unrerschiedlich, so auch die Datierung. "Die Allegorie des 

Zorns" oder "Mars, Venus und Amor" wird fast zehn Jahre früher gereiht; die offene Mal­

weise war Grund für Abschreibungen.414 Jedoch könnre die Dame mit der Hand auf~1ars' 

(Ares') Schulter auch die zwieuächtige Eris sein, die sich mit ihm ins Kampfgetümmel 

stürze Amor versucht den Rasenden mit Schwen, Fackel und Schild von seiner Tat (am 

Betrachter) abzuhalten. Der Furor wird durch die Beleuchrung hervorgehoben, das wirre 

Haar, der flarrernde rote Manrel unrerstürzen diesen. 

Der Monat ~1ärz in Bezug zum Kriegsgott kann gemeinr sein, aber auch der astrono­

mische Aspeh zu Mars als rotem Planeten, in jedem Fall ist der Bildungsanspruch dieser 

seriellen Allegorien mit mehreren Sinnschichten - passend zu Sandrarrs akademischen 

Ansichten - sehr hoch. Ähnlich ist im niederländischen Bereich Jan Frans von Douvens 

"Der Kriegsruhm oder Krieger mit Fackel und Lorbeer" (Abb. 291), da das gepanzerre 

Wesen mehr als Allegorie aufrrin, die der leeren Rüsrung den Lorbeer aufserze Zusärzlich 

hält der so genannre Krieger eine Fackel, mit der das hohle Innere des Helms besonders 

hervorgehoben wird und den Kriegsruhm als Wahn im Finstern abtur. 

Im lemen Absarz seines XI. Kapitels (!lI. Buch) in der "Teurschen Akademie" macht 

Sandran nach Aufzählung seiner Nachrsrücke eine Anspielung: " ... und anderswo ande­

re, von denen man, Eitelkeit zu vermeiden, lieber den Augenschein als dieses Blarr reden 

lässr."~ 15 Dies mag sich auch auf die ,,Allegorie der Eitelkeit" (Abb. 289, S. 644) beziehen, 

die als eine von sieben Todsünden in nächtlicher Verdunkelung von Geist (und Seele) auf­

[[itr. Ölskizzen im Ashmoleanmuseum von Oxford, eine zweite ,,Allegorie des Zorns" (die 

1964 bei Fischer in Luzern versteigen wurde), eine ,,Allegorie der Völlerei" ("Trinkerin", 

bei Salmaggiore, 1913 in Mailand versteigen, heute England, priv.) und die ,,Allegorie des 

Geizes" (Avaritia der Kasseler Gemäldegal., Abb. 290) werden als eine Serie eines Meisters 

vermuret, der aus niederländischem oder deurschem Bereich kommr.416 Das Bild zeigr sich 

aber als eines der technisch und seitens der Lichtfuhrung besten \X'erke Sandrarrs. Es isr 

mir dem gehörn ren Wesen rechrs, dem Knaben mit der Fackel und der schönen jungen 

Frau, die sich beim Lockendrehen mit der Brennschere im Spiegel beobachtet, auch als eine 

Allegorie der Vanitas, "Frau \('elt" oder Venus zu wenen. "Toilette einer Frau" war der frü­

here Titel, die Zuschreibung ging an Honrhorsr, von dem Sandrarr auch in diesem Fall 

starke Anregungen übernimmr. 

414 Aum.-Kar. CaravaggIO and his Followers, siehe Anm. 20 I. unrer Sandran Zuschreibungen an Sromer, 

Honrhorsr und Rubens halten allerdings weniger stand als die 1970 von lserglna an Sandrarr. Au"sr.-K.at 

i"acht, siehe Anm. 98, S. 461, i"r. 246. 

4 I 5 Sandran. Teutsche Akademie. siehe Anm. 198, S. 81. 

416 B Nicolson. Some Nonhern Cara\'aggesques in Russia. in: BurllJ1gton .\1agazine I O~, 1965. S 426 ff. 
Zuschreibungen von LlJ1nik und lsergina. Aussr.-Kar. Caravaggio and hiS FoUowers, siehe Anm. 201. unter 

Sandran. Aussr.-Kar. Nacht. siehe Anm. 98. S. 460, '\Ir. 245. 
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291 J.tn hans \ on [)ou\en, Der Kric'g"uhm oder Krieger mit I aekel und Lorbeer 
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Wieder könnte Amor als Page im Spiel sein, der Teufel spricht und zeigt auf das Spie­

gelbild. Das Salbgefäß lässt Anspielungen auf Maria Magdalena zu, da es um den Aufruf 

zur Besserung geht in dieser Bildserie der Sünden in dunkler Umgebung. Die Weiterent­

wicklung innerbildlicher Lichtquellen ist Sandrarr mit diesen Werken ganz besonders 

gelungen. Da ihm die Nacht ein besonderes Anliegen war, ist er als Autor schon deshalb 

anzunehmen - auch für die alte Frau mit einem jungen und älteren Mann als Begleiter, die 

beim Licht einer Lampe Gold abzuwägen im Begriff ist und dabei die Betrachter ftxiert 417 

Die ,,Allegorie des Geizes" (Abb. 290, S. 645) zeigt die eine Frau zwischen zwei Beglei­

tern: Der eine flüstert ihr vielleicht zu und blickt gierig auf die Waage; der junge im Vorder­

grund links ist als Vertreter der Hölle mit Hörnern gekennzeichnet; er schüttet sein Geld 

aus einem Sack vor der Alten aus und lacht boshaft - wohl um auf die Sünde der Avaritia 

hinzuweisen, die sich mit dem Geld verbindet. 

Schon Honthorst Lehrer Abraham Bloemaert hatte dieses Thema nach Vorbild seines 

Schülers in nächtlicher Atmosphäre ge taltet. Cornelis Bloemaerr hat das Sujet gestochen 

und damit noch stärker verbreitet.418 In diesem Stil von 1625 ist die Alte bei Kerzenschein 

dabei zu zählen und blickt en face in den Betrachterraum. ,,Avaryrya" steht oben, ein Sinn­

spruch weist unten daraufhin, dass diese weldichen Güter vergänglich sind. Ein ähnliches, 

Honthorst zugeschriebenes Bild der Dre dner Gemäldegalerie zeigt die Frau mit Blick auf 

den Betrachter mit zwei Goldstücken in der vorgestreckten Hand, auf die sie zusätzlich 

hinweist. Die Spindel im Hintergrund an der Wand wie die Feder am Herd über dem Kopf 

der Frau mit Turban werden von einer links stehenden Kerze als einzige Lichtquelle 

beleuchtet. Auch von tomer existieren mehrere dieser alten Frauen, die durch Geldstücke 

und Kerzenschein mit der Allegorie des Geizes (und seiner Vergänglichkeit) identifiziert 

werden - z. B. eine ins Licht blickende, nachdenkliche "Wucherin" -, auch in St. Peters­

burg. Honthorsts "Junger Trinker" vor einem Folianten mit einer bacchanalischen Szene 

(Salzburg, Residenzgalerie) dürfte mit ähnlicher Sündhaftigkeit belegt sein - beide Genüs­

se, der Wein (den er kunstvoll in ein Glas, das die Kerze verdeckt) mit dem Krug nachge­

schenkt hat, und die Lektüre amouröser, zügelloser Literarur, mussten dem calvinistischen, 

asketischen Ideal widersprechen. Und doch scheinen die Auftraggeber einmal mehr an die­

sen Darstellungen der Sünde ihren Gefallen gefunden zu haben. 

Auch Rembrandts "Goldwechsler" (oder "Gleichnis vom Reichen", Staacliche Museen 

Berlin, 1627, Tafel 34) dürfte sich auf die moralische Quellenliterarur zurückführen las­

sen. Doch es wäre nicht Rembrandt, wäre die Lichtführung nicht eigenwillig verändert. Es 
ist die von Honthorst begründete subtile Abdeckung der Kerze mit der Hand, mit der der 

alte, bebrillte Mann einen breiten, braunen Gegenstand sichtet. Die Stöße von gestapelten 

Büchern sind - irreführenderweise - nicht die Folianten des nächtlich arbeitenden Wis-

417 Ausst.-Kat. Caravaggio and his FoUowers, Leningrad, siehe Anm. 20 I, unter Sandrart. 

418 K. Bauch, Der frühe Rembrandt und seine Zeit. Studien zur geschIchtlichen Bedeutung semes Frühstils, 

Berlin 1%0, S. 139. 
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292 Perer Paul Rubens.Alte hau mit dem Kohlebecken. um 1616/17 
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senschafrlers, sondern Rechenbücher, heute würde man sie für Börsenkurse halten, obwohl 

der aufgeschlagene Foliam im linken Vordergrund mehr nach geometrischen Berechnun­

gen aussiehr.419 Wendet sich Rembrandt also vielleicht doch von der allegorischen und 

damit rraditionellen Inrerpretation ab in die allgemeine Darstellung eines Studierenden? 

Die Brille bleibt als Symbol der Weisheit einerseits und der Blindheit andererseits eine Klä­

rung auch schuldig, Die Farbkomraste Braun-Grünlichblau sind noch auf die Vorbilder 

der Utrechter Manieristen zurückzuführen, wie die weichen Formen seines Lehrers Pieter 

Lastman.420 Allegorien sind häufig im Werk des jüngeren Rembrandt zu finden. Die brau­

ne Nacht ist - bei aller Abhängigkeit von seiner Lehrergeneration -, wie die einserzende 

indviduelle lockere Maltechnik, aber schon seine Neukonzeption. Der alchemistische Zug, 

der dem Künsder in der Zubereitung sei ner Farbpasten und Firnisse nachgesagt wird, sei 

hier nur am Rande als Zeichen seiner Individualität erwähnr. 

Schwieriger ist die Klärung der Allegorie, die Rubens mit seiner ,,Alten Frau mit dem 

Kohlebecken" (Abb. 292, S. 649) gleichzeitig mit der "judith" (Braunschweig, Landes­

museum) geschaffen har. Wahrscheinlich ist hier keine Sünde und auch kein ungleiches 

Paar angesprochen, sondern drei Lebensalter, die die Glut im Kohlebecken im Winter 

genießen. Der ältere Knabe hält einen knorrigen StOck zum Schüren, der jüngere facht mit 

seinem Atem das Feuer an. In jedem Fall zeigt sich Rubens' Verquickung zweier Bildungs­

grundlagen: die seiner Heimat - mit den Anregungsquellen ikonografischer (nächrlicher 

Sündhaftigkeit) wie lichttechnischer atur - und die italienische mit dem chrisrlichen 

Aspekt des Enrfachens der Glut der göttlichen Liebe (seit Bassano, Greco, insbesondere 

von StOmer, Honrhorst u. a.). Die Unabhängigkeit des Bildes verteidigt auch Hans Ger­

hard Evers gegenüber der Deutung nach Konrad Renger u. a., es sei Teil eines größeren 

Gemäldes, der "Frierenden Venus" oder "Venus in der Schmiede des Vulkan", gewesen und 

somit als Anfachen der niedrigen Liebe mit der Alten als Allegorie der Wollust gemeinr.42 1 

Da eine Ähnlichkeit mit Sandrarts Dreiergruppen der Laster besteht, ist die negative 

Deutung durch den Gehörnten auf ein fast zwanzig jahre jüngeres Werk überuagen wor­

den; zumal das Lächeln der Alten und ihr direkter Blick dies suggerieren. Die Dresdner 

Galerie besitzt auch ein allegorisches Bildnis von Matthias StOmer einer ,,Alten mit der Ker­

ze" (um 1722-28)422 ohne weitere Amibute. Dabei ist deren linke Hand mit gespreizten 

Fingern wärmend vor die Kerzenflamme gehalten - auch um das direkte Licht nach vor­

ne abzuschirmen. Beide Bilder dürften sich weniger auf die fleischlichen Begierden als auf 

das Gefühl der Kälte im Monat Dezember beziehen. Zwar ist die alte Frau seit Giorgiones 

berühmtem Werk auch Zeichen der Vergänglichkeit, doch Finsternis und angezeigte Kälte 

419 Ebenda, 5.138 f. 
420 Ebenda, S. 51 ff 
421 Evers, Rubens, siehe Anm. 343, Bd. J, S. 232-234. A. Mayer-Melntschel, Niederländische Gemälde, In: 

Gemäldegalerie Alter Melsrer Dresden, Dresden 1985, S. 284. 

422 Mayer-Meintschel, ebenda, S. 308. 
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29, J.ll1 ",n Je \dJ 11. nach \\llIem fluHc\\cch Soldatentrupp mIt Kanonen 

verbmden sich muhelos mir dem im Dezember vergangenen Jahresablauf. Auch das 

~churlsuchen der Halbfiguren in einer angedeureren Höhle passr in diese Inrerprerarion. 

hers siehr Im Kohlebecken auch den Lebensfunken,423 zudem befand sich Rubens' Bild 

im eigenen 'achla,s als "Un pourrrair d'une Vieille avec un Garcon, a la nuicr"42q Es 

bedarf also einer komplexeren philosophischen Deurung als jenem vordergründigen Ver­

gleich mir den moralischen ~richwerken, die Rubens sicher kannre. 

Da das Bild außerdem in dieser aJlegorischen Gedankenkerre einen Solirär darsrellr, 

wird die Deurung eher in die zu Beginn angesprochenen "Drei Lebensalrer" oder drei Pha­

sen der Erkennmis (des eigenrlichen Lichrs hris[U~) gehen: Das Kind prüfr nach, der 

Jungling will es genauer wi"en, die AJre weiß es. Ihr Gesichr kehrr als Dienerin in der 

besprochenen "JuJirh" wieder, dürfre also ein Modell als Vorgabe haben. 

Das Elcmcnr des Feuers isr am Rande angesprochen, aber die dazu überlieferren riche 

sehen anders aus - sie beziehen sich meisr auf den Krieg. Dabei isr die alre Kombinarion 

zur ykromachia \\ieder angesprochen. Zu erwähnen isr dabei z. B. ]an van de Veldes Ir. 

(1593-1641, Abb. 293) nach Willem Buyrewech radicrre Darsrellung eines Soldaren-

42.~ E"", Rubens, SIehe Anm. 3'13. S. 234, hat die.<en aber noch nicht auf.\telSter Eckhardt bezogen, sondern 

außer dem Lebensfunken deutet er auch die verlebte Zeit und die geschlechtliche Gier, die sich jedoch in 

den Knaben kaum anzeigt. Der linke wirkt wieder wie ein Hine bei der Anbetung des Christuskindes. 

424 Ebenda. 
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uupps mit Kanonen, die nächtens befeuen werden. Der Sternenhimmel mit Tramonro 

(des .\-Iondes)) und \\'olken sowie die Baum kulisse sind dabei wieder an Adam Elsheimers 

,.Flucht nach Äß:-pten" und Hendrick Goudts tich da\'on orientierr. Die nächcliche Alle­

gorie zeigt sich - wie schon zuvor bei Rubens - als Genreszene und war in Buytewechs 

Zeichnung noch keine '\achr. Auch ]an van de Velde II. (wie schon im Hexengenre zu 

sehen I hat diese pezialisierung als Herausforderung an eigene Invenrionen gesehen.~2~ 

Die :\acht ist damit wieder Flucht in autonomere Gefilde ohne Thematik oder als Selbst­

reflexion des Kunsderischen. Die Verquickung von Genreszene und allegorischer Bedeu­

rung wird SIch im Kapitelteil f am Ende der akademischen :\'achrsrücke in weiteren Bei­

spielen zeigen. 

\\/emger mit Genre und mehr mit dem Ruhm des Krieges hat die nächdiche Allegorie 

von ~imon \'ouet "LEnrendmem, La .\femoire e la \'olome" (uberserzr mit ,,Allegorie der 

menschlichen Seele" Rom, Kapir. Gal. zu run.42(' Das Gehör, das Gedächmis und die \X'il­

lenskrafr verbinden sich in einer Gruppe vor Ruinen menschlicher Geschichte?) in nächt­

licher Srunde. Eine lange lateinische lnschrifr erläuren die gelehrte Zu an1menstellung. 

Eine ähnlich komplexe Siruation eines nächdich allegorischen Hisrorienbildes stellt 

Alessandro Turchis ,,Allegorie der Stadt Verona" Florenz, Palazzo Pitti, um 1620/30) dar. 

Die Feinde des Christenrums werden \"on einem Löwen mit Kreuz (.\Iarkuslöwe Venedigs) 

samt der teuflischen Schlange niedergedruckr. .\Iit der Liebe der Ecclesia und der tadt­

heiligen wird ein Kind getaurr, das die tadtpersonifikation (erkennbar an der tadrkrone) 

über das Taufbecken halt - die :\iederzwingung der Heiden durch das liebende Licht der 

Kirche ist einmal mehr Thema nächtlicher Versan1mlung mit innerbildlicher Licht­
quelle. ~2-

Zwi chen AllegOrie und Traumszene, aber auch zahlreichen Vanitasanspielungen und 

Capricco ISt Dominicus van \Vijnens "Allegorische zene", Zürich, privat. um 1680f90, 

Abb. 294) anzusiedeln; sie ist angefUllt mit Figurengruppen, ganzen Reigen \on Putti sowie 

drei Haupdichtquellen . .\Iit einer Fackel. götdichem Licht und Tramonto links himen, 

folgt es grundsätzlich Lomazzo Vorschrift zum '\achtstuck. Dazu gibt es eine An Feuer­

werk rechts oben und dIe Gestirnsleuchte der Göttin auf der \\:'olke \\ ie der männlichen, 

angesc.hnittenen Halbfigur. Er steht links eines antiken .\Ionumemes mit relidierter Urne, 

neben der der bekleidete junge .\Iann am Cfer (des .\-Ieeres) schläfr. Inhaldich ist es eine 

kapriziöse Überhöhung der alten \'Carnung, wie vergänglich die irdischen .\fächte sind. 

Grenzen zwischen Traum und \\'irklichkeit sind \'erschwommen wie in anderen \X'er­

ken de Künsders: die "Versuchung des hl. .-\monius" (Dublin, :\'ar. Gal,) oder "Ein Astro­

loge beobachtet nachts das Aquinokrium "\X'arschau, .\ luzeum :\arodowe) aus dem glei­

chen ]ahrzehm. In allen sind neben Tag und :\acht die Gestirne angesprochen, 

42'; ~h( Bramer "ergleicht: Fox·Hofrichrer. Bramer. siehe :\nm. 221 S 130.:\r. ()..j 

426 J Thwlller .. -\usst.·IUt. Imon Vouer, Paris 1990/91. S. 190. "r. 5. 

42- -\us.,(.·IUr. Caravaggio e Cara\"aggesch" Florenz 19-0. S. -9, .-\bb. 43. 
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29'1 [)omenllUs ,an w.jnen, Allegonsehe Traurnszene, 1680/90 
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Höllenvisionen und Verschleifungen zwischen Realität a la Brueghel sind genauso enehal­

ten wie Anspielungen auf den "Traum Scipios" und "Herkules am Scheideweg".428 

Der Knabe des genanneen Traumbilds liege vor einer Trias von Vanitasverkündern. An 

einem Tisch hineer ihm sind zwei Putti mit Seifenblasen beschäftige, einer hält einen Toten­

kopfhoch, darüber entfaltet sich eine Foneäne von Putti mit Gerippen vor Feuer. Das Still­

leben vor dem Knaben führt die Güter weltlicher Macht vor: Kronen, Harnischteile, 

Schild, Pfeile, Standarte, Trompete, Lanze, Lorbeer, Bücher (mit sich lösenden Seiten): EI' 

omnia vanitas, steht im Buch Prediger 1,2. Die Schildkröte - Zeichen der Trägheit, der 

Verschwiegenheit und des niedrigen Sinns - entwertet diese Anhäufungen zusätzlich und 

kriecht auf die Betrachter zu. Zwei andere Bögen von Putti bilden einen Reigen über und 

parallel zum Regenbogen der Isis (die uns schon mehrfach im Zusammenhang mit Som­

nus uneergekommen ist). Die ägyptischen Verweise lassen auF geheimwissenschafdiche 

Hintergründe zu Hermes Trismegistos schließen. 

Die Sternenfrau mit rOtem Mantel auf dem Drachen kann nur die Verführerin Venus 

sein, die den Jüngling zu sexueller Gier anstachelt, darunter der Morgenstern mit einer 

fackel, die zum Erwachen gemahnt. Der verhüllte alte Mann neben dem antiken Monu­

mene zeigt auf die InschriFt "Pan Oneiron" (',Alles gehört zum Reich der Träume" oder 

,,Alles ist ein kurzer Traum"). Ob im Hineergrund links am Meer der Schlafgott mit Isis 

und seinen vielen tanzenden Kindern (den Traum) gemeine ist, bleibt unklar, die Kom­

plexität anderer Werke des Künstlers lässt auf eine vielsinnige, möglicherweise auch vom 

Stoizismus herkommende Deutung (nach Ovid, Met. XI, 585 f.) schließen, die auch von 

Ro a, Pietro Testa u. a. - enesprechend okkulter Allegorien - entworfen wurde.429 Mit dem 

Antoniusbild verglichen mag sich der Aspekt eines Erziehungsstücks aufdrängen, in dem 

die Nacht auf den leichten Verfall zum Sündhaften verweist. 

Das Gemälde "Ein Astrologe beobachtet nachts das Äquinoktium" kommt dieser philo­

sophischen Gesinnung van Wijnens noch näher: Kosmologie, spätantikes Gedankengut, 

Lucubratio und ReAexionen des Künstlers vereinen auch eine Umarmung von Tag und 

Nacht im rechten Teil der Komposition. Die Wichtigkeit dieser Sonnenwenden für Religio­

nen wie den MirhraskuJr spielt hier offenbar in barocker Aufbereitung mit hinein.430 

Als Abschluss muss noch einmal auf die im späten Barock weiterwirkende Allegorie zur 

"Erfindung der Zeichenkunst" eingegangen werden. Vasari und Sandrart in ihrer theore­

tischen Aufarbeitung gehören zu den Ersten, die den antiken Mythos direkt umsetzen. 

Murillo hat die Version nach Quintilian, Institutio oratoria X, II , 7 für ein Bild von 

1660/65 (Muzeum Bukarest) gewählt, ohne sich wie Baccio Bandinelli nur in Anspielun-

428 Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, Nr. 129, 130, S. 328 f Ausst.-Kat. Das Capriccio als Kunstprinzip, 

Wien 1996, S. 287/288. 

429 J. W. Salomonson, Dominicus van Wijnen. Een fantast, doordrenaier en schilder van vislonalre taferelen, 

werkend aan het eind vande leventiende eeuw, in: Kunst en Antiek Re\'ue 9, 1983, S. 25 ff. Derselbe, 

Dominicus van Wijnen, In: Niederdeutsche Beiträge zur Kunstgeschichte 24, 1985, S. 105 ff. 
430 Bernhard Schwenk, in: Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 328/329, Nr. 130. 
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gen seines dunklen A[elierraumes zu ergehen. Dass sich das Thema ers[ im Laufe der sich 

crablierenden Akademien, aus dem Gedankengu[ ihres Umkreises emwickel[e, lieg[ auf der 

Hand. Bis ins 19. Jahrhunden erfreu[ es sich großer Belieb[heir. 

F.iner der vielen, die die Legende der Diburadis (Bu[adis) aufnahmen, is[ Benjamin 

Calau (1724 1785, Abb. 295), der die Töpferwerks[a[[ mir Ofen, Sirzbank, Geschirr und 

einer großen LHerne, die ein Lich[srrahlenbündel in den dunklen Raum wirf[, in einer 

Zeichnung emworfen har. Der in den Krieg ziehende Gelieb[e s[üm sich auf einen Wan­

demock und is[ berei[s mir Mamel und Sandalen bekleider. Die Toch[er des Bu[ades, 

deren Scharren selbs[ nur schemenhaft an die Wand fä!l[, zeichner den sich deU[lich 

abzeichnenden chlagscha[[en ihres Gefähnen im Profil nach 431 Pigler zähl[ neunund­

Lwanzig wei[ere barocke Komposirionen zu diesem wichrigen Thema auf. 

Ausgefallene Programme: 

Der bolognesische Künsderbiograf Giampierro Zano[[i ha[ 1739 Hinweise auf mehrere 

Genülde gegeben, die Prinz Eugen von Malern aus seiner Srad[ bes[el1[e.432 Dabei sind die 

beiden fm gleich großen Gemälde von Giuseppe Maria Crespi (1665-1747) von beson-

'1 ~ I ~,ehe \or allem ~)(Olchlta, Shado"s, Siehe Anm, 33'1, Kap. 4, S. 123 ff 
'l)2 l.{,amp,erro) 7~1IlOttJ, Stofla delI' Accadem,a Clemenrllla cl, Bologna, Bologna 1739, S. 27 5. G, Helllz, 
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296 Giuseppe Maria Crespl, Der Kentaur h,ron unterwelSrAchdles, 169511705 
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derer Bedeurung, die durch einen Srich Salomon Kleiners für das Paradeschlafzimmer im 

Sradrpalasr der Himmelpforrgasse als Supraponen zu Seiren des Be[[es ab den 1720er Jah­

ren belegr sind 433 Als drines Bild über einer Tür passr Giovanni Anronio Burrinis 

"Orpheus und Eurydike" von 1695/1 7 05 in diesen Konrexr.434 Günrher Heinz har schon 

1963 die ausgefallene Halbwirklichkeir des Traumes oder gar der Unrerwelr für das Schlaf­

zimmer konsrarierr.435 Beide Bilder Cre pis, "Der Kenraur Chiron unrerweisr Achilles" 

(Abb. 296, S. 656) und ,,Äneas und die Sibylle sreigen in Charons Nacken" (Abb. 297, 

S. 65 7

) wie Burrinis genannrer Momenr des Verlusrs der Eurydike haben nächcliche Armo­

sphäre ohne innerbildliche LichrqueUen - vom glühenden Schimmer des HöUenfeuers hin­

rer dem dreiköpfigen Kerberos bei Burrini abgesehen. Crespi lässr das Lichr bei Chiron von 

links oben, bei Charon von rechrs oben einfallen - ein Rückgriff auf das dramarische 

Beleuchrungslichr Caravaggios, aber wohl auch auf die narürliche Beleuchrungssiruarion 

im Schlafzimmer. Die allgemeine Armosphäre isr äußersr ronig, auch durch die offene ~lal­

weise - ganz zur grünlich grauen Grisaille rendierend. 

Auc.h der persönliche Bezug des Prinzen zu diesem Themenkreis isr schon von Heinz 

beronr worden. Es isr bekannr, dass er Crespis Bilder so liebre, dass er den Künsder zum 

"familiares" ernannre.436 Die Bildung Prinz Eugens war außerordenclich hoch, es isr daher 

ein Konzepr anzunehmen, das philosophische - möglicherweise sogar anrireligiöse (anri­

karholische) - Aspekre wie die ,,Arcadia" im Zusammenhang mir Schlaf, Traum und See­

lenwanderung erc, vermuren lässr. 

Chiron und Achilies vemeren die klassische Erziehungssiruarion: Der Kenraur har auf 

seinem Köcher den Doppeladler des ösrerreichischen Kaisers gehefrer. Prinz Eugen har 

mehrere Herrscher überlebr und doch isr es ungeklän, ob er sich als AchilIes sah, der neben 

den \X'issenschaften (Buch, Armillarspähre, Srab des Asklepios) auch das Kriegshandwerk 

erlernr har, um damir dem Habsburgerreich zu dienen. Oder als Erzieher Chiron, der die 

Künsre liebre und mir (als) Apoll (in anderen Progran1men im Belvedere) den Musen nahe 

srand und als solcher viele große Helden unrerwies (wie Theseus, AkJaion, Jason, Askle­

pios). Es isr nichr die Höhle des Kenrauren dargesre!lr, die als seine Wohns[arr gilr,4r son­

dern eine dunkle unrerwelranige Scimmungslandschaft mir Tramonro - passend zum zwei­

ren Gemälde, das an1 Rande der Unrerwelr lokalisiert isr. 

Die italienischen Maler im Dienste des Pnnzen Eugen, in: Prinz Eugen und sein Bekedere, Sonderhefr der 

:--'litr. d. Österr. Galene 1963, S. 115 ff. 
433 G. Heinz, Zur Dekoration des Schlafzimmer des Prinzen Eugen in seinem \X"tener Stadtpalast, m: Mm. 

d. Osterr. Galerie Xl, 196~, Nt. 55, S. 69 ff. 
434 Aussr.-Kar. Prinz Eugen und das barocke ÖsterreICh, Schlosshof 1986, Nt. 5, 4 (\X~ Prohaska). 1\.1. Pajer­

:--'lerriman, Giuseppe:--'1. Crespi, :--'1i1ano 1980, S. 301 f. Aussr.-Kar. Giuseppe:--'1. Crespl and rhe Emer­

gence of Genre Painring In [tal}', Fort \,\'orrh 1986. 

435 G. Heinz, siehe Anm. 432, S. 122 f. 
436 Ebenda, S 123 f. 
437 ApolIon. Rhod. 4, 869 ff. Apollodar BibI. I, 2,4. Eurip. [ph. 703 f. 
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Der fußrrirr, den der Kemaur dem jugendlichen Helden '·erserzen wird, isr dabei ein 

fakror von Ironie. wie auch die bren Griffe, mir denen der Bogenschuss dirigierr wird. 

Charon L~r unsrerbbch und wird, rrorzdem er die .. e Gabe verschenkr, als Srernbild an den 

Himmel ver,etzr. In "Aeneas und dIe ibylle sreigen in Charons i\'achen" Isr eine Schlüs­

sd,telle der ReISe in dIe L'merwelt nach Vergil verbildlicht.~1H 

Die,e Reise geht vom lichr in die Finsrernis - Charon srößr das Boor vom Rand der 

\X'dt ab. Der Held Aeneas isr mit seinem bescharreren Gesichr kaum zu sehen - ähnlich 

CharOll. de,sen angesrrengre Bewegung dIe Komposirion gegensätzlich zum e1egamen 

Kontrapost der "Propherin I ibylle) mir dem Zweig aufbaut. Auch hier gehr es um Gn­

sterbbchkeit und \\'iederkehr aus dem Jenseits - nach dem HinabsreIgen in dIe L'merwelt. 

Alle drei Bilder illustrieren die Farbangabe Vergils:"<) "Tief in das Dunkel der 0:acht allen 

Dingen dIe Farbe genommen." Dies gilr auch für "Orpheus und Eurydike" '"on Burrini­

In allen drei Bildern nehmen die Gesralren den ganzen Bildraum ein, der in Umersichr gege­

ben ist rur die Supraporten angepasst. In besonders engen Raum scheint aber die Verlusr­

,>zene des ängers Orpheus konzipiert, der seine Kunsr über den Tod srellr und von den Gor­

tern Recht bekam. Der \X'unsch nach Unsrerblichkeit isr jedenfalls für alle Bilder gleich. 

Eur)'dike muss zurück zu Kerberos In die Flammen des Höllenschlunds - Orpheus '·er­

slicht um'>onsr sie zu halren. Er wird allein zur Oberwelt zurückkommen zum "lichr der 

Sterne", den Tod har nur er übef\\unden. Die Geliebre muss er zurücklassen. Alle drei Bilder 

bt:h.mdeln aufver\chiedene \X'eise die (Jbef\\·indung der i\'achr des Todes - ein Thema, das 
zu chlafund Traum zuordenbar isr, ohne weir hergeholte Imerpretationen zu benötigen. 

Die "achr des Todes durch den eigenen Ruhm, aber auch \\'eisheir - eine ausgeglichene 

Vira acriva und comemplanva - zu übef\\·inden, ja ,"ielleichr so etwas wie Seelenwande­

rung im geisngen Raum, schwebte dem Prinzen in seinem Ruheraum vor. 

Dazu war er offenbar ein Freund der spätbarocken bolognesischen .\.!a1erei und ihrem 

anhaIrenden Helldunkelsril- einer gelehrte Parallele zu Gravinas Lob der Dunkelheit zur 

,,Arcadia" In i\'capel isr wahrscheinlich. Crespis '\achrsrücke sind von ludovico Carracci 

angeregt, aber auch von Guercino; seiner Freude an realistischen Details stehr eine offene 

.\!a1weise und spezielle Farbgebung aus dem Dunkel heraus gegenüber, die ;";aruralismen 

mildert und eine besondere Armosphäre erzeugt. Die für Crespi ungewöhnliche Farbwahl 

isr nur durch Vergils Angaben zur childerung der Gmerwelt zu erklären. 

Ein weireres '\achtsruck aus dem Besitz des Prinzen Eugen ist "Didos Traum" von Gio­

'·anni Gioseffo Dal oie ,\X'ien, Kunsmist. .\.!us.;, das zwar zeiclich passt und auch in Bolog­

na besrellr \\urde, aber in einen weireren Komext inrimerer Gemächer des radtpalastes in 

\X'ien (Himmelpforrgasse, nichr aber als uptaporte - da keine Gmersichr. zu ordnen ist.440 

43 \'ergL Aene", Vl S. 299 ff. 
'I.W Vergtl AenelS, \1 5.2-2. 

'140 eh Thiem, GIO\'anm GIO,etfo da! Sole Bologna 19<)0. AltiSt.-Kat. GUldo Rem und Europa. SIehe 

Anm Illb. 5. 'UO i. D 12. 
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Wieder isr die Quelle VergiJ.44 1 Der rore Garre Sychaeus erscheinr als grünlicher Geisr wie 

ein Ecorge (Muskelmann der akademischen Srudien) und fordert Dido im Traum zur 

Fluchr mir dem im Hinrergrund in nächtlicher Landschaft sichrbaren Schiff auf. Das Bild 

isr insgesamr heller als die drei Werke für das Schlafzimmer. 

Pierre Subleyras har das Sujer des Fährmanns aus Vergils Aeneis (VI, 299 f.) um 1791 
aufgenommen (1699-1749, Louvre, Paris) - jedoch vor der Ankunft von Aeneas und der 

Sibylle: Es zeigt ihn bei der Einschiffung der in Draperien verhüllren Menschenseelen.442 

Die Unrerwelr mir ihrem höllenhaften Feuerschein und einem Folrerrad versprichr nichrs 

Gures, das lerzte Lichr rrifft in die achr der Toren am Rande der Welr von rechrs oben auf 

Charons klassischen (nach der Anrike gesralrere) Akr und die Fairen der verhüll ren Figur 

links. Wieder isr von schräg oben einfallendes Beleuchrungslichr von der Dramarik des 

Caravaggio gegeben. Das Gemälde war für den Künstler offenbar von persönlichem Inrer­

esse und srellre möglicherweise seine nächtlichen "demonsrrariones" mir "Promerheus" auf 

seinem ersr in den sechziger jahren des 20. jahrhunderrs in der Wiener Akademiegalerie 

enrdeckren ,,Arelier des Künsrlers" dar.4.J3 Scharren und Konrrasre sind für dieses Bild so 

wesentlich, da sie als Demonsrrarionssrück für ein rheorerisch-akademisches Unrerthema 

möglich sind - die Geschichre der Malerei als Übenhema in der zwischenwelrlichen 

Geschichre von Leben und Tod444 

In anderer Weise exzenrrisch isr der Genuese A1essandro Magnasco (1667-1749) mir 

seinen nächrlichen A1chemisren, jägern, Mönchsbegräbnissen und anderen, meisr schau­

rigen Gesralren - immer dem lirerarisch-philosophischen Milieu seiner Zeir verbunden. 

Seine Figuren haben eine exrreme Gelängrheir und sein Pinselsrrich isr skizzenhaft offen 

("al rocco"). Glanzsrege zucken, Bewegungen gleich, als Lichradern über die Körper.445 

Braune ächre nehmen die lirerarische Überlieferung der "bruna" in der Barocklyrik seir 

den Troubadours wieder auf. Seine Dunkelheir har Dichre, isr graubraune Farbmarerie 

(zuweilen bis ins Schwarz und Blau gehend). Ähnlich Rosa, van Wijnen u . a. verfolgre 

Magnasco eine An Fanrasrik, eine wieder manierisrische Expressivirät. Lombardische 

Exzenrriker wie Morrazzone, Grecherro, Cairo u. a. wirken in dieses überaus dynamische 

Werk hinein. 

Magnascos Nächre sind vom Unheil, von Tod, magischen Riren, Passion, Begräbnis­

sen und Folrer erfülIr, wie sein "Peinliches Verhör" (Abb. 298, weirere Fassungen in Wien 

441 Vergil, Aenels, 1, S. 335 f1 
442 AUSSL-KaL Subleyras 1699-1749, Rom - Paris 1987 (Hrsg. O. Michel, P. Rosenberg). ~1. Baxandall, 

Löcher Im Licht, MilIlchen 1998, S. 47 ff). 

443 AUSSL-KaL Pierre Subleyras (zu seinem Selbstbildnis in der Akademie der bildenden Kunste in Wien), 

Hrsg. M. Poch-Kalous, Wien 1969. 

444 Baxandall, Licht, siehe Anm. 442, S. 48. 

445 Auss[.-Ka[. ltaly by Moonlight, siehe Anm. 133, S. 116. Auss[.-Ka[. acht, siehe Anm. 98, 108-110, 

S.306ff 
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und Bordeaux) zeigt.446 Über den Inquisiroren an seltsamen betpultartigen Tischen hängt 

das Bild (im Bild) der Geißelung Christi, sinnbildlich dem Verhör gegenüber, das der linke 

Richter mit dem Schürhaken tatkräFtig mit GehilFen vollziehr. Im Kellergewölbe brennr 

im Hinrergrund eine Laterne, die Haupdichtquelle links im Raum ist wohl auch eine 

künsdiche, die vom PFeiler des Gewölbekellerraumes verdeckt wird. Zuschauer blicken 

durch ein Fenster hinren herein, durch das schwacher Lichrschein nach innen dringt. Zwei 

Schreiber und ein Vorsirzender sirzen erhöht, die GeFangenen werden, auf rohen Boden­

ziegeln gebunden, vorgeführt. Im Hinrergrund kreuzen sich Stangen (symbolisch zum 

Andreaskreuz). Nacht und Verhör, das ist Teil der neuen Kriegsführung (Nykromachia), 

die auch in Goyas \'('erk breiten Raum finden wird. Der dunkelbraune Gesamrton herrscht 

auch hier neben der flackernden Lichtführung vor, die auF Einfluss Jacques Callots und 

dessen Radierung "Les miseres et les malheurs de la guerre" von 1635 zurückgehr. i-.1ag­

nascos Stil allerdings zeigt eine Umserzung in prezzarura mir pirroreskem Pinsel nach dem 

späten Tizian, Tinrorerro oder Bassano. \'('eiters war das \'('erk Salvator Rosas am HoF der 

':-'ledici in Florenz, wo sich ':-'fagnasco 1703-11 aufhielt, wesendicher Anreger. Das 1\'acht­

stück und Hexengenre könnten aber auch von Frans Francken II. dorr angeregt worden 

sein. \'(' ie Rosa ist sein Stil "al toCCO", wie seine Themen als präromantisch zu bezeichnen 

sind; unsicher ist seine Haltung zu Staat und Kirche, seine - wenn vorhandene - ironisch 

kritische ~Q(e. Auch die Chronologie seiner \'('erke bereiret Probleme, sicher ist nur sein 

soziales Engagement eben in Bildern wie diesem. Die Konsequenz der Lichrführung nach 

den nächtlichen Lichtquellen isr bei ihm durch expressives Flackern und Aufleuchren 

erserzt, wie es in Oberitalien anhaltend wirksam isr. Dunkle Grundierungen unrerstürzen 

.\fagnascos ausgefallene .\falweise. "Realista Fantastico" nennt ':-'lorassi den Genueser 

Künsder einerseirs als Schöpfer dämonisch mystischer ~ächte, andererseirs intellektuell, 

kririsch, wirzig, einen pörrer.4r 

Sicher itonisch ist Abraham Janssens' (von dem im Zusanlmenhang mit den flämischen 

Caravaggisten und Rubens schon die Rede war) "Herkules vertreibt Pan vom Lager der 

Omphale" (Abb. 299) zu bewerten.4 ,,8 Der Störenfried Pan wird von Herkules aus dem 

Bett getreten, Omphale drastisch in Besirz genommen mit einem direkten Griff an die 

Brusr. Sie schläft, kaum glaubwürdig bei dem Gerangel mit irdischen Dreistigkeiten. Der 

Trirt in den Bauch lässt Pan in Richtung Dienerschafi: mit der Fackel fallen, die Amoret­

ten am rechten Rand des Berres scheinen alles zu verschlafen. Links \'orne verrät die ':-'faske 

Verbindungen zwn Theater einerseits, zu Verstellung und Berrug andererseits; Perlenkerre 

und Tachrropf kombiniert, serzen dem irdischen StreirFall noch die Krone des Lächer-

446 B. Geiger, A . .\lagnasco, Wien 1923, Ta\'. \'. F. FranchlOl Guelfi, Ales.s . .\Iagna.;co, Genua 197~ L. .\Iutl, 

D. de Sarno Prignano, Aless . .\lagnasco, Faenza 1994,:--'r. 92 f. O . .\lande!, The Art ofAlessandro .\Iag­

nasco. An Essay in the Reco\'eI}' of ;\1eaning, Firenze 1994. 
4-l~ Ausst.-Kat. Das Capriccio als Kunstprinzip, siehe Anm. 428. S. 303 f. 
448 .\IW.1er-HofStede, Janssens, siehe Anm. 202, Abb. 9, S. 252. 
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299 raham Janssens, H rkwes vetrelbt Pan ''Um Lager d r Onphale l.Pl 11:004 0) 

lichen auf EmL anre, weir \on 0, id enrfernr, die der Kün der 160~ \ariierre (Kopenha­

gen, raarl . .\1u eum .44) Die Kerz.enlichrbeleuchrung der Urrechrer Cara\'aggisren i r rra­

dirionell- im 'nrer'>chied zur Präsenrarion de InhaIrs. 

Dem Thearer, in besondere franzö i cher und iralieni cher Komödie, har Amoine \\'ar­

reau (16 4 I ~21) fa.<,rein ganze Lebenswerk gewidmer."1)O Dabei har er aber nur einmal 

eine nächdiche Aufführung de~ Dlchrers Luigl Riccaboni in "Die iralienische Komödie" 

( bb.300, .664) brgehalren. Die Darierung isr um rrirren, jedoch i r 1 ~ 15 Tod Lud­

\\ ig XlV., der die Thearerrruppe außer Lande \·erbannr harre aI Darum ihrer Rückkehr 

9 Ehenda, 

450 u>St.-Kat. an<3U, Xashmgton- Pam- Berlin 19 5 •. 5 
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,00 \mome \\a([<au. Die Itallem,ehe homodie. nach 1 ~ 15 

nach Frankreich) anzunehmen. Das gesamre Ensemble isr zum nächrlich angesiedelren 

Thearersrück "Lheureuse urprise" angeueren in einer An chlussakkord oder ungezwun­

gener Versammlung: Pierror mir Girarre, ~1ezzerin mir Fackel, die als Lichrakzenr das Bild 

zenrrierr, links gibr es eine Larerne, rechr oben scheinr der \10nd über Bäumen. Harlekin 

erschrickr (\'or dem Lichr?), Colombine, Isabella, die sich dem dunklen Panralone zuwen­

der, capino, Dokror farcisino und caramuccia srehen links \\ ie rechrs im Hinrergrund, 

rechrs läuEr ein Hund weg. Da alle anderen Gemälde der iralienischen Komödianren im 

Tageslichr gesralrer sind, isr das nächdiche Genre des Thearer rückes auf die Realirär über­

rragen worden (in der Thearer auch ofr abends srarrhnder). Dazu kommr ein weirerer 

Aspekr - nämlich die feierliche Ruckkehr der Truppe, die unrer Ludwig XIV als gefährlich 

und sraarszerserzend galr, als eine aus der Dunkelheir nächdicher Jahre der Verbannung 



Das akadnrwchr Na,hlltück 

Inrerprerierbar. Warreau kann durchaus als äußersr kririscher (und selbsrkritischer) Cha­

rakrer solche polirischen Spitzen eingebaur haben - immerhin waren es achtzehn Jahre (seir 

1697), in denen Paris auf dieses Thearer verzichren mussre. 

Obwohl es Warreaus einziges wirkliches achrsrück ist, har er sein virtuoses Können 

<lUch mir den lwei künstlichen Lichrquellen und dem narürlichen Beleuchtungslichr des 

Mondes rechr~ oben bewiesen - Farbigkeit und Lichrführung verraren die Anregungen 

durch Rubens und die Venezianer - weit entfernr von der hierarchisch-klassizistischen Mal­

weise der frallLösischen Hofmaler.451 

Künstler wie Magnasco, Warreau und Goya verraren die starke Bindung dieser spärba­

rocken Phase (im Übergang zur ,,Aufklärung") an die literarischen Quellen - vor allem das 

moderne Thearer ihrer Zeir, das neben Komödie und Ironie als Zeichen der Zersetzung 

der Hierarchien (Don Quichore) auch mit Hexengenre und beginnendem Gothic Survi­

val schwarze Abgründe der aufkeimenden Romantik entwarf. 

b) Das Bildnis als Nachtstück: Rubens' Gruppenbild der "Freunde" 

hancisco de Holandas Trakrat "Do rirar polo arural" (Wie man Porrräcs nach dem Leben 

malt) enrhält eine wichtige achrichr über die Technik des Porträtierens mit Kerzenlichr 

In Dialogform.452 Braz de Pereira fragt Francisco de Holanda: "Sag mir, warum die italie­

nischen Maler den Brauch haben, Kerzenlicht zum Porträrieren zu verwenden)" Darauf 

antworter de Holanda: "Sie tun das, um größeren Ausdruck für die dunklen Stellen und 

mehr K1arheir des Lichrs für die beleuchreren Srellen zu erreichen und um mehr Kraft in 

der Schatrierung zu erreichen; und außerdem, um Gefühle und Ausdruck mehr Effekt zu 

geben."453 Auf eine zwei re Frage Pereiras: "Würden Sie sagen, dass ein Porträr viel oder 

wenig charren haben soIP", antwortet er: "Wenn viel oder wenig Scharren gut ausgeführt 

wird, soll es so sein. Es machr nichrs, fesrgesetzt es isr gur und regulär ausgeführt. Ich lobe 

die mit viel Schatten, die so wirken als härren sie wenig, am meisren. " Der Theoreriker har­

te sich 1538-40 in Italien aufgehaIren und einen Brauch der Künstler beobachtet, der wohl 

schon seit Jahrzehnren gepflegt wurde - in Holandas Traktar über berühmre Künstler 

ergänzen sich die Namen derer, die dies möglicherweise geran haben: Tizian , Sebasriano 

dei Piombo, Giulio Romano, Parmigianino, Pordenone, Dosso Dossi. Von allen existieren 

Porträrs mit gesteigertem Chiaroscuro, aber nicht unbedingt nächtliche - es ging also mehr 

um den Kontrast. 

451 Ebenda, S. 10 f O. Posner, Antolne Waneau, Berlln 1984. Ausst.-Kat. Warteau 1684-1721 (M. Morgan 

GrasseIh, PRosenberg, Parmanuer), WashIngton - Paris - Berlln 1984/85. R. TomiInson, La Fete 

Galante: Warteau et Manvaux, Genf 1981 

452 Bury, The use of candle-i1ght for pomaJt paJnung, Siehe Anm. 244, S. 434 f. 
453 Francisco de Holanda, 00 t1rar polo Natural, siehe Anm. 244., S. 434. 

665 



Das "goldene" Zeitalter des Nachtstucks 

Jedoch ist damit auch ein Wechsel zur Verwendung von gesteigerter Dunkelheit seit den 

1520er Jahren abzusehen, der schließlich zu den "Kerzenlichtmeistern" führte. 

Ein nächtliches Gruppenporträt von Peter Paul Rubens, das zu vielen Spekulationen­

allerdings nur bezüglich der dargestellten Personen - geführt hat, ist um 1606 in Mantua 

entstanden 454 Das Bildnis aus Privatbesitz befindet sich heute in Köln (Wallraf-Richartz­

Museum, Tafel 35). Zwei der Dargestellten sind schnell zu identifizieren: Peter PauJ Rubens 

und sein älterer Bruder Philipp. Das Selbstbildnis blickt auf die Betrachter und sein ange­

winkelter Arm hält den Mantel- sein Gegenüber legt ihm seine Hand auf diesen Arm. 

Hinter den Brüdern ist das Profil ihres Lehrers, des Philosophen JUStuS Lipsius, nach Ver­

gleich mit einem weiteren Gruppenporträt mit ,,]usrus Lipsius und seinen Schülern" zu 

erkennen. 155 Gut ist auch die kleine Kulisse zwischen den beiden Dreiergruppen der Halb­

fIgurenbildnisse zu entschlüsseln. Es handelt sich um den Blick vom Fenster seines Zim­

mers im Mantuaner Herzogspalast mit langer Brücke (Ponte di San Giorgio) auf den Lago 

inferiore und Lago di mezzo. Die Insel nördlich dieser Brücke integriert die Vorstadt 

S. Giorgio mit Kirche.456 

Bei dem gleichwertig dargestellten Gegenüber des Malers in Schwarz (mit weißem Kra­

gen und Vollbart) dürfte es sich wohl um den damals ebenso bei den Gonzaga in Mantua 

seit 1600 tätigen Hofmaler Frans Pourbus handeln.457 Wahlverwandte im Geiste sind also 

mit tatsächlich präsenten Personen gemischt: Zu dem Zeitpunkt der Arbeit an dem Bild­

nis war Lipsius (gest. 1606) wahrscheinlich schon verstOrben; der Bruder Philipp folgte sei­

nem Lehrer schon 1611. Auch diese Daten könnten beide Anlass für das Gruppenporträt 

gewesen ein. Kurt Gerstenberg meinte in einem der beiden anderen den römischen Arzt 

und Sammler ]ohannes Faber zu erkennen, den aber Hans Gerhard Evers altersmäßig nicht 

passend flndet.458 

Weiters wird im vorderen links außen der deutsche Humanist und Publizist Gaspar 

cioppius vermutet und im zweiten dahinter der Kommilitone Philipp Rubens', Guillau­

rne Richardot, der mit ihm nach Padua zum Jurasrudium gezogen war.459 Weiters sieht 

Evers links möglicherweise den Schüler des Lipsius, Erycus Puteanus, der in Mailand Elo­

quenz unterrichtete und Lipsius' Nachfolger in Löwen wurde; ihn und Pourbus belegen 

Briefwechsel mit Philipp Rubens als Freunde460 Damit wären vorne die zwei Maler, 

454 K. RobertS, Meisterwerke im Großformar: P. P. Rubens, London 1978, Abb. 13. H. G. Evers, Rubens, 

siehe Anm. 343, S. 321. K. Gerstenberg, Rubens im Kseis seiner römischen Gefährten, in: Zs. f Kunst­

geschichte 1,1932, S. 89 und derselbe, in: Zs. f Kunstgeschichte 11,1933, S. 220. 

455 M. Warnke, P. P. Rubens, Köln 1977, S. 42. 

456 Evers, Rubens, siehe Anm. 343, S. 323. 

457 Das WaIlraf-Richarrz-Museum (Hundert Meisterwerke, Hrsg. R. Budde, R. Ksischel), Köln 2000, S. 112 f 
Evers, eben da, S. 324. 

458 Gerstenberg, siehe Anm. 454, S. 324. 

459 Evers, Rubens, siehe Anm. 343, S. 323. Budde-Ksischel, siehe Anm. 457, S. 112. 

460 Ebenda, S. 325. 

461 Ebenda, S. 112. 
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dahimer ein Juri~t und ~onst nur Humanisten dargestellt. \X'eitere .\1öglichkenen bieren 

Jan de Hamelaer, Jan-Babmt Perez de Baron, Deodar del .\10me oder in einer anderen 

Ibe~e Galileo (;alilei (ohne Ahnlichkeir freilich). der auch zu die er Zeir in .\fanrua weilre. 

und der I 'effe de<. Amwerpener Bllrgermei~ter~ , 'icol~ Rockox.461 

Das ~icher naLh lirerari.,ch antikem Vorbild göralrere "Album Amicorum" isr aber nie 

in Sachen Dunkelheit, die jene Dargötellren umgibr, genauer beuachrcr worden. b\ar passt 

e, in die Zeir cara\~e,ker Übernahmen und die .,seelischen Himergründe" har hers auch 

bemerkr. 62 D~, ,Ie mit der [ol'>chen Auffassung zusammenhängen. die Jusrus Lip ill.'> den 

Rubensbrudern \ermmelre, Isr schwer zu bewei,en - da,· der Tod einiger der DargesreIIren 

Grund \\ar, ein bmnerung gemaIde zu schaffen, ,ehr wahr cheInlich. :\15 Daren kommen 

I()OG -1 Jp,im - und 1 G I1 - Philtpp Rubens - In Frage. Für Lerzreres \\iirde aber Pourbus 

nicht mehr als hefreunderer Kollege In :-"fanrua weilen. denn er \'erließ die Gonzaga 1609. 

1610 aber ,>rarh ein anderer, der mit dem ~achrbild verbunden Isr und dessen Tod Rubens 

ungeheuer bedauerre, d~n Bilder er pmrhum kaufee und d~sen Einfluss ihn eIn Jahrzehnt 

fa,r noch >rarker hesnmmre als der Cara\'aggios: Adam Elshelmer (der auch fasr gleich alt 

\\ ar: Rubens wurde 15~~, E1shelmer 15~ geboren)."6.'1 

Es ist anzunehmen, dass das Gruppenponrar programmansch mit Rubens Lebens­

,iruation um 1600-1610 zu run har. Verbindend ISt der On, :-"1anrua, und die Zeit:. -achr 

- möglicherwei e dIe runden des DIskurierens in großer Runde. Das \'(Tasser, die Brucke 

und das Boot ml( Ruderern bel :\"acht könmen auch schon auf die Fahnen mancher 

Gefahrren in die :\"achr des Tod~ hInweisen - wenn es sich um ein Erinnerungsbild von 

nach 1610/11 handelr: Pourbus wäre dann yon :-"1anrua weggezogen, der Lehrer Jusrus 

Lipsius schon einige Jahre [or und der Kollege Adam Elsheimer überraschend jung g~[Or­

ben; der Bruder möglicherwei.e ebenso. 

Handelr ~ sich aI 0 links außen um den berühmten Frankfuner Adam Elsheimer? Der 

Srich In den \"iren arel \'an -'landers zeige einen Mann im besren Alrer mir ausgeschnir­

renem Kmnban. chnauz.er und gelocktem kurzem Haar, relati\ dunklen Augen, gerader 

, 'ase und einer stärkeren l:merlippe: Das entsprichr auch Rubens' Profil bildnis - die 

\X'ahrscheinlichkeit isr umso größer. als das :\"achtsrllck programmatisch eine Verbindung 

zwischen Rubens und Elsheimer her rellt. Dann wären die drei links Poruarienen wohl 

alle :-"1a1er und allein Jusrus Lipsius und Philipp Rubens anderen \\'issenschafren zugehö­

rig. Die relle bei FranCISco de Holanda entspnchr der iralienischen chulung der .\la1erei 

al experimemelle \X'is,enschafr (der Opak mir Kerzenlichr zur Ersrellung von Per pekri,e 

und Relief) Dazu kommr der Aspekr der Erinnerung an vemorbene Freunde, mir denen 

Rubens in .\1anrua zu ammen war (den Landschafr. ausschnirr kann er \'on einer Zeich­

nung übernommen haben. auch wenn er nicht mehr dorr weilre). 

61 her, Rubens, SIehe .-\nm } ~, . ~26. 

6~ \X.unke. Rubell5. SIehe .-\nm. ~), . 21-. 

64 Ebenda. 42 
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Das zweire, wohl spärere Gruppenbild aus Florenz (Palazzo Pirri) entsprichr einem Tag­

stück, das als Darum meisr 1612 und damir als Anlass den Tod des Bruders interprerierr.464 

Es könnte mir seiner römischen Landschafr und der Vanirassymbolik der (geöffneren und 

geschlossenen) Tulpen eine An Gegensrück zum Manruaner Gruppenbild darsrellen.465 

Auf diesem Bildnis sind Philipp, Perer Paul, der Lehrer und Jan Wowerius Uan de Wouwere) 

dargesrellr - alle Schüler des ]usrus Lipsius. Vielleichr isr der Absrand zwischen den Daren 

der Entsrehung aber nichr so groß: dann ist die These des Gegensrücks bei Einhalrung der 

InhaIre als Erinnerungsbilder an für Rubens' wesentliche Diskussionsrunden mir Malern 

sehr wahrscheinlich. 

Gerard (Gerrir) Dou und seine nächrlichen Bildnisse 

Der Rembrandrschüler Gerard Dou (1618-1675) har eine große Anzahl von nächdichen 

Bildnissen hinterlassen, die allerdings in manchen Beispielen wohl eher als emblemarisch 

unterfangene oder genrehafte Beschreibungen von verschiedenen Berufssränden gelren 

müssen. "Der Asrronom" (Abb. 301) wirkr einem "Selbsrbildnis" (1647, Der Künsder in 

seiner Werksrarr, Dresden, Gemäldegalerie) so ähnlich, dass wohl anzunehmen isr, dass 

Dou auch im "Maler bei Lampenlichr" (um 1653, Musee Royaux des Beaux-Arrs de Bel­

gique, BfÜssel) und im "Gelehrten mir Globus, Zirkel und Kerze" (Sammlung Schönborn, 

Buchenheim, Kopie) eine ganze Gruppe von Selbsrbildnissen nächrlich räriger Wissen­

schaftler geschaffen har. Die Gleichsrellung des Ki.insrJers in der Lucubrario mir dem Asuo­

nomen zeigt auch den hohen Anspruch, den Dou seinem Medium - der Malerei - zukom­

men ließ. Im Grunde isr der Typus Ripas aus der Emblemarik mir den Andachrsfiguren 

eines Bassano (oder EI Greco) kombiniert worden: Hier wird in der Universirärssradr lei­

den im 17. Jahrhundert die Wissenschaft in besonderer Weise überhöhr durch die Dun­

kelheir der Nachr und den Aspekr nächdichen Srudiums. Oft har Dou für diese ungeheu­

er intimen Szenen, die er mir Lupe in Feinmalerei ersrellre, den rund bogigen Abschluss 

gewählr, um den Eindruck des bildlichen Fensrerausschnirrs (Alberti) und der Einsamkeir 

noch zu erhöhen.466 Melancholische Klänge, Vanirasbezug einzelner Gegensrände und 

Dunkelheir lassen auch einen moralischen Aspekr - so z. B. der Sinnlosigkeir menschlichen 

Srrebens - vermuren . Öfters rauchr auch Amor als Sraruerre oder Säulenverzierung auf; 

dazu Srundenglas, Bücher, gelöschre Larernen oder Kerzen. Auf dem nichr unbedingt 

nächdichen Selbsrbildnis in Dresden isr eine Violine, als Zeichen für die Vergänglichkeir 

der Musik, und ein Globus in diese Richrung zu deuren. 

Trotz der Momenrhaftigkeir der Szenen in der Erfassung durch die Lichrfuhrung aus 

einer innerbildlichen Lichrquelle wirken die Personen (auch wenn sie nach Modell gesral-

465 Evers, Rubens, siehe Anm. 343, S. 327. 

466 Aussr.-Kar. Nacht, siehe Anm. 98, S. 326 f., Abb. 127/128. 

467 Mayer-Meinrschel, Niederländische Gemälde, siehe Anm. 421, S. 159. 
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rer wurden) zeidos, verfangen in Gedanken an eine Ewigkeir jenseirs des diesseirigen 

Lebens. 

Das Selbsrbildnis mir gelöschrer Kerze am Paraperr vorne empfängt sein Lichr von links 

außen; anrike Skulpcur und Gipsbüsre verweisen auf das Zeichnen nach Sracuen (mir Ker­

zenlichr), Herkules in seinem Kampf gegen Cacus galr als Beschürzer der Künsre. Das 

Zeichnen mir der Feder in einem Buch wurde als Primar des "disegno" inrerpreriert.46~ 

Der Globus gilr als Symbol der sichrbaren Welr in Zusammenhang mir der Mimesis; 

die Laure kann auch die Proporrion ansprechen wie Violine und Norenblärrer die Har­

monie zwischen Narur und Kunsr (oder den Künsren~) - die Variarionen der Auslegung 

sind also groß. eben der Skulpturengruppe ist ein Sonnenschirm (Parasol) zu sehen, der 

auch dazu dienre, Bilder vor Sraub zu schürzen. 

Gerard Dou har dazu eine Reihe von weiblichen Bildnissen gemalr, die sich mir bren­

nenden Lampen aus Fenstern herausbeugen oder im Begriff sind, Lichrer in Larernen zu 

stellen. In seinen Bildern (auch den Gruppen einer ,,Abendschule", eines ,,\('einkellers" 

erc.) isr die Kerze immer mir blendender Helle in den Mirtelpunkr gesrellr - alle Farben 

und Scharren richren sich nach dieser innerbildlichen Lichrquelle.468 Tun kann die Kerze 

in diesen Frauenbildnissen wieder "in malo" (Kupplerin, gefährliche Glur der Liebe) oder 

"in bono" (Liebe Gorres, Tugend) gedeuret werden . Sie könnren damit auch als Allegorien 

eingesrufr werden: Es kommen Lasrenvie Tugenden, Gehör und Geschmack in "FünfSin­

ne"- und Lebensalter-Bildern in Berrachr, aber möglicher\veise sind es auch nur Szenen des 

räglichen Lebens, die durch die nächcliche Atmosphäre zum Sublimen überhöhr werden. 

Deshalb wird zum Kapirelreil nächcliches Genrebild noch etwas über Dou zu sagen sein. 

Im Fall der ,,Alten Frau mir Kerze" (Anfang 166üer Jahre, Köln, Wallraf-Richartz-Mu­

seum, Tafel 36), die ihre Kerze mit der Hand schürzr, um das Licht nichr verlöschen zu las­

sen, ist das Herausbeugen aus dem Fenster (in die Finsternis) als Übergang vom Leben zum 

Tod gedeutet worden. Die Zeichen der Zei t (Haurfalten, fehlende Zähne und Haar) wer­

den - wie meisr bei Dou - Trompe-\' ceil-hafr geschildert, damit kein Zweifel besrehr: Das 

Po[[rät wird zur Allegorie vergänglichen Lebens; auch wenn es sich immer um die \('elt der 

kleinen Dinge um den Künsder herum - damit modellhafre Typen - handelt. Damit \'er­

schmelzen Allegorie, Porträt und Genrebild. 

c) Landschaft unter dem Mond: ELsheimer, Rembrandt, Guercino und Creti 

Die ersten reinen Landschafrsbilder, die sich von religiöser Hisrorie oder mythisch arkadi­

schen Zusammenhängen lösen, sind als eigene Garrung - (forz ihres Vorlebens in der 

468 Sirr, Spuren des Lichts, siehe Anm. 219, S. 103. H. Bauer, Holländische \!aJerel des 17 Jahrhunderts, 

\lünchen 19~9, S. 211. 
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Antike - erst relativ spar entstanden. Elsheimers berühmre "Flucht nach Ägypren" (Mün­

chen, Alte Pinkaorhek, Taf 37) isr rrotz der Bindung an das alte, nächdich belegte bibli­

sche Thema mehr noch als alle anderen Bildern des Frankfurters - auch ein Bildnis der 

kosmischen Allnacht nach den astronomischen Untersuchung mit dem Fernrohr Galileis. 

Dazu hat es außerdem zwei Genreszenen in sich eingeschlossen: die Hirren am Feuer links 

und den einsamen Beobachter mit der Fackel im Baum oberhalb der Figur des hl. Joseph. 

Wenn auch noch nicht reines Landschaftsbild, war die Wirkung - wie schon oft ange­

sprochen auf die Zeitgenossen und vor allem auf die Künsder offenbar wegen der Eigen­

heiten der Komposition sehr stark. Die berühmresten Nachahmer Rubens, Rembrandt 

und Sandrart wurden ja schon genannt. In einer, nach Wilhelm Drosr, eigenhändigen 

Couache hat I' Isheimer das SUjet ohne begleitende Szenerie zu Papier gebrachr.469 Das 

Blatt (Pari~, l.ouvre, Cab. d. Dess. 554, Taf 38) mit dem Mond hinter Bäumen erinnert 

auch an die Hintergrundlandschaften der zwei Fassungen von "Tobias mit dem Engel" (um 

1605 07). Der waldige Hang an einem See spiegelr sich durch die Srrahlen des Mondes 

konrrasrreich im Wasser; dazu raucht ein Hirrenfeuer als zweite Lichtquelle auf Elsheimer 

hat sich also in ~killen mit der Landschaft als eigenständiger Gatrung auseinander gesetzt 

und kommt 1609 in der "Flucht nach Ägypten" zu einer Lösung, die eigendich primär den 

lindruck einer mondbeschienenen Landschaft machr.47o 

Der Maler hat die acht damit zum eigentlichen Thema erkoren; das Hirrenidyll 

ergänzt arkadische Untertöne, die noch keineswegs als Romantik zu bezeichnen sind. GOtt­

fried 5Jello sieht dementsprechend auch drei isolierre Bilder in dem Werk: die HI. Familie 

auf der Flucht, die Hinen am Feuer und den Mondaufgang über dem Weiher471 Das star­

ke Interesse des Künsders an der astronomischen Forschung seiner Zeit zeigr sich in der 

Mondoberfläche, die den Blick durch das Fernrohr Galileio Galileis selbst auf die Milch­

straße verrät, wenn auch weniger stark als bei Cigoli. Milchstraße und Vollmond sind in 

dieser Kombination nicht möglich; es werden einfach zwei wissenschaftliche Erkenntnisse 

nebeneinander vereint 472 Anna Maria Ottani Cavina vergleicht Elsheimer und Cigolis 

"Immaculata" in der Kuppel der apella Paolina in S. Maria Maggiore (Rom) in der 

Mondbeobachrung; Elsheimer bleibt dabei zurückhaltender in der Verdeutlichung der 

' 1(,9 \\'. Drost, Acbm L1shelmer "I; ZeIChner Goudt; achahmungen und E"heimers Nachleben bei Rem-

brandt, Stuttgart 195~, S. 135 und Abb. 148. 

'I~O ~dlo, Elsheimer, SIehe Anm . .1'-16, S. 69 

,j' 1 I:bcnda, S. 71. 

'1'2 \. M. Ott,mi CJ\ln", On me theme ofLlI1dscape 11: F"heimer and Galileio, in: Burlingron Mag. CXVIII, 

19~6, S. 139 Ir. Andrews' In der unter Anm 232 genanten Eisheimeflnonografie), Letter to the Editor, 

"1; Burlington :-'bg. X\'I 11 , 19~6. S. 595, spricht sich gegen die Beobachtung und den Kontakt lU Gali­

lei au;, dd die He'lluchtungen e"t In ["helmers ·TodesJ.1I1r 1610 publiziert wurden und dIe .Astronom la 

nova" Kepler, ,lUch em 1609. Allerdings kennt F"heimer die .\ lilchstraRe al; Sterne und nicht als Feuer­

spur wie bISher, was doch rur Kont,lkte uber den Arzt Johannes Faber spflcht. 
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Mondkrater und hat möglicherweise auch aus Leonardos Codex Adamicus die Ergebnisse 

zur Milchsuaße übernommmen.473 

Wahrscheinlich ist auch der meorecische Texr Galileis über die Vorzüge der Malerei -

dessen Beirrag zur Paragonediskussion - Auslöser für die Schöpfung von Landschafrsbil­

dem dieser An gewesen. Galilei sprichr in dieser Schrife nämlich von der Möglichkeir der 

"Ersrreckung in die Tiefe der Landschafr" (" ... ci rappresemera la lomananza d'un paese, 

er una disresa di mare di molre e molre miglia") - dabei isr auch die Tiefe des Blicks über 

das Meer angesprochen474 Wie lässt sich Emfemung in einer Landschafr besser gestaIren 

als durch den noch viel weireren Blick in die Endlosigkeir des Weltalls? Offenbar hat Els­

heimer diese Vorzüge der Malerei in der Darstellung einer der neuen wissenschafrlichen 

Erkennmisse der Menschheir durch die \Xfissenschafr belegen wollen und er kam zu einer 

anderen Lösung als Cigoli 1612. Die Unbegreifbarkeir neuer Emfemungen und die "Erd­

hafrigkeit" der MondoberAäche sind innerhalb der achdandschafr neue asrronomisch 

exakre Aspekre. Für Werke mir solcher wirklichkeirsnahen Oriemierung wurde damals der 

Begriff "Curiosi ca" verwender - Orrani Cavina siehr ihn in Sandrarrs Aussage "Curiosirär" 

über dieses Gemälde Elsheimers besrärigr.4
7

5 

Trorz der wohl nichr immer worrwördichen Übernahme der bildenden Künsder aus 

der neuen astronomischen Lirerarur wie Galileis "Siderius Nuncius" meim die Aumrin den 

"elekrrisierenden Effekr" dieser grundlegenden Veränderungen in allen Orren von Rom bis 

München, Prag und auch England zu lokalisieren, und wir wissen, dass er sich in fünfJah­

ren bis nach China ausbreitere. Wahrscheinlich kommen die Ergebnisse aber vor allem der 

Malerei als einer Wissenschafr zugure und bedienen in vorzüglicher Weise den Paragone­

streiL Deborah Howard argumemierr weirers über die Sueitparreien Andrews und Orrani 

Cavina hinweg, dass schon 1609 Teleskope aus Holland in halien im Umlauf waren - dazu 

bemm sie die Ausbreirung der euerungen in den Fernen Osren4 '6 Außer Pierro Loren­

zetti hatte in der Frührenaissance niemand einen beobachreten Sternenhimmel (nach 

Demokrir mir der Milchsrraße als Stemenanhäufung und nicht der allgemein üblichen 

ariswrelischen Vorsrellung der Feuerspur) gemalt, allein Komeren wurden dokumemien 

wie von Giotw oder den Limburgs4
'7 In ihrer Aufzählung nächdicher Komposirionen 

zitien Howard den in diesem Zusammenhang irreführenden Ausspruch Kennem Clarks 

" achr ist kein Thema für naturalistische Malerei. "4
7
8 Damit mag Clark die achräsmerik 

473 Cavina, ebenda, S. 140 f. Mann, Die Plastizität des Mondes, siehe Anm. 65, S. 55 ff. 
474 Mann, ebenda, S. 57 (Übersetzung nach E. PanofSky, Galileio, siehe Anm. 66, S. 5-8). 

475 Ottani Cavina, Eisheimer und Galilei, siehe Anm. 47 2, S. 142. N. Schneider, Geschichte der Land­

schafumalerei. Vom Spätmittelalter bis zur Romantik, Darmstadt 1999, S. 121. 

476 Howard, Eisheimer's Flight to Egypt, siehe Anm. 67, S. 21211'. 

477 Ebenda, S. 216. Howard vergisst auf LorenzettI. Auch der Tierkreis- achthimmel von S. Lorenw (Alte 

Sakristei) wird nicht erwähnt. E. Heitzer, Das Bild des Komeren in der Kunst, Berlin 1995. R. Dräßler, 2000 

Jahre Welruntergang. Himmelserscheinungen und Weltbilder in apokalyptischer Deurung, Würzburg 1999. 

478 K Clark, Landscape into Art, Landon 1976, S. 103. 
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meinen, aber Für das Sternenhimmel porträt Elsheimers trifft dies nicht zu. Die Autorin 

nennt Tizian, Ralfael und Leonardos Schriften als Vorbilder Elsheimers und sieht die wolken­

verhangene Mondsichel der "Befreiung Petri" Raffaels in Elsheimers "Christophorus" 

wiederkehren. Der Vollmond als Symbol für Maria als Regina Coeli macht aus dem Über­

hang an Landschaft wieder ein zeitlich gebundeneres gegenreformatorisches Bild. Dazu 

passt das Sternbild des Löwen über der Mittelszene, bezogen auFChristus, womit die Astro­

nomie wieder ihre astrologischen Wurzeln beschwört, um nicht nur Abbild der Natur zu 

sein.479 Diesen Überlegungen schLeßt sich die dunkle Hülle der acht als Schurz vor den Ver­

folgern und intime Folie an. Es ist also ein Gemälde an der Schwelle vom geozentrischen 

Weltbild zu einer neuen Naturwissenschaft, wie Norben Schneider zu Recht behauptet.48o 

Rembrandt hat in zwei Paraphrasen diese "Flucht nach Ägypten" Elsheimers in seine 

Interpretation von Figuren in nächtlicher Landschaft übertragen - im wohl 1634 entstan­

denen Bild einer Privarsammlung (Abb. 302, S. 673) führtJoseph Maria und das Kind am 

Esel nach links aus einem Wald. Maria hält die Laterne als nach vorne wirksame Licht­

quelle. Im Hintergrund zeigt sich der Mond über heroischen Veduten. Das zweite Gemäl­

de dazu wirkt Elsheimers Entscheidung zu einer dominanten Landschaftskulisse noch 

näher (Abb. 303). Es wird 1647 datiert und hat die Heilige Familie mit den Hirten am 

Feuer vereint; eine Wasserspiegelung davor sowie der Mondschein über der Landschaft mit 

Vedute verweisen auF die persönliche Interpretation eines damals durch den Stecher Goudt 

so populären Motivs. Als direkte Quelle der Überlieferung fungierte Rembrandts Lehrer 

Pieter Lastman. Kühles Mondlicht, das hinter Wolken hervorstrahit, ist dem warmen 

Goldgelb des Feuers vor der Hirtenbehausung gegenübergestellt. 

In der eigenständigen Variante des Themas von Rembrandt in architektonischer Umge­

bung und dem Blick des Betrachters wie aus einer Höhle heraus (Den Haag, Gemäldegal.) 

sitzt Joseph - ähnlich Elsheimers Innenraumgestalten Merkur oder Minerva - als Schat­

tenfigur vor der einzigen künstlichen Lichtquelle, einem verdeckten Feuer. Christus leuch­

tet dabei nicht mehr aus sich selbst - entsprechend dem Vorbild.481 

Unter Elsheimers nächtlichen Zeichnungen sticht weiters die "Mondschein landschaft 

mit Ceres" (Abb. 304, S. 676) in graubraun lavierter Feder hervor, die eine verwachsene 

Vedute in einem Wald zeigt, vor der sich die Göttin mit einer Fackel eingefunden hat. 

Rechts oben leuchtet der Vollmond und die flackernden Lichrverhältnisse weisen wieder 

in gewisser Weise auf die romantischen Stimmungslandschaften voraus, wenn es sich auch 

noch um eine barocke Allegorie am Rande einer Landschaft handelt.482 

479 Howard, Elsheimer, siehe Anm. 476, 5. 222 F. 
480 Schneider, Landschaftsmalerei, siehe Anm. 475, S. 121. 

481 Ausst.-Kat. Rembrandt. Der Meister und seine Werlmarr, Bd. I, Berlin - Am;rerdam - London 1991/2, 

Nt. 38, S. 238 F. B. Haak, Rembrandt, Köln 1991 (2), 5.12 Fr Bauer, Holländische Malerei, siehe Anm. 

468, S. 118 F. 
482 Ausst.-Kat. Deutsche Maler und Zeichner des 17. JahrhundertS, Berlin 1966, Abb. 125. 
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30.3 Rembrandt van RlJn Ruhe auf der Flucht nach Agypten, 164~ 

Die ersee reine nächtliche Landschaftsdarseellung seamme von Francesco Barbieri, genannt 

c.,uercino; die so genannte" Mondliche-Landschaft mie Kuesche" von um 1615/16 (Abb. 

305, S. 67 6), die mit dem Bild "Paesaggo lunare con un cavaliere" ein Paar bildet. Guerci­

nos Vorbild in der Aufnahme nächtlicher Dispositionen, Akademievorsrand Ludovico Car­

racCl aus Bologna, har dem Maler aus Cento nachgesagt, ein großer Zeichner mir viel Ver­

srändnis für die acur zu sein.483 Aus Guercinos ersrer, der barocken "maniera gagliarda" 

srammend, zeigr das BIld die eypisch oberiralienische Aeckenhafte achtdarsrellung mir 

narurlichem Mondltchr hinter Wolken. ur eine klassische Burgarchirekrur links im 

Hintergrund nach Annibale Carracci und Domenichino verbindee mir Ideen in den land­

schaften Poussins, grundsärzlich isr die Komposition mehr als eigenwillig; sie hängt viel­

lelchr mit ell1em literarischen Thema zusammen. Die kahlen Bäume wirken wie Vorweg­

nahmen des orrurnismo bei alvaror Rosa. Die nächdiche Reise eines Cava/iere - der 

mögltcher.veise vom Boot in die Kursche umgestiegen ist und im nächsten Bild selbst 

-183 um.-Kat. !tal)' bv \Ioonhght, SIehe Anm. 133 S. 108 
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304 Adam Elshelmer, Mondscheinlandschaft mit Ceres, graubraun lavierte Fedef7.elChnung 

305 ("ovanni Francesco Barbier!, gen. Guercino, Landschaft im 10ndlicht mit Kutsche, um 

1615116 
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,06 Acrt \an der 'cer, ~achfolge Mondschelfllandsehaft 

er\cheinr - erinnert an den Umkreis der Traumerzählungen seit der Hypnerotomachia Poli­

phili, aber auch an Torquato Tassos Idylle "Aminta" . 1724 schrieb icola Pio bereits über 

Guercino besondere Gabe, in seiner Jugend "Paesaggi dal vero" - also nach der Beobach­

tung in der atur zu malen,484 Das i t bemerkenswert, zumal das Malen nächtlicher Land­

sc.haft in fleckenhaft expressiver Manier bis ins 19, und 20, Jahrhundert vorauswei c. Die 

Mondscheinlandschaft an sich hat in der Barockzeit von diesem Bild ihren Ausgang 

genommen, Die Holländer werden dann um die Mitte des Jahrhunderts in Guercinos und 

EI heimers Fußstapfen treten - so Aere van der eer (Abb, 306), Pieter Laer u, a, Am 

Beginn in den iederlanden steht aber auch Paul Bril mit einer Komposition wie" ächt­

liehe Hafenland chaft mit Leuchtturm" (Abb. 307, .678). 
Zwei reine Landschaften im Mondlicht hat auch Peter Paul Rubens hinrerlassen, 

Obwohl diese Unrer chiede zu EI heimer aufweisen und eher der Fleckigkeit Guercinos 

nahe stehen, gibt Ludwig Burchard für das Bild der Sc. Petersburger Eremitage, "Land­

schaft im Mondlicht", als Vorbild "Tobias und der Engel" an 4 5 Im Vordergrund ist eine 

48~ Pio, Le Vire d .. Pirrori, Sculrori ed Arehlteru, Hrsg. C. u, R. Engass, ew York 1977. 

485 L Burchard u \l>. Adler (Corpus Rubenlaflum) , Landscapes, London 19 2, Bd. 1,62, S. 172. 
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307 Pau! Bnl, ächrliche Hafenlandschaft ml[ Leuchnurm, 1601 

Laubbaumgruppe an einem Flussufer mit silbrigen Blameflexen zu finden, die vom Voll­

mondlicht links über bewölktem Himmel beschienen wird. Die Glanzlichter auf Wolken, 

Wasser und Stämmen der Bäume zeigen ein ausgeklügeltes Spiel mit nächtlicher natür­

licher Beleuchrung, wie es speziell die Oberitaliener beherrschten. Das Bild wird als Skizze 

einer "Landschaft mit Mond und Sternen" (1637, London, Corrauld Institute) eingestuft 

und 1635 datiert. In der ausgeführten Mondscheinlandschaft ist der italienische Charak­

ter zugunsten einer rypisch flämischen Gestalrung völlig verloren gegangen.486 Im Lon­

doner Gemälde war ursprünglich eine Figurengruppe der "Rast auf der Flucht nach Ägyp­
ten" unter dem mittig eingestellten großen Baum im Vordergrund angelegt, was Burchard 

wohl zu seinem Vergleich mit Elsheimer verleitete. Die Gestalten wurden übermalt, das 

Pferd am Uferrand blieb bestehen. Offenbar hat Rubens im Malprozess aus der geplanten 

religiösen Hisrorie ein reines Landschaftsbild gemacht und dieses für wesentlicher erach­

tet. Hier sind die auch in der Skizze angedeuteten Sterne besser zu sehen, sie glitzern zwi­

schen dem Blattwerk, was kleine Erinnerungen an Elsheimer mit sich zieht. Mit einem 

Genremotiv verbindet Rubens dann seine "Landschaft mit dem Pferdekarren" (St. Peters-

486 Ebenda, S. 173. 
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burg, Eremirage), die in ein linkes Nachrdrinel mir Mond hinrer einem Berg gereilr isr, der 

von der Abendsonne des rechren Landschafrsreds beschienen wird. Auf dem Hügel mühen 

sich .\lenschen mir einem Pferdekarren In Richrung nächrlichen Parr. Dies mag zwar die 

sinnlosen Kämpfe des Menschen auf dem Weg in die achr de Todes andeuren, isr aber 

auch anders gedeurer worden. Als achrbild greifr es auf Lorros und Raffaels Teilungen in 

eine helle und eine dunkJe HäJfre Lllruck. 

Eine diflerenlierre Farbgebung zwischen Rorbraun, Blau, Violen und Rosa sowie Gelb­

und Crauronen (viele Farben sind mir Weiß ausgemischr) isr neben den srarken Reflex­

lichrern des ,>"'londes im Wasser und am Ufer augenfällig; damir lässr sich auch ein Ver­

gleich mir L1ndschafrsmalern \vie Aerr van der Neer ansrellen und ein Wandel von den ira­

lienischen lLI eigenen niederländischen Anregungen.48-

Klaus Demus har eine Landschafrsdarsrellung im Wiener KU!lSrhisrorischen Museum 

(.lW, dem Prager Urbesrand von 1685), das so genannre "Capricco" \'on um 1610113 auf 

Eichenholz, mir dem nächrlichen harakrer in Rubens' Phase des "Gewirrersrurms mir 

Philemon und Baucis" (auch Wien, Kunsrhisr. Mus.) gerückr488 Ehemals "Bekehrung 

Pauli" genannr, isr das kJeine Bild aber nichr nur durch die fliehenden Pferde und gesrürz­

ren Reirer im Vordergrund zu lesen, sondern aus dem in himmlischem Lichr erscheinen­

den ~ensenmann. Er erinnerr an Brueghel und Bosch und beziehr sich nichr aufPaulus, 

wohl aber auf ein Capriccio, das schon in Richrung Salvaror Rosa weist. Auch ein "Unrer­

gang ~anheribs" rauchr in zahlreichen Deurungen auf, und weirers könnre der Blirz auf 

anrike Lirerarur von Vergil bezogen werden, die das wüsre Gebirge und eine Wiederenr­

deckung des Sublimen in der Narur begründen könnre. och isr die dunkJe Landschaft, 

wenn Datierung und Zuschreibung halren, keine reine achclandschaft. Die Entscheidung 

1lI solchen Komposirionen resulrieren für Demus aus den Senecastudien von Jusrus Lip­

sius, wobei wieder auf das frühe Gruppenbild mir Freunden aus Manrua verwiesen wer­

den muss. Elemenrare Gewalt der Natur könnre als dominanres Überrhema für Rubens' 

Landschaften dieser Phase versranden werden; damir isr der Titel " apriccio" angebrachr. 

[n der ach folge Elsheimer isr auch die erie zu Sonne, Mond und den Planeren sowie 

einem Kometen von Donaro Creti zu sehen. Der Bolognese zu Beginn des 18, Jahrhun­

dertS inreressierr sich vordergründig für die Astronomie. Hier gehr es um die wissen­

schafrliche Beobachrung des Srernenhimmels.~89 "Der Mond" isr eines der Bilder aus die­

ser Gruppe von GemäJden (Abb. 308, ,680), in der onne, Jupiter, arurn, ein Korner, 

Mars, Merkur und Venus mir weiblichen und männlichen Beobachrern in einer meisr 

iS- I.benda, Burchard zitiert die \lell1ung Stechow" der auch den Einfluss Brouwers 111 der Emscheidung!Ur 

eine nächtliche Landschaft nICht aumhließt 

488 Demu.' Prohaska. )chucz u a., F1ami,che .\lalerel, siehe :\nm 323, S, 144 f 
'11>9 C \1 '>. John" -\n and 51ence in Eighteenth Cenrur)' Bologna: Donaro Creti's AsrronomlcaJ Landscape 

1'.1Innng'. 111: Ls. f I\.unstgesch .. Bd. 5'i, 1992, S 5-S ff 
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308 Donaro ereu. Der Mond. J 7 J J 
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nachdichen Landschaft am Himmel exemplarisch (vergrößerr durch den Blick durchs 

Fernrohr) vorgeführr werden. Dabei ist das unnatürlich vergrößerre Gestirn meist rechts 

oben pla[Zlerr, männliche Beobachter sind beim Fernrohr zu sehen, wobei im Bild zur 

Mondbeobachrung der eine Edelmann dem zweiten erklärend zur Seite stehr. Der andere 

liegt vor ihm; überwältigt von der Ansicht der Krater und Berge wie Meere des Mondes. 

Von einer Baumgruppe umfangen und auf einer Anhöhe angesiedelt, zeigt sich dahimer 

eine weite Landschaft mit einem hohen Berg; der Himmel ist bewölkt und um das Gestirn 

bildet sich eine dunkle Aureole. 

Der Auftrag ging 1711 an Creti von einer neu gegründeten Kommission der Wissen­

schaften Im PalazLO Poggi in Bologna; er verlangte vom Künstler konkrete Darstellungen 

von 'la ru rn , )upiter, Mars und dem 10nd in nächtlichem Lichr. Venus, Merkur und der 

Komet sollten in der Abenddärnmerung und nur die Sonne bei Tageslicht gegeben sein. 

Die \X!issenschaftler und ihre Instrumeme nach neuestem Stand mussten hervorgehoben 

werden, denn der rote Jupiter war z. B. erst 1665 von Gian Doemenico as ani emdeckt 

worden. 

C'reti übernahm seine diskutierenden Wissenschaftler von venezianischen Vedutenma­

lern, die Landschaft ist bukolisch, wenngleich die Genauigkeit der Gestirne und Objekte 

donlllullt sind. 490 Die Arcadia, der naturwissenschaftliche Forschergeist und malerische 

Asthetik werden hier in einer zwar eklektischen, aber doch einmaligen Weise miteinander 

verquickr. 1 s geht um die Vermittlung naturwissenschaftlicher Lehren in allgemein ver­

ständli her rorm, deshalb schlägt der Realismus Creris ins Künstliche, Collagen hafte, wie 

bisher nicht lL1 finden. 

lum nächtlichen Landschaftsbild des "Mars" sind Anregungen von Giorgiones "Drei 

Philosophen" offensichtlich. Vielleicht ist diese Übernahme Cretis auch Grund fUr die neu­

en 'lpeku!ationen zum Thema auf Giorgiones Bild geworden, denn die drei Philosophen 

bekamen danach auch die Namen von Astronomen. Es sieht so aus, dass elbst die nächt­

liche Disposition der Bilder von einem der federfUhrenden Auftraggeber, dem Astronom 

tustachio Manfredi, gewünscht wurde.49 ! 

Die 17 04 veröffentliche Optik Isaak ewrons bildete eine neue Grundlage für die 

aturwissenschaft, die die Nacht nun primär zur Zeit der astronomischen Umersuchun­

gen macht und den Aberglauben aus der exakten Methode vertrieb. Das Licht der Imelli­

genz sem sich ab hier an die Stelle der religiösen Erleuchtung und es wird sehr schnell eine 

neue Metapher geboren: das über die Finsternis des Unwissens triumphierende Licht der 

\'ernunft.~92 Donaro Creti wird als einer der ersten Künstler angesehen, die jene Ideen der 

.j90 Der FinAuss Newtons und des englJschen EmpIrISmus wird von Johns, ebenda, S. 589, betont. Heirzer, 

[)'" Bild des Kometen, siehe Anm. 477, Abb. 59. 

-191 Johm, ereu, SIehe Anm. 488, S 288. 

'/92 B \1J.Zza, 11 Trionfo deUa SClenza ovwro "La Luce della lntellegenzia vince le Tenbre dell'lgnoranza", In: 

~rudl \'enezlanl XXlll, 1992. S. 163 fE 
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Aufklärung in eine neue malerische Sicht von der Nacht umsetzten, der "Scene aStro­

nomiehe". 

Der Ausbruch des Vesuv 1774 lockte eine große Anzahl von Künsdern an, um den 

neuen, wissenschaftlich mitgeprägren Blick auf die nächdichen Narurkatastrophen festzu­

halten. Parallel dazu werden die Experimenre der neuen Asrronomie oder Physik darsrel­

lungswürdig. Ein regelrechter Spezialist für Landschafren oder Veduten mit Vulkanaus­

brüchen ist der in Krems geborenen Michael Wutky, von dem die Gemäldegalerie der 

Akademie der bildenden Künste in Wien eine statdiche Anzahl von Werken besitzr. Das 

kühle Licht des Mondes hinrer Wolken oder Bergkuppen halb verborgen, wird dabei im 

Gegensarz zu dem rot und gelb Feuer speihenden Berg geserzr. Sters sind Figuren im Vorder­

grund als Staffage platzierr - auch wenn es sich nur um den Kraterrand handelt; weitere 

Zuseher des erhabenen Schauspiels sind auf Schiffen und fahren in Richrung des glühen­

den Bergs. Wutky ist also auch eine An Katasrrophen- oder Eff'ektmaler und zu dieser neu­

en Kategorie gehörr die Nacht als verstörender Fakror zur Steigerung der Furchr.493 1779 
harre Wutky mit dem Vulkanforscher William Hamilron den Vesuv während eines Aus­

bruchs bestiegen. Die Skizzen seme er später in srimmungsvolle Nachtbilder um. 

Noch gespenstischer und weiter in Richtung Vedure vorangetrieben hat Jean-Louis 

Desprez als weiterer Beobachter diese Sensation der Narur. Statischer, bühnenhafrer und 

mit seltsamen Blirzendadungen versehen, ist das Bild einer Privatsammlung mehr seinem 

Beruf als Bühnenbildner enrsprechend. Die vielen flüchtenden Personen in anriken Rui­

nen am Meer mahnen den hisrorischen Ausbruch und das Versinken von Pompeji an.494 

Aber auch von Joseph Wright of Derby, dem Mitglied der "Lunar Sociery" Erasmus 

Darwins, gibt es eine Skizze zum Ausbruch des Vesuv, die jene künsdiche Beleuchrung des 

Feuers gegen den blaugrünen Nachthimmel effekrvoll ausspieIr. Seine Werke haben die 

Popularisierung der Wissenschafr und das darin aufrretende Licht der Erkennrnis wie ein 

neues Licht Christi aufgenommen. 495 

Eine Mischung aus Hisrorienbild (ofr einer Nykromachia), Landschaft und nicht sel­

ten auch Vedute stellt die Sonderform des nächdichen Seestücks dar; Spezialist dafür ist 

der französische Künsder Claude Joseph Vernet (1714-1789). Dabei kann sich das bespro­

chene wissenschafrliche Inreresse mit den Spezialitäten des Katastrophenbilds und damit 

Vulkanausbruchs kombinieren, wie auch das von Vernet abhängige Beispiel eines anony­

men Künsders einer Londoner Privatsammlung vorführr (Abb. 309) . Eine Insel bricht 

durch Vulkanrärigkeir in der Mirre auseinander; Flammen und große Rauchschwaden spie-

493 G. Pochat in: Ausst.-Kat. ZeitlLos, Krems 1999, S. 316, Nr. 94. B. Kuhn, Der Landschaftsmaler Michael 

Wutky (1739-1822). Leben und Werk, phi!. Diss. Innsbruck 1980. B. Kuhn, H. Kühne!, Ausst.-Kat. 

Michael Wurky, Mod. Gal. im Dominikanerklosrer Krems 1989. 

494 E. Bilener in: Ausst.-Kat. Nacht, siehe Anm. 98, S. 257, Nr. 66. 

495 W. Busch, Joseph Wright of Derby. Das Experiment mit der Luftpumpe, Frankfurt 1986, S. 36 ff. 
J. Uglow, The Lunar Men. The Friends who made the Furure, London 2002. 
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\0'1 \non)'Il1ll\. \ ulkanau,bruch, 19. Jh. 

geln sich im Meer des linken Teils. Der Lichtquelle Feuer steht am Himmel rechts die küh­

ler mahlende Mondsichel gegenüber. Fünf größere und drei kleinere Segelschiffe fahren 

um das Eiland; im Vordergrund siezen drei Beobachrer in einem Ruderboor wie schon in 

den Komposirionen \'(I'urkys. Der Dreimasrer links im Himergrund isr bereirs dampfbe­

rrieben, denn aus einem Schlor sreigr Rauch auf. Neue Narurwissenschaft, Sensationslust 

und achr bilden im 19. Jahrhunden eine paradoxe Bildganung neuer Indusrriekulruf. 

Das Lichr der Aufklärung verbirgr sich himer der al ren Thearralik der nächdichen Insze­

nierung mir neuen Inhalten: Vulkanismus, Dampfschifffahrt und Eroberung der Nachr als 

wissenschaftliches Experimemierfeld voll .. berraschungen 496 

Für die französischen Künsder war die Beobachrung des Vesuv - ähnlich den aus ande­

ren Ländern - Teil der "Grand Tour" in lcalien.497 Die Buchr von Neapel verwender daher 

auch Verner im reinen Seesrück " ächclichen Fischfang bei Feuerschein in der Buchr von 

496 Ausst.-Kar.lta!, b} Moonllght, sIehe Anm. 133, S 1'6 f. 
<19 7 Maz.z.a. Trionfo della Scienza. sIehe Anm. 492, S. 163 f. 
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310 Claude Joseph Vernet (oder Umkreis), '\;ächclicher Fischf.mg beJ Feuerschem in der Bucht von 'eapeJ 

Jeapel" (Abb. 310). Im Zenuum beleuchtet der Vollmond Himmel, Wolken, Meer und 

einen Dreimaster. Im Hinrergrund wird ein Teil des Hafens mit LeuchrrUIm sichtbar; im 

Vordergrund ist an Land und im Wasser die Akcivität der Fischer in allen Variacionen ihrer 

Tätigkeit vorgefühn. Die Barke hat rechts eine brennende Laterne zum Anlocken der 

Fische monriert, die als zusätzliche künscliche Lichtquelle (neben dem Licht im Leucht­

rurm) im Bild fungierr. 

"Galleonen und Fischer im Mondlicht" (Turin, Privatsammlung, Abb. 311) ist eine 

Variation clieses Gedankens, der ebenfalls das Genre mit einschließt, wobei der Vesuv zwar 

im Hinrergrund als topografische Angabe vorhanden ist, aber nicht während eines Aus­

bruchs. Im Vordergrund sind Fi eher mit einer Frau um ein Feuer gelagerr; darüber erhebt 

sich ein heroischer Mauenurm als formales Gegengewicht zum großen egelschiff Der 
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311 (Iaude Jo",ph Vernel, (,alleonen und FiS<.her Im ~londlicht 

Vollmond ist geschickt durch bewölkten Himmel hervorgehoben und genau in ein Ach­

senkreuz geruckt, das dem goldenen chnirr nahe kommr.49 

d) Die nachtliehe Vedute 

Der er te pe7.ialist in achen nachtliche Vedute hat noch nicht in den Diskussionen aka­
demischer Gatrungen mitge piek Franc;:oi de TOme ist ein typischer Vertreter des ,,1 Ot­

turmsmo" der ausgehenden patrenaissance. Erst das 20. Jahrhunden hat ihn als Geistes-

49 Amst.-Kal. haly bv \loonltghl. siehe Anm. 133. . 136 f. 

685 



Das "goitknr" Zettaltrr des Nachtstücks 

verwand ren des Surrealismus wieder enrdeckr und die anhalrende Verwechslung mir seinem 

jüngeren Landsmann aus Lorhringen, Didier Barra, Monsu Desiderio genannr, aufgeklän.499 

Künstliche, rhearralische und nächrliche Effekre, oft Feuer, Explosionen oder Lichrer irreaJer 

Herkunfr wie Blitze und versreckres Mondlichr am schwarzbraunen Wolkenhimmel verbin­

den sich mir antiken Tempeln und christlichen Sakralbauren. Diese sind wie nach einem apo­

kalyprischen Angriff aneinander gedrückr oder auch übereinander aufgerürmr. 

Der Maler orienrierre sich an der Archirekrurmalerei (Quadrarura) und italienischen 

Thearerdekorarionen. Die psychologische Einschärzung der fünfziger Jahre, von Schizo­

phrenie oder Ausdruck eines Melancholikers zu sprechen, isr heure überholr - Fran~ois de 

ome isr ein rypischer Verrrerer einer beliebren effekrvollen Vedurenmalerei, wie sie die 

Flamen, z. B. sein Lehrer Balrhasar Lauwers oder Jakob Isaac Swanenburgh, in der Folge 

von Bosch und den Brueghels berrieben haben. In Iralien waren sie durch die Inhalre der 

Traumbilder Giorgiones oder Dossis bekannr. Die vielen Nachahmer und Mitarbeirer wie 

Cornelis Brusco machen eine Zuschreibung dieser Werke mir großer Käuferklienrel nichr 

immer einfach, aber auch die Verbindung von nächdicher Vedure und scheinbar neben­

sächlichen religiösen Szenen isr ein Markenzeichen von de Norne. 

In "Phanrastische Archirekrurruinen mir dem hl. Augusrinus und einem Kind" (London, 

Nar. Gal., 1623, Tafel 39) zeigen Anrikenrezeprion, Seestück und Vedure nach einem kara­

srrophalen Ereignis. Kombiniert mir nächdichem Himmel ergibr sich jene typische "conra­

minario" einer völlig künsrlichen Welr voller Skulpturen auf Fassaden und Dächern der Bau­

ren, die dem "Capriccio" nahe srehen. 500 Rundbau, Säulen und Apsiden mir bersrenden 

Wölbungen und Resren gorischen rils bilden diese fantasrische nächrliche Traumwelr. 

Auch das "Ruinencapriccio bei Nachr" (Abb. 312) enrsprichr dieser neuen Gattung der 

Malerei, die in Barock und Klassizismus ihre Fortsetzung fand. Das nächdiche Mondlichr 

in diesem Gemälde, das wieder anrike Spolien mir einer früh barocken Kirchenfassade 

Roms in einer ruinösen Sraffage verbinder, fällr von links oben rhearralisch auf eine Szene 

ohne Menschen, es sei denn, man deuter die weibliche Figur rechrs an der Säule als leben­

de. Die Ruinenfaszination war schon zuvor in der Lirerarur in Francesco Colonnas "Hyp­

neroromachia" zum Ausdruck gekommen und blieb bis ins 19. Jahrhundert ein anhalren­

des Thema der Malerei. Die fasr durchwegs nächdiche Siruierung isr aber eine besondere 

Spezialitär Fran~ois de Nomes und rrägt auch zur starren Erscheinung seiner Veduten bei. 

Der Künsder inreressierre sich für die pyrorechnischen Errungenschaften einer frühen 

Technikbegeisrerung, wie sich in dem Bild "Brennende Stadr" (1623, Privarbesitz) zeigt.501 

Dabei verzichrer er auch auf die religiösen oder mythologischen Themen zugunsren eines 

scheinbar unbegründet bersrenden Sakral raumes im Mitrelgrund links. Möglicherweise 

499 H. H. Aurenhammer, in Ausst.-Kat. Zauber der Medusa, siehe Anm. 207, S. 208 f. Barra machte exakte 

Veduten, de Nome fantastisch nächtliche. 

500 Ausst.-Kat. Capriccio, siehe Anm. 428, S. 208 f. G. Heim, Kat. der Graf Harrachschen Gemäldegalene, 

Wien 1960, S. 53 f. F. Sluys, Didier Barra e Fran~ois de Nome dltS Monsu Deslderio, Paris 1961. 

501 Ausst.-Kat. acht, siehe Anm. 98, S. 251, Nt. 60. 
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gibr es aber eine hisronsche Verbindung mir der Zersrörung Lothringens im Jahr 1622 

durch die \X'irren des Dreißigjährigen Kriege. 

Von den pezialisren des Vedutengenres in den iederlanden werden hier nur einige 

wenige emahnr. Eine brennende radr.", 'ächdicher Brand" genannr, wird Peter Paul 

Rubens zugeschrIeben (Abb. 313, .688) und bedienr ich ähnlicher en arionslusr wie 

die früheren Werke des Lothringers de I ome502 Bei Rubens lassr sich noch stärker eine 

Orienrierung an den Höllen rärren Brueghels spuren als eine an den pezialisten nächt­

licher Vedure wie Didier Barra, Jacob wanenburgh oder Abraham Bloemaerr. 

')02 Fbcnd.l .. 2 .), :-"r. 5~. 
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31.') Peter PauJ Rubens, NächclJCher Brand, um 1640 

Ein Brunnen rauchr gwreskerweise im Vordergrund neben dem Brandherd auf, der auf 

eine mögliche Rerrung vor den jedoch auch weir im Hinrergrund an anderer Srelle auflo­

dernden Flammen hindeurer. Der Mond srehr fasr in der Mirrelachse neben dem dunklen 

Turm (eines Rarhauses?) und konrrasrierr silbriges Lichr zum dominanren Ror der Flam­

men und ihres Widerscheins. Auch hier isr der Hinweis auf Krieg, Gorr Mars und hisrori­

sche Geschehnisse gur möglich, jedoch erweisr sich das Thema "Brennende Sradr" nach 

Vicror 1. Sroichira auch als Topos in den Akademien und der Kunsrrheorie der Zeir. 503 Das 

503 V I. Stoichira, La Ville enflamme clans la Pelnrure du XVI< er du XVII< S1ecle (Lochi di Foco), Jn: Das Feuer 

BeIträge zu einem interdisz.iplinären Gespräch, Hrsg. D. Daphinoff. E. Marsch, Freiburg (eH), 1988, S. 91 ff 
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314 Ippoillo C.ffi, Das Kolo,,,,um Im benga!.;chen Feuer, 1856 

symbolische Feuer in der ~1a1erei von Bosch und Brueghel har sich demnach in der Theo­

rie der Renaissance in Richrung Kunsrsrück weirerenrwickelr. Dabei waren die Traumbil­

der der großen Meisrer ein wesenrlicher Faktor am Weg zur Errungenschaft eines eigenen 

nächrlichen Genres der Vedure. Dieses wird dann weirer übernommen von Joseph Wrighr 

ofDerby, Gora, Dahl, '\1enzel und Hoermann . 

.\1ehr zum Genrebild hin inrerprerien Egben van der Poel (1621-1664) zwischen Delfi: 

und Rorrerdarn die brennende Vedure, wie sein Beispiel ,,~ächdiche Feuersbrunst" einer Pri­

varsammlung von 1662 mir evakuienen Tieren vor einer brennenden Dorfkirche vorfühn. 

Eine spärere, v.vischen Ruinenvedu(e und Fes(bild angesiedelre Gruppe nächdicher 

Lichr- ensanonen im Kolosseum srarnmr von Ippolito Caffi. "Kolosseum im bengalischen 

Feuer erleuchrer"' (Abb. 314) konfronrien die Farben Ro( und Grünblau mir weiß glühen­

den rellen; Zuschauer bevölkern die rarre, an der Karneval gefeiert wird. 504 Caffi 

0809-1866) gLl( als pezialisr nächdicher Veduren in der i Tachfolge Canalerros, der selbsr 

nur zwei _ 'aCh(SlUCke hinrerlassen har, die sich allerdings auch mir Fes(ivirä(en vor der 

venezianischen Kulisse befassen: "La Vigilia di . Mana" (1760, Berlin, Gemäldegal., Tafel 

40) und "Vigdia di . Pierro" (gemeinsam mir A. Diziani, London, Privarslg., wei(ere Fas-

504 AUN Kar. :-\'acht, siehe Anm. 98, . 291 
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sung auch Berlin, Gemäldegal.). Weiters schuf Amonio Canal (1697-1768) eine nächdi­

che Ansicht der Fassade von Sr. Peter in Rom, die kürzlich in einer Mailänder Privat­

sammlung aufrauchte und offenbar von einem seitenverkehrren Stich übernommen wur­

de, da die Privatgemächer des Papstes hier links starr rechts des Platzes geordnet sind. Das 

Mondlicht von links oben (außerhalb) und ein sternenloser petrolfarbener Himmel heben 

nur die Steinfassaden selbst in gelbem Licht hervor; einige wenige Besucher, Platz und 

Himmel sind in tiefe Scharren getauchr. 505 

Das tief schimmernde Petrol der Nächte Canalettos verwendet Caffi wieder; die zweite 

Ansicht, "Das Kolosseum im bengalischen Feuer" (1856, Venedig, Ca'Pesaro), vermag seine 

Freude am Oszillieren der aufkeimenden gleißenden Lichter zwischen Rosa, Orangebraun 

und Petrol in allen Spielen des Widerscheins zu umersrreichen. 506 Seine Spezialität in 

Sachen Nachtstück vertritt Caffi aber auch in der Dokumemation eines nächdichen Bom­

bardemems von Marghera 1848 (Venedig, Ca'Pesaro)507 

Auch Gian Paolo Panini, einer der bekan mesten Vedutisten (J 691-1765) in Rom, Schü­

ler Benedeno Lutis und Gaspare Vanvitellis, war Dekorationsmaler im großen Stil. Seine 

nächcliche Vedure "Diogenes auf der Suche nach dem Menschen" (Washingron, Osuna Gall.) 

emstand 1716/17 als eines der wenigen Nachrsrücke des Meisters. Im Mondlicht findet sich 

das offene Oval einer heroischen barocken Architekrurstaffage links angeschninen, eine 

Skulptur mit Herkules und Ameus steht auf monumemalern Sockel, weitere Skulpturen am 

Gesims. Zahlreiche Menschen und ein Hund haben sich in diesem Theaterinnenhof ein­

gefunden und blicken von Balkonen hinumer. Das Mondlicht himer stimmungsvollen Wol­

ken und das schwache Lampenlicht des Philosophen sind die einzigen Lichtquellen. Die 

Geschichte aus Homer ist in eine bolognesische Quadraturmalerei eingespanm, die damals 

hoch in Mode war, aber eher selten nächtliche Dramaturgie benürzre. 508 

Weitere Spezialisten des Vedutengenres bei Nacht sind Josef Platzer (1751-1806), der 

auch von der Theaterdekoration herkommt, und Leonardo Coccoranre (1680-1750), der 

mit Ruinen, monumemalen Hafenanlagen und dem Seestück arbeitete. 509 Ein weiterer 

Verrreter nächdicher Kerkerszenen neben JosefPlatzers historischen, ja sogar schon der 

Ägyptomanie angehörenden Spolienkombinationen war Hendrick van Steenwijck d. J. Mit 

505 AUSSL-Kar. Italy by Moonlight, siehe Anm. 133, S. 124 f 
506 B. Aikema, B. Biller, Painters in Venlce. The Story of the Venetia Veduti, Den Haag 1990, S. 168-70, 

Abb. 188. 

507 AussL-KaL Italy by Moonlight, siehe Anm. 133, S. 152-155. 

508 F. Asisi, Gian Paolo Panini, Soncino 1991, S. 50, Abb. 10. U. Knall-Brskovsk" Italienische Quadratur­

malerei in Österreich, phi!. Diss. Wien 1984. R. Roli, Pittura Bolognese 1650-1800. Da Cignanl .1 

Gandolfl, Bologna 1977. 

509 R. Kultzen, Ell1e Anmerkung zum Werk von JosefPlatzer, in: Aste Veneta XXX11, 1978, S. 432 ff. AUSSL­

Kar. Italy by Moonlight, siehe Anm. 133, S. 132 f E. Baum, Katalog des Österreichischen Barockmuseums 

Unteres Belvedere, Wien 1980, Bd. 2, S. 560 f Der Künstler schuf Kerkerszenen und "historische acht­

stücke". 
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115 HendrK k van ')leell\\1Jck d. J .• BefreIung Pe", aus dem Kerker, 1635 

seinen VerSlOnen der "Befreiung Perri" (\X'ien, KunsthisL 1us., Zweirfassung 1635, Abb. 

315) zeigt er eine .. berhähung der Architektursraffage gegenüber einer verschwindend 

kleinen Hisrone. Wenn auch stark veränden, kommt diese neue Variation der Vedute von 

GiO\'annI Bat(lSta Piranesi und seiner prominenten Grafikserie "Carceri", 1760/61 als Teil 

der ,,Antlchita Romane" herausgegeben, her. 510 \X!ahnbild oder Traumkulisse sind durch 

unendliche Perspektive in die charrentiefen des Erdinneren gebauL Diese ächte sind 

wahrlich künstlich, die Träume voll AJpdruck. Piranesi nützte das Chiaroscuro für den 

Eindruck erstarrter Augenblicklichkeit; ganz im Gegensatz zu seinen taghellen Veduren­

porträts aus Rom. 

Die aufkeimende Antikenbegei terung machte ihn und Panini zu Vorbildern ganzer 

Malergenerationen aus den Niederlanden, Frankreich und Italien. Als Paradox zeigen sich 

klassische Haltung in den Antiken und Freude am Grotesken bis Hässlichen in den Ker­

kern - auch hier ist die gegensätzliche Tage - und achtmanier im Werk des Künstlers 

ubernommen worden. In der achfolge \'on Castiglione und Rosa ist bei Piranesi die 

510 :--. :-'liller. Archäologie de; Traums. Ver..uch über Giovanm Barrista Piranesl, :-'lünchen 1994, S. 193 f. 
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schwarze Seire des Ingeniums (mir dem Wissen des Menschen um seine Endlichkeir) und 

der Tod Arkadiens in Wimer-, Melancholie- und Nachr-Themarik vordergründig. 511 

Gabriel Bella (1730-1799) srehr in der Nachfolge Francesco Guardis (1717-1793), von 

dem es einige nächrliche Ansichren des Markusplarzes gibr wie "Eine nächrliche Prozession 

auf der Piazza di S. Marco" (Oxford, Ashmolean Mus.)5 12 

Eine andere Arr von Vedure bei Nachr nähen sich ebenfalls dem Phänomen Vaniras­

allegorien. Eine ganze Serie von Gräbern berühmrer englischer Gelehrrer des 17. Jahrhun­

dem wurde von Francesco Momi (1685-1768) mir Nunzio Ferrajoli (1661-1768) und 

Mirandolese (1673-1741) gemeinsam geschaffen. In dem Gemeinschafrswerk ,,Allegori­

sches Grab für Archibald Campbell, Herzog von Argyll" (um 1726, Bologna, Pinac.) muss­

ren die vom Aufrraggeber Owen McSwiny angegebenen Inhalre überrragen werden, 

weshalb sich eine Mischung aus heroischer Landschafr a la Piranesi, Denkmal und myrho­

logischen Szenen eklekrisch addiere. Das Mondlichr und zwei Fackeln erleuchren die Szene, 

die - bis auf die bumen Görrerhguren oberhalb und umerhalb der Tomba - in riefes Blau­

lichr gerauchr ise. Eine pirroreske Trauerversammlung in rhearralisch inszeniener Ruinen­

archirekrur, versrärke durch die nächrliche Srunde. 51 ~ 

e) Nächtliche Askese im Stifffeben 

Das eher selrene nächdiche Srillleben als zeichenhafres Arrangemem für Askese, morali­

sche Warnung und privare Andachr entwickelr sich im evangelischen Raum (Holland, 

Deurschland) ebenso wie im karholischen Bereich. Dabei isr der wiederkehrende Hinweis 

auf die Kürze des Lebens und Chrisri Präsenz in den Gegensränden ebenso abzulesen wie 

in den für die Fasrenzeir arrangienen Speisen. Nichr die Üppigkeir des neuen Angebors an 

Luxuswaren wie Blumen, exorische Früchre, besondere Jagdbeure, chinesisches Porzellan 

und Prunkpokale sind in den nächrlichen Komposirionen der Dingwelr zu finden, son­

dern Weißwein im Glas (Römer oder venezianisches Glas), Bror, Fisch, Maroni, Mispeln, 

Ei oder Nüsse. Dabei umersrreichr die brennende Kerze als Lichrquelle einerseirs die 

Erscheinungsform der Gegensrände im illusionisrisch-mareriellen Sinn und andererseirs isr 

sie in ihrer symbolisch-emblematischen Hinsichr als ikonografische Aussage zu versrehen. 

Diese Doppelnarur des Lichrs har Mana Cencillo Ramirez in ihrem Buch über Helldun­

kel und Norrurno besonders hervorgehoben514 

511 Ebenda, S. 66. 

512 Kultzen, Platzer, siehe Anm. 509, S. J 26-131. 

513 Ebenda, S. 120 f. A. Ortani Cavina, A. M. Marteucci u. a., Ausst.-Kat. Atchitettura, Scenografia, Pitrura di 

Paesaggio, in: CAne del Settecento Emiliano, Bologna 1979, siehe S. Brizzi und Mirandolese, Abb. 327 ff. 
514 M. Cencillo Ramirez, Das Helldunkel in der italienischen Kunsttheorie des 15. und 16. Jahrhunderts und 

seine Darstellungsmöglichkeiten im Notturno, Munster - Hamburg - London 2000, S. 49 f 
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Eine Gruppe nächdicher Stillleben ist im kalvinistischen Kreis von Frankfun um Georg 

Flegel aus Olmurz und die niederländischen Glaubensemigranten um 1600 enrsranden. 515 

An Flegels berühmtes "Tabaksstillleben" (Köln, Wallraf-Richarrz-Museum) schließen sich 

Meister wIe Sebastian Sros(s)kopff, Heinrich van der Borcht, Jacob Marrel und Gorrfried 

(Corrhard) van Weding an. Er kam 1608 als Bildnismaler nach Köln, gestaltere dorr auch 

das nächdiche Srillleben in An der Flegel'schen "Gedeckten Tische" mit Weinglas, Fasten­

speisen und brennender Kerze vor schwarzbraunem, verschatrerem Hinrergrund. Flegel 

führre auch Bilder von Vorratskammern ein, die Fische, Bror, Äpfel, Zwiebel, Wein mir 

Gegenständen wIe Krügen, Kannen, Gläsern, Messern und Kerzen am Sränder enrhielren; 

dazu kann ein Buch mit einer darüber laufenden Maus zum Zeichen der Vergänglichkeir 

geisriger Gürer kommen. Sein Stillleben mit Tabakutensilien, Pasteten und einem Apfel isr 

eigen dich vor allem moralischer Appell, angesichrs des Wohlsrands und der neuen Genuss­

mittel aus Übersee, an die Endlichkeit des Lebens und an Chrisri Kreuzesrod zu denken, 

um damit von der "Vita voluptaria" abzukommen. Die Kerze bedeuret zweierlei im emble­

matischen Sinn: Zeidichkeit und Symbol für die brennende Liebe Christi. 516 Die eine 

neben zwei gelöschten Kerzen am Triangelleuchrer der Karwoche brennende Kerze stand 

in den katholischen Tenebrae-Messen, im Gegensarz zum Zeichen des Verrars Christi, sym­

bolisch für die Auferstehung. 

Flegels Ruhm als einer der bedeutendsten Stillleben maler um 1600 in Europa mit spe­

zieller Ausrichtung auf "Gedeckte Tische", "Bankerre", Blumensrillleben und nächdiche 

Srillleben machre Frankfun zu einem Zenrrum dieses neuen Genres. Dabei war Flegel selbst 

nach der Zusammenarbeit mit Lukas van Valckenborch von Jacques le Moyne de Morgues, 

Jacques de Gheyn aus Leiden sowie von Joris Hoefnagel, dem Hofmaler Rudolphs II., 
beeinflusst worden. Gottfried de Wedding (1583-1641) als reformiener Stilllebenmaler 

lernte bei Flegel und Daniel oreau. Seine Bilder hängen vielleicht auch mit der Frankfurter 

Fastenmesse, die alljährlich fünfzehn Tage vor Osrern begann, und den Bedürfnissen der 

Käufer zusammen. 517 Auf dem ,,Abendlichen Mahl" von um 1620 (Abb. 316, S. 694) mit 

einem venezianischen Glas, fast gefüllt mir Weißwein, einer Schüssel mit Esskasranien, Brot, 

der brennenden Kerze auf einem Metallständer und einem Teller mit Fischkopf und kleiner 

Languste im Vordergrund, sind allein die der Fastenzeit enrsprechenden Speisen und 

Getränke dargesrellt. Dazu keine Luxuswaren wie Pasreten und Tabak und auch keine 

Anspielungen auf die Erbsünde durch Äpfel. Der Apfel kann aber auch in mariologischem 

515 T. Vignau-\X'ilben, Niederländische Emigranten in Frankfun und ihre Bedeutung für die realistische 

PflanzendarsteIlung arn Ende des 16. Jahrhunderrs, In: Georg Flegels StlJleben, Hrsg. K Wettengel, Srutt­

gart 1999, S. 157 ff 

516 Es gab mehrere emblematische 'V;'erke wIe Joachlm Cameriarius "Symbolorum et Emblemarum", gedruckt 

In "ürnberg 1590 oder Jacob Cats "Proreus ohe Minnebeelden veranden in Sinne beelden", Rotterdarn 

16r SeIdel, DIe Kerze, siehe Anm. 22, S. 221 f. 
517 \-Ignau-'WIIberr, "iederländische Emigranten, siehe Anm. 515, S. 157 f. 
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316 Gonfned de \X'edding, atura mOfla, um 1620 
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Zusammenhang als Sinnbild der Überwindung der Sünde gelesen werden. Bror und Wein 

spielen auf das Abendmahl an, das vom Lux Chrisri besuahlr wird. Chrisrus wird noch ein­

mal in dem Fischkopf mit ausgefransrem Körper in seinem Leid symbolisiert. Die Eigen­

art der Stellung der Languste, die von hin ten an dem Fisch zu nagen scheint, erinnert an 

die Ergreifung durch die Häscher am Ölberg. EdeLkasranien galten wie die Mispel oder die 

antierotische Wirkung der Zitrone als passende Früchre der Passionszeit. 518 

Gortfried de Wedding hat um 1630 ein schon weniger von Flegel abhängiges nächtli­

ches Srillleben geschaffen (Abb. 317, S. 695). Auf einem Holzbrerr liegen Brotstangen und 

ein Messer neben einem seitlich aufgeschlagenen Ei: Die Queröffnung ist eine deursche 

Eigenart des 16. Jahrhunderrs; das Frühstück gemahnt aber, mir der im Ei steckenden Brot­

stange, wieder an den ,,Anfang des Lebens" (Ei) und sein Ende, aber auch durch das Auf­

brechen an die Auferstehung Christi. 519 Das neu ausgeschlüpfte Leben und die Brorsuei­

fen erscheinen stärker als die Leidenswerkzeuge Holznägel. Dahinter das Weinglas, ein 

Römer, und die Kerze im Ständer nach Joh. 8, 12 arrangiert: "Ich bin das Lichr der Welt. 

Wer mir nachfolgr, der wird nicht mehr wandeln in Finsternis, sondern das Licht des Lebens 

haben." Zusätzlich zur normalen Flamme und der Bedeutung als Lichtquelle im Bild ist 

vom Künstler auch eine glühende Aura um die Flamme und ein oben durchglühtes Stück 

Wachs symboluächrig aufgeladen worden. Links davon steht eine Dose mit Käse: Parme­

san war zwar eine teure Importware, stehr aber wohl hier als Fastenersatz für Fleisch in der 

Karwoche. Zuletzt fügr sich der Weinkrug an der hinteren Tischkante, mit abgewandtem 

Schnabel, in die Interpretation ein. Das Brerr verweist auf die "arme" Volksmahlzeit und so 

nennt es Sibylle Ebert-Schifferer eine "calvinistische Antwort auf die Eucharistie" 520 Sie 

führt die nächtlichen Stillleben auf die theoretischen "Nocrurnalia" Karel van Manders 

zurück und meint, dass sich neben Clara Peeters auch Osias Beert d. Ä. aus Anrwerpen auf 

solche "Mahlzeiten im Kerzenlicht" als Kunststück eingelassen hat. Von diesen beiden grif­

fen es Flegel und danach Gortfried de Wedding mir neuen Impulsen auf. 521 

Die fast predigrhaften Antithesen zu Luxus und sinnlichen Bedürfnissen entsprechen 

im Stillleben auch der moralischen Problematik, die schon zu Jahreszeit, Tanz und eroti­

schen Genüssen der Nacht in den Niederlanden angesprochen wurde. Die Vergänglichkeit 

ist in diesen "Gedeckten Tischen" ebenso abzulesen wie in den Vanitasstillleben, die als 

eigene Variation der Gartung galten und die Pest- und Kriegsängsre widerspiegelten. Diese 

Unterordnung des Stilllebens ist schon älrer: Als Rückseite von Porträts (Memoria) zeigen 

sie ab der Frührenaissance die Vergänglichkeit des vorne illusionistisch vorgeführten Lebens 

wie eine Antithese (Memento mori). Sie sind aber nicht unbedingr nächtlich, wie das Bar-

518 Ebenda, S. 138-14l. 

519 Ebenda, S. 122 f Das Ausbrechen aus dem Grab durch Chrisrus wird mit dem aufgebrochenen Ei gleich­

geserzr von Augustinus, Sermo CV, Kap. V 

520 S. Eberr-Schifferer, Die Geschichte des Stillebens, München 1998, S. 120 f 
521 Ebenda, S. 122 f. 
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rhel Bruyns d. Ä. (1493-1555) Vanirassrillieben auf der Rückseire der Jane-Loyse Tissier 

aus Wesrerburgvon 1524 (Abb. 318, S. 697) zeige.522 Die Beischrifr "Omnia morte caduml 

mors ulrima linia rerum" (Alles zerfälIr mir dem Tod, der Tod isr die lewe Grenze der Dinge) 

von Lukrez isr wie der losgelösre Uneerkiefer neben dem Schädel oder die Fliege auf der 

Srirn eine Anspielung auf den endgülrigen Zerfall der Person. Dafür srehr auch die vorne 

links plarzieree auslöschende Kerze. Das gebündelre, künsrlich wirkende Bildlichr, das in 

die mirrig gereilre Nische fällr, kommr von links oben außerhalb; srarke Schlagscharren ver­

weisen auf die Dunkelheir des Raumes. Noch isr der Todesgedanke aber persönliches 

Moriv des Individuums, spärer wird er Allgemeingur und beziehr neben der chrisrologi­

schen Deurung der Kerze auch jene als Lichr der Wissenschafr mir ein, wie der Torenkopf 

dann auf die Wissenschafr der Anaromie hinweise. Jan Bialosrocki nenne die Verknüpfung 

mir dem Vanirasgedanken nach Andre Chasrel "anaromie moralisee".523 

Das eben Verlöschen des Lichrs einer Kerze isr auch bei Pierer Claesz Heda 1556 in sei­

nem "Vanirassrillleben" (Wien, KunsmisL Mus.) als memarisches Derail zu finden, das der 

Maler schon 1630 bearbeirer har: Torenkopf und Sanduhr, gesrürzres Glas (Römer) - umer 

dem Schädel und einem Knochen sind Bücher mir musikalischen Komposirionen ange­

ordner (die Anspielung auf die Musik als vergänglichsre uneer den Künsren); ein Öllämp­

chen isr eben verglühr und rauchr ebenfalls noch. Das Lichr kommr wieder von außerhalb, 

aber es spiegeIr sich ein Fensrer auf den Gegenständen im dunklen Ineerieur. Im Vorder­

grund liege eine mir einem Schlüssel zu bedienende goldene Uhr, daneben eine offene Wal­

nuss (die einem Gehirn gleichr, aber wieder Chrisri Kreuzesrod symbolisiere), ein umge­

fallener Kerzensränder mir bereirs verlöschrer Kerze und eine Feder (Ieichr und flüchrig). 

Alle Gegensrände haben auf dem Tisch kaum Plarz, scheinen in der insrabilen Weh nach 

vor zu rurschen oder nach himen zu fallen 524 

Der Vergänglichkeir der Musik widmer sich im Srillieben vor allem Evarisro Baschenis 

aus Bergamo. Der Bascheniswerksrarr wi rd ein nächdiches Arrangemene mir Inearsien­

schrank, Globus und Musikinsuumenren um eine brennende Kerze (Köln, WaIlraf-Richarrz­

Museum, Tafel 41) zugeschrieben. 525 Die Kerze srehr hinrer einem Vorhang, dessen Sroff 

den Lichrschein wie Kreuzessrrahlen durchflIrere; am Inearsienschrank liegen Bücher, eine 

522 N. Schneider, Stilleben. Realität und Symbolik der Dinge, Köln 1989, S. 77 f. Seidel, Die Kerze, siehe 

Anm. 22, S. 206-208. A. ChästeJ, Lart et le sentiment de la mort au XV]]< siede, in: XV]]< Siede. Bulle­

tin de la Societe d'Etude du XV] [' siede, 1957, Nr. 36/37, S. 287 ff. J. BialostOcki, Kunst und Vanitas, in: 

Stil und Ikonographie, Köln 1981, S. 282 ff. Ausst.-Kat. Das flämische Stillleben, Hrsg. W Seipel, K. Ern, 

K. Schurz u. a., Wien 2002, S. 140 ff. 
523 BialostOcki, ebenda, S. 292. 

524 K. Demus, Katalog der Gemäldegalerie. Holländische Meister des 15., J 6. und 17. Jahrhunderts, Wien 

J 972, Abb. 36, S. 19. 

525 Schneider, Stilleben, siehe Anm. 522, S. 172 f. Die "lederne" Farbigkeit spricht gegen Baschenis selbst, 

allerdings gab es immer Paare von Bildern mit der Werkstatt, womit die Invention wenigstens sicher auf 

den Meister zurückgeht. 
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319 Fra>' anchez-CoLin. 'arura moru mn Früchten. um 1620 

Flöte und ein Psalterium. Davor sreht ein Himmel globus mir sichrbarem rernbild des 

korpions, das - nach chneider - nichr nur aufWinrer, sondern auch auf Melancholie, 

Hades, nheil und seelisches Leid hinweisr, die von der Kunsr der Musik nichr gelindert 

werden können. 526 Damir i r aber auch das Leiden und rerben Chrisri angesprochen. Die 

~1uslkInsrrumenre Girarre, eige, Fagorr, Laure und Virginal sind der Dunkelheit des 

Llmmer vor dem Vorhang anheim gefallen, wo sich auch die Berrachter befinden. Hin­

rer dem Vorhang rriumphien das kreuzförmige Lichr (Chrisrus als Lichr der Weh). Gerade 

die Augenbltckskunsr der ~1usik vermag den Vanirasgedanken der Zeir nach dem Drei­

ßigjähngen Krieg und den vielen Pesr[Qren zu unrersrreichen und bilder noch eine eigene 

Variarion unrer den rillJeben. 

Die karholi che ~'elr in panien fühn in dieser Garcung mir nächdich gebundenem 

Lichr a la aravaggio weirere Eigenheiren ein: Als Trompe-I'ceil- riWeben werden die mir 

526 Fbenda, S 1- 3. -\.usst.-Kat .. \lusik In der \!alerel, sIehe -\nm. 294. 
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Früchten, Gemüse, Vögeln und Fischen ausgeStarteten Vorratsnischen des Fray Sanchez­

Coran (1561-1627) zugeordner. Vor seinem Rückzug in eine Karrhause von Segovla 1603 

gemalt, sind die geomerrischen Kompositionen auffällig. Die Lichrführung fühn Norben 

Schneider zu Recht aufCaravaggio und die Lombarden zurückY-' Oft wird das besrrirren 

und der Meister als Schöpfer eines eigenwilligen Stils nach einem Imperus seines Tempe­

ramenrs gedeuter. 

Apfel und Kohlkopf sind im " atura morra mit Früchten" (Abb. 319, S. 699) in umer­

schiedlicher Höhe vor die ische gehängr. Eine offene Melone, ein daraus enrternter Keil 

und eine Gurke liegen in Form einer räumlichen Hyperbel- ausgehend von dem Apfel­

in der Nische. Immer sind die Ausblicke durch eine schwarze Hinrergrundfolie abge­

schlossen und mit diesem Blick ins dunkle Nichts die Endlosigkeit angesprochen; damit 

ist eine mögliche Anspielung auf die neue Wissenschafr eines Bruno, Galilei, Kepler inre­

grien. Denn von Galilei stammt der Satz: "Die Natur ist in der Sprache der Mathematik 

geschrieben."528 Dieser scheim von Sanchez-Coran geradezu illustriert worden sein in sei­

nen Stillleben. Die Leidenschafr ist offenbar theologischer Natur und geht auf die neupla­

tOnische, im Mittelalter besonders gepflegte Begeisterung für Geometrie zurück, die den 

Zirkel als das vornehmste Instrumenr des Schöpfers bezeichnete. Ein Rückgriff auf Vor­

bilder des 13. Jahrhunderts wie er in der mystischen Strömung und der Kunst in dieser 

Zeit häufig ist - erst die Barockzeit vermochte die neuen Ideen des Spätmittelalters in 

Eigeninrerpretation des Sachlichen zu illusrrieren, und daraus enrstand die Vorliebe zur 

Isolierung des StiWebens aus größeren Bildzusammenhängen. Auch Theologen wie Igna­

tius von Loyola bevorzugten diese akademisch so niedrig eingesrufre Garrung.529 Dazu 

betOnr der spanische Kunsrrheoretiker Francisco Pacheco del Rio das Arrangemenr und die 

Wahl des Lichts als besonders wichtig im Stillleben bzw. die Technik der Ölmalerei als 

dafür besonders geeigner. 530 Alle drei Fakroren hat der spanische Maler befolgt. 

Dazu ist auch die Antikemezepcion von Bedeutung und das aus den Quellen geschöpfte 

Wissen über antike Kunststücke; dem ist die Praxis der Pythagoräer, Religion und Arimme­

tik, Geometrie und Musik, zu verbinden. Sie fUgt sich in die "geisrlichen Übungen" des Igna­

tius und seine meditative Praxis des genauen Schauens der Göttlichkeit durch die kleinen 

Dinge bei den Jesuiten 5 31 Die asketische Praxis der Fastenzeit wurde von Ignatius über das 

ganze Jahr ausgedehnt und von Sanchez-Coran auf einer eigenen Bühne für die Dingwelt in 

geometrischer Strenge geordner. Apfel, Kohlkopf, Melone und Gurke spielen ikonografisch 

auf die Sinnlichkeit und Sündhafrigkeit sowie die schnelle Vergänglichkeit (der Früchte wie 

527 Schneider, Stilleben, siehe Anm. 522, S. 14. Seidel, Die Kene, siehe Anm. 22, S. 215 f. 
528 Warnke, Spanische Malerei, siehe Anm. 48, S. 140, r. 50. 

529 Srilleben, Hrsg. E. König, eh. Schön, Berlin 1996, S. 42-66. 

530 Ebenda, S. 118. 

531 G. Heinz, Zwei Bilder aus der Sammlung Erzherwg Leopold Wtlhelms, in Jb. d. kunsthist. Slgn. r. 58, 

1962, S. 175 ff 
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des Lebens) an. Es Isr keine 'arurbeobachrung auf niedriger rufe. sondern die Gegensrän­

de erreichen höhere morali che Bedeurung in einem gemalren ~ 1ikrokosmos. 532 

Die Früchre haben in der Gegenreformarion wie die Blumen eine wiederkehrende sym­

bolische Bedeurung; die Malerei nimmr die dienende Rolle als "Theologie narurelle" an 

(wie schon im Spärmirrelalrer in den gemairen rundenbüchern). Die überlegte eelen­

fiihrung und das Bdd al "srumme Predigt" sind von Günther Heim angesprochen wor­

den. Anrikenrezeprion bei Plinius. der ersrmals auf die Verganglichkeir der Blumen anspiel­

re und somir moralische Ermahnung fur die euzeir uberlieferre, werden im Zuge dieser 

"Peinrure spiriruelle" adierr533 

Die Ordnung der Dinge in spirirueller Form isr auch bei Francisco de Zurbarin von 

Bedeurung. In seinem" 'arura morra"- emälde (Abb. 320) wie in dem zweiren berühm­

ren Btld in der Gemäldesammlung des Prado mir Gefäßen rehen die Gruppen von Gegen­

sränden streng bddparallel auf einem schmalen Tisch. Links sind vier Zirronen eng anein­

ander auf einen .\1erallreller geordner. in der .\1irre in einem Körbchen Orangen mir 

darLiber liegenden Bltuenzweigen bedecke und rechrs eine Kaffeerasse mir einer Rose (als 

'532 G . Helnz. Geistlich", Blumenbild und dekorari\es Srilleben in der G ... chlChre der Kai",rlichen Gemälde­

-.ammlung, In. Jb. d . kunsrhlsr. Slgn. 0:r. 69. 19~3 • . ~ ff. 
533 PllnlUS d . A ... 0:a[. Hisr. XXJ 1 
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Zeichen der Reinheit Mariens) als Verzierung am Tellerrand. Umer den Zitronen war ehe­

mals ein Teller mit kandierten Früchten angelegt. Zitronen, Orangen und bitterer Kaffee 

mögen wieder auf die Fastenzeit und die Passion anspielen. Diese Themacik imegriert auch 

die Litanei Mariens und passt wie das caravaggeske Dunkel zu dem spanischen Künstler. 534 

Eine besondere Variation erfindet das flämische geistliche (katholische) Stillleben. Im 

Teamwork haben Frans Ykens und Jan van den Hoecke "Christus an der Geißelsäule im 

Blumenkranz" (Wien, Kunsthist. Mus., Tafel 42) erstellt. 535 Ykens, der die Blumen schuf, 

kam wie Daniel Seghers aus der Tradition Jan Breughels d. Ä., der mit Rubens ein erstes 

Andachtsbild dieser Art geschaffen hatte. 536 Rote Rosen und elken als Zeichen der Pas­

sion umranken die Nische, in deren Dunkelheit Chrisrus an der Geißelsäule von einer 

Fackel beleuchtet wird. Günther Heim hat in dem Zusammenhang auf die lange Dauer 

der Nacht durch das Marryrium der Geißelung verwiesen und jene festgelegte Zeitlosig­

keit durch die Wahl eines nächtlichen Bildes konstatiert. Die moralische Ermahnung an 

die Andächtigen ist in den ikonografischen Details der vergänglichen blutroten Blumen 

enthalten; die Expressivität der Farbe und die dunkle Bühne mit der Fackel, nebst den 

Marterwerkzeugen, laden alle ein, mit besonderer Nahsichtigkeit abzulesen und jesuiti­

scher Frömmigkeit zu folgen 537 Das Dunkel ist jedoch auch theatralischer Effekt, wobei 

die Nische dunkler als das architektonische Rundherum mit der Blumengirlande gemalt 

ist. Daraus rrin Christus als "schönster Mann auf Erden" hervor. Das Bild dieme als Kunst­

kammerstück für einen besonders an der spätmystischen Bewegung imeressierten Käufer: 

Erzherzog Leopold Wilhelm. Die Berrachtermeditation in einsamer Stille emsprach den 

pietistischen Bewegungen, die auch im Kaiserhaus in Mitgliedschaften bei besonderen Bru­

derschaften wie denen "Zu Ehren des kostbaren Blutes" oder zur "Todesangst Christi" Aus­

druck fanden. Antikes Bildungsgut und jesuitische Theologie verbanden sich insbesonde­

re mit der nächtlichen Lichtführung und auch dem Dämmerlicht, aus dem heraus die 

roten Blumen aufleuchten. Trotzdem ist diese Steigerung der" ocrurnalia" Carel van 

Manders auch im flämischen Stillleben-Typus eher selten. 

Die nächtlichen Beispiele der Gattung passen in zwei Bereiche der dreifachen Ordnung 

nach Hadrianus Junius: zur Vita comemplaciva oder zur Vita voluptaria. 538 Die Vita activa 

mit Juwelen, Waffen, Sammlerstücken, Urkunden und lnsiginien ist seltener nächtlich gestal­

tet. Auch die wenigen Selbstbildnisse der Künstler im Verein mit Vanirasstillleben - wie z. B. 

Samuel van Hoogstraetens Werk von 1644 - verbinden den Gelehrtenrypus mit der Ver­

gänglichkeit, das als eigenes Thema umer g) (vanitas) noch einmal zu WOrt kommen soll. 

534 Ebert-Schifferer, Stilleben, siehe Anm. 520, S. 181-186. M. Gregori, Lopera completa d; Zurbadn, Mai­

land 1973, S. 93, Nr. 101. 

535 Heinz, Blumenbild, siehe Anm. 532, S. 21. 

536 U. KJesmann, Blumen, Kränze und Girlanden. Zur Entstehung und Gestaltung eines Antwerpener Bild­

typus, in: Ausst.-Kat. Brueghel, Wien 1998, S. 54. 

537 Heinz, Blumenbild, siehe Anm. 532, S. 30. 

538 Seidel, Die Kerze, siehe Anm. 22, S. 209. 
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j) Das nächtiLche Genrebild 

Bereits Im /u~ammenhang mit Georges de La Tour, den Utrechter Caravaggisten und Per­

sönlichkeiten wie Rembrandt oder Dou ist die neue Bildgattung "Genres" angesprochen 

worden. b .,ind damit Themen gemeint, die sich von religiösen, mythischen oder allego­

rischen Inhalten weitgehend befreit haben und nur als einfache "Szenen aus dem täglichen 

Leben" fungieren. Auch diese können natürlich aus dem nächtlichen Dasein des Menschen 

erzählen von Bankerten, Hochzeitszeremonien, Konzerten und anderen Feiern oder 

schlichten II0hJ<lgden, Liebespiel, aber auch nächtlichen Berufen. 

Neben Weihnacht und Fastnacht ist auch die Hochzeit traditionell immer wieder bei 

acht 7elebriert worden. Feine Leute und auch das einfache Volk feierten und feiern 

Hochzeit in symbolträchtigem Rahmen, üppig und fröhlich 539 In diesem Zusammenhang 

steht der" achtdank" der Brautleute, der den Gästen gegenüber abgegeben wurde 540 

Außerdem IUsammenhängende Bankerte, Feuerwerke, achtgebete etc. Nicht nur der 

Astronom und der Intellektuelle, natürlich auch die Künstler, arbeiteten bei acht: "Labor 

nocturnus" l1Clieht sich auf die Schäfer am Land und die Nachtwächter in der Stadt, die 

nächtlichen hscher und Jäger, Wanderer und die meist jungen Nachtschwärmer, die neu­

gierIgen Fenstergucker und die nächtlich wachenden Liebenden. Ein Möbelstück ist mit 

auf die erotische achtkomponente sprachlich eingestimmt: der" achttisch" als Ort der 

Totlerte der frauen. 

Im 17. Jahrhundert existierte noch kein Gatrungsname für das Genre; in Holland 

nannte man die dementsprechenden Szenen: "Bankette", "Wirtshausszenen", "Fröhliche 

Cesell;chaften" oder andere "geselschapje" oder "conversatie".5~1 Erst die Pariser Academie 

Royale (und dort Quatremere de Quincy) führt den Begriff "Genre" 1791 ein. Die Ent­

Wicklung der Gattung, besonders in Holland und im orden Deutschlands, hängt mit der 

bLJrgerlichen, früh kapitalistischen Gesellschaft zusammen, für die eine einfache Beschrei­

bung zur hohen Kunstform aufsteigen konnte. 542 Auch die Gruppenbildnisse der Gilden 

haben mit der Grenzüberschreitung und Erfindung neuer Gattungen zu run - das be­

ruhm teste nächrlich benannte Gemälde der Kunstgeschichte, die so genannte" acht­

wa he" Rembrandts, die keineswegs ein achtstück ist, gehört in diese Kategorie. 

Wieweit aber diese Szenen - auch einer Hochzeit - anhaltend zum Moralisieren geeig­

net waren, zeigt der ieneser Maler Rutilio Maneui (1571-1639) in "Die Braurleuce" 

(auch "Lustige Gesellschaft", Abb. 321, S. 704). Drei Paare über eine Diagonale in drei 

')39 I~ Ane" (, Dubr, Geschichte de, pnvaten Lebens . Von der Renaissance Zllr Aufklärung, hankfun 1991, 

ßd.3, 'i. ~I 

')--IÜ Gnmm Deutsche, \X'önerbuch, 'Iehe .-\nm. 2, Bd. 13, Sp. 1"71. 

'i--ll C. .\1<mbalh. Die Cenrebtlder von Wolfgang Heimbach (um 1613-nach 1678), Oldenburg 1999, S. 24. 

'i--l2 Fbenda, 'i. 2-L B. CealHgem (Hr;g.), Genremalerei Ce,chichte der kJa!.sischen ßddganungen In Quel-

lentexten und Kommentaren, Bd. 4, Berlin 2002. 
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321 Ru,iI,o Mane",. Die Brautleute. 1622/23. Florenz 

Ebenen verteilt, werden von der Fackel , die ein Knabe hält, beleuchtet. Er könnte Amor 

oder ein Page sein. Die vordersren Sitzenden sind schräg gesehene, dunklere Rückenfigu­

ren , das Hauptpaar rechts zeigt sich in glühendem Rot und Goldgelb in ein zärtliches 

Gespräch vertieft. Mit einer Hand hält der Mann die Frau an der Hand, mit der anderen 

entledigt er sich seiner Rüstung, was auch zu dem auf einen siegreichen Amor über den 

Krieg hindeuten könnte. 5 3 Schräg dahinter ein weiteres Paar im zugeneigren Gespräch: 

Wenn der Titel "Brautleute" zutrifft - "Fröhliche Gesellschaft" erscheint weit angebrach­

ter -, handelt es sich offenbar um eine dreifache Gruppe von Hochzeitern. Manetti ist in 

dem Bild von der Lichtregie Honthorsts beeinflusst worden . Dieser hat selbst ein" ächt­

liches Verlöbnis" (Abb. 322) etwas früher gemalt. In diesem Gemälde findet sich die Gesell-

543 AUSSL-KaL ach,. siehe Anm. 98. S. 472. r. 276. 



D", akadnrlHch, \'tuhl5tuck 

122 Cern, \aß HomhoN, Näch,J.che.s VerlöbnIS, um 1617 

~chafr an einem fisch, an dessen chmalseire links die Braur sirzr, flankierr von ihrem 

Bräurigam, und sich einem Mann auf der anderen eire zuwender, der ihr sein Glas reichr 

oder ihr zuprosret. Die innerbildlichen Lichrquellen sind zwei Kerzen, eine sichrbar, die 

andere verdeckr abgeblendet. Ähnlich der "Mahlzeit" (Dresden, Gemäldegalerie, 1620) 

sind nichr nur die Lichrer, sondern auch die Figuren verreilr, wenngleich im "Nächr­

lichen Verlöbnis" ein Paar rechr dazukommt. Themarisch srellen beide Bilder eine An 

Säkularisierung von Heiligen- und Märryrerbildern dar, die "Mahlzeir" spielr auf das 

,,Abendmahl" an; die gepeinigren Heiligen werden zu einfachen Fressern, Trinkern oder 

vom Zahnarzr (Dresden, Gemäldegalerie, 1622) gequälren Personen, Außer Bror und 

Wein sind am Tisch keine Hinweise auf Religiöses zu finden - offenbar ein pures Genre, 

höchsrens die Eifersuchr könnre als Anspielung bleiben. Auch die parherischen Gesren 

haben zugunsren von realisrischen abgenommen. Die wissenschafrliehe Berrachrung der 

Zahnziehprozedur wird allerdings einer Anberung angenäherr und auch das Lichr über­

nimmr eine ähnliche Regie. 
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Das wird später Joseph Wright of Derby (1734-1797) in seinen zahlreichen Porträts 

von Wissenschaftlern und in seinem Hauptwerk "Das Experiment mit der Luftpumpe" 

(London, Nat. Gall., Tafel 43) weiterführen, der als Vertreter der "Lunar Sociery" und 

damit des Lichts als Emblem des Verstandes bekannt ist. Zumindest kannte und malte der 

Künstler die Mitglieder des Clubs mit dem Vernunftdenken Newtons und Lockes, die sich 

immer bei Vollmond in Birmingham trafen. Der weltliche Magier ist Meister des profan i­

sierten Lichts: der Lunartiker leuchtet mit der Lampe in der Nacht im Dienst des Experi­

ments. 544 

Das" ächtliche Bankett" des taubstummen Malers Wolfgang Heimbach aus Olden­

burg, der auch am Wiener Hof tätig war (Wien, Kunsthist. Mus., 1640, Tafel 44), ist im 

ehemaligen Rittersaal der Alten Hofburg angesiedelt. 545 Die Malerei auf Kupferplatte 

gestattet eine perfektionierte Feinheit der Technik und lässt neben dem harten Chiaroscu­

ro leuchtende Farben zu. Die indirekte Beleuchtung am Tisch, die von den im Vorder­

grund sitzenden Figuren an der bildparallelen Tafel verdeckt wird, sodass alle zu Schatten­

rissen erstarren, nützt weitergeführte Errungenschaften Honthorsts, aber auch Elsheimers 

und Rembrandts. Kinder und Trinker, Frauen und Diener begleiten die ungezwungene 

höfische Gesellschaft, die sich wohl auf ein Fest für Erzherzog Leopold Wilhelm bezieht. 

In der zentralen Achse steht ein Kind in Rückenfigur am Sessel; die Wände sind mit Tapis­

serien der sieben Tugenden einer Brüsseler Werkstatt geschmückt. ächtliches Festbild und 

zuvor bei den Stillleben ein nächtliches Passionsbild: Erzherzog Leopold Wilhelm war 

offenbar auch ein Sammler von Nachtstücken auf mehreren Sinnebenen. Heimbach hatte 

in den Niederlanden und in Italien gelebt und gelernt - Einflüsse von Hals, Buytewech, 

Codde und Duyster sind neben Honthorst - und nicht zu vergessen Elsheimer - zu erken­

nen 546 Der Künstler hat neben vielen nächtlichen Banketten das bekannte Motiv des Span 

anblasenden Knaben (oder Mädchens) weitergeführt, leider befindet sich aber kein Expo­

nat im Kunsthistorischen Museum in Wien, obwohl dieser BiIdryp so gut zur Haltung von 

Erzherzog Leopold Wilhelm passen würde. 

D er Maler unterstreicht mit "hartplastischem Luminarismus" die gespenstische Stim­

mung des achtstücks - stärker als Honthorst nützt er dazu das Abblenden der inner­

bilcllichen Lichtquelle. Aber auch Willem Duyster, der wohl als Lehrmeister im NachtStück 

auch in Frage kommt (da Heimbach Kopien nach seinen Bildern anfertigte), hat die 

Abschirmung und davon ausgehende riesige Schlagschatten verwendet. 547 Es gibt aber 

auch Bezüge zum Franzosen Jean Le Clerc und zu Fettis "Verlorenem Zinsgroschen", was 

einen Aufenthalt Heimbachs in Venedig (bei Saraceni oder Le Clerc) möglich macht. Das 

"Nächtli che Bankett" Jean Le Clercs (Bayerische Staatsgemäldesign ., Tafel 45) wird auch 

544 Seidel, Die Kerze, siehe Anm. 22, S. 278-281. Uglow, The Lunar Men, siehe Anm. 495, Abb. 21 f 
545 1\1orsbach, Heimbach, siehe Anm. 541, S. 43 f, Abb. S. 128. 

546 Ebenda, S. 9 f 
547 Ebenda, S. 46 f. 
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31 ~ I redenk I \.k enhorch Ga;rmahl des Konigs Behazar um 1600 

aI "Der yerlorene ohn" bezeichner und könme die Klammer zwi chen den Uuech[ern 

und Heimbach - neben dem W'erk Georges de La Tours - dars[ellen. Es is[ eine \,('ins­

hausszene mH moralisierendem Gehal[; zwei 1fusiker mir Ins[rumemen werden yon drei 

ängern mH '\o[enblarrern umersrUar. Das ich zemral im Bild küs ende Paar wird ange­

feuen - doch der Griff der Frau umer das Hemd des 1fannes deu[e[ nich[s Gu[es in 

puncm men an. '54 Die?\ 1usik gilr hier auch als Verfuhrerin in ero[i cher Hinsichr - \'er­

darnmend droh[ der rechrs am Tisch irz.ende a1[e ?\ fann, der sein ~orenblarr oder Taschen­

ruch zerknüllt und in dJe Richmng der rörich[en liebenden blich Die srark nach rechrs 

gelehme Halrung des Laurenspieler lässr den Blick auf die innerbildliche lich[quelle der 

Kerze fallen, deren \'\'irkung mir Lich[aureole rark iSL . 'ächtliche ?\lusiker und Konzerre, 

mgende und ein G en musikali ch Beglei[ende gib[ e \'on :'fanfredi, reen, Judim Leys-

'i Alillr -!ur tlli' In der talere! "ehe wm, 29'1, .23. 



Das "goldene" Zeitalter des Nachtstücks 

524 Johann Hei nrich Schönfeld, Das Gastmahl des Königs BeIsazar, Feder- und Pmsel7.eichnung 

rer, Dirck van Barburen, Abrahanl Bloemaert, Pier Francesco Mola, Marria Preri, Valemine 

de Boulogne u. v. a. 

Viele Bankerte davor waren zwar religiösen Szenen gewidmer, aber wirken zuweilen wie 

davon losgelösre Szenen, die nur die Freude des Lichrspiels mir der höfischen Üppigkeir 

verbinder - so z. B. Johannes Muller um 1600 in seinem Kupfersrich "Das Gasrmahl des 

Beisazar" nach Frederik 1. van Valckenborchs Gemälde des Wiener Kunsrhiswrischen 

Museums (Abb. 323, S. 707). Oder Johann Heinrich Schönfelds Feder-Pinselzeichnung 

des gleichen Themas, wobei die Szene der Leuchrschrifi: an der Wand noch nebensächlicher 

gegenüber dem Dinieren geworden isr (Abb. 324). Auf einer Radierung zum Gasrmahl 

Belsazars (signien Andr. Maschenbauer, Görrweig, Graph. Kab.) isr die sinngebende 

Inschrifr zu finden: ,,Allzuhoch am Übermürh, gar zu leichr von Sinnen / Bise du; searr 

eines König-Reichs, schreibe sie fleüch von hinnen." Bildlich moralisierend wurde das 

Gleichnis vom armen Lazarus diesem reichen Prasser gegenübergesrellr. 549 

Im 18. Jahrhunden gab es zahlreiche Darsrellungen von nächdichen Fesrgelagen oder 

Feuerwerken, aber auch von inrimeren Souper-Szenen zu vien. Die Beleuchrung von Ker­

zen und einer Larerne von der Decke erhellr den Kupfersrich von Jean Michel Moreau d. J. 

(Paris, BibI. Nar.) "Das feine Souper" zweier Paare. In größerem Rahmen ise das "Souper 

549 Ausst.-Kat. DasWorrward Bild (Hrsg. G. M. Lechner, WTeiesko), Götrweig 1991,S. 123, r. 59. 

708 



U'i (,corg'" de La lour DIe '\I.~urfelspleler, um 1650 

beim Fürsten onri" \'on ~1ichel Barthelemy Ollivier in Versaille zu sehen, denn es wird 

von einem Harfenspieler begleitet und findet im getäfelten Festsaal an zwei yon zahlrei­

chen Kerzen beleuchteten Tis hen state. 550 Auf dem Land sind die Geschlechter beim 

E~sen meist getrennr - die ~1änner sirz.en am Tisch, die Frauen vorm Kamin oder ie bedie­

nen '\ächrliche geheime Zusammenkünfte wie die in den Logen der Freimaurer sind 

eben 0 In Bildern und Kupferstichen dokumenriert worden - sogar für Frauen, allerdings 

ironisierend als AuFnahmeriruai in nächtlichem Zimmer in der Loge der Möpse,551 Die 

Genre zenen des Georges de La Tour prechen die provinzielle prache des Absorbierens 

von anderen Stilen bei allerhöchster Qualität. 0 auch das Nachtstück "Die WürFelspieler" 

(Abb, 325) mit der von Honrhor t angeregten abgedeckten innerbildlichen Lichtquelle. 

Die drei oldaten, das Mädchen rechts und der ältere PFeifenraucher links sind als Knie­

stücke an einem Tisch gezeigt, was auch vom Utrechter Hauptmeister angeregt scheine. 

\X'eder my tISche ~1omenre noch Erotik und moralische Aspekte und schon gar nicht 

\1elancholie ind in diesem Bild vordergründig, Doch jeder in den iederlanden erkannre 

5S0 nes. Dubv Pma,es Leben, slehe,\nm 539 ,r'llr5. 

5) IEbenda. ,4-- und 4 I 
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im Würfelspiel das negative Drehen am Rad der Fortuna, das mögliche Beeinflussen des 

Glücks durch Schwindel, das Provozieren von Zorn und im Pfeifenraucher die Vanitas­

symbolik.552 Der Soldat im Vordergrund scheinr eben am Zug zu sein, das Mädchen ver­

folgt wie der Alte gebannt seine Würfel. Die anderen beiden lächeln milde, wirken weni­

ger angespannt als ihr Kollege in Rückenansicht. Das niedrige Genre allein als böse Welt 

"in malo" abzutun, wäre aber in diesen "Würfelspielern" verfehlt; es scheint schon eher ein 

Werk für eine Auftraggeberschicht mit anderem Hintergrund als für seine Heiligenszenen 

und Andachtsbilder und es können auch Werke aus der Volksl i teratur dahinterstecken. 553 

Ähnlichkeiten zwischen dem Bild der "Würfelspieler" mit der "Verleugnung Petri" 

( antes, Musee des Beaux-Arts) \'on de La Tour oder seinem Sohn Etienne sind nicht nur 

durch die Datierung bestimmt, sondern auch inhaltlich begründet. Rechts der Hauptszene 

der Frau im Gespräch mit Petrus sind wieder drei Würfelspieler und zwei Zuschauer tätig, 

wobei die moralische Auslegung hier einfacher erscheint554 Philip Conisbee meint den 

Raucher eindemig als Vermircler von Vantias und Wankelmm des Menschen abtun zu kön­

nen. Das reine Genre wäre somit ohne moralischen Hintergrund bei Georges de La Tour 

nicht zu finden; jedoch bleibt es möglich. Das Licht als besonders aktives Moment religiös­

mystischen Ausdrucks im Bild wird allerdings schon zuvor vom Künstler profanisiert und 

zur theatralischen Spannung einer kleinen Schaubühne genützt. Säkularisierungen dieser 

Art spielen seit Caravaggio und schon mit Cambiaso eine Rolle auf dem langen Weg der 

Befreiung der Kunst vom strengen Kanon und Dekorum zu kunstimmanenten Fragen. 

Vielleicht aber war die " achtmanier" bei de La Tour schon allein Zeichen für geist­

lich-moralische Aspekte. Das bleibt auch für ein anderes Bild, das sich an der Grenze zwi­

schen den Genres befindet, festzuhalten: Die "Flohsucherin" oder "Die Frau mit dem 

Floh" (Abb. 326). Eine pummelige oder schwangere, derbe junge Frau mit geöffnetem 

achthemd und einem rurbanartigen Stoffgebinde überm Haar zerquetscht einen Floh 

zwischen den ägeln ihrer Daumen, oder ist es doch anders? Ein Schatten (eines Rosen­

kranzes?) irritiert auf dem gewölbten Bauch. Vor ihr steht auf einem mit rotem Stoff oder 

Leder bezogenen Stuhl eine schon heruntergebrannte Kerze. Die Malweise, BeinsteIlung 

der Figur und die Farbigkeit sprechen für eine Datierung in die ähe von "Hiob und sein 

Weib" (Epinal, Musee Departement des Vosges, frühe dreißiger Jahre). Alle Details wie die 

rosenkranzhafte Kene, die sich aber am Hals der begleitenden Wahrsagerin schon früher 

findet, wurden bemüht, um Deutungen zu erringen. Dem Ernst entsprächen biblische 

Gestalten wie Hagar, Maria, Maria Magdalena. 555 Dem Volkscharakter einer Magd könnte 

die erotische Komponente des Flohs, der über den Körper einer Frau wandert, gerecht wer­

den. Doch dafür lächelt das Mädchen zu wenig; sie ist ganz fixiert auf die rosenkranzartige 

5')2 Feigenbaum in Aussr.-Kar. Georges de La Tour, siehe Anm. 249, S. 162. 

553 Anes, Duby, Priva(es Leben, SIehe Anm. 539, S. 50. 

55'! Conlsbee In Aussr.-Kar. Georges de La Tour, SIehe Anm. 249, S. 134. 

555 Ebenda, S. 96. 
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Kette oder den Floh, als wäre sie rief versunken im Gebee. Die Szenen sreht in ihrer Isola­

tion und durch die Konfrontation mit der Kerze im Gegensatz zum Bild ähnlichen The­

mas von Gerrit van Honthorsr: "Flohjagd" (Basel, Kunstmuseum, um 1628, Tafel 46). 

Sicher näher steht de La Tour das halbflgurige Mädchen beim Flohfangen über einer Was­

serschüssel und vor einer Lampe Trophime Bigots (auch: Kerzenlichtmeister, Rom, Gall. 

Doria Pamphili), denn auch dieses isr ganz versunken und ernst und verbindet mir den 

Span anblasenden Knaben, die eindeurig religiös zu deuten sind. 

Die Frage, warum de La Tour die extreme Schlichtheit von Sujet und Person gewählt 

hat, mag schnell in Richtung pietistischer Strömungen führen. Einfachheit, Reinheit und 

Tugend - dagegen spricht jedoch die Schwangerschaft - es sei denn, Maria ist gemeine. 

Doch die "proletarian physique", die Conisbee konstatiert, wäre dabei sehr unangebracht 

- trOtz Carvaggios Vorbild. 556 Ist das Bild vielleicht ironisch gemeint? Dazu passen die 

wenigen überlieferten Charakrereigenschaften des Künstlers niche. Die heruntergebrannte 

Kerze als Hinweis auf die ihr Leben für andere opfernde Magd erscheint nut dann von 

Bedeutung, wenn es sich um die "Magd des Herrn" handeln sollte. Warum sollte der in 

aristokratischen Kreisen verkehrende, vermögende Künstler revolutionäre proletarische 

Ideen - noch dazu vor deren Zeit - vertreten haben I Die kurze, vergängliche Lebenszeit in 

der Kerze gespiegelt zu sehen und somit ein neuerliches Zeichen von Vergänglichkeit vor 

Augen zu haben, ist offenbar nur Teil der Deutung. 

Auch Honmorsrs genannte "Flohjagd" bei Kerzenschein ist mit höheren Inhalten aufge­

laden worden: Die alte Dienerin könnte dabei auch Jupiter in seiner Verkleidung als Frau 

sein. Gegen die mythologische Deutung sprechen die meist in den iederlanden die Blind­

heit symbolisierenden Augengläser der Alten, auch das neckische Lächeln der jungen barbu­

sigen Frau mit gespreizten Beinen. Nur die innerbildliche Lichtquelle und das Gefäß links 

oben am Tisch könnten wieder religiöse Inhalre suggerieren. Es scheint in Bezug auf die all­
tägliche Flohplage und -jagd im 17. Jahrhundert eine Menge von Sprichworten und eroti­

schen Anspielungen gegeben zu haben, die verschiedene Ebenen der In terpreracion gestarren. 

Auch die so genannte Anna oder Dienerin mit der Kerze in Georges de La Tours Bild 

"Das Neugeborene" (Rennes, Musee des Beaux-Arts, um 1645) hat Ähnlichkeiten mit dem 

Modell der isolierten Flohsucherin in Profil, runder Stirn, Kopfbedeckung, kleinen Brüs­

ten. Aber für die mit Maria schwangere Anna isr das Mädchen zu jung. Eine andere Rich­

tung berührt Helene Adhemars Deutung des Zusammenhangs mit einer 1624 gegründe­

ten Klostergemeinschaft für Frauen in ancy dutch Marie Elisabeth de Ranfanig, 

sanktioniert von Papst Urban VIII. 1635, die "gefallenen" Mädchen ein Heim anbieten 

konnten 557 Die päpstliche Anerkennung mag nach 1635 zu einer bildlichen Reaktion des 

Malers oder einem Auftrag des Konvents geführt haben und würde Ähnlichkeiten wie 

Unterschiede zu den Magdalenenbildern klar machen. 

556 Ebenda. 

557 H. Adhemar, "La Tour er les convents lorrains" in: Gazerre des Beaux-Arts 6, Nr. 80, 1972, S. 219 f[ 
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)2" I roplllmc Illgot t Kerl.cnlichtmclSter). Cantln3 

Selbst \X' irrshausszenen oder das Anzapfen von Weinfässern konnten neben der allgemei­

nen ~Lhilderung der frinker als moralisch zweifelhafter Menschen in das Genrebild inte­

grien werden. 50 ist das Werk "Cantina" des Kerzenlichtmeisters (Abb. 327), das einen 

JL1ngling und einen älteren Herrn mit f.ederhut beim Abzapfen vor einem Fas zeigen, auch 

vielschichtig deutbar. Der Knabe nimmt die Lampe vom Fass oder hängt sie erst auf, der 

'dann hält einen Weinpokal hoch und deutet mit der anderen Hand auf seine tirn. 558 

Die W'irkung von Wein, der aber auch liturgisch (Eucharistie) verwendet wird, ist ange­

sprochen. In Gerard Dous zene " Im Weinkeller" (ehemals Dresden, Gemäldegal.) ist 

mehr die erotische Komponente gemeint: Der Knabe droht dem zapfenden Mädchen, ihre 

Laterne ist gefährlich achtlos geöffnet, seine Kerze chon weit heruntergebrannt; morali­

sierend sind die Lichtquellen nicht nur allein Auslöser schöner Farbeffekte - wie immer bei 

diesem Maler -, sondern vor allem Symbol der gefährlichen Wirkung des Liebesfeuers. 

'i'i8 iwlson. rhe ·Candlelightm,mcr". "ehe Anm. 256, S. Ir. fig. 9. 
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.328 Gerard Dou, Mädchen mit Lampe am Fenster, um 1660 
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I olh dazu in der Dunkelheit de., Weinkellers, in die aber schon rechts oben ein Enrdecker 

eindrIngt. Dou profanisiert dIe meisten Themen und baut Kerze und Kohlebecken auch 

in dK Smen- und Beruf\bilder wIe Madchen mit Laterne am Fenster" (Abb. 328) oder "Der 

[)orfnotar" (wohl Privatbesm, im Kunsthandel \X'ien 1985/86 dokumenriert) mit ein. 

[)alll kommt d,lS \X. Issen um die nächtliche Tätigkeit eines Mannes, der weder Philosoph 

noch Künstler oder Wissemchaftler ISt: Er spitzt die Schreibfeder und trägt eine Brille559 

Der leldener Kunstler scheint sich in diesem Werk über alles lustig zu machen, was für 

,1Ildere "hoch und heIlig" ist. Das lässt aber auch auf seine Kollegen im niederländischen 

L'mfeld Schlmse liehen. ~icht Immer muss mit der emblematischen, mythologischen und 

lhristlichen Deutung so ernst \'erfahren werden. Das Genrebild ist wohl auch Resultat 

einer Enrwicklung hin zu reinen Kunstfragen in einem anderen, bürgerlichen Umfeld als 

111 I tal ien. 

So ist auch Jan Steen (1628-167 9) für seine Szenen aus dem täglichen Leben bekannt, 

wenngleich Themen wie "Die \'erkehrte Wdt" sehr wohl tiefere symbolische Bezüge zulas­

sen, sind andere Werke wie "Die (nächtliche) Serenade" (Prag, arodni GaI., Tafel 47) ein­

fache Schilderung von Fasrnachtsbräuchen oder einer Szene der Commedia dell'Arte. Auch 

eIne Parodie auf die Allegorie der Musik mag enrhalten sein, wenn auch ohne Melancholie, 

denn der Page als Ruckenfigur mit der lichtbringenden Fackel trägt in seiner linken Hosen­

tasche auch die \XUrst des "Hanswurst".560 In "Zwei rauchende und zechende Bauern bei 

Kerzenlicht" (wohl privat, im Kunsthandel Wien 1982/83 dokumenriert) liegen bei her­

unrergebrannter Kerze zu den Lastern des Rauehens und Trinkens auch noch Würfel und 

eIn otenblatt ,Ull Tisch - der hinrere Mann scheint also weniger zulachen als zu singen. 561 

Ist es eine schlichte Volksszene zweier gegensätzlicher Charaktere oder sind es verdoppelte 

\anitasallegorien? Der Hofmaler (und Galeriedirekror) Erzhetzog Leopold Wtlhelms, David 

Ieniers d. J. (1610 1690), schufin Steens Manier das Gentebild "Bauern am Kan-un" (Salz­

burg, ResidenLgalerie), in dem eine Kerze am oberen Kaminsims und die Glut des feuers 

eIne Gruppe von vier 1ännern beleuchtet, von denen einer, breitbeinig stehend, einem Die­

ner nachblickt, der offenbar neuen \X.'ein holt, um den Krug auf dem Schemel vor dem Bau­

ern aufzufüllen. f:in sitzender anderer Bauer raucht Pfeife, die zwei weiteren widmen sich 

dem Sprechen und Zuhören. Eine Allegorie der inne ist hier als zweite Sinnschicht neben 

dem moralischen Aspekt, Wein und Rauchwaren zu meiden, möglich. 

Als weiteres Genre waren im 17. und 18. Jahrhundert nächtliche Bauernszenen sehr 

gefragt und galten unabhängig von den Hirten der ,,Arcadia" als eigene Gattung. Leonaen 

Bramer hat die "Bauern am Feuer" 1626 (Abb. 329, S. 716) gemalt, die allein durch das 

künstliche Licht in einer auf zwei knorrige Bäume und einen schmalen Streifen reduzierte 

Landschaft hervorgehoben werden. Am Baum links vorne lehnt ein älterer Mann mit Hut 

559 Verbußbtalog Galene ankt LUC35 \X'ien 1985/86, Nr. 12. 

560 Aussr.-Kar. MUSIk in der Malerei, siehe Anm. 294, S. 276, V 13. 

561 Verkaußkatalog der Galerie Sankt LUC35 WIen, WInter 1982/83, Nr. 15. 
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329 [eondert Bramer, Bauern am reuer 1626 

und srürzr sich zusätzlich auf einen rock; direkr vor dem Feuer sirzr ein schöner Knabe in 

elegamer rellung ähnlich Endymion und dahimer srehr eine hexen hafte, alre Frau mir 

einer Kuh, die sich aus dem 1inelgrund umwendeL Rechrs des Feuers liegt eine weitere 

Kuh , srehr ein Kalb und ein ]ungsrier nähen sich \'on rechrs vorne, dahimer scheint eines 

der Tiere mit erhobenem Schädel zu muhen, vom lerzten Herdemier siehr man nur mehr 

das Himeneil und seine \X'endung in Richtung des zweiren, belaubreren Baumes. Ein von 

den künstlerisch hochwenigen Lichrreflexen und Farbnuancen her sehr interessantes Bild 

Bramers - ohne Mondsichel ist es nicht mythologisch deutbar, wie auch sein Tondo 

" achrliche Reisende bei ~Iondlicht" ( ew York, Richard Feigen & Co) keine weiteren 

ALlfschl LIsse biereL 

Schon während der Em tehung der neuen Ganung begann das Genrebild sich zuwei­

len auch in religiöse Szenen einzuschmuggeln und verändene den Charakrer dieser Wer­

ke. Dies zeigr in besonderer \X'eise ]an Cornelisz Vermeyens "Heilige Familie am Feuer" 

um 1532,33 (Abb. 330). Maria und das nackre Chrisruskind sirzen in einer kunstvoll kom­

ponierten Diagonalen von links oben nach rechts umen an einem Feuer. Dieses fachr em 

Engel, der einem Amorknaben sehr ähnlich isr, im linken Vordergrund mir einem Tuch 
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an, während er sich schalkhaft zum Betrachterraum wendet. Zwei Scheite sind brennend 

von der Feuerstelle gefallen und bedrohen eine Katze, die es sich auf einem Tuch bequem 

gemacht hat und ungehalten blinzelt. Jesus zeige mit einer verdrehten Geste zwischen sei­

nen Beinen auf das Tier. Er wird am rechten Bein gehalten und an den Zehen von einem 

knienden Mädchen geküsst, die er mit der Rechten segnet, während er selbst leidend sei­

nem Schicksal voraus himmelwärtS blickt. Seine Mutter hält ihn schützend und beugt 

ihren Kopf zärtlich zu ihm, während sie ihre nackten Füße am Feuer wärmt. Dahimer sitzt 

links der heilige Josef und wärmt seine Hände. Frech lächelnd und vom Rand rech es über­

schnitten zeige sich eine Magd mit Kopfbedeckung, die das Mädchen an Christus heran­

schiebt und aus dem Bild blickt. Alltägliche Beobachtung und räumliche Perspektivkon­

struktion sind in dieser Szene, die möglicherweise eine Phase auf der Flucht nach Ägypten, 

im Stall von Bethlehem oder mit der hl. Katharina aus der Andachtsliteratur überliefen, 

vorherrschend. 

Erotische Szenen bei acht 

Vom Fasrnachtstreiben, das schon im Zusammenhang mit der Personifikation der Nacht 

in Kap. IV, 4 angesprochen wurde und die verkehrte Welt in Bezug auf Geschlecht, Tages­

zeiren und Tärigkeiten auskostete, ist es nur ein schmaler Grat zu den verborgensten, 

lI1t1msten achtthemen, jenen der Liebesspiele. Solange diese den Göttern vorbehalten 

sind, ist die Darstellung gestattet oder dienr als Vorwand für Künsrler und Auftraggeber, 

das eigenrliehe Anliegen zu verbergen. Deftige Beispiele dieser An lieFern in Kupfersrichen, 

die dieses Genre beherrschen (der Verbreirung wegen), Künsrler wie Goltzius, Jacques de 

Gheyn 11., Lukas Kilian, Jan Harmensz Muller, Egidius und Raphael Sadeler und Jan Pie­

tersz Saenredam. Die galanren Szenen dann auf einfache Menschen zu übenragen war 

natürlich noch anstößiger und wurde als Pornografie verboten. So verschwanden im Lauf 

der Jahrhunderte auf Betreiben der Kirche vor allem die bekannresren Zyklen von eroti­

schen Kupfersrichen - wie die sagenumwobenen ,,Amori" des Giulio Romano, von denen 

nur wenige achstiche bekannt sind, hinrer Klostermauern und jenen des Vatikans. 

Der schon zur achtpersonifikation zwei Mal erwähme Cryspin de Passe hielt mehrere 

laszive Szenen in Kupferstichen Fesr, so auch die "Weinende Bauernbraut", fesdich geklei­

det, mit Brautkrone und offenem Haar, der nach Brauch wohl eine Jungfernprobe ver­

ordnet wurde, was der Krug in ihrer Hand, der Bärtige mit dem Räucherstab und die 

schadenfreudigen anderen Begleiter andeuten. Offenbar sreht hier eine negative Enr­

deckung bevor. 562 

Erotische Versuchung wurde aber vor allem in Verbindung mit Freudenhäusern, mit 

Tanz, Spiel und Weinkonsum in Verbindung gebracht, was aber sogar in Illustrationen 

deutscher Stanlmbücher Eingang fand. Cryspin de Passe bannre die Laster nach dem Vor-

562 E. Fuchs, Illustrierte SinengeschJChre, Frankfurt 1985, Bd. I, Renals;ance I, Kap. 4, S. 208. 
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bild l.ucas von lcydens in einen Kupferstich: Die enrblößten Brüste der Liebesdienerin 

und das ofFene Be[[ im Hinrcrgrund deuten schon auf den moralischen Fall des sirzenden 

Kavallcrs hin, der durch die von einem Pagen hochgehaltene Kerze beleuchtet wird. 563 

Doch man liebtc es, unmögliche Paarungen fesrzuhalten, wobei in Bildern, Kupferstichen 

und Hol7schni[[en der satirische Charakter überwiegt, wenn hoher AI tersunrerschied oder 

der Bruch des Zolibats klerikaler Personen vorgeführt wurde, wie z. B. mehrmals in graft­

schen Wcrken des frans von Mieris. Dieser Künstler (1635-1681) war chüler Gerard 

Dom und hat die Leidener Malerei um eine Reihe von erotischen Werken bereichert; so 

ist seinc ,,)chalkha{te Schöne" vor einem Bett in seltsamer Verrenkung mit hochgehobe­

nem Rock dabei, mit einem ihrer Winde versuchsweise eine am Boden stehende Kerze zu 

loschen. Wie eine lweite Lichtquelle leuchtet der Reflex des Lichts auf der Weinflasche am 

achtkästchen auf. Für die männlichen Betrachter scheint so ein Bild besondere Reize 

gchabt lU habcn, handelt es sich doch eindeutig um ein "anständiges" Mädchen bei gehei­
mer I at. )6'1 

Das F10hsuchcn konnre von den Andeutungen de La Tours oder Honrhorsts noch wei­

tcr in dic Unanständigkeit getrieben werden, gerne wurde dazu auch die dem Laster zuge­

ordnctc Kaue 111 ihrcr diebischen An beim Stehlen von Essen oder in ihrer Trägheit vorm 

Kam1l1 gCfClgt. ~ic odcr der Bock machen die Unkeuschheit sofort deutlich. 

Im galanren !citalter schuf rran~ois Boucher um 1760 eine ganze Reihe von deftigen 

crotischen ~zcnen, In denen auch die Damen aktiv werden und den Herren zuweilen die 

Bcinkleidcr ausziehcn. 565 \X'iedcr drückt sich ein argwöhnisch beobachtender Kater an das 

unrere Kaminsims. Die teils dcftigen Gemälde sind als Aufträge Ludwigs xv. für das Bou­

doir der Marquise von Pompadour gemalt und nachher oft gesrochen worden. 566 Die 

scxuellen Ausschweifungen der höfischen Gesellschaft im 18. Jahrhundert in Europa waren 

Anlass fU IJ.del und es ist klar, dass der Sittenkodex Daniel Chodowieckis natürlich auch 

auf g,llJnte Soupers und "Die Ausschweifung" in Kupferstichen mit moralischen Appellen 

abzielte. 

Selbst das "fensterln" verliebter Herrn bei acht war Thema für erotische Kupfersti­

che - so schuf Jeremias Wolff aus Augsburg die Szenen "Der Bauernbursche beim Fens­

terln". Fduard Fuchs weist in diesem Zusammenhang auf die "Komm- und Probenächte" 

hin, die in der bäuerlichen Gesellschaft Brauch waren, um die Wahl einer passenden Bäue­

rin LU erlcichtern, wobei aber sogar vorkommen konnte, dass gegebene Versprechen von 

beiden Sciten nicht eingehalten wurden. )6
7 

563 Lb~ndJ, Bd 2. RenJ"sance 11, Kap. 6, S. 8~ Stammbuchblarr ebenda, S. 121. 

)64 Fbenda, Bd 'I. DJS galante Zeitalter 11, Farbabbddung, S. n/33. 

'565 FbendJ, Bd .3 Da., galante Zeitalter I, Kap. ), S. 152/153. 

'566 EbendJ, Bd 4, Das galante Zeitalter 11, Kap. 'I, S. 142. 
'56~ Lbend.l, Bd 1 Ren I, S. 231 
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331 Francesco Barbier!, gen. Gueruno, Er in Arcadla ego, 162 1/23 

g) Nacht und Vanitas 

Der mahnende Themenbereich wird allen Garrungen zugeordner, soll daher hier als 

Abschluss isoliert dargesrellr werden. Es gehr um die Bilder zur ,,Arcadia", die Heiligen , die 

am srärksren mir der Vergänglichkeir des Lebens verbunden sind wie Magdalena und Hie­

ronymus, der hl. Franziskus oder Johannes epomuk, und spezielle Vani rasallegorien voll 

Verwesung - "niehr mehr" und "nichr weniger", wie es zu den Gegensränden auf der Waage 

in Juan Val des Leals "Fin de la gloria del mundo" ("Hieroglyphen des Todes 1") von 167 2 

heiße 

Es isr die arkadische Dichtung nach Vergil, die den Tod im idyllischen Land der Hir­

ren nichr ausschließe Das Grab Daphnis in der 5. Ekloge haben zwei berühmre Kunsrhis­

wriker des 20. Jahrhunderrs, Panofsky und Bialoswcki , in Bezug auf die Bilder Guercinos 
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und Poussins betrachtet568 Francesco Barbieri, gen. Guercino, hat zwischen 1621 und 

1623 das erste nächrliche Bild dieses Themas geschaffen: "Et in Arcadia ego" steht auf dem 

Stein rechts, der als Podest für einen Totenkopf dienr, auf dessen Stirn eine Fliege sirzr und 

neben den ein Schenkelknochen gelegt ist (Abb. 331). Nach dem Spätmirrelalter hatte die 

Zeit der Gegenreformation die didaktische Bedeutung der Warnung vor dem Tod aufge­

nommen. Die Beleuchrung ist - wie oft bei Guercino - von flackernden nächtlichen Licht­

quellen gespeist; rechts hinrer dem Geäst auf einer Mauer scheinr der Mond zu leuchten, 

I Iirten und Totenkopf werden von einer überirdischen Lichtquelle bestrahlt, dazu gibt es 

aufleuchtendes Tramonro am Horizont. Die bei den Hirten - ein Knabe und ein Bärtiger 

srutzen sich aufihre Stöcke und blicken über eine Böschung mit Bäumen melancholisch 

auf den Schädel, wie auch ein Vogel von der Mauer rechts herabscheint. Giulio Rospiglio­

si, der spätere Papst Clemens IX., für den das Gemälde gemalt wurde, gilt auch als Erfin­

der des Spruchs ohne Verbum, der mehrsinnig überserzr wird: ,,Auch ich bin in Arkadien 

geboren und lebte dort" oder "Selbst in Arkadien gibt es mich, den Tod".569 In Guercinos 

Bild spricht wahrscheinlich der Tod in Form des Totenkopfes persönlich zum Betrachter­

erst Poussin nahm die andere, versöhnlichere Fassung der Aussage auf, die nicht mehr als 

"Memenro mori" zu lesen ist. Chrisrliche Moraltheologie ist in das Hirten idyll der Antike 

eingepflanzr worden: Die Nacht gehört zur theatralischen Vermittlung dieser Inhalte. Das 

Sprechen des Schädels enrspricht der kamaldulensischen Frömmigkeit und das Motiv fin­

det sich emblematisch ab dem Spätmirtelalter in der Lirerarur und steht im Gegensatz zur 

antiken Symbolik des Totenkopfs als Aufforderung zum diesseitigen Genuss ohne morali­

schen Hintergrund5 'o Marta Cencillo Ramirez meinr in der expressiven Verwendung 

mehrerer nächtlicher Lichtquellen, wie sie Guercino nach Tizian, Tinrorerro und anderen 

Oberitalienern verwendete, einen Paradigmenwechsel in Richtung reinen Ausdruckswerr 

des Helldunkels zu finden. 571 Flackern und Zerstreuen von Hell- und Dunkelwerten 

beherrscht diese Gruppe von Nachtstücken, in welchen das Licht scheinbar von der Farbe 

ausgeht und das götrliche Licht nur mehr als "pseudo-Iume divino" von der Aurorin ge­

sehen wird. Das Kunststück der atmosphärischen Wirkung und luminaristischen Farb­

gebung steht in diesen Nachtstücken gleichwertig zum moralisierenden lnhalt. 

Caravaggeskes, gebündeltes Leuchrlicht verwendet Luis de Morales (um 1520-1586) 

in seinem nächtlichen "Christus in Meditation" (Abb. 332, S. 722) von 1546572 Das spät­

mirrelalterliche Motiv "Christus in der Rast" - eine Kombination von Passionsschmerz und 

Melancholie - wird mit dem genauen jesuitischen Blick auf die Leidenswerkzeuge, auf 

Kreuz, Geißelsäule und Salbstein für die Leiche kombiniert. Der Todgeweihte wird mit 

568 L PanoF,k" Ft In Arudla ego. Poussin und die Tradition des Elegischen, in: Sinn und Deutung der bilden-

den Kunst, Köln 197 8, 5. 351 ft. BlalOSroCkJ, Kunst une! Vanltas, siehe Anm. 522, S. 269 ft. 
569 Panohh, ebenda, S. 359 f. 
5~0 Arkadien-Landschaft vergänglichen Glucks, Hrsg. P. Maisak, C. FiedJer, Frankfurt - Leipzig 1992, S. 168. 

5' 1 Ranmez, Das Helldunkel, siehe Anm. 514, S. 182 ft. 
57 2 Aus;t.-Kat. Oe TableaLLx AnCiens, Kunsthandel de Boer, Amsterdam 19'0, Abb. 28. 
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332 

Luis de \ 10rales. 

Chrisrus In "-IOO".1uon. 

um 1546 

geröreren Augenlidern, ohne \'('undmale und in einer gewissen Eleganz gezeigr. Er reflek­

rien in konremplariver Haltung akriv über das eigene Schicksal, wie es nur im \X'erk eines 

1anierisren auhreren kann: Morales "el divino", von Philipp 11. zur Ausschmückung des 

Escorial herangezogen und wie EI Creco wieder abgelehnr, war ein besonderer childerer 

der Passion in allen Einzelheiren beschaulicher Frömmigkeir. In gewisser \X'eise schließr 

der Künsrler an den lombardischen Typus des nächdichen Schmerzensmannes von Bra­

manrino an. Nun sind zusärzlich die Aspekre der Vergänglichkeir angeschlossen, die an 

Tizians oder Savoldos Magdalenas von 1530-50 anknüpfen. 

Ciulio Campis nächdichem Beispiel der Maniera folgr ein "Hieronymus" rubensscher 

Wirkung, den Anus Wolffon 0581-1641) in rhearralischem Dunkel um 1630 (Paris, 

Privarbes., Abb. 333) gesralrer har. I"eben dem Torenkopf in der Linken des Heiligen isr 
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Dasahuinllu<h, \iuhrscu<k 

die eißeirure zu finden; dazu sind die Briefworre zu assoziieren: "Es \'erachrer leiehr alles, 

wer immer die ~ähe des Todes bedenkr." 5~'> Verriefr in die Heilige chrifr kommr Hiero­

nymus der Lampe und dem Kruzifix mir dem Kopf nahe. Die labile Halrung und chräg­

lage des Profils unrersrreichen die emorionale Ergriffenheir als "Triumph über die welr­

lichen Anfechrungen"5~4 Franc;ois Bergor har besonders Hieronymus und Mafia 

1\1agdalena als Exempla der Van i ras in Bezug auf die Todesvorbereirungen in der "Vira soli­

raria" hef\·orgehoben. 5~' 

5~) Hleroo)'mLL', F plStOlae 53. I I. 3. 

5~4 LL"'t.-Kat. L.e, \ 'aflltles. SIehe A.nm. 253 S I 10 f 
')~5 L Bergor. Le neo de tOur, 10 o\LL"'t.-Kar L.e, \'a.nines. ebeoda. siehe A.nm. 253 43 ff. 
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Caravaggio malte die weibliche Paradegestalt Maria Magdalena in Variationen. Einen ver­

lorenen Typus der Heiligen in Ekstase (Abb. 334) überliefere Louis Finson (1578-1617). 

Das halbe Bild (diagonal von links umen nach rechts oben getrenm) ist dunkler Raum, 

in dem links oben ein Kreuz aus Zweigen als Zutat Finsons im göttlichen Lichtbündel auf­

taucht, um die Eksrase bereits als "Unio mystica" zu erläutern. Die lustvoll über einen Toten­

kopf wie eine Lehne nach himen fallende Heilige führt den vorausgeahmen Tod als Ziel der 

Emsagung vor Augen. Bezüge zur spanischen asketischen Mystikerliteratur sind auch von 

dem Franzosen absichtsvoll gewählt. Wie eine nächrliche Vision der Betrachter taucht die 

Magdalena mit dem geöffneten Mund aus der Finsternis des Unglaubens auf. In der herab­

fallenden Kleidung wird der erotische Aspekt der Gefährtin des Erlösers hervorgehoben, im 

Totenkopf der gegemeilige Vanitaseffekt erzielt. Jene Gegensätze, die in der Barockzeit so 

beliebt waren, spiegeln sich auch im Komrast von Hell und Dunkel wider. Ein gnostischer 

Text über die "Pistis Sophia", eine Gestalt, aus der die Geschichte der Maria 1agdalena umer 

anderen gespeist ist, bezeichnet die Heilige als "Erbin des Lichts", welches dann bei Geor­

ges de La Tour, Trophime Bigot, Elisabetta Sirani u. a. als innerbildliehe Lichtquelle und 

emblematisches Motiv der Kerze oder flammenden Öllampe in den braunen oder schwar­

zen Raum eingestellt wird.5~6 Die flammende Liebe Gottes oder Weisheit der Erfahrung 

der Unio mystica bringt Maria Magdalena mit der Ecclesia und der Eva nach Adams Ver­

fehlung als Verrreterin der unglücklichen Menschheit in Gestalt der reuigen Hure mit sich. 

Schon das 2. Jahrhundert erfindet den Typus der Büßerin, aber erst im 12. Jahrhundert kam 
die provenzialische Legende mit dem Rückzug in die Höhle ösrlich von Marseille dazu und 

der Reliquienkulr von Vezlay zur "gesegneten Sünderin"5~~ 

Die Darstellung ihres Weges in Etappen von nächtlicher Einkehr hat ein Künstler wie 

Georges de La Tour in besonderer Weise aufgegriffen: Er malte sie noch in reicher Klei­

dung mit abgelegtem und abgeworfenem Schmuck vor wertvollem Spiegelrahmen an der 

Wende zur Einkehr als "Magdalena der zwei Flammen" (Abb. 335, S. 726). Hier wird die 

Zwiespähigkeit der Liebe der Magdalena in den zwei Kerzen als Zeichen der Überwindung 

der irdischen Versuchung gezeigt.5-8 Die Heilige hat auch ihre Schuhe abgelegt und ist als 

ganze Profilfigur dan1it beschäftigt, Lichter und Totenkopf zu beobachten, auf den sie ihre 

Hände gefaltet gelegt hat. Im verlorenen Profil ist das Modell der "Flohsucherin" zu erken­

nen - kleinbrüstig, dickbäuchig und bäuerlich im Ausdruck -, eine doppelt Illuminierte 

als Lichtspenderin und Erleuchtete. Sie ist nicht nur die über den Tod Meditierende, son­

dern weist auch auf das Salbgefäß neben dem Spiegel- und damit auf die Hoffnung in der 

Auferstehung - hin. Das Alabasuon als Amibut des Weiblichen hat auch diese Verbindung 

wie das Ei als Behälter des Lebens und Überwindung des Todes.5~9 Das bäuerliche Modell 

576 Hasklns, t\lana t\1agdalena, siehe Anm. 289, S. "19. 

577 Die Lieblingsheilige des Minelalters in Frankreich wurde auch die Fa\oritin der Gegenreformation. Siehe 

Hasklns, ebenda S. -9-162, S. 279. 

57 8 Seidel, Die Ken.e, siehe Anm. 22, S. 230. 

57 9 Hasklns, Magdalena, siehe Anm. 289, S. 236, S. 255. 
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335 Georges de La Tour, Die reuige Maria MagdaJena (MagdaJena der zwei Flammen), 1638/40 
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Das "goldene" /eztaüer des Nachtstück, 

ist aber auch Hinweis auf die gewählre VanitasalJegorie des Künsrlers - geht es doch auch 

um die Eitelkeit von "Jedefrau", Frau Welt, die von Maria Magdalena in ihrer Sünde und 

Schönheit verkörpert wird580 

Die Meditarionspraxis und die zweigeteilte Flamme setzen sich in "Maria Magdalena 

mit der rußigen Flamme" (Abb. 336, S. 727) fort. Hier ist die Heilige wieder Ganzfigur 

im Profil in der Melancholiegeste gegeben; ihre reiche Kleidung ist gegen das Büßergewand 

getauscht, die Bücher, das Kreuz und die Geißel liegen neben der Öllampe, der Totenkopf 

am Schoß wird von ihrer Rechten gehalten. Wieder ist es das Modell de La Tours und dies­

mal ist die Erotik durch nackte Schultern und Haar betont. Karge Umgebung trifft sich 

mit einem braunen Grundton der acht. Auch Jacobus de Voragine diskutiert die Bedeu­

tung des Lichts für die exemplarische GestaIr der Magdalena, und der Maler scheint dies 

zu illustrieren und durch das Starren in die zweigeteilte Flanlme geradezu anzusprechen. 58 I 

Doch der Künstler hat noch weitere Fassungen zur Magdalena geschaffen: Eine Halb­

figur an einem Tisch sitzend, nur um die Hüfte in eine Decke gehüllt, das Gesicht vom 

Haar fast bedeckt, wirkt wie eine Fortsetzung der Askese. Die "Magdalena mit der Bibel" 

(um 1630/34, Privatslg.) blickt auf den Totenkopf, das Buch und die hiJl(er dem Lesepult 

züngelnde Flamme einer Lampe. Die gegeJl(eformatorischen Hauptattribure stehen im 

Braun der Nacht gegen die reizvollen Haare und ihre Nacktheit - diese Magdalena hat 

bereits als Zeichen fortgeschrittener Askese einen abgeflachten Bauch. Das Haar - Zeichen 

der Erotik und offen getragen auch der Laszivität - ist ein weiterer Hinweis aufVanitas582 

Die Blöße ist neben erotischer Wirkung auch der Ausdruck der Hinwendung zu Gott, 

die jene Büßerin der Grotte als neue "Nuda veritas" (Horaz) vollzieht. Susan Haskins sieht 

in ihr eine "nuditas temporalis" mit "virtualis" und "criminalis" vereiJl(.583 Trotz der Vor­

schriften der katholischen Bildreformatoren setzt sich die laszive, amouröse, sentimeJl(a1e 

Büßerin für die voyeuristisch orieJl(ierte männliche Auftraggeberschafr durch. Die Vorliebe 

für die Warnungen der Vanitasallegorien eJl(sprechen aber auch den Vorstellungen der 

Jesuiten, dass beständiges Denken an den Tod die Leidenschaften zügeIr; deshalb empfeh­

len sie auch das Meditieren im dunklen Raum mit dem Totenkopf.584 Dies wird besonders 

in der "Reuigen Magdalena" Georges de La Tours der National Gallery of Art in Washing­

ton mit Buch und von hinten bestrahlten, vorne völlig beschatteten Totenkopf - mit dem 

Spiegeleffekt der Verdoppelung - sichtbar. Melancholiegesrus und Auflegen der Hand auf 

den Totenkopf sind die sprechenden Hinweise eines durch die Kerze betoJl(en Charakters 

580 Ebenda S. 188. 

581 P. Conisbee. Georges de La four" Rependanr Magdalene, in: Ausst.-Kat. Washington 1993. S. II (eines 

Hefts ohne Seitenangabe). 

582 Haskins. Magdalena. siehe Anm. 289. S. 251. Bei G. della Porm. in den Physiognomien. wird das Haar 

n1l[ der Lüsternheit der Frau in Bezug gebracht. 

583 Ebenda. S. 246-248. 

584 Ebenda. S. 96. 
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.B~ Irophlme Bigot (KeneniIchrmeister) Reuige laria Magdalena 

der "Vita solitaria". Die Aufzählung der Magdalenenbilder des Künsrlers in dieser Rei­

henfolge des Lebensverlauf: der Heiligen und der forrschreitenden Beschränkung der 

Ml[[e! ist nicht die einzige Möglichkeit einer (umstrirrenen) Datierung der Werke585 

Lu all diesen Kulminationen nächrlicher Magdalenen bei de La Tour kommt bei dem 

mI( ihm und Italien in Kontakt srehenden Kerzenlichrmeister Trophime Bigot in seiner 

"Reuigen Magdalena" (Abb. 337) der Tränenkulr der Gegenreformation sichtbar zum 

luge.'586 Die zum Berrachterraum gewendere, aber zu Chrisru blickende Heilige in labi­

ler Haltung, mit zum Betrachrer geöffneter Geste, weint über das Leid des Herrn. 587 Auch 

hier isr die Beschrankung der Miml auf das Wesentliche und auf die große Affehgeste zu 

58'5 Seidel. Die Kerz.e. siehe Anm. 22 S r8. 

5HG roto: Nachta ..... G. Hemz. ohne \\eItere Beschriftung. wohl aus dem Kunstmarkr. 

58~ Haskins .• 'lagdalena. Siehe Anm 289. S. 211 f Weinen ist wichtig fur das Sakrament der Buße. 
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338 Flamino Torri, Reujge Maria Magdalena 

bemerken; als Ami bure genügen Kreuz und Weinblärrer, die als Hoffnungsträger zu Buch, 

Totenkopf und Rosenkranz auftauchen. Das Haar spielr eine ebenso große Rolle, wie es als 

erorisches Element bei dem Bolognesen Flamino Torri (Abb. 338) noch bizarrer im Fluss 

um die sichrbaren Brustwarzen der Fall ist. Dem caravaggesken Helldunkel wird bei Bigor 

die Öllampe mir dem präparierten Docht als intime und meditative Lösung de La Tours 

verbunden. 

In Elisaberra Siranis "Maria Magdalena" von 1663 (Besanc;:on, Musee des Beaux-Ans, 

Abb. 339) wird die sentimentale Nore gesteigert: Die Geißel isr gegen die Brusr der Heili­

gen gewendet, vo r der Höhle der visionären Büßerin mit Torenkopf, Kreuz und Bibel 

erscheint der Mond, wie es die Klassizisren seir Reni und später Sandrarr wiederholen. Der 

Typus einer Venus pudica isr aber noch stärker in Francesco Furinis nackrer Magdalena 

(Wien, Kunsmist. Mus., 1633) gegeben und widersprichr entschieden dem Schrifttum der 

Gegenreformarion wie von Gabriele Paleorri oder Federico Borromeo.588 Dieser Körper, 

588 Gegen die Nacktheit heilger Figuren: Paleotti, Oiscorso interno, siehe Anm. 63, Bd. 3, S. 266. F. Borro­

meo, Oe pictura sacra, Hrsg. C. Castiglioni, Mailand 1932, S. 65. 

730 



Da; akadnrl1Jchr l\'achwuck 

339 F "",ben. 5IraOi. ReUlge.\ land .\ 1agdaJen •• 1663 



Das "goldene" Zeitalter des Nachtstücks 

von sich in schmerzvoller Lüsternheit windenden barocken "Pin-ups" im nächrlichen 

Umfeld des Todes, sind auf die "Mondo instabile" der sensualistischen Dichtung Giovanni 

Battista Marinos ebenso zurückzuführen wie auf den Widerstand der Künsrler und die 

Wünsche der Auftraggeber. 589 

Trophime Bigot wird ein Vanitasbild zugeschrieben, dessen Protagonistin oft mit Magda­

lena in Verbindung gebracht wurde: Die ,,Allegorie des Todes und Vanitas" oder ,,Allego­

rie der Unsterblichkeit der Seele" (Abb. 340) - um 1620125 in Rom enrstanden - zeigt 

eine junge Frau neben einem Tisch, die einen Spiegel zum Berrachterraum hält und mit 

dem Zeigefinger auf einen Torenkopf deurer. 590 Sie rrägr einen Turban, der sie einer Sibylle 

annähen, z. B. Michelangelos delphischer Sibylle. Die Flamme der kleinen Lampe auf der 

Sanduhr, die auf zwei Büchern steht, spiegelt sich ähnlich Georges de La Tours Verdopp­

lung der Lichter (und damit der Liebe der Magdalena). Eine Anwesenheit Christi als Zei­

chen der Flamme des Lebens in irdischer Hinfälligkeit, die durch den Tod manifestien 

wird, ist inregriere Die Handwaage ganz vorne am Tisch lässt auf Gerechtigkeit der Pro­

phezeiungen der jungen Frau hoffen. Zweite Bedeutung der Flamme könnre auch das Zei­

chen der Weisheit eines Gelehnen sein, der als Auftraggeber vor dem Bild zu stehen 

kommr. 

Dem Berrachter wird der Spiegel vorgehalten, in dem Licht und Totenkopf sichtbar 

sind, die junge Frau blich ein wenig durch ihn hindurch, wenngleich sie en face heraus­

schaue Chrisrliche wie profane Deutung sind möglich - die Meditation über die Ver­

gänglichkeit des Lebens ist hier offenbar positive Aufforderung, ähnlich jesuitischer Vor­

stellung, im dunklen Raum über den Tod zu meditieren. 

Neben der Lieblingsheiligen der Gegenreformation und ihr verwandten Gestalten ist 

auch der hl. Franziskus immer wieder in seiner Meditation mit dem Totenkopf (neben sei­

ner in der Frührenaissance beliebten Darstellung mit S[igmarisierung) als Zeichen seiner 

Askese gemalt worden - dies betriffr vor allem die von der spanischen Mystik beeinflussten 

Gegenden, zu denen auch Lorhringen mit de La Tour und Bigot zu rechnen isr. Francisco 

Zurbarin hat in mehreren Beispielen (London, Nar. Gall., 1638/40, oder Aachen, Städr. 

Suermondt-Ludwig-Mus.) die Ablenkung von körperlichen Leidenschaften, von mate­

riellen Gütern und der Gesellschaft der Menschen festgehalten. Dazu pasSt die Vorstellung 

des Ordens mit der Forderung nach Konremplation in nicht ablenkender dunkler Umge­

bung - ohne Gestirne mit dem Einsarz des Leuchrlichts von außen als eigentlich schon alt­

modisch anmurendes "lume divino".591 

Ein wahrlich nächrlicher barocker Heiliger (der aber im 14. Jahrhunden gelebt und 

gelitten hat) ist der Prager Märtyrer Johannes Nepomuk, dem eine breite Palette von Bil-

589 Heinz, Das Bild der hJ. Maria Magdalena, siehe Anm. 30 1, S. I 14-118. 

590 AUSSL-KaL Les Vanities, siehe Anm. 253, S. 168 f., AussL-KaL Nacht, siehe Anm. 98, S. 434, Nt. 241. 

591 AUSSL-KaL Nacht, ebenda, S. 322, Nt. 123. 
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dern gegenreformarorischen Charakrers gewidmer wurde. Eines davon isr das kleine 

\krallbild Franz Xaver Palkos "Der Leichnam des Johannes epomuk auf der 1oldau" 

(Prag, ' ae Galerie, l ~55/60, Tafel 48), das den Heiligen auf den Wellen vor der Kar! -

brücke rreibend mir dem Kreuz in verschränkren Armen zeigr. Das achrsrück har hohe 

expressi\'e Qualirär, zeigr sich doch hinrer nebelhafren Schlieren am Himmel über der 

Karlsbrücke auch der Vollmond. Genau wird auch die Legende von der Erscheinung der 

fünf Srerne als imbus um den Kopf des Heiligen befolgr. 592 Der zukunftige Brücken­

heilige welSr durch diese Lichrerscheinung auf die Worre des chweigens gegenüber König 

\\enzell\'. hin, die als Beichrgeheimnis gegenüber der Königin ophia gewahrr wurden 

und sein 1anyrium auslösren. Das Bild weisr jedoch auch auf die kommende Auffindung 

am Ufer der Moldau und den Reliquienkulr bis ins Derail seiner abgeschnirtenen Zunge 

592 Aussc -Kat. Johanne. ~epomuk, Hrsg. R. Baumstark, P. Volk, J . v. Herzogenberg, München 1993. 

G \lann , Johannes Nepomuk, In: Du Dezember 19" I, .932. 
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voraus, denn es stellt einen Toten dar. Die Hagiografen des 18. Jahrhundens brachten die 

Bibelstelle 2, Korinther 4,6 mit Johannes epomuks Sternen nimbus in Zusammenhang: 

,,Aus der Finsternis soll Licht aufleuchten". Durch Innozenz XlII. war Johannes Welffin 

aus Pomuk, genannt Nepomuk, 1721 selig und 1729 heilig gesprochen worden; die Ge­

mälde folgen dem Bericht des Marryriums wie auch ähnliche, viel größere Darstellungen, 

z. B. das Deckengemälde der Johanneskirche in Innsbruck von Josef Schöpf von 1793.593 

In einem Briefberichtet Johannes von Jenstein, der Erzbischof von Prag, 1393 an Papst 

Bonifaz IX. über das Marryrium: "Der König hielt in der Hand eine große Fackel und mit 

ihr brannte er die Lenden der Vikare und Offiziale und zerfleischte sie so auf erbärmliche 

Weise; auch andere Stellen ihrer Körper brannte er bis zum Bewußtseinsverlust des Vikars 

Johannes und des Offizials. Schließlich befahl der Herr König seinen gottlosen Gefolgs­

leuten und seinen gotteslästerlichen Ratgebern, den zu Tode gequälten ehrwürdigen Dok­

tor und Vikar Johannes, gebunden an Händen und Füßen, ein Holz in den Mund ge­

steckt, durch einige seiner königlichen Leibwächter, die für solche Befehle ausersehen 

waren, nächtlicherweise zum Stadtfluß, Moldau genannt, zu schleppen, von der Brücke 

des Flusses zu stürzen und in den Fluten zu ertränken. "594 

Die Nacht des Todes ist aber in einer Kombination der Neigung des Malers und der 

Vorstellungen des Auftraggebers besonders in Sevilla durch den portugiesischen Künstler 

Juan de Vald6 Leal (1622-1690) ve['\.virklicht worden. Sein Mäzen, Don Miguel de Mana­

ra, bestellte als Gründer einer Bruderschaft, die für die Beerdigung der Mittellosen zustän­

dig war, für die Kirche des Hospital de la Caridad zwei Vanitasbilder. Sie standen im 

Zusammenhang mit der von ihm verfassten Schrift "Discurso de la Veridad", die mit den 

Worten beginnt: "Bedenke Mensch, daß du aus Staub bist und wieder zu Staub verwan­

delt wirst."595 Das erste Bild nennt sich nach einem Schriftband im Vordergrund "Finis 

Gloriae Mundi" (Abb. 341), das Gegenstück bezieht seinen Titel von der Schrift über der 

Kerzenflamme "In diesem Augenblick" (In Ictu Oculi, nach: 1 Kor. 15, 52). Im ersten 

AJtarblatt mit rundbogigem Abschluss sind in einer Grabkapelle drei Tote in ihren geöff­

neten Särgen in drei Graden der Verwesung als drei Berufsgruppen - Geistlicher, Ritter 

und Gemeiner - in drastischem Naturalismus dargestellt. Leals expressiver Stil in starker 

Farbigkeit und furiosem Pinselsrrich entspricht der subjektiven skurrilen Thematik und 

zeigt sich als eigenständig neben dem klassischeren Murillo. ur Künstler in der lombar­

dei haben in dortigen Kreuzwegkapellen Ähnliches hervorgebracht. Das grausige Gesche­

hen ist weiters durch Stapel von Totenköpfen und Knochen wie eine herumkriechende 

59.) C. HeInz, Veränderungen In der religlö;en Malerei des 18. Jahrhunderrs mIt besonderer ßerllcksichtigung 

Ö;terreichs, in: Karholi;che AlIfkbmng lind Josephimsmus, Hr;g. E. Kodes, \X'len 197 9, S. 349 ff, Abb. 4. 

59"1 Text aus: Aussr.-Kar. Johannes Nepomuk, siehe Anm. 592, S. 21. 

595 ßlalosrocki, Kunst lind Vanita.;, "ehe Anm. 522, S. 290 f. \X'arnke, Spanische 1\1alerel, 111: Hubala, Kumt 

d.; 17 . Jahrhunderrs, siehe Anm. 48, S. 14'7 f. A. Chastel, Le ßaroqlle et la morr. in: Rerrorica e ßarocco, 

Arri delllI Congresso Inrernalionale de Studl Umanistici, Venezia 1954 'Roma 1955, S. 33--46. 
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Schlange, eine Eule und eine Fledermaus mir Amiburen der Vaniras und der Todesnachr 

gefüllt. Dazu kommr die von einer srigmarisiereen Hand durch eine mystische Lichröff­

nung von oben hereingehalrene Waage mir links Tieren, die auf die Todsünden hinweisen, 

und rechrs Urensil ien der Buße samr dem Herz Jesu. Darunter srehr "Nimas" (nichr mehr) 

und "Ni me nos" (nichr weniger). Die Wahl zwischen Sünde und Erlösung isr gegeben. 

Im zwei ren Bild srehr der Tod als Gerippe mir Sense und Sarg mit einem Bein auf der 

Welrkugel und anderen Insignien von Macht und Ruhm des Menschen - die Tradition der 

niederländischen Stillleben zeige sich deudich, dazu liegt das Buch "Pompa introirus Fer­

nandi" von Rubens darunter, was auch die Malerei des Flamen als Anregung in Diskussion 

stellt. Damit ist die Kunst als bleibendes Faktum in das Memento-mori-Geschehen einge­

bracht; wenngleich Valdes Leal eine historische Anregung eigenwillig interpreriere hat: Die 

Legende von der Begegnung der drei Lebenden und drei Toren, die in der Frührenaissance 

für die Malerei wichtig war, kehre in einer an die Beuachrer gerichteten Direkrheir wieder, 

die auch die neue Wissenschaft der Anatomie mir genauer Kenntnis der Leichensektion 

einfließen lässt. Das ist die moderne Nore dieser Vanirasbilder. 

Am Ende srehr Matrhias Withoos' "Mors omnia vincit" (Abb. 342; der Künstler lebre 

von um 1627 bis 1703 und war Schüler des Tierstückemalers Marseus van Schrieck) als 

lerzter nächtlicher Angriff auf die Wissenschaft und ihre Vergänglichkeit. Die Gartungen 

Landschaft und SriJlJeben sind hier verschmolzen; der eingerollte Hund der Melancholie 

(Dürer!) umringelt die Sanduhr als Zeichen der verrinnenden Zeit. Daneben liegen 

menschliche Gerippe und viele Tierschädel, vor allem Widderköpfe, die auch auf dem 

Sockel der Senecabüsre596 wiederkehren. Der stoische Philosoph bildet das Zentrum, den 

unteren Teil seines Podests, das Sphingen tragen, ziere ein Relief mir Putto, eine Fruchr­

schüssel rragend. Rechrs in der Finsrernis eines Srrauchs sreht eine Armillarsphäre, auf der 

eine Eule sitzt, darunter ein gedrechselter Stuhl, auf den eine weirere Sanduhr schräg gelege 

ist. Ein Helm, ein umgedrehrer (Gifr?)Pilz, ein gefräßiger Igel und ein zerrissenes, aufge­

schlagenes Buch ergänzen. Die Narur isr zum Teil blühend und wachsend, zum Teil abge­

srorben wie der knorrige Baum rechrs. Im Hintergrund wird die braune Nachr von einem 

aufgehenden Gesrirn oder von Tramonto hoffnungsvoll aufgehellr; das Beleuchrungslichr 

im düsteren Vordergrund kommr aber von links oben außerhalb des Bildes. 

Seneca isr auf vielen Vaniras-StiJlJeben zu finden, von Simon Lurrichuys bis Jacques de 

Gheyn. Das Ideal des Stoizismus, der in seiner Leidenschaftslosigkeir gegen den Krieg und 

die verwerfliche Liebe siege, und die Wissenschaft als ideale Tärigkeir, das rech re Maß zu 

finden, propagiert, mag hier - schon durch den Helm im Vordergrund - angesprochen 

sein. Das wäre der in wenigen Details bemerkbare posirive Aspekr der Vanirasallegorie: Die 

596 Die damals als Senecabüste bezeichnete Physiognomie wird heute mit Hesiod in Zusammenhang gebracht. 

Seneca ist auf einer Doppelherme des Berliner Museums, mit Sokrates bezeichnet, überliefert. Siehe: 

P. Zanker, Die Maske des Sokrates. Das Bild des Intellektuellen in der Kunst, München 1995 , S. 147, 

Abb. 80, S. 193, Abb. 107. 
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Aufforderung zur Umkehr, die auch die Malerei als eine Wissenschaft mir einschloss in die 

rugendhafren Tärigkeiren, da sie zusätzlich die Zeir anhaIren und die Ideen eines neuen 

Lebens fixieren kann. In der Nachr - angesichrs der Gegensrände der Vaniras - besiege die 

Malerei mir Hilfe der Philosophie Senecas die Zeir und den Tod; aber die Amibure wie 

Sraffelei oder Palerre fehlen in der makabren Sammlung. Doch galren Wissenschaft und 

Malerei an sich als eirel, wenn sie nichr jener moralischen und theologischen Insranz mir 

Bewegung zur Umkehr dienren, die den "Vaniras-Boom" der Barockzeir auslösren. ,,Alles 

isr eirei", sage Andreas Gryphius und: "Der hohen Taren Ruhm muss wie ein Traum ver­

gehn." In nachrschwarzer Finsrernis befinden sich aber nur die aussichrslosen Fälle wie 

zuvor die Toren Leals - hier leuchrer immerhin noch der Schimmer des Tramonro zwi­

schen den Bäumen links durch. Die Eule auf dem Amibur der Asrronomie kann die 

"Nachrblindheir" verrreren, aber auch als Zeichen für einsame konremplarive Srudien zur 

Förderung der Weisheir erscheinen - damir isr die Aufforderung zur Bildung des Inrellekrs 

gemeine. Dagegen srehr das angerissene Buch im Vordergrund mir dem neugierigen, viel­

fressenden Igel dazu: Dieses Vergänglichkeirssymbol zeige doch wieder die Nichrigkeir allen 

menschlichen Ringens an, selbsr in der Wissenschaft. Die geschriebenen Zeugnisse in der 

Zeir der Buchdruckerkunsr und enormen Verbreitung von Schrifren mag im egariven 

mir der Ruhmsuchr im Kriege gleichgesrellr sein . Danlir drehr sich die Aussage zurück zur 

Verzweiflung in Melancholie, dem auch das umgeworfene Podesr links hinrer Senecas 

Büsre enrsprichr oder das niedergedrückre Gras als "senrimenrales Requisir" einer aus 

Moder wachsenden Narur. 597 

Doch die komplexe Zusammensrellung kann nur auf gelehrre Berrachrer abzielen; das 

zum "speculum morale" gewandelre "speculum narurae" verrrirr auch eine Kunsr, die aus 

der Narur zu wachsen scheine. Vorgänger in diesem Genre sind Salvaror Rosas "Demokrir" 

und Casrigliones pirroreske Capricci, die bei Tiepolo, aber auch in den Niederlanden und 

Spanien ihre Forrserzung gefunden haben. Die Moralphilosophie der Übern.indung des 

Bösen durch Glauben und Vernunfr (die noch nichr gerrennr gesehen wurden) kann sich 

aber bei Wirhoos auf einen Srreir an der Leidener Universirär beziehen und auch als sar­

kasrische Reaktion auf die kriegerischen Gemürer der Gelehrren der Rhetorikerkammer 

enrsranden sein. Diese achr unrer den Gelehrren herrschr leider auch noch heure zuwei­

len an den Universirären. Philippe Aries lässr seine "Geschichre des Todes" mir der Bemer­

kung ausklingen, dass die Abschaffung des Bösen den Tod in den Zusrand der 'X'ildheir 

zurückverserzr hae. Dass die Finsrernis und achrblindheir auch mir der kommenden Auf­

klärung nichr verrrieben werden konnre, wissen wir heure. 

597 C. I. Hart Nibbrig, Ästhetik der letzten Dinge, Frankfurt 1989, S 222. 
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Conclusio und Ausblick 

Dic "Doppelnawr" der Nacht von der griechisch-archaischen Periode an als allegorische 

Murcerfigur mit lwci Kindcrn dargestelIr - fächen sich im Zeitalter der europäischen Auf­

klärung und der I rlcuchwng der Städte in weitere Aspekre. Es kommt aber auch zu einer 

[rennung von acht und Natur, die es vorher nicht gab. I Daher ist eine Zäsur in diesem 

/eitraum angebracht, wenn nicht sogar zielführend, um die anhaltenden wie die neuen 

Phänomene der" achtdarstellung" von dieser Trennlinie aus weiter zu analysieren. Eine 

hmsetzung gibt es nicht nur durch die Allegorien der acht im 19. Jahrhundert, sondern 

aut.h biS ins 21. Jahrhundert durch den Verdopplungseffekc, der die Metamalerei betriffr: 

~o ist die acht immer auch eine Selbstbefragung (der Qualität) des Mediums Malerei und 

oie fheonen von Alberti, Leonardo, Lomazzo etc. wirken weiter. 2 

Nach der Anclke rezipieren Thorvaldsen, Carstens, Cornelius u. v. a. 1815 enC\virfr 

)chinkel, angeregt durch IyloLartS "ZauberAöte", die mächtige "Königin der acht", eine 

wieder rückwärts gewandte pagane Maria; spätcr auch von Schwind u. a. ähnlich einer 

s;ü<Ularislerten Immaculata auf oer Mondsichel gemalt. Die acht wird ab dieser Zeit stärker 

übcr die Kunst vcrminelt und die acur elbst mehr und mehr mit künstlichem Licht zum 

'T:1g erhell t. 3 

Trotz aufklärcrlScher Lichtmetaphorik, die alle chrisdichen Illuminationen für sich 

übernimmt, und enrgegen erhellter Städte, entgegen langsamer Abschaffung der Nachr­

\\;it.htcr, trcibt d,lS "Nachrsrück" in den Künsten (auch Lireratur und Musik) weiter bunte 

Bluten. Die I' influssbereiche und Querbezüge werden komplex: Im Fall von E. T. A. Hoff­

mann ISt klar, dass CaJlor ihn 1LI seiner Sammlung fanrastischer Erzählungen unrer dem 

'Iite! , ~achtstücke" anregte und damit auch die Gräuel des Krieges, also die ykromachia, 

ellle ronsetwng findet. 1 Goya mag allerdings auch seinen Teil mit den "Disparates" und 

seiner nachdichen Lrschießung der Aufständischen dazu beigetragen haben. 

Als der Beruf des achC\vächters - als Hirte der Städter - ausstarb, hat ein Dichter 

unter dem l\;amen Pseudo-Bonaventura die" aehm'achen" geschrieben. Das ist sympto-

11. C" I nc\e, Dunkles \'\'escn: :'\awr und 'Jacht um I Raa (Vorrrapmanuskrip[I, Hannover 1995. 

C. H. Schubcn An\lchten von der 'Jachtsc;teder :'\,Hurwissenschafr, Dresden 1808. 

2 \' l. StOlchlta. D,I\ \c1bstbc,,"u\ste Bild Vom U"prung der \letamalerel, \li.tnchen 1998. 

, \\. Schivclbu\ch, llChtbltcke Zur Ce\chlchte der künstlichen Heiligkeit Im 19. Jahrhundert. \lünchen 

I')S.' 

1 .'1. A, Ilolfl11.1l1n '\achtmicke. 111 der Ausgabe von ~tuttgart 1990 auch ell1 geWichtiges :-'achwort von 

C, R. KJl\er enth,lltm 5 Reher leuchtende Finsternis. bühlen in Callots \lal1ler, \\'ien - Köln - \\'ei~ 

nur ~e\\ rork I <)<)~ 
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matisch für diese in einer neuen Studie zu bearbeitende Zeit der lemen beiden Jahrhun­

derre. Die Wanderung nach innen, in die Nacht des Körpers, der Seele, des Geistes, die 

zwar schon in der Renaissance begonnen harre, wird hier ein Haupnhema werden. Die 

Traumdeurung steigt in der Psychoanalyse zu einer von Freud, Jung und ach folgern bis 

heure virulemen wissenschaftlichen Frage auf Gerade die bildende Kunst hat sich mit die­

sen ersten Emdeckungen im streng wissenschaftlichen Sinn, die heute natürlich als über­

holr gelten, besonders stark auseinander gesetzt; nicht nur der Surrealismus. 

Die" timmung" als neues Modeworr der Romamik und die nächdiche atur des 

Menschen führen zu einer enormen Vielfalt an Bilderfindungen von C. D. Friedrich bis 

zu Birgit J ürgenssen, lnes Lombardi oder iegfried Anzinger, Thomas Reinhold u. a. Bei 

Jean Paul, im ,,1. Blumenstück" seines Romans "Siebenkäs", in der "Rede des roten Chris­

rus vom Weltgebäude herab, das kein Gort sei", wird die kosmische acht erstmals als gOrt­

lose Leere heraufbeschworen; Jean-Paul Sanre wird in seiner Erzählung "Das Spiel ist aus" 

in der Philosophie des "Existemialismus" zu den Schatten vorstellungen der Antike zurück­

kehren, um den Tod zu behandeln. acht und Unendlichkeit werden nach dem Roman 

von Jean Paul eine "romamische" Besessenheit. 5 

Nächtliche Schauerlektüre hat besonders in England seine Ausprägung erfahren; ist es 

doch auch das Land, in dem Edmund Burke das "Erhabene" als Kategorie aus der Antike 

wieder hervorholre und für die Literarur, aber auch für die bildende Kunst bis zu den 

abstrakten Expressionisten etablierre. Die" ew Gothic"-Strömung brachte Romane wie 

William Beckfords "Vathek", Bram Stokkers "Dracula" und Mary helleys "Frankenstein" 

hervor. Die Geschöpfe des Eises, Todes und der Finsternis treiben sich ab nun in Bildern 

herum, sie werden aber auch in der Filmkunst des 20. Jahrhunderrs ihre FortSetzung und 

Auferstehung finden. Das finstere Prag birgt dann einen neuen nächtlichen Prometheus­

mythos im jüdischen Gheno, den expressionistischen "Golem" Gustav Meyrinks. 

Erwin Panofsky hat die "Besessenheir von Unendlichkeit und Nacht" vor allem den 

Künstlern in England zugeschrieben und verfolgt diese Vorliebe zurück bis ins Mirtelalter 

mit einer Schriftquelle über die nächtliche Betrachrung der Kathedrale von Winchester 

durch den Dichter Wulfstan um 1000: "Oben (auf dem Dach) befindet sich eine Firstver­

zierung mit vergoldeten Globen, und goldener Glanz verschönert das ganze Werk. Wenn 

nun der Mond bei seinem herrlichen Aufgang scheim, erhebt sich ein anderer Glanz vom 

kirchlichen Gebäude hin zu den Himmelkörpern; so dass ein Spaziergänger, der des achts 

vorbeikommt und (die Kirche) sieht, meinen muss, auch die Erde habe ihre Sterne."6 

Baudelaire, Huysmans, Vicror Hugo (der auch als Maler nächdicher KJecksbilder bis 

zur Abstraktion gelangte) erfinden die" achtgesichte" als Pendants zu einer schmutzigen 

5 M. Praz, LIebe, Tod und Teufel. Die Schwarze Romantik, München 1970. E. Panofsky, Stil und Medium 

im Film & DIe Vorläufer des Rolls-Royce Kühlers, Frankfurt 1999, S. 102 ff 
6 Panofsky, Die Vorläufer, ebenda, S. 103. Ich bedanke mich bei Werner Telesko für diesen Hinweis zum 

nächtlichen Glanz der Kamedralen. 
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und armen Realität des Industriezeitalters in den großen tädten. Die" eh warze Roman­

tik" i~t aber auch eine Fortsetzung des "Notturnismo" der pätrenaissance." ocrurnes" in 

der Malerei (\Xl1isrler), der \1uslk (Chopin) und eben in oben beschriebener Literatur sind 

anhaltende J nteressengeblete der Kunsrler. Die mystischen Schriften des Schlesiers Jakob 

Böhme wirken immer noch weiter - merklich in P. 0. Runges Zyklus der "Tageszeiten", 

die jene unumwunden positive Behandlung der acht und positive Beurteilung der Dun­

kelheit genauso pragt wie fnednch, Carus, Dahl und Tachfolger.~ 

~ovahs hat "Hymnen" an die Nacht geschrieben; viele andere tun es ihm gleich und 

Karl Phillpp \10ritz charakterisiert die ~acht nach der Dibutadislegende des Plinius 1791 

als "Mutter alles chönen" (Mutter der Ästhetik) - es bleibt also bis heute dabei: Die Kunst 

kommt aus der ~acht, wenngleich der nächtliche männliche Arbeiter im Abseits der 

Gesellschaft, der einsame Lukubrant, nun doch langsam, nach einer neuerlichen AUhver­

tung durch ~ierzsches Geniebegriff, im Ausklingen ist. Die braune Farbigkeit der baro­

cken \10ndscheinlandschaften ist zwar bei manchen Romantikern auch bildbestimmend, 

aber sie \\ I rd sei tener, und das Blau wie das Schwarz treten ei nen neuen iegeszug an; zuerst 

das Blau in der Romantik, ab dem Symbolismus und erst recht im Okkultismus der frü­

hen geometmc.hen Abstraktion (Malewitsch) dann das Schwarz. 

Die Nacht in der Kunst des 19. Jahrhunderts bestimmt aber auch, neben der Antiken­

rezeptIon und der romantischen timmungslandschaft, eine sehr private, heimelige Kom­

ponente, in der das Braun aus der Barockzeit auch noch Ausläufer hat: das Phänomen "Bie­

dermeier" mit Nachtbildern Waldmüllers, Spirzwegs oder Kersrings. Eine verzauberte 

acht ist die durch den Blick bekannt werdender fremder Kulturen; zu Beginn mit dem 

"Onentalismus" sind kolonialistische wie frauen feindliche Bilder zu finden. Die misogyne 

Einstellung zur Frau um 1900 prägt den Symbolismus und auch die Präraffaeliten inner­

halb der viktorianischen Malerei - der Typus der nächclich schwülen und dunklen, Männer 

verschlingenden "Femme fatale" wird geboren und auch auf exotische Gefilde übertragen. 

'ltucks "Sünde" oder die melancholischen Gestalten Edvard Munchs, die lebensbedrohen­

den Damen von Redon, Rops und Ensor sind allesamt Ausgeburten männlicher Fantasie. 

Im Norden Englands wird die historisierende Traumwelt "Ossians" geboren, der auch 

[ngres und andere französische Maler folgen. In den vielen theosophischen, pantheistischen 

und anderen esoterischen Vorstellungen haben auch Blake, Kupka oder Füssli ihre Wur­

zeln. Diese Wurzeln reichen mit einigen Ausnahmen auch in die Gegenwart. Das Thema 

der Gtoßstadtmen chen und der ächte in den Metropolen wird am Beginn des 20. Jahr­

hunderts erst richtig Mode mit Kirchner, Beckmann, Dix, O'Keeffe u. a., bevor es mit 

Meidner, Muller und auch in einigen Bildern Klees in die apokalyptische Katastrophe 

umschlägt. Denn die Weltkriege bringen neue Nachtmetaphern hervor, sie bewahren und 

7 K .. \1öseneder. P. (). Runge und Jakob Böhme. in~ .\1arburger Ostfoßchung. Hrsg. R. Beyer Bd. 38, 1\1ar­

burg/Lahn 1981. \'7 Hofmann, Runge; Versuch, das verlorene Parad,e; aus seiner orwendigkeit zu kon­

struieren, In: Anhaltspunkte, Frankfurt 1989 S. I o~ ff. 
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erwecken aber auch alte. Die berühmtesten Bilder des 20. jahrhundens sind achtstücke: 

Picassos "Guernica" oder Oskar Kokoschkas "Windsbraut". Hier schließen sich Kreise der 

,,Avanrgarde" zurück zu den Ausgangspunkten in der Antike. 

Aber auch mit der Erfindung der "Schattenkunst" der Fotografie, und erst recht dann 

mit der Erschaffung der laufenden Bilder im Film ist die Nacht Thema und Metathema; 

davor gab es allerdings auch das fast gesellschaftliche Spiel mit den geschnittenen Silhouet­

ren. Es gilr auch die Bühnenbilder und Inszenierungen von Opern und Thearersrücken zu 

hinrerfragen - gerade Richard Wagner etwa mir seiner Gesamrkunsrwerksidee; Anselm 

Kiefer wird hier kritisch ansetzen mir seiner Malerei nach 1980. 

Als "Homme de la nuir" stellt Germaine Richier den Nachkriegsmenschen dar, Carel 

Appellässt die Eulen der Nachr in Art brut vor schwarzem Hintergrund wieder erschei­

nen; Christian Boltanski sind manche seiner Arte-Memoria-Installationen sogar "Lessons 

oE Darkness", bezogen auf die Nacht des Holocaust (Elie Wiesel, Imre Kertesz). Kiki Smith 

als nach Amerika ausgewanderte europäische Künstlerin hat dazu auch Texte verfasst: 

"Wenn ich an Prorestdemonstrationen denke, wenn da gerufen wird: Was wird auf uns 

zukommen? Kriegl Was wird kommen' Krieg! Wann ist die richtige Zeit zurückzuschla­

gen' Die Nacht! Wie können wir uns wehren' Auf die harte Tourl ... "8 

Bis heute ist die Nacht also vielseitiges Thema der Gegenwarrskunst, egal in welchem 

Medium, welchem Land - sie hat sich schon ab dem 16. Jahrhundert in die Malerei Asiens 

eingeschleust, im 19. jahrhundert durch Hokusai und Hiroshige mir mehreren Blättern 

u. a. überliefert. Es isr also auch nicht mehr allein das Abendland, auf das die zweite Studie 

zur Nachtdarstellung ab ca.1800 konzentriert werden kann, denn längst gibt es "World 

Arr" und der Blick müsste über die Grenzen des Westens ausgeweitet werden. 

In seiner "jenaer Realphilosophie" hat G. W F. Hegel1805/06 die zukünftigen Ver­

änderungen in den Künsten (und den Geisteswissenschaften) schon vorausgesehen; die 

Nacht ist dabei wesentlich : "Der Mensch ist cLese Nacht, cLes leere Nichts, das alles in ihrer 

Einfachheit enrhälr, ein Reichtum unendlich vieler Vorstellungen, Bilder, deren keines ihm 

gerade einfällr oder die nicht als gegenwärtige sind. Dies die Nacht, das Innere der Natur, 

das hier erscheint, reines SelbsL In phantasmagorischen Vorstellungen ist es ringsum 

acht, hier schießt dann ein blutig Kopf, dort eine andere weiße Gestalt plötzlich hervor 

und verschwinden ebenso. Diese Nacht erblickt man, wenn man dem Menschen ins Auge 

blickt - in eine Nacht hinein, die furchtbar wird; es hängt die Nachr der Welr hier einem 

entgegen."9 

8 Teilauszug von einem Flugbla(( der Künstlerin zu einer Gemeinschaftsausstellung in Wien im Jahr 2000. 

9 G. W F. Hegel, Jenaer Realphilosophie. Vorlesungsmanuskript zur Philosophie der Narur des Geistes von 

1805-1806, Hrsg. J. Hofmeister, Hamburg 1967, S. 180 f Ich danke Leander Kaiser für diese Übergabe 

dunkler Früch,e seiner Auseinandersetzung mir Hegel seit einer Dissenation über den Philosophen. 
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